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Vorrede. 


Amerika iſt das Paradies der Heterodoxie. Alle Arten 
merkwürdiger und ſogar abſcheulicher Religionen floriren 
hier ungezügelt und meiſtens ohne in heftige Colliſion zu 
gerathen neben einander. Die wilden Träume der glühen— 
den orientaliſchen Phantaſie; die vagen Schattenbilder des 
gothiſchen Myftieismus; der rohe Materialismus der fran- 
zölifhen Freigeifterei; die idealen Bilder der Griechen und 
Aſiaten; fümmtliche Irrthümer und abgenugte Theorien 
der alten Welt; die Schismen der chriftlichen Urzeitz die 
Ausgeburten des möndifchen und Flöfterlichen Lebens, ſowie 
die rationaliftifchen Lehren — alle finden bier einen frucht- 
baren Boden und treiben neue und üppige Eproffen aus 
den alten, halberftorbenen Stämmen einer barbarifchen 
Pfeudo-Theologie. 

Allein der erfinderifche Geift des Amerifaners begnügt 
fich nicht bloß mit alten Irrthümern, und der Yanfee ift 
Nichts, wenn nicht praftifh. Wir fehen daher, daß jede neue 
oder rein amerifanifche Phafe religiöfer Irrthümer ftets 
irgend einen eigenthbümlichen Zug zur Schau trägt, fei es 
num politifhe Macht, Communismus des Eigenthums, 
Fourrierismus, Freie Liebe oder moralifche Verdorbenheit, 
oder eine allgemeine Empörung gegen die beftehenden Theo— 
rien in ber Nechtswiffenfchaft, Medizin, Regierung, Ehe 
oder in den fozialen Berhältniffen. Nach welcher Richtung 
hin ein Ertrem auch ftreben mag, immerhin bleibt es ein 
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Extrem, gelte es nun von den heirathsfeindlichen Shakers 
und Harmoniſten, den Weibercommuniſten von Oneida, 
oder den polygamiſchen Mormonen. Dies Alles iſt viel- 
leicht ein nothwendiges Uebel —eine unerläßliche Beigabe zum 
großen Guten. Bei der jedem Bürger dieſes Landes garan— 
tirten Gewiſſensfreiheit ſteht das verdorbene oder erkrankte 
Gewiſſen auf gleichem Fuße mit dem reinen und geſunden; 
und da ein Jeder nach Belieben wählen kann, ſo darf man 
ſich nicht wundern, daß Viele eine ſchlechte Wahl treffen. 
Gleich allen guten Prinzipien iſt dieſe Gewiſſensfreiheit 
ſchmählichem Mißbrauche ausgeſetzt; allein eine gründliche 
Unterſuchung wird zeigen, daß der gegenwärtige Zuſtand mit 
allen ſeinen ſchreienden Uebeln weit beſſer iſt als ein Syſtem 
des Zwanges und der Unterdrückung. Zwang iſt nicht Einig— 
feit. Geſetzt, man made irgend eine der prominenteren 
Sekten zur Staatsfirche — wenn man ſich überhaupt Die 
Möglichfeit einer Staatsfirche in Amerifa benfen kann — 
3. B. die Methodiftenfefte; was würde das Nefultat fein? 
Einfach dies, daß dieſe Kirche fofort viele ihrer Communi— 
Fanten verlöre, und daß die meiften Andern fich, fo viel es 
ſich ohne direkte Verlegung des Geſetzes thun ließe, von 
diefer Kirche fern hielten, nicht etwa aus einer befondern 
Teindfeligfeit gegen diefelbe, fondern lediglich weil es Die 
Staatsfirche wäre. 

Mir dürfen uns in der That Glück wünſchen, daß troß 
biefer vollfommenen Freiheit fo wenige Religionen eriftiren, 
die dem Staat oder der Gefellfchaft gefährlich find, denn 
dies ift der einzige Punkt, mit dem wir es zu thun haben, 
Allein es giebt gewiſſe Glaubensformen, die ſich unmöglich 
auf fpefulative Irrthümer befchränfen fünnen. Die Ver— 
drehung der moralifchen und ethifchen Prinzipien ift zu rabi- 
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fal, als daß fie fih auf das Herz befchränften, und das mo- 
ralifche Krebsgeſchwür arbeitet fih aus der Seele und dem 
Innern heraus, bis es Alles, womit es in Contaft fommt, 
mit Corruption und Greueln anftekt, Wenn der Glaube 
tief in der Seele wurzelt, fo muß er fih in Thaten und 
Handlungen äußern, und mit diefen hat es der Staat zu 
thun. Bollfommene Glaubenspuldung ift ein Recht, auf 
das alle Religionen Anfpruc haben, und jenen gröberen 
Formen des Irrthums dürfen nur dann Schranken angelegt 
werben, wenn fie, dem Wohle des Staates zumider, darauf 
binftreben, einen eigenthümlichen fittlichen Zuftand zum all- 
gemeinen Gefet für ein ganzes Volf zu machen, noch mehr 
aber, wenn ihr Streben darauf hinzielt, die chriftliche Idee 
von der Ehe radifal zu verdreben. Wenn die Erfahrung 
aller eivilifirten Nationen feit drei Jahrtaufenden, fowie die 
beiten auf diefe Erfahrung begründeten Urtheile irgend eine 
Thatfache Flarer dargethan haben als eine andere, fo ift es 
Die, daß das Eheverhältniß ftreng vom Staat regulirt wer- 
den follte; daß der Staat das abfolute Recht babe, die dieſes 
Verhältniß begleitenden bürgerlichen Bedingungen und Pri- 
vilegien vorzufchreiben, und daß die menfchlichen Leidenfchaf- 
ten, mögen fie nun bloßer Sinnenluft oder religiöfem Fana— 
tismus entipringen, Durch pofitise Gefete eontrollirt werben 
müffen. Es ift von geringer Bedeutung, ob ein Indivi— 
duum es für fein natürliches Necht hält, einem ausprüdlichen 
Geſetze zumider zu handeln, oder ob mehrere zu einer Com— 
mune vereinigte Individuen dies für ein religiöfes Recht 
balten; fie alle find dem Geſetze unterworfen und demfelben 
für ihre Handlungen verantwortlih. Es ift Daher erfreulich, 
daß fo Wenige einer Religion huldigen, die den Umfturz der 
ehelichen Verhältniſſe bezweckt. Bon den vierzig Millionen 
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Bewohnern der Union giebt es noch keine halbe Million, die 
fich zu ſolchen Religionen bekennt. In dieſem Lichte betrach— 
tet iſt die Gewiſſensfreiheit in Amerika beinahe ein vollkom— 
mener Erfolg. 

Die große Majorität unſeres Volkes hat ſeine religiöſen 
Ueberzeugungen auf Theorien begründet, die dem Wohl der 
Geſellſchaft nicht feindlich ſind, und die vielen abweichenden 
Sekten, die von Jahr zu Jahr entſtehen, haben in der Regel 
eine ſehr kurze Laufbahn und verſinken wieder in dem 
Schlamm der Unwiſſenheit, dem ſie ihr Daſein verdankten. 
Zuweilen jedoch gewahren wir einen jener paraſitiſchen Aus— 
wüchſe an dem Stamm ber Religionsfreiheit, der aus eigen- 
thümlichen und fpeziellen Urfachen eine längere Erijtenz 
friftet ald man erwarten follte. Einige wenige, die von Eu- 
ropa, wo die Mutterfeften ſchon längft erlofihen find, hierher 
verpflanzt wurden, erhalten fich kümmerlich durch zwei oder 
drei Generationen hindurch. Zu diefen gehören die Shakers 
aus England und die von Rapp gegründete Sefte der Har- 
moniften aus Deutfchland. Wo fie aber mit einem lebens- 
fräftigen Chriſtenthum in Contaft fommen, müffen fie früher 
oder fpäter untergehen; ihr feuriger Enthufiasmus mag zu 
einem fohnellen Wachsthum hinreichen, allein es gebricht ihm 
an der zum Sortbeftand unerläßlichen Energie, Solche ver- 
hältmäßig unfchuldige und harmlofe Seften kann das Pu- 
blifum füglich unbeachtet laſſen. Es giebt indeffen andere, 
bie fogar mitten unter andern Seften eine Art Sfolirung 
zu erhalten wiffen, oder fih im äußerften Falle ein gänzlich 
ifolirtes Gebiet auffuchen und viele Jahre lang fich einer 
unabhängigen Eriftenz erfreuen. Keine diefer Seften hat 
eine fo hervorragende Stellung errungen wie die der Mor- 
monen, Unter der Zeitung fähiger, aber unffrupulöfer Män- 
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ner vermieden lettere geraume Zeit jeden Contaft, ber ihre 
Drganifation ſchwächen fonnte, Urfprünglich ein Feines, 
obſcures Häufchen fchwangen fie fich zu ſolcher Macht empor, 
daß fie eine Lofalrebellion in Miffouri zu wagen vermochten, 
Bon dort nach Illinois verpflanzt, nahmen fie eine den gan- 
zen Staat bedroßende Stellung ein, Mit großer Mühe von 
dort vertrieben, erfreuten fie fich im fernen Utah längere Zeit 
einer bedeutenden Profperität, und obſchon ihr Stern jetzt 
fichtlich im Abnehmen begriffen ift, find fie immerhin noch 
ftarf genug, um ein fchwieriges politifches Problem zu fchaf- 
fen und gleich dem Upasbaum ein ganzes Territorium mit 
ihrem tödtlichen Einfluß zu überfchatten. Durch die Nation 
bin zerftreut würde der Mormonismus die fihmächfte aller 
Religionen fein; in einem einzelnen Territorium verſam— 
melt, in welchem fie beinahe mit abfoluter Macht berrfchen, 
bieten fie ein fchmerzlich intereffantes Problem dar. Im 
Vergleich mit andern Seften ift ihre Zahl gering; in lofaler 
Beziehung dagegen find fie von großer Bedeutung. 

Mit dem Lichte der oben angebeuteten Prinzipien vor 
Augen und mit völligem Dertrauen in die Nichtigfeit derfel- 
ben wurde diefes Werf niedergefchrieben, um das amerifa- 
nische Publifum in Bezug auf diefe Frage aufzuflären und 
wo möglich die Pflicht der Regierung und des Volfes deut- 
licher erfcheinen zu laffen, fowie auch um die Geſchichte dieſes 
religiöfen Betruges bündig darzuthun und die Aufmerffam- 
feit des Volkes auf ein an natürlichen Neffourcen fehr reiches 
Territorium zu lenfen, Sch darf behaupten, daf fein wich» 
tiger oder intereffanter Punkt über Utah und die Mormonen 
übergangen wurde, fei es nun in Bezug auf das Klima, die 
Naturfhönheiten und die Reſſourcen des erjteren, oder auf 
die Gefchichte, Theologie und eigentlichen fozialen Sitten der 
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letzteren. Die Geſchichte der Sekte wurde nach vielen Quel— 
len bearbeitet: nach ihren eigenen Werken; nach den Be— 
richten Verſchiedener, die viele Jahre unter ihnen zugebracht 
haben; nach den vom Staate Miſſouri veröffentlichten Do— 
kumenten; nach offiziellen Dokumenten anderer Staaten 
und der Bundesregierung, ſowie nach verſchiedenen andern 
Quellen. Hinſichtlich der gegen die Mormonen erhobenen, 
aber nicht völlig erwieſenen Beſchuldigungen ließ ich es mir 
angelegen ſein, dem Leſer die Ausſagen beider Seiten un— 
parteiiſch vorzulegen. Daß ein großer Theil des Inhaltes 
die Frucht eigener, perſönlicher Beobachtung und Erfahrung 
iſt, brauche ich wohl kaum zu verſichern. Auch darf ich mir 
ſchmeicheln, daß ich Manches mitgetheilt habe, was ſich in 
keinem bis jetzt über Utah oder die Mormonen erſchienenen 
Werke findet. Und ſo übergebe ich denn meine Arbeit dem 
Publikum in der Hoffnung, daß dadurch ein genaueres Ver-⸗ 
ftändniß jener interelfanten Sekte vermittelt werde, die, auf 
Betrug begründet und in Verbrechen erftarkt, troß aller 
Dppofition fich zu erhalten mußte und noch heutigen Tages 
als ein Schandfleck unferes Landes eriftirt. 


398. 
Corinne, Utah, April 5, 1870. 
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Zoſeph Smith, der Gründer des Mormonenthums, wurde 
am 23. Dezember 1805 zu Sharon, in Windfor County, 
im Staate Dermont geboren. Seine Eltern, Joſeph Smith, 
Senior, und Lucy Mad Emith, gehörten der niedrigften 
Klaffe der Gefellfchaft an und waren den Ausfagen aller 
ihrer Nachbarn gemäß nicht nur höchſt unwiſſend und aber- 
gläubifch, fondern auch äußerſt arbeitsfchen und unzuver— 
läfiig. Sie fchenften dem ebernatürlichen fo viel Glauben 
wie dem Natürlichen, denn fie verftanden vom Einen fo 
wenig wie vom Andern. Diefe Eigenfchaften fcheinen fich 
auch auf den Sohn vererbt zu haben; allein fchon in früher 
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Jugend bewies er, daß er den Reſt feiner Familie an einer 
eigenthümlichen niedrigen Schlauheit bei Weitem übertraf. 
Auch befaß er eine gewiſſe Erfindungsgabe, welche ihn in 
den Stand feßte, fih aus allen Unannehmlichkeiten heraus— 
zureißen. | 

Sm Jahr 1804 wanderte die Familie Smith nad) dem 
Staate New Vork aus und ließ fih in der Nähe von Pal- 
myra in Wayne County nieder, wo fie zehn Sahre lang 
wohnen blieb. Hier entwidelte der junge Joſeph ein merf- 
würdiges Talent, ohne Arbeit fein Leben zu machen, und 
fhon frühzeitig wählte er den Beruf eines „Waſſerprophe— 
ten,’ indem er nämlich mit einem gabelfürmigen Hafeljtod 
in der Umgegend umbermanderte und mittelft beffelben die 
Stellen angeben zu können vorgab, wo eine Duelle oder 
Waſſerader der Oberfläche am nächften lag, Schon fein 
Pater hatte diefes Gefchäft betrieben; allein Joſeph, oder 
„Joe,“ wie man ihn in familiärer Weife nannte, befaß 
wirklich ein eigenthümliches Genie dazu und gelangte bald 
zu bedeutendem Rufe. Doch befchränfte er fich nicht allein 
auf die Wafferwahrfagerei, fondern unternahm es auch, 
mittelft eines „Prüfſteins,“ den er in feinem Hute trug, 
die Stellen auzugeben, wo geftohlene Gegenftände zu fin- 
den waren, oder wo verborgene Schäße lagen. Dan er- 
zählt fih über dieſen hoffnungsvollen Jüngling unzäh- 
lige Gefchichten, die insgefanmt auf eine glänzende Schur— 
fenlaufbahn fchließen ließen; die meiften derfelben beruhen 
indeffen auf bloßen Gerüchten, und wir fünnen daher nur 
diejenigen Umftände als authentifch annehmen, die fi) aus 
den bejchworenen Ausfagen zuverläffiger Männer, feiner 
früheren Nachbarn, ergeben, Nach einem zehnjährigen Auf- 
enthalt in Wayne County ließ ſich die Familie in der Nähe 
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bes Städtchens Manchefter in bem angrenzenden Ontario 
County nieder, Hier verlegte ſich oe nicht nur darauf, 
geeignete Pläge zu Brunnen anzudeuten, fondern machte 
ih auch allen Ernftes an das Graben derfelben. Wäh— 
rend er num mit etlichen andern Arbeitern befchäftigt war, 
einen Brunnen für Mr. Willard Chafe zu graben, kam ein 
eigenthümlicher runder weißer Stein zum Borfchein, den 
fih Joe aneignete und mit fortnahm, zur nicht geringen Be- 
trübniß der Kinder des Herrn Chafe, denen der Stein zum 
Spielzeug gegeben worden war. Dies war fortan der bes 
rühmte „Prüfſtein,“ mit welchem oe fo viele Wunder zu 
verrichten vorgab. 

Diele diefer Angaben werden von den beifer unterrichte- 
ten Mormonen durchaus nicht pofitis in Abrede geftellt. 
Sie geben im Allgemeinen zu, daß Joe Smith von gerin- 
ger Herkunft, fehr arm und ungebildet war, und daß er ge- 
raume Zeit im Rufe eines „milden Jungen” ſtand. Na— 
mentlich fpricht fih Brigham Young fehr offen hierüber 
aus, ſchließt aber ftets mit der Bemerkung: „Daß der Pro- 
phet von geringen Leuten abftammte; daß er in feiner Ju— 
gend wild und ausfchweifend, ja fogar unehrlich und ränfe- 
voll war, kann nicht als Argument gegen feine Miſſion 
geltend gemacht werden. Gott bedient ſich oft der niedrig» 
ften Werkzeuge zur Ausführung feiner Pläne. Sofeph war 
der Stifter einer Religion, die uns alle felig machen wird, 
wenn wir uns berfelben treulich bingeben. Bringt gegen 
diefe Religion vor, was ihr fünnt, Was liegt daran, ob er 
jeden Tag log, fluchte, fpielte oder an Wettrennen Theil 
nahm? ch mache feinen Menfchen zum Gegenftand meiner 
Verehrung. Die Religion ift Alles in Allem.‘ 

Brigham hat Recht. Der frühere Charakter des Prophe- 
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ten hat wenig mit der Religion zu thun, ausgenommen 
um ben Charafter und die Glaubwürbigfeit feiner Lehren zu 
beftimmen. Laſſet ung daher einen flüchtigen Blick auf den 
Urfprung diefer neuen Theologie werfen, die Hauptumftände 
in’s Auge faffen und als unpartheiifche Richter des Prophe- 
ten eigenes Zeugniß zuerft vernehmen. Biele Fahre fpäter, 
als das Mormonenthum bereits eine faftifche Thatfache war, 
ftattete Joſeph Smith folgenden Bericht darüber ab: 

Sm Alter von fünfzehn Jahren, fagt er, fei er fehr um 
fein Seelenheil beforgt geworden, Um jene Zeit habe im 
ganzen Meften des Staates New Vork eine gewaltige reli- 
giöfe Negung (revival) ftattgefunden. Joſeph Tieß fich be 
fehren, und auch feine Mutter, fowie feine Schmwefter Soph- 
ronia, fowie feine Brüder Samuel und Hyram fchloffen fich 
der Kirche an. Als nun die öffentlichen Religionsverfamm- 
lungen aufbörten, mwetteiferten die Geiftlichen der verſchiede— 
nen Seften mit einander, um die Neubefehrten als Mitglie- 
ber für ihre refpeftiven Kirchen zu gewinnen, * Sofeph ges 
rieth, wie er fagt, in große Unruhe und begann, fich ernftli- 
chen Zweifeln hinzugeben, In diefem Gemüthszuftande 
öffnete er die Bibel, und fein Auge fiel auf ven Tert: „So 
aber Jemand unter euch Weisheit mangelt, der bitte von 
Gott, der da giebt einfältiglich Sedermann, und rüdt es 
Niemand auf; fo wird fie ihm gegeben werben. "— Jakobi, 
1,5. Er zog fih nun nad einem Dickicht nahe bei feines 
Vaters Haufe zurüd, Fniete zum Gebet nieder und bat den 
Herrn, ihm Fund zu thun, „melde von allen dieſen Seften 
bie richtige und wahre ſei.“ Während er fo betete, um- 
leuchtete ihn die Klarheit des Herrn und das ganze Gebüſch 
rings umher war von einem ftarfen Lichte erhellt. Er felbft 
verfiel in eine himmliſche Verzückung, und als er auffchaute, 


„1owioy 40 400g, au} zo sayejg jeulduo ayy alqwasaı osoſo 0} 


suowioy pjo Äq pıes !Etgı ur 'sıounjj jo aye}g ay} ul punoj sayejj 3zuoIg xıs ay} jo ouo 


Me. 


— SEN N 
MESZER e — 


NASE 


SE 
— Si 





und VWerbrehen des Mlormonenthums. 25 


gewahrte er zwei glänzende Geftalten, die ihm fagten, daß 
feine Sünden ihm vergeben feien. Zugleich erfuhr er, daß 
feine von den Sekten Die richtige fei, und daß Gott ihn aus- 
erwählt habe, um das wahre Priefterthbum auf Erden wieder 
berzuftellen. Später habe er, da er noch fehr jung mar, 
wiederum gezweifelt und fei abermals in Sünden gefallen, 
und erft am 23. September 1823 babe Gott fein Gebet 
auf's Neue erhört und ihm himmlifche Botfchafter gefandt, 
um ibm Vergebung für feine Sünden zuzufichern. Bon 
Diefer Zeit an fei ihm öfters ein Engel vom Himmel erfcie- 
nen, der ihm im feiner Pflicht belehrt und ihm endlich geoffen- 
bart habe, daß in dem „Hügel Cumorah,“ nicht weit von 
der Stadt Manchefter, gewilfe goldene Tafeln oder Matten 
vergraben lägen, welche einen Bericht über die Anfiedlung 
Amerifa’s, lange vor der Geburt Chrifti, enthielten. Nach 
mehreren einleitenden Beſuchen und nachdem fämmtliche 
Vorbereitungen getroffen waren, murben die „Goldenen 
Tafeln” am 22, September 1826 „mittelft gewaltiger 
bimmlifcher Mafıhinerie” aus dem Hügel Cumorah gehoben 
und von dem Engel dem Propheten Joſeph übergeben, 
Mährend dies gefchah, wurden ihm die Augen aufgethan, 
und fiehe da, er erblicfte eine große Schaar Teufel, welche 
mit den Engeln rangen, um bie Ausführung des begonne- 
nen Werfes zu hintertreiben. Die Tafeln waren fo did 
wie Blech, wie ein Buch zufammengebunden und auf einer 
Seite durch drei Ringeaneinander befeftigt, welche durch das 
Ganze liefen und auf diefe Art einen Band von ungefähr 6 
Zoll Die bildeten, Die auf die Platten eingegrabene In— 
fhrift war in „reformirten egyptifchen Charakteren; Die 
Sprache war die der Juden, die Handfchrift die der Egypter. 
Sn derfelben Kifte, welche die Platten enthielt, fanden ſich 
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auch zwei durchfichtige und Froftallflare Steine, das Urim 
und Thummim der alten Propheten, die Werkzeuge der 
Dffenbarung entfernter, vergangener und zufünftiger Dinge. 
Als fih die Nachricht von diefer Entdeckung verbreitete, 
„wurde der Prophet die Zielfcheibe unzähliger Lügen, Ver- 
leumdungen und Berfolgungen, und vergeblich trachtete man 
danach, ihm die Goldenen Tafeln zu rauben.“ Es dauerte 
nicht lange, bis er Zeugen fand. Dliver Cowdery, David 
MWhitmer und Martin Harris gaben folgende eidlich er- 
bärtete Erflärung ab: 

„Wir haben die Tafeln gefehen, welche die Offenbarung 
enthalten. Sie wurben durd die Gnade und den Beiftand 
Gottes überfegt, denn die Stimme des Herrn hat ung er- 
Härt, was auf venfelben gefchrieben fteht, und deßhalb wif- 
fen wir mit Beftimmtheit, daß das Werf wahr if. Auch 
erflären wir mit nüchternen Worten, daß ein Engel des 
Herrn vom Himmel berabfam und uns die Augen öffnete, 
fo daß wir die Platten und die Infchrift derfelben fahen.” 

Das Zeugniß diefer drei Männer ift allen gedrudten 
Eremplaren des „Buches Mormon” vorgefegt, unter mel- 
chem Namen das Werk jest befannt if. Dliver Cowdery 
war um jene Zeit ein herumwandernder Schulmeiiter, der 
eine zierliche Handfchrift fchrieb. Er war beim Ueberfegen 
der Tafeln befchäftigt, war viele Jahre lang ein eifriger 
Heiliger der neuen Kirche, wurde aber endlich „wegen ver- 
übter Fälfhungen und unmoralifchen Lebenswandels” von 
der Kirche ausgeftoßen. Er führte nun lange Zeit ein un- 
ftetes und flüchtiges Leben und ftarb erft vor Kurzem als 
elender Trunfenbold. 

Martin Harris war ein leichtgläubiger Bauer, der in der 
Nähe der Familie Smith lebte, Er hatte fih der während 
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ber religiöfen Aufregung jener Periode fo allgemeinen An- 
ficht hingegeben, daß „das Himmelreich nabe berangerüdt 
fei." Er verpfändete fein Gut, um bie Koften für ben 
Drud der erften Auflage des Buches zu beftreiten. Er 
barrte bei den Mormonen aus, bis feine Mittel gänzlich er- 
Ihöpft waren, gerietb dann in einen Streit mit Joſeph 
Smith, und fehrte von Miffouri nad feiner alten Heimath 
im Staate New Vork zurüd. 

Don David Whitmer ift nur menig befannt Er fihieb 
nad mehreren Jahren von der Gemeinfchaft der Heiligen 
aus und ließ fich als Anfiedler im Staate Miffouri nieder. 
Allein der Prophet hatte noch andere Zeugen, denn furz da— 
rauf legten vier von ben Smiths, drei von den Whitmers 
und noch ein Anderer, im Ganzen alfo acht, folgendes Zeug- 
niß ab: 

„Joſeph Smith, der Ueberſetzer, hat uns die Tafeln ge 
zeigt, von denen er fpradh. Diefelben fahen ganz aus wie 
Gold. Alle Tafeln, die Smith überfegt hatte, berührten 
wir mit eigenen Händen und fahen mit eigenen Augen bie 
Darauf eingegrabene Schrift. Sowohl die Tafeln wie die 
Inſchrift befundeten ein fehr hohes Alter und hatten ein 
merfwürdiges Ausfehen.“ 

Wie Smith felbft bezeugt, traf er Dliver Cowdery zuerft 
am 16. April 1829 und überzeugte ihn von feiner göttli- 
chen Miſſion. Am 15. Mai deſſelben Jahres erfchien ihnen 
Sohannes der Täufer und widmete fie Beide dem aaroni- 
ſchen Prieftertbum, worauf fie einander gegenfeitig tauften. 
Im darauf folgenden Juli wurden die Goldenen Tafeln den 
„drei Zeugen” gezeigt, und in demfelben Jahre noch wurde 
die Ueberfegung vollendet. Diefelbe war fchon einige Zeit 
zuvor in Angriff genommen, allein im Juli 1828 in Folge 
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des merfwürdigen Umftandes unterbrochen worden, daß bie 
Frau des Martin Harris einhundert und achtzehn Seiten 
von dem Manufeript geftohlen hatte. Wie ſich fpäter her- 
ausftellte, glaubten die Ueberfeger, daß die Frau beabjich- 
tigte, zu warten, bis ber geftohlene Theil wieder überfegt fei, 
um dann die Originalüberfegung zurüdzugeben und zu be- 
mweifen, daß biefelbe nicht wörtlich mit der zweiten Ueber— 
fegung übereinftimme, Allein fie hatten ihr, wie es fehien, 
mehr Schlauheit zugetrant, als fie wirklich beſaß. Sie 
hatte gegen die DBetheiligung ihres Gatten an ber neuen 
Spefulation bitter opponirt und denjenigen Theil des Manu- 
feriptes, den er nach Haufe brachte, verbrannt, in der Hoffe 
nung, der Sache dadurd ein Ende zu machen. Gie ver- 
fuchte ihn fpäter durch gerichtliches Verfahren an der Der- 
pfändung feiner Farm zu hindern; da ihr dies aber nicht 
gelang, fo trennte fie fi) von ihm. Die Ueberſetzung wurde 
alsdann vollendet; der legte Theil der Arbeit rührte größ- 
tentheils von Dliver Comdery her. Zu Anfang des Jah— 
res 1830 erblicte das „Buch Mormon“ das Licht der Welt. 
Mr. Pomeroy Tuder, damals Herausgeber einer Zeitung 
in dem County, batte es contraftlich unternommen, drei» 
taufend Eremplare davon zu veröffentlichen. Vor meni- 
gen Jahren fihrieb Mr. Tuder ein werthvolles Werf über 
den „Urfprung und die Ausbreitung des Mormonenthums,“ 
ein Bud, das viele intereffante Thatfachen mittheilt. Den 
erften Probebogen des „Buches Mormon” gab Mr. Tuder 
als eine Art Euriofität feinem Coufin Steve ©, Harding, 
ben er als einen „Spaßliebenden Jüngling“ befchreibt. 
Kurz nad jener Zelt lich fih Mr. Harding in Indiana 
nieder, und zweiunddreißig Jahre fpäter wurbe er vom Prä- 
fidenten Lincoln zum Gouverneur von Utah ernannt, wo er 
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ben erwähnten Probebogen dem Kirchenhiftorifer zum Ge- 
fhenf machte. 

Das „Buch Mormon‘ fand rafıhen Abfag und erregte 
nicht wenig Auffeben, Eine Furze Ueberſicht des Werkes 
mag bier am Plate fein. Daffelbe befteht, wie die Bibel, 
aus einer Anzahl Büchern, die nach ihren angeblichen Ber» 
faffern benannt find. So finden wir z. B. das Bud 
Nephi, das Buch Alma, das Buch Efther, das Buch Jared 
u. f. w. Diefe Bücher enthalten folgende Gefchichten : 

Unter ver Regierung bes Königs Zedekias, fechshundert 
Jahre vor der Geburt Chrifti, lebte in Serufalem eine jü- 
diſche Familie, die von Gott im Traum benachrichtigt wurde, 
daß der Stadt Serufalem eine große Zerftörung und dem 
jüdiſchen Volfe eine harte Orfangenfchaft bevorſtehe. Kurz 
nad Empfang diefer Warnung verließ dieſe Familie mit 
etlichen Freunden und Dienern ihre Heimath und wanderte 
nad Diten zu, um ein neues gelobtes Land aufzufuchen. 
Nach langer Wanderfhaft und dem Tode des Patriarchen 
erreichten fie endlich das Meer, wo Nephi, der feinem Vater 
im Patriarchat und Prieftertbum nachgefolgt war, vom 
Herrn angemwiefen wurde, ein Schiff zu bauen, Zugleich 
erhielt er eine „‚boppelte Kugel und eine Spindel,“ die ihm 
zu demfelben Zwecke dienen follten, wie dem heutigen See— 
mann ber Compaß. Sie fchifften fih ein und erreichten 
nach einiger Zeit das Feſtland von Amerifa. Späteren 
Dffenbarungen zufolge follen fie in Central-Amerifa gelan- 
det fein. Hier vermehrten fie ſich fehr raſch; nad) einiger 
Zeit aber Fam es zu einem großen Zwiefpalt, und ein ges 
wiffer Yaman und feine Nachfolger weigerten fich, das wahre 
Priefterthbum anzuerkennen, worauf er und fie verflucht, aus⸗ 
geftoßen und verurtheilt wurden, „ein thierifches und wildes 
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Volk mit dunfler Haut zu fein, zu ihrer Nahrung Wurzeln 
aus der Erde zu graben und gleich Naubthieren im Wald 
nach Beute zu jagen.’ Dennoch wurde ihnen geweiſſagt, 
daß ein Reft von ihnen feiner Zeit „dem Fluche entgehen 
und ein ſchönes und liebliches Volk“ werden, das unter „den 
Lehren der Heiligen vom jüngften Gericht wie eine Nofe 
blühen folle. Dies waren die Lamaniten, Die gegenwärtigen 
Indianer, während die Anderen als die Nephiten befannt 
waren. Letztere breiteten fich über ganz Nord- und Süd— 
Amerika aus, wurben reich und mächtig und erbauten die 
Städte Zarahemla, Jacobbugath, Manti, Gidgiddoni und 
noch hundert andere. Aus diefem Umftande erklären fich die 
zahlreichen Ruinen von Städten, die fich allerwärts in die— 
fem Lande finden, Sie wurden der Reihe nach von Nephi 
dem Erften, dem Zweiten und dem Dritten, ſodann von 
Noah, Alma, Kifch, Coriantumur und vielen andern Köni- 
gen regiert und von einer großen Anzahl Propheten unter- 
richtet. Allein die Lamaniten vermehrten ſich ebenfalls und 
führten faft beftändig Krieg wider die Nephiten, bis ein gro- 
fer Theil des Landes verödet dalag. Diefer Gefchichte zu— 
folge war fein fo blutdürftiges und Friegerifches Volk wie die- 
fes, und Schlachten, in denen zwanzig bis fünfzigtaufend 
Menfchen todt auf dem Felde liegen blieben, waren durchaus 
nichts Ungewöhnliches. Auch wurden die Nephiten häufig 
durch „falſche Lehren, Ketzereien und Zwieſpalte“ heimge- 
ſucht; das wahre Prieſterthum wurde verhöhnt; ein Mann 
erhob ſich und predigte Univerfalismus, „daß Gott beim 
jüngften Gericht alle Menfchen zu Gnaden annehmen werde,“ 
und viele Andere beteten fremde Götzen an. Eine große 
Maffe ver Nation fiel ab und fchloß fih den Lamaniten an, 
und eine Räuberbande unter Anführung eines gewiffen Ga- 
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dianton verheerte einen großen Theil des Landes. Endlich 
erfchienen Propheten, verfündigten die Anfunft Chrifti und 
ermabnten das Volk zur Buße. Mit Freuden vernahmen 
die Nephiten, daß Chriftus, der Herr und Heiland, zu Beth- 
Ichem geboren worden fei und daß die himmlifchen Heerfchaa- 
ren in jener heiligen Nacht feine Ankunft auf Erden feierten 
und „Sriede auf Erden und den Menfchen ein Wohlgefal- 
len’ fangen, Als nun Chriftus nach feiner Kreuzigung zu 
Serufalem in Amerifa erfchien, nahmen die Nephiten fein 
Evangelium fofort an. Auch dieſes Land war zur Zeit fei- 
nes Todes-am Kreuze von einer fohredlichen Finfterniß heim⸗ 
gefucht worden. Ein gewaltiges Erdbeben zertrümmerte die 
gottlofe Stadt Jacobbugath und richtete große Verbeerungen 
im ganzen Sande an. Einige Zeit lang waren die Nephiten 
eifrige Chriften, allein fchon nach etlichen Generationen ver- 
fielen fie wieder in Unglauben, und Gott der Herr überant- 
wortete fie den Händen ihrer Feinde. Der mächtige Häupt- 
ling Omandagus, beffen Herrfchaft fih von ben Felſenge— 
birgen bis zum Mifjifjippi erſtreckte, griff die Nephiten an, 
und nach ihm viele Andere. Die Nephiten wurden immer 
weiter oftwärts getrieben, ftellten ſich aber endlich in ber 
Nähe des Erie-See’s zur Wehr und fochten nun „bis das 
ganze Land mit Leichen bedeckt war. Ihre letzte Schlacht 
fchlugen fie um das Jahr 430 A. D. am Hügel Cumorah, 
in Ontario County, New Yorf, wo die Lamaniten gegen fie 
beranrüdten. Die Schlacht wüthete ununterbroden fort, 
bis zweihundert und breißigtaufend Nephiten tobt auf dem 
Felde lagen; ein Feiner Reft gerieth in Gefangenfchaft, und 
nur Mormon und fein Sohn Moroni entfamen. 

Die verfchiedenen Könige und Priefter hatten über ihre 
Gefchichte regelmäßige Sahrbücher geführt, Die Mormon jetzt 
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in einem Bande zufammenftellte. Diefem fügte er ein eige- 
nes Buch hinzu und übergab das Ganze feinem Sohne, 
Moroni vollendete die Gefchichte und begrub das Werf in 
dem Hügel Cumorab, da Gott ihm verfichert hatte, daß es 
nach Ablauf von vierzehn Jahrhunderten den Menfchen wie- 
dergegeben werben follte, 

So viel über das Bud) und Joſeph Smith’s Bericht da- 
rüber. Solches Zeugniß allein fohon genügt, es zu ver- 
dammen, und der Inhalt des Werfes liefert den fchlagend- 
ſten Beweis, daß es weiter Nichts als ein gröblicher Be- 
trug iſt. " 

Hören wir nun aber einen andern Bericht über das Werf. 
Sm Jahre 1812 wurde Herrn Patterfon, einem Buchhänd⸗ 
ler von Pittsburg, Pa., ein gefchriebenes Werf unter dem 
Titel “Manuscript Found,” (das gefundene Manufeript) 
von dem Verfaſſer, einem ©eiftlichen Namens Solomon 
Spaulding, gereicht. Diefer Herr war ein geborener Penn- 
fylvanier, hatte im Dartmouth College ftudirt, war viele 
Sahre lang ein Prediger der Presbyterianerfirche, mußte 
fpäter wegen Kränflichfeit fein Amt niederlegen und ftarb 
endlich an der Auszehrung. Mer. Spaulding fihrieb das 
„Sefundene Manufeript‘‘ als eine Art hiftorifchen Romans, 
um eine Theorie über die Anfievlung Amerifas aufzuftellen, 
und machte Mir. Patterfon den VBorfchlag, daffelbe mit einer 
einleitenden Vorrede zu veröffentlichen, worin dem Publitum 
weiß gemacht werben folle, daß das Manufeript eine Ueber⸗ 
fegung alter Infhriften auf Platten fei, die in Ohio aufge» 
graben wurden, Mr, Patterfon war indeflen der Anficht, 
daß fih das Unternehmen nicht bezahlen würde, Sidney 
Rigdon war damals in Mr. Patterfon’s Gefchäfte ange» 
ftellt; letzterer ftarb im Jahr 1826, und es ift nicht bekannt, 
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was aus dem Manufeript wurde, Mrs. Spaulding, bie 
Wittwe des Geiftlichen, hatte eine vollſtändige Abfchrift deſ⸗ 
felben, verlor es aber im Jahre 1825, während fie in On- 
tario Co., N. 9., dicht neben einem Manne Namens 
Stroude wohnte, für welchen Joſeph Smith damals einen 
Brunnen grub. Sie behauptete, das Manufeript fei aus 
ihrem Koffer geftohlen worden. Bis dahin ift Alles Har, 
und es herrfiht Feine merkliche Derfchiedenheit zwifchen den 
beiden Berichten; als nun aber das „Buch Mormon‘ im 
Drud erfchien, erflärten die Wittwe und der Bruder bes 
verftorbenen Spaulding, fowie viele andere Perfonen, denen 
Icgterer das Manufeript vorgelefen hatte, fofort, daß das 
Mormonenbuh mit dem „Gefundenen Manufeript‘ fait 
identifch fei, und daß erfteres nur in Bezug auf etliche ein- 
gefchobene Terte über doktrinäre Punkte von leßterem ab- 
weiche. Diefe Erklärung gelangte in die Preffe und veran- 
late Sidney Rigdon, einen äuferft verläumberifchen Schmäh— 
brief über Mrs. Spaulding in den Blättern zu veröffentli- 
hen. Die Mormonenhiftorifer fagen, Epauldings Buch 
fei weiter Nichts als ein höchſt frivoler Roman, und die ganze 
Gefchichte fei eine Erfindung des Dr. Philaftus Hurlbut, 
der in Ohio fich von den Heiligen losfagte und Joe Smith 
feither auf alle mögliche Weife verfolgte. Die Angaben der 
Wittwe und des Bruders werben burch die Erflärungen des 
jest in Wafhington County, Pa., lebenden Mr. Joſeph 
Miller bekräftigt, ver Spaulding fein Werf öfters vorlefen 
hörte; besgleichen dur Mir. Redick MeKee, welcher früher 
bei Spaulding logirte, fowie durch viele Andere, welche von 
bem Werfe Kunde hatten. Der Raum geftattet ung indeffen 
nicht, alle zur Befräftigung diefer Anficht eingebrachten Zeu- 
genausfagen bier anzuführen. Es genüge bier, zu fagen, 
3 


34 Feben in Utah; oder Myſterien 


daß die beigebrachten Beweife zwar moralifche Force genug 
befigen, um jeden Unbefangenen von dem begangenen litera- 
rifchen Diebftahl zu überzeugen; daß aber dieſe Beweiſe im- 
merhin nicht pofitiv genug find, um Smith oder Rigdon vor 
einem Gerichtshof des Betrugs oder der Fälfchung zu über- 
führen. Wären die Bemweife weniger ftarf, fo würden mir 
ung gegen die Anfprüche der Familie Spaulding entfcheiden, 
und zwar einzig auf den innern Gehalt des Buches hin; 
denn der Stoff fowohl wie der Styl find derart, daß man 
faft unwillfürlich zu der Anficht gelangt, daß dies nicht das 
Werk eines Mannes fein Fonnte, der Intelligenz für einen 
Geijtlichen.oder für einen Grabuirten des Dartmouth Col- 
lege befaß. Die wahre Theorie ift aber ohne Zweifel die, 
daß Spaulding’s Manufeript von Smith, Rigdon, Cowdery. 
und Conforten zur Grundlage ihres eigenen Opus erwählt 
wurde; daß es aber große Veränderungen und Zuſätze er- 
fuhr, den urfprünglichen Charafter des Grundwerks jedoch 
noch fo weit beibehielt, daß derfelbe von den Spaulding-Zeu- 
gen erfannt werben konnte, die fich bei der Dergleichung bes 
„Buches Mormon“ einzig und allein auf ihr Gedächtniß 
verließen. 

Ueber die „drei Zeugen“ brauchen wir wohl Faum ein 
Wort zu verlieren; ihr fpäterer Lebenswandel zeigt zur Ge- 
nüge, welches Gewicht ihren Behauptungen beizulegen ift. 
Alle Anzeichen deuten übrigens darauf hin, dag Sidney 
Nigdon der Hauptanftifter des Betruges war, und daß Jo— 
ſeph Smith nur aus Zweckmäßigkeitsgründen als Prophet 
vorgefchoben wurbe, | 

Das Jahr 1830 ift das erfte der Mormonen-Nera. Zu 
Anfang des Frühlings erfchien das „Buch Mormon,” und 
an dem darauf folgenden 6, April wurde die Mormonenkirche 
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in der Nähe von Mandhefter organifirt. Sechs Mitglieder 
wurden getauft und zu Nelteften orbinirt, nämlich: Joſeph 
Smith, Sr., Sofepb Smith, Ir., Hyram Smith, Samuel 
Emith, Oliver Comderey und Joſeph Knight. Mit Ausnahme 
ber beiden Letsteren gehörten alle oben Genannten der ur- 
fprünglichen Familie Smith an. Das Saframent wurde fo- 
fort ausgetheilt, worauf das Handauflegen „zur Gabe des 
Heiligen Geiſtes“ erfolgte. Am 11. April hielt Oliver Com- 
bery die erfte Öffentliche Predigt über den neuen Glauben, und 
in demfelben Monat gefchab das „erfte Wunder“ zu Colesville, 
Broome County, New Horf. Am 1. Juni hielt die Kirche, 
welche mittlerweile einigen Zuwachs erhalten hatte, ihre erfte 
Conferenz zu Fayette in Seneca County; in demfelben Mo- 
nate noch wurde Smith zweimal auf ‚‚falfche Befchuldigen 
hin“ verhaftet, verhört und freigefprochen. Am 18. Ja— 
nuar 1827 hatte er Emma Hale, Tochter des Iſaak Hale, 
son South Bainbridge, Chenango County, N. 9., geheira- 
thet, und im Sabre 1830 wurde fie durch fpezielle Offenba- 
rung als die ‚‚auserwählte Dame und Tochter Gottes” - 
erflärt; fpäterbin gab man ihr den gelehrter Fingenden Titel 
Electa Cyria. Während ihres Aufenhalts zu Nauvoo wurde 
ihr die Religion ihres Gatten völlig zum Efel, und der Tod 
beffelben fchien ihr nur wenig an’s Herz zu gehen. Cie 
wollte um feinen Preis mit der Sekte nach Utah auswan- 
dern, fondern fiel von ber Kirche ab und heirathete einen 
„Heiden, mit welchem Namen die.Heiligen des jüngften 
Gerichtes alle Nicht-Mormonen benennen. Sie lebt noch 
immer als bie fehr populäre Wirthin des Manfion-Houfe 
Hotels zu Nauvoo. Im Auguft 1830 kam Parley P. Pratt, 
ein junger Campbelliten-Prediger, um ſich mit ber neuen 
Lehre vertraut zu machen, und ließ fich fofort befehren. Kurz 
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darauf erfchien Sidney Rigdon als ein hervoragender Mor- 
mone. Ihrer eigenen Gefchichte zufolge hatte derſelbe nie 
zuvor von Smith gehört. Nicht lange nachher wurde Orfon 
Pratt getauft, und die neue Kirche hatte jetzt werthvolles 
Material unter ihrer Mitgliedfhaft. Der wilde, poetifche 
Eifer Parley’s, die Faltblütige Entfchloffenheit Orfon 
Pratt’s, die ungewöhnliche Bibelfenntnig und Debattir- 
gewandtheit Rigdon's, ſowie Die verfehmigte Schlauheit Joe 
Smith’s vereinigten ſich alle zum Werfe des Propagandis- 
mus, und die Zahl der Profelyten vermehrte fih von Tag 
zu Tag. Im Oftober wurden Miffionäre zu den „Lama— 
niten“ gefandt, und im Dezember ftattete Sydney Rigdon 
dem Propheten Smith einen Beſuch ab und predigte mehr- 
mals in der Gegend. Im Sanuar begaben fih Smith und 
Nigdon nah der Wohnung des Lebtern in der Nähe von 
Kirtland, Ohio, und predigten mehrmals unterwegs. Nig- 
don hatte fhon zuvor eine Bande von nahezu einhundert 
Perfonen, die ſich feine Jünger nannten, um ſich ber ver- 
fammelt; meiftens waren es Abtrünnige von andern Selten, 
die an eine buchftäbliche und rafche Erfüllung der Prophe- 
zeiungen glaubten. Es waren bigotte, fanatifche Leute, 
die täglich einem großen Ereigniffe entgegen ſahen. Diele 
derfelben nahmen den neuen Glauben fofort an und orga- 
nijirten eine Kirche, die dreißig Mitglieder zählte, Durch 
eine „Offenbarung“ vom 9. Februar wurde den Nelteften 
geboten, in Paaren umherzureifen und zu predigen; befon- 
ders ſchärfte man ihnen ein, die Thatfache hervorzuheben, 
daß „das Himmelreich nahe herangefommen fei.’ 

Dies ift eine Idee, die fich vieler Gemüther mit merfwür- 
diger Gewalt bemächtigt hat, und zwar nicht bloß der Un— 
wiffenden, denn fogar viele intelligente und gebildete Men- 
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fchen geben fich dem Gebanfen hin, „daß die Welt in unfern 
Tagen fo verberbt geworden fei, daß der allmächtige Gott 
im Begriffe ftehe, eine große Aenderung eintreten zu laſſen.“ 
Trog der Haren und einfachen Erflärungen der Heiligen 
Schrift gefällt es diefen Fanatifern, die milden Worte des 
Evangeliums dahin auszulegen, daß ewige Verdammniß 
und das höllifche Feuer Jedem bevorftehen, der nicht zu 
ihrer eigenen Sefte gehört. Die Mormonen begannen als 
Chiliaften (Verfechter der Lehre vom taufendjährigen Reich) 
ber tolliten Art; allein fie predigten nicht, daß die Welt 
ſelbſt zerſtört werben follte, fondern nur, daß alle Diejenigen, 
welche das neue Evangelium nicht annehmen wollten, bald 
der Vernichtung anheimfallen würden, Es wurde feine 
beftimmte Zeit für biefes Ereigniß feftgefeßt, fondern nur 
angedeutet, daß daſſelbe nicht mehr ferne fei. Im Frühling 
des Jahres 1831 wurde John Whitmer zum Kirchenhifto- 
rifer und Ardivar ernannt, und um fümmtliche noch in 
New York befindlihe Heiligen nach Kirtland zu führen, 
welche Wanderung in den Annalen der Mormonen als bie 
erſte Hegira bezeichnet ift. | 

Am 6. Duni wurde den Nelteften der Melchiſedekorden, 
d. h. die höhere Priefterweihe, übertragen, und kurz darauf 
erhielt der Prophet die Offenbarung, daß Miffouri zum end» 
lihen Sammelplag der Heiligen auserforen fei. Er ging 
noch in demfelben Monat mit einigen der Uelteften ab und 
gelangte gegen die Mitte des Monats Juli nah Jackſon 
County in Miffouri, wo ihm eine andere Offenbarung mel- 
dete, daß Dies das ‚„‚nimmerwanfende Zion’ fei, und das 
ganze Land wurde nun feierlich dem Herrn und feinen Hei« 
ligen gewidmet. Sie fingen denn auch fofort an zu bauen, 
und errichteten die erfte Blockhütte in Kam Townſhip, zwölf 
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Meilen weſtlich von Independence. Eine weitere Offenba- 
rung vom 2. Auguft beftimmte die Lage des großen Tem- 
pels „dreihundert Yards mweitlich vom Gerichtshaus zu In— 
dependence,“ welcher Fleck demgemäß mit religiöfen Feier» 
lichfeiten eingeweiht wurde. Am 4. Auguft fam eine an- 
dere große Partie von Kirtland an. ine Generalconfes 
renz wurde im „Lande Zion” abgehalten, und Sofeph er- 
hielt die weitere Offenbarung, „daß das ganze Land durch 
Kauf oder durch Blut in den Belig der Heiligen ge- 
langen ſollte.“ Was diefe fonderbare Klaufel bedeuten 
follte, ift unmöglich anzugeben. Die Mormonen gaben ihr 
eine fehr unfchuldige Bedeutung; die Miffourier dagegen 
legten fie dahin aus, daß die Heiligen fi) mit den India— 
nern zu verbünden gefonnen waren, um bie alten Anfiedler 
auszutreiben. Joe Smith fehrte zu Ende des Monats Au— 
guft nad Kirtland zurüd und etablirte eine Mühle, einen 
Kaufladen und eine Banf, Letztere war eine fogenannte 
„Wildekatzenbank,“ d. h. fie hatte feinen Charter und de— 
ponirte Feine Staatsbonds als Sicherheit, fondern war ein- 
zig und allein auf den individuellen Kredit der Eigenthümer 
begründet. Da mehrere reiche Männer der neuen Kirche 
beigetreten waren fo eirfulirten die Noten Diefer Bank zu 
Pari. Joſeph Smith wurde zum Präſidenten und Sidney 
Nigdon zum Kafjirer ernannt. Während der nächften fünf 
Monate reifte und predigte Sofeph in den nördlichen und 
Öftlichen Staaten umher und machte viele Profelyten, die fich 
theils in Kirtland, theils in Miſſouri niederließen. Die 
im Februar ausgefandten Aelteften hatten ziemlichen Erfolg 
gehabt, und Samuel H. Smith, der Bruder des Prophe- 
ten, hatte der Kirche durch die Befchrung Brigham Young’s 
eine gewaltige Stüge zugeführt. Diefer berühmte Mann 
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wurde am 1. Juni 1801 zu Whittinghbam, Windham Co,, 
Vermont, geboren. Er hatte vier Brüder und fehs Schwe- 
ftern, die insgefammt Mormonen wurden. Er wurde im 
April 1832 durch Eleazer Millard getauft und ließ fich bald 
darauf in Kirtland nieder. Er war auf einer Farm auf- 
gewachſen und hatte das Gefhäft eines Anftreichers und 
Glafers gelernt, das er bis nad feiner Befehrung zum 
Mormonenthbum betrieb. Joe Smith erfannte in ihm 
einen Mann, ber geboren war, um zu regieren, und Brig» 
bam verfchaffte fich durch feine Schlauheit und durch feine 
wundervolle Kenntniß der Schwächen der menfchlichen Natur 
bald eine hervorragende Pofition in der Kirche. Im 
März 1832 wurden Joe Smith und Sidney Rigdon, die 
auf einer Reife begriffen waren, von einem Pöbelhaufen 
getbeert und gefedert, Den Berichten ihrer Widerfacher 
gemäß geſchah dies wegen „‚verfuchter Einführung bes 
Communismus, wegen Fälſchung und unehrlihen Scha- 
chers;“ fie felbft aber gaben fih für Märtyrer aus, die 
„um der Wahrheit willen viel leiden mußten.” Dies 
war, wie die Mormonen verfichern, „der Anfang ber Ver- 
folgungen.” Zu Anfang des Monats April hielt Joe 
Smith es für notbwendig, fi wiederum nad ndepen- 
dence in Miffouri zu begeben, wo eine Art öfumenifches 
Eoneil abgehalten und eine Druderei errichtet wurde. Sm 
uni erfchien ber ‚„„Morgen- und Abenditern,” vie erite 
Mormonenzeitung, deren Redakteur W. W. Phelps war. 
Joe Smith fehrte bald darauf nad Kirtland zurüd, und 
gegen das Ende befjelben Jahres wurde Heber Chafe Kim- 
ball getauft. Im Februar 1833 beendigte Smith feine 
„inſpirirte Wiederüberfegung‘’ bes Neuen Teftaments und 
erhielt kurz darauf eine Offenbarung, um die Dinge in Zion 
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in Ordnung zu bringen. Ein Quorum von drei Hohen- 
prieftern, Sofepb Smith, Sidney Rigdon und Frederid ©. 
Williams, wurde zur „Präfidentfchaft der Kirche‘ organi- 
firt, und fofort wurden dieſe drei Ehrenmänner mit „Er- 
fcheinungen des Heilands und der himmlifchen Heerſchaa— 
ren“ begünftigt. 

Im Frühling 1833 zählten die Mormonen in Jackſon 
County, Mo., über fünfzehnhundert Mitglieder. Sie hat- 
ten thatfächlich Befig von Independence ergriffen, wo fie 
eine Zeitung herausgaben, und von wo aus fie ihre Anſied⸗ 
lungen rafch weftwärts ausdehnten. Die ungeheure reli- 
giöfe Aufregung, welche während des Decenniums von 
1820—80 in den ganzen Vereinigten Staaten wüthete und 
fich durch die abfcheulichen Phänomene des Heulens, Brül- 
Iens, Bellens, Stöhnens, Tanzens und Hüpfens charakte— 
rifirte, feheint im Mormonenthum einen Niederfchlag feiner 
fhlimmften Materialien zurücdgelaffen zu haben. Tagtäg— 
lich proflamirten fie den älteren Anfieblern, daß der Herr 
ihnen das ganze Land Miffouri gegeben habe; daß blutige 
Kriege alle andern Sekten des Landes vertilgen würden; 
daß die ganze Gegend vom Miffiffippi bis zur Grenze mit 
Blut getränft werden follte, und daß die Wenigen, die mit 
dem Leben davonfämen, die Sklaven der Heiligen fein foll- 
ten, die das ganze Yand eignen würden. Mit dem Zuneh- 
men ihrer Anzahl ftieg auch ihr Stolz und ihre Anmaßung ; 
fie gaben fi für „Könige und Priefter des allerhöchften 
Gottes" aus und hielten alle Andern für verflucht und dem 
baldigen Untergang geweiht. In der Unterhaltung mit 
ben Miffouriern wurden fie nie müde, zu erklären, daß 
fimmtliche von Letzteren gegründete Kirchen die „Schöpfun- 
gen bes Teufels” und alle Mitglieder berfelben fchlimmer 
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als die Heiden und nicht werth feien, länger auf ber Erbe 
zu leben. Es kann zwar nicht behauptet werben, daß mehr 
Verletzungen des Gefetes bei ihnen vorfamen als bei einer 
ähnlichen Anzahl fehr armer und unmiffender Menfchen ir 
gend anderswo; allein ihr Benehmen im Allgemeinen war 
unerträglih. In der erften Glut ihrer religiöfen Begeifte- 
rung ſcheinen fie alle Mäßigung verloren zu haben; fie pro» 
Hamirten öffentlich, es fei nutlos und thöricht für die „Hei- 
den,“ Farmen anzulegen, da der Herr ihnen nie geftatten 
würde, die Früchte ihrer Arbeit zu genießen; fie fagten den» 
jenigen, welche an neuen Gebäuden arbeiteten, daß fie auf 
feine Bezahlung zu hoffen brauchten; auch verfündeten fie 
im Allgemeinen, daß die „Heiden“ in wenigen Monaten kei— 
nen Plat mehr in Miffouri haben würden, 

Die ſchlichten Miffourier hörten ihre erften Prophezei- 
ungen mit vager Verwunderung zu und lächelten dann über 
ihr Prahlen mit höherer Reinheit und Heiligkeit. Bald 
jedoch erregte die ftets zunehmende Zahl und Arroganz der 
Mormonen ernftliche Befürchtungen für die Zufunft, Die 
Miffourier legten diefe Prophezeiungen jegt dahin aus, daß 
die Heiligen felbft die Werkzeuge der Rache Gottes werden 
und die Ungläubigen aus dem Wege räumen wollten. Sie 
waren empört über ihre freche Sprache, und allenthalben 
berrfchte große Aufregung und Erbitterung gegen die Mor- 
monen. Im April 1833 kamen viele Miffourier in Inde— 
pendence zufammen und erflärten, daß DVertheidigungsmaß- 
regeln getroffen werben follten; es wurde indeffen Nichts be- 
ſchloſſen. Der „Morgen- und Abenpftern‘ enthielt in ber 
erſten Juninummer einen ungezügelten Artifel mit ber 
Ueberſchrift „Freie farbige Leute, welcher den Zorn der 
alten Bürger gegen biefe „Abolitioniften“ erregte und als 
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Erwiderung ein kleines Pamphlet unter dem Titel „Hütet 
euch vor falſchen Propheten“ hervorrief. Im Laufe des 
Sommers ſchien es, als ob die Mormonen ſtark genug wä— 
ren, um bei der bevorſtehenden Wahl im Auguſt den Sieg 
im County davon zu tragen, und dies erfüllte die alten An- 
fiedler mit neuen Befürchtungen. Ohne einen wohl über», 
legten Plan, wie es fchien, verfammelte fich ein aus unge» 
führ dreihundert Perfonen beftchender Pöbelhaufe zu Inde— 
pendence, demolirte die Druderei der Mormonenzeitung, 
theerte und federte mehrere Heilige, prügelte etliche andere 
und befahl Allen, das County zu verlaffen, Oliver Cow— 
dery wurde nad Kirtland abgefandt, um ſich mit Sofeph 
Smith zu berathen; allein während feiner Abreife verfpra- 
chen die Heiligen den Bürgern, daß fie das County verlaf- 
len wollten, Am 8. Oftober reichten W. W. Phelps und 
Drfon Hyde dem Gouverneur Dunflin von Miffouri ein 
Memorial ein, worin fie ihn um Abhilfe baten. Die Ant- 
wort dieſes Beamten lautete dahin, „daß fie ein Anrecht auf 
den Schuß der Gefete hätten, wenn es ihnen beliebte, in 
Sadfon zu bleiben.” Hierdurch ermuthigt, weigerten fie 
fich, ihrem Berfprechen nachzukommen, und gegen das Ende 
des Monats erhob fi) der Pöbel wiederum, verbrannte zehn 
Häufer der Mormonen und verübte noch andere Gewalt- 
thaten, Die Mormonen griffen nun ebenfalls zu den Waf- 
fen, feuerten auf den Pübel und tödteten zwei Mann, Sept 
erhoben fich ſämmtliche Bürger von Jadfon County gegen 
die Heiligen, riefen Hilfe von andern Counties herbei und 
waren im Begriffe, einen Krieg gegen die Mormonen zu 
unternehmen, als diefe Jadfon plöglich räumten und in der 
Nacht vom A. zum 5. November über den Miffouri nach 
nad) Clay County überfeßten. 
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Flucht der Mormonen aus Jadfon County, Milfouri. 

Diefe erfte Austreibung der Mormonen ift ein Punft, 
über welchen fehr viel gefprochen und gefchrieben wurde. Daß 
das Derfahren der Anfiedler von Jackſon County vom ge» 
feglichen Standpunfte aus nicht zu rechtfertigen war, ift 
Harz; ebenfo Far aber ift es, daß die Bürger von neun unter 
zehn andern Counties ebenfo gehandelt haben würden. Es 
fcheint, als ob fie fich nicht fowohl von dem, was die Mor- 
monen gethan hatten, beeinfluffen liefen, als vielmehr von 
der Furcht vor dem, was fie gethan haben würden, wenn fie 
die Macht in die Hände befommen hätten; und daß biefe 
Befürchtungen gar wohl begründet waren, ergiebt fich fehr 
deutlich aus den nachfolgenden Ereigniffen. Die Anmwefen- 
beit der Mormonen war unerträglich, und die Anfiebler wa» 
ren entfchloffen, fie zum Auszug zu zwingen. Gie erlaubten 
ben Heiligen, ihre Drudermaterialien nad Liberty in Clay 
County zu fhaffen, wo kurz darauf der „Miffouri Enquirer,“ 
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das neue Organ ber Mormonen, erfchien. Sie breiteten 
fih über Clay und Dan Buren County aus, wurden aber 
in leterem fo „verfolgt“ und beläftigt, daß fie Feine großen 
Anfiedlungen machen konnten. 

Mittlerweile waren Joe Emith und eine andere, weit in- 
telligentere Mormonenklaffe damit befchäftigt, Kirtland aufs 
zubauen. Am 2. Juli 1833 vollendete Smith feine „in— 
fpirirte Ueberſetzung“ des Alten Teftaments, und furz darauf 
wurde eine Druderei in Kirtland errichtet und ein neues 
Sournal “The Latter-Day Saints’ Messenger and Ad- 
vocate” (Bote und Bertheidiger der Heiligen vom jüngften 
Gericht) gegründet. Der alte Smith, der Bater des Pro- 
pheten, wurde zum Patriarchen, und Bifchof Partridge zum 
Haupte jenes Zweiges ber Kirche gemacht. Als Joſeph 
Kunde von dem Zuftand der Dinge in Jackſon County er- 
bielt, befchloß er, „einen heiligen Kreuzzug wider die Heiden‘ 
zu führen und begann fofort, eine Feine Force zu organifi- 
ren. In furzer Zeit hatte er zweihundert Heilige beifam- 
men, mit denen er „nach Miffouri abmarfchirte,‘ mie bie 
profane Gefchichte meldet; in den Annalen der Mormonen 
dagegen lautet e8: „er hoffte damit Zion zu erlöfen.‘‘ Um 
diefe Zeit hatte der Prophet eine andere Offenbarung, dies- 
mal in Bezug auf Gefchäftsangelegenheiten. Diefe findet 
fi nebft den übrigen „Dffenbarungen‘‘ in dem merfwürdi- 
gen Werfe “Doctrine and Covenants” und enthält unter 
Underem folgende originelle Paſſage: — „Siehe da, es ftehet 
in meinen Gefeten gefchrieben: Du follft bei deinen Feinden 
feine Schulden haben. Allein fiehe da, es ftehet nicht ge- 
fchrieben, daß der Herr nicht nehmen dürfe, wenn 
ibm beliebt, und zahlen, wie ihm gut dünkt. Darum, 
wenn ihr das Gefchäft des Herrn beforget, fo u. f. wm.’ Es 
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barf uns daher nicht wundern, wenn wir aus Joſeph's Aus 
tobiograpbie erfahren, daß bie Leute, die fie unterwegs tra- 
fen, den Heiligen fehr feindlich gelinnt waren. Am 3. Mai, 
zwei Tage vor bem Abmarfch, repubiirten die in einer Con» 
ferenz verfammelten Aelteften den Namen „Mormonen“ und 
aboptirten jett erft ven Namen „Heilige vom jüngften Ge- 
richte;“ auch vernehmen wir aus Joſeph's Berichte, daß fie 
unterwegs ben Namen „Mormonen“ beftändig verleugneten, 
Den neuen Namen wählten fie fowohl zur Unterfcheidung 
von den Heiligen früherer Tage, als auch, weil fie beſtändig 
prebigten, das jüngfte Gericht ftehe nahe bevor. Der Aus- 
drud Mormon dagegen foll von dem griechifchen Hopuav 
abftammen und ein „ſchreckliches Ungeheuer‘ oder einen Po- 
panz bedeuten. 

Joſeph und feine „Armee“ erreichten Miffouri zu Ende 
des Monats Juni, allein in der Nähe des Miffiffippi brach 
die damals in Amerifa noch wenig befannte Cholera in feinem 
Lager aus, und raffte in wenigen Tagen zwanzig von feinen 
„BZionsftreitern‘‘ dahin, Joe predigte, betete und wahrfagte 
vergebens; feine Nachfolger geriethen über ber fchredlichen 
und unbekannten Krankheit in die größte Beftürzung. Zu- 
erft verfuchte er, dieſelbe durch Handauflegen zu Euriren, 
bald aber hörte er damit auf, indem er bemerkte: „Wenn 
der Herr vernichten will, fo find alle menschlichen Bemühun- 
gen, feinem Arme Einhalt zu thun, fowohl unnüg wie fünd- 
haft.” Eine bewaffnete Force, die ſich mittlerweile in Er- 
wartung feiner Ankunft in Sadfon County verfammelt hatte, 
wurbe durch einen heftigen Sturm zerftreut, und menige 
Tage fpäter, als die Cholera ausgewüthet hatte, gelangte 
die Compagnie nach Tiberty. Da es aber Nichts für Diefelbe 
zu thun gab, fo machte fih Smith nad kurzem Aufenthalte 
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auf den Rückmarſch nah Kirtland. Es wurde nun ein 
Quorum von zwölf Apofteln organifirt, unter denen Brigham 
Young und Heber C. Kimball hervorragende Stellungen 
einnahmen. Erfterer erhielt die „Gabe der Zungen,” und 
wurde mit einer Mifjion nach den öftlichen Staaten betraut, 
und im Mai 1835 verließen alle zmölf Apoftel Kirtland, um 
Befchrungsreifen zu unternehmen. Im Auguft fand eine 
Generalverfammlung zu Kirtland ftatt, bei welcher das „Buch 
ber Doftrine und der Covenants‘’ ſowie die von Sidney 
Rigdon abgefaßten „Glaubenslehren“ als Grundlagen bes 
neuen Evangeliums angenommen wurden. Um dieſe Zeit 
ſchloß fi ein gelehrter Jude, früher Profeffor der orienta» 
lifhen Sprachen zu New Norf, den Mormonen an, und am 
4. Januar 1836 wurde eine bebräifche Profeffur zu Kirt- 
land errichtet. Joſeph Smith felbft nahm mit vielen her— 
vorragenden Diormonen Unterricht in dieſer Sprache. Schon 
zu Anfang der Anfiedlung war ein Tempel projeftirt worden, 
diefer wurde am 27. März 1836 vollendet und „dem Dienfte 
bes Herrn“ geweiht. Dies war der erfte Tempel der Mor- 
monen und foftete ungefähr $40,000. Mittlerweile hatte 
Gouverneur Dunflin verfucht, die Mormonen wieder in den 
Beſitz ihrer Ländereien in Jackſon County zu ſetzen, worauf 
eine Committee der Bürger des leßtern eine Zufammenfunft 
mit einer Mormonen-Committee hatte und berfelben folgen- 
den fohriftlichen Borfchlag überreichte. 


„Vorſchlag der Bürger von Jackſon County an die Mormonen.“ 

„Die unterzeichnete Committee, von den Bürgern von 
Jackſon County vollftändig authorifirt, macht hiermit den 
Mormonen den Vorfchlag, daß fie gemillt ift, alle Lände— 
reien zu faufen, welche befagte Mormonen in Sadfon County 


und Verbrechen des Mormonenthums. 47 


eignen; besgleichen fümmtliche Improvements, welche be- 
fagte Mormonen auf biefen Ländereien in Jackſon County 
vorgenommen hatten, und zwar wie fie vor ber erften Frie⸗ 
densſtörung zwiſchen den Bürgern von Jackſon County und 
den Mormonen exiſtirten oder ſeither vorgenommen wurden. 
Ferner macht die Committee den Vorſchlag, daß die Ab— 
ſchätzung beſagter Ländereien und Improvements durch drei 
unpartheiiſche Schiedsrichter" vorgenommen werde, die von 
beiden Parteien zu erwählen und zu genehmigen find. Coll» 
ten bie beiden Parteien in der Wahl der Schiedsrichter 
nicht übereinftimmen, fo fl ——fie ernennen. Ferner macht 
die Committee den Vorfchlag, daß zwölf Mormonen geftat- 
tet werde, die Schiedsrichter zu begleiten, um ihnen die Yände- 
reien und Improvements zu zeigen; besgleichen jede fer- 
nere von den Schiedsrichtern gewünſchte Anzahl Mormonen, 
um ihnen Ausfunft zu geben; und die Bürger von Jackſon 
County garantiren ihnen vollfommene Sicherheit, während 
fie fih in befagtem County befinden. Ferner macht bie 
Committte den Vorfchlag, daß die Bürger von Jadfon, fo» 
bald die Schiedsrichter den Werth der befagten Ländereien 
und Improvements abgefchägt haben, den Mormonen inner» 
halb dreißig Tagen nach abgeftattetem Bericht den vollen 
Werth mit einer Zulage von einhundert Prozent bezahlen, 
„Dagegen verpflichten fich die Mormonen, daß fie nie 
mals wieder einen Verſuch machen wollen, fich entweder ein- 
zeln oder als Körperfchaft innerhalb der Grenzen von Jad- 
fon County niederzulaffen. Die Mormonen haben Bürg- 
fhaft zu leiften, daß fie nach erfolgter Auszahlung obigen 
Bedingungen gemäß ihre Ländereien und Improvements 
ben Bürgern von Jackſon County auf gefetliche Weife 
übermachen; und die Committee wird für Die richtige Zah- 
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lung des abgefchäßten Werthes nebft den hundert Prozenten 
ebenfalls genügende Bürgfchaft ſtellen.“ 
(Folgen die Unterſchriften.) 

Die Mormonen haben ſtets behauptet, daß ſie ihr ſpäteres 
Ungemach einzig und allein ihrer Religion wegen zu erbul- 
den hatten, daß fie aber aus Jackſon County ausgetrieben 
worden feien, weil der Pöbel ſich ihrer Ländereien zu be- 
mächtigen wünſchte. Obiges Dofument aber reicht ficher- 
lich hin, um diefe Befchuldigung zu widerlegen. Die ange- 
fehenften Männer im County boten fich perfünlich als Bürgen 
für die Zahlung an, allein die Mormonen wiefen den Vor» 
fhlag zurüd, auf den Grund bin, daß der Herr gefagt 
babe, „Zion foll nie bewegt werden.‘ Die Bürger von 
Sadfon befürchteten nun einen Angriff von Clay County, 
aus und reisten daher die Bürger des legteren County, die 
obhnedies ſchon der Mormonen überbrüfjig waren, zu Feind» 
feligfeiten gegen diefelben an. Die Bürger von Clay County 
„erfuchten“ daher die Heiligen im Mai 1836, ihr Gebiet zu 
verlaffen, was dieſe auch thaten und ſich nun in Carroll, 
Davis und Caldwell County nieberliefen. In legterem 
gründeten fie die Stadt Far Welt, und ba dieſe Counties 
faft noch unbewohnt waren, fo erfreuten fi) die Mormonen 
eine Zeit lang großer Profperität. 

Sm Juni 1837 wurde die erfte organifirte Miffton nad 
England gefandt. Diefe beftand aus Heber C. Kimball, 
Drfon Hyde und W. Richards. Am 30. Juli tauften die» 
felben die erften Profelyten dort im Fluſſe Ribble, und die 
erfte Confirmation der Mitglieder fand am 4. Auguft zu 
Walkerford ftatt. Die erfte Conferenz der englifchen Mor» 
monen wurde am darauf folgenden Weihnachtsfeft zu Prefton 
abgehalten. 
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Im Herbfte defjelben Jahres fallirte die unter Smith's 
und Nigdon’s Direktion ſtehende „Kirtland Safety Society 
Bank,” und zwar unter Umftänden, die großen Skandal 
verurfachten. Der Prophet erhielt plöglich eine Offenba— 
rung, nad) dem Lande Zion in Miffouri abzureifen. Smith 
und Rigbon verliefen Kirtland, wie fie ſich ausdrüdten, „zwis 
fhen zwei Tagen‘ (d. h. heimlich in der Nacht), und ihre 
Gläubiger fegten ihnen über hundert Meilen weit nad); als 
lein „der Herr erlöfte fie aus den Händen ihrer Verfolger, 
wie Smith in feiner Autobiographie fagt. Sie erreichten Far- 
Weſt im März und fanden, daß ein großer Zwiefpalt unter 
den Mitgliedern der Kirche herrſchte. Die Autorität Jofephs 
reichte nicht hin, um Ruhe und Ordnung berzuftellen, und 
Martin Harris, Dliver Cowdery und L. E. Johnſon wur- 
den von ber Kirche ausgeftoßen, während Orfon Hyde, 
Ihomas B. Marfh, W. W. Phelps und noch viele Andere 
abtrünnig wurden und fchwere Befchuldigungen gegen Joe 
Smith und andere Führer vorbrachten. Es hieß, daß fie 
Verrath gegen den Staat im Schilde führten; daß fie eine 
Verſchwörung mit den Indianern angezettelt hätten; daß 
fie fih mit Falſchmünzerei und Viehdiebſtahl befchäftigten, 
und daß fie einen Communismus, nicht nur des Eigenthums, 
fondern auch der Weiber, zu gründen beabfichtigten. Die 
Abtrünnigen wiegelten die ganze Umgegend gegen die Heili- 
gen auf; dieſe dagegen organijirten zu ihrem Schuge und 
zur Wirdervergeltung die „Daniten Bande.” Diefe adop- 
tirten den Titel „Töchter Gideons“ und wurde anfangs von 
D. W. Patton befehligt, der den Namen „Capitän Fürchtes 
nicht” annahm. Epäter wählte fie ihren gegenwärtigen 
Namen, mit Bezugnahme auf folgende Worte aus dem 
erften Buch Mofis, Kap. 49, V. 17: — „Dan wird eine 
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Schlange werben auf dem Wege, und eine Otter auf dem 
Steige, und das Pferd in die Ferfen beißen, daß fein Reiter 
zurüdfalle,’ 

Am 4, Juli predigte Sidney Nigdon feine „letzte Pre— 
digt,“ worin er die Ungläubigen und Abtrünnigen mit Ge- 
walt bedrohte und erflärte, daß „die Heiligen über dem Ge- 
fege ftünden.” Kurz darauf Fam es zu ernftlichen Unruhen 
in Davis County, wo die Wahlen abgehalten wurden; denn 
die Mormonen, welche es Mann für Mann mit ber einen 
Partei hielten, ficherten fich die Controlle über das County. 
In dem Städtchen Gallatin fam es bei der Auguftwahl zu 
einem blutigen Kampf, wobei auf beiden Seiten viele Perfo- 
nen gefährlich verwundet wurden. Während der nächften 
zwei Monate fam es in allen Theilen von Davis County 
wiederholt zu Fümpfen, und die Mormonen erklärten endlich 
ihre „Unabhängigkeit von jeder irbifchen Obrigfeit.“ Der 
Clerk des County, ein Mormone, erhielt von oe Smith 
Befehl, Feine Berhaftsbefehle mehr gegen Heilige zu erlaffen, 
und der Friedensrichter von Gallatin wurde von den Dani- 
ten mißhandelt, weil er es gewagt hatte, einen Mormonen 
verhaften zu laſſen. Bewaffnete Milizfchaaren verfammelten 
ſich jest in den benachbarten Counties, und eine derfelben, 
von Capitän Bogart befehligt, hatte ein Gefecht mit einer 
Bande von fiebzig Mormonen, welche nach Furzem Wider- 
ftand in die Flucht gefchlagen wurden. Cine andere Partei 
Mormonen griff die Miliz in der Nähe von Richmond in 
Clay County an und tödtete zwei Mann. Die Miliz ermi- 
berte das Feuer und tödtete Kapitän „Fürchtenicht.“ Die 
Mormonen erhoben fich jegt in Maffe, verjagten alle Be- 
amte, welche nicht zu ihrer Religion gehörten, plünderten und 
brannten bie Stadt Gallatin, fowie ein in der Nähe gelege- 
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nes Feines Dorf nieder, verheerten die umliegenden Barmen 
und vertrieben die wehrlofen Einwohner. 

Um diefe Zeit mußte Brigham Young die Flucht ergrei- 
fen und entfam mit fnapper Noth nach Duincy in Illinois. 
Die Unruhen nahmen fo zu, daß ſich Gouverneur Pilburn 
W. Boggs veranlaßt ſah, fünfzehntaufend Mann Miliz un- 
ter die Waffen zu rufen, um bie Ordnung wieder berzu- 
ſtellen. Das erfte Detachement hatte ein Scharmützel mit 
den Mormonen in Carroll County, worauf Gouverneur 
Boggs eine Proflamation erlief, worin er fagte, die Mor» 
monen follten aus dem Etaate vertrieben werben, fofte der 
Berfuh auch ihre gänzliche Vertilgung. Dies ift die be» 
rühmte „Vertilgungsordre“ und Gouv. Boggs florirt in 
ber Chronif der Mormonen als „Nero. ine andere 
Milizforce wurde zu Haun’s Mill von den Mormonen mit 
Musfetenfeuer angegriffen und rächte fich dafür durch Nie- 
dermeßlung der ganzen Mormonenpartei, deren Zahl von 
fechzehn bis auf dreißig angegeben wird. Nur zwei Mann 
entfamen mit dem Leben. Die Mormonentruppen began- 
nen fich jet allenthalben zurückzuziehen und vereinigten fich 
enblih in der Etadt Far Welt, wo fie von einer großen 
Milizforce unter den Generälen Doniphan, Lucas und Clarf 
umringt und gezwungen wurden, fi) auf Gnade oder Un— 
gnade zu ergeben. Der größere Theil ihres Plunders wurde 
ihnen wieder abgenommen und ben rechtmäßigen Eigenthü- 
mern zurücgeftellt, worauf die meiften der Mormonen ihre 
Freiheit erhielten, auf die Bedingung bin, daß fie ben 
Staate verlaffen wollten, 

Soe Smith, Hyram Smith und vierzig andere bervor- 
ragende Führer der Heiligen wurden fofort vor ein Kriegs- 
gericht geftellt und zu Pulver und Blei verurtheilt! Allein 
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General Doniphan, ein tüchtiger Nechtsgelehrter und braver 
Mann, fette dieſem thörichten und ungefeßlichen Urtheil 
feine Autorität entgegen und verhinderte die Ausführung 
befielben. Die Gefangenen wurden vor den nächſten Bun- 
desrichter gebracht und auf die Anklage von „Verrath, Mord, 
Naub, Brandftiftung, Diebftahl und Friedensbruch“ hin 
progefiirt. Eine längere Lifte von Befchuldigungen hätte ſich 
faum aufftellen laſſen; allein dem Zeugenverhör nach zu 
urtheilen, waren viele der Mormonenführer der meiften diſer 
Anflagen fohuldig. Nachdem die Borunterfuchung zu Ende 
war, wurden fie ins Gefängniß gebracht, um ihr Verhör 
vor einer Jury abzumarten. Die Zeugenausfagen wurden 
auf Anordnung der Legislatur von Miffouri gedrudt und 
bewiefen auf das Sihlagendfte, wie eine Handvoll fihlauer 
Schurfen eine große Menge unmiffender und fanatifcher 
Menfchen in das Verderben ftürzen kann. Der Friede war 
nun allerdings dem Namen nach wiederhergeftellt, allein die 
Privatrache ſchlummerte nicht, und in manchen Gegenden 
wurden fiheußliche Freveltbaten an einzelnen Mormonen 
verübt, in der Regel von Perfonen, die einen geheimen Groll 
gegen biefelben hatten. Ihre Führer hatten einen Kampf 
herauf befhworen, für den die Unfchuldigen büßen mußten. 
Die ruhigften, harmlofelten der Mormonen wurden oft zu 
ber rauheſten Sahreszeit bei Nacht aus ihren Betten gezerrt 
und unter Androhung augenblilichen Todes gezwungen, 
ihre Heimath und den Staat zu verlaffen, ohne daß man 
ihnen vergönnt hätte, ſich mit dem Nöthigſten zu verfehen 
oder ihr Eigenthbum zu verfaufen. Sie waren jegt über 
zwölftaufend Köpfe ftarf, und im Monat Dezember trat diefe 
große Maffe ihre Wanderung nah Illinois an, wo bie 
meiften im Januar 1839 anfamen. Sie verbreiteten ſich 
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über die meitlichen Counties hin, wo fie nur Nahrung und 
Belhäftigung finden fonnten, namentlich in der Nähe der 
Stadt Duincy in Adam’s County. Diele begaben ſich nad) 
Springfield, Andere fogar nah St. Louis. Sie wurden 
überall als Religionsdulder, in manchen Fällen auch wegen 
ihrer Antifflaverei-Gefinnungen aufgenommen; denn Illi— 
nois begann damals gerade von der Antifflaverei-Aufreaung 
agitirt zu werden, und bie Mormonen waren aus einem 
Sflavenftaat vertrieben worden. Miſſouri ftand damals 
Schon und noch lange nachher in fchlechtem Geruch, und bie 
Bürger von Illinois bedienten ſich mit Freuden diefer Ge— 
legenbeit, um der Welt zu zeigen, wie fehr fie den „Grenz— 
ftroichen” überlegen waren. Cie legten nur wenig Gewicht 
auf die Ausfage der Mormonen, daß ihre Religion die ein- 
zige Urfache ihrer Drangfale ſei; die Intelligenteren wuß— 
ten fehr wohl, daß dies nicht der Fall fein fonnte, Lie 
legten fi die Sache dahin aus, daß die Mormonen „New 
Vork und Neu-England Yankees“ waren, die als Abolitio- 
niften vertrieben wurden, da die Miſſourier Feine freien 
Gefinnungen dulden mollten. Das Volk von Illinois, 
namentlich in den meftlihen Counties, mußte Nichts von 
den Differenzen der fpefulativen Theologie und kümmerte 
fih auch nicht darum, Derjenige Theil des Staates, der 
unter dem Namen „Military Trakt“ befannt war, war erft 
vor Kurzem den Eoloniften eröffnet worden und wurde fehr 
raſch angefiebelt. Die religiöfe Erziehung des Volkes hatte 
mit dem Steigen feiner materiellen Intereſſen nicht Schritt 
gehalten, und eine Predigt galt ihm eben für eine Predigt, 
gleichviel ob fie von einem Arminianer oder einem Calvi- 
niften, einem orthodoxen Trinitarier oder einem beterodoren 
Unitarier gehalten wurde, Es fei damit nicht gefagt, daß 
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dieſe Leute gottlos ober ungläubig waren; allein fie hatten 
feine entfchieden ausgeprägten Religionsanfichten, und von 
einem Seftengeift war bei ihnen feine Rede. Kurzum, bie 
Mildthätigkeit diefer Leute erſtreckte fih auf alle Ceften, 
und fein Menfch wurde von ihnen feiner religidfen Anfichten 
wegen verfolgt. Unter diefen Umftänden gewährten fie daher 
den Mormonen Schuß; bewillfommten fie in ihren Häufern 
und an ihren Tiſchen; laufchten mit Thränen in den Augen 
auf die Gefchichte ihrer Unbildenz reichten den Flüchtlingen 
die Hand und fchworen, ihnen bis zum bittern Ende beizu- 
ftehen. An manchen Pläten wurden Subferiptionen für fie 
eröffnet, und fogar die Indianer, die Damals noch auf einem 
nahen Nefervegebiet wohnten, fteuerten freigebig bei. Von 
allen Richtungen her gingen den Flüchtlingen freundliche 
Anerbieten zu, und viele Anfiedler drangen in fie, fich bei 
ihnen niederzulaffen. Die bethörten Leute! fie hatten ben 
Prerdefuß des Ungeheuers noch nicht gefehen und ahnten 
nicht, welche Schlange fie an ihrem Bufen groß zogen. 

Die Miffourier fanden indeffen, daß fie einen ‚„‚Elephanten 
gefangen hatten,‘ und wußten nicht, was fie mit demfelben 
anfangen follten. Sie hatten Joe Smith, feinen Bruder 
Hyram und noch vierzig Andere auf eine Menge Anflagen 
bin im Kerfer; allein viele der Zeugen hatten fich nach allen 
Nichtungen hin zerftreut; der Prozeß verfprach außerordent- 
lich langwierig und foftfpielig zu werben, und fo hielt man 
es denn für das Klügfte, fie Alle auf eine folche Art aus dem 
Staate zu fihaffen, daß Keiner denfelben je wieder betreten 
würde, Man fchleppte fie daher unter fehr Ioderer Bewa— 
hung von Play zu Platz, und am 15. April entfam Sofeph 
mit etlichen Andern feinen Wächtern, Die entweder wirklich 
betrunfen waren, ober was wahrfcheinlicher ift, Trunkenheit 
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erheuchelten. Im Gefolge einiger weniger Mormonen, die 
in Far Welt zurüdgeblieben waren, machten fie fich eilig auf 
den Weg nad Quincy. Die übrigen Gefangenen entfamen 
ebenfalls Einer nach dem Andern, und der Staat Miffouri 
war nun von der unrubigen, fanatifchen Sefte glüdlic befreit. 

Früh im Mai ging Joe Smith nad Commerce, in Han- 
cock County, Illinois, wo er von Dr. Iſaak Galland einen 
großen Strich Landes in ber Nähe der Des Moines Rapids 
erhielt, und furz darauf erhielt er die Offenbarung, daß fein 
Volk fih dort anfieveln folle. Das richtige Verſtändniß 
der fünftigen Gefchichte der Mormonen macht eine kurze Be- 
fchreibung diefer Lokalität nothwendig, und dieſe lieferte ung 
Herr R. W. Mefinney, der freundliche Poſtmeiſter von 
Nauvoo, der ſchon feit 1837 in jener Gegend wohnt: 

„Hancock ift ein gut bewäſſertes County, das der Mif- 
fiffippi im Weften auf eine Strede von vierzig Meilen be- 
fpült, die Krümmungen des Stromes eingerechnet. Es 
beftand urfprünglich faft ganz aus Prärien, bie fih von 
Commerce aus fünfundzwanzig Meilen weit in gerader Linie 
oftwärts erſtreckten. Der Boden ift hoch, wellenförmig und 
von unerfchöpflicher Fruchtbarkeit. Die Flüſſe an der öſt— 
lichen Grenze find mit üppigen Waldungen eingefiumt. 
Der weitliche Theil des County, der an die Des Moins Ra- 
pibs grenzt, erfihien ben Reiſenden am Mifjiffippi von jeher 
als eine Region von wunderbarer Schönheit. Die Eintönig- 
feit des Prärielandes wird hier durch herrliche, romantifche 
Scenerien unterbrochen. Am Ufer des Fluſſes hin erftreden 
fih anmuthige waldige Hügel, von denen zahlreiche Fryftall- 
belle Büchlein heroorriefeln, um ſich nad) kurzem, mannig- 
fach gefchlängeltem Lauf in den „Vater ber Gewäſſer“ zu 
ergießen, 
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„Allein der Bortfehritt, den Hancock County in frühern 
Zeiten machte, war feineswegs ermuthigend. Während an- 
dere Theile des Staates, die ſich weit geringerer Vortheile 
und eines bei weitem nicht fo gefunden Klimas erfreuten, 
rafh an Reichthum und Bevölferung zunahmen, blieb dieſe 
Negion beinahe eine Wildnif, und zwar lediglich in Folge 
der verworrenen Eigenthbumsanfprüche. 

„Hancock County, ſchön, gefund und fruchtbar, eine wahre 
Sartenlandfihaft, war eines jener unglüdlichen Counties, 
welche jenen unglüdlichen Diftrift ausmachten, der, zwiſchen 
dem Illinois und dem Miffifjippi gelegen, unter dem Namen 
„Military Trakt“ befannt war, Diefer Diftrift war durch 
eine Congreßakte als Bounty-Land für die Soldaten des 
Krieges von 1812 ausgeſetzt worden; da aber nur wenige 
berfelben dorthin ausmanderten, fo kamen faft fämmtliche 
Patente oder „Soldatenrechte,“ wie man fie nannte, zum 
Verfauf auf den Marft. Diefer Umftand gewährte viele 
Sabre lang eine reiche Ernte für Spekulanten und Lände- 
reihändler, und der „Militär-Diſtrikt“ wurde der glücfliche 
Jagdgrund für Schwindler und Betrüger jeder Sorte. Auf 
Diefe Art entftand eine Klaffe aufgeblähter Patentbefiger, 
deren Domänen dem Umfang nad) wenigftens die ber ſtolze— 
ften Herzoge und Barone der alten Welt übertrafen. Es 
war fihlechte Politif, ein foldyes Ländereienmonopol zu fchaf- 
fen; allein noch weit ſchlimmere Hebel entfprangen daraus, 
indem es zu VBerwirrungen aller Art, zu Streitigfeiten über 
das Beſitzrecht und zu endlofen Prozeffen führte, fo daß Fein 
Mann mit Sicherheit wagen fonnte, eine Heimftätte in die— 
fem Diftrifte zu gründen, Co fam es denn, daß ehrliche 
und unte nehmende Anfiedler fih von dieſer Negion ferne 
hielten. Im Often aber wurde ein förmliches Gewerbe mit 
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gefälfchten Patenten getrieben, indem abweſende oder tobte 
Soldaten durch Andere repräfentirt und auf dieſe Art Län— 
dereien an Perfonen vergabt wurden, die auch Feinen Schat- 
ten von einem rechtmäßigen Anfpruch darauf hatten. 

„In vielen hundert Fällen waren zmei, drei und mehr 
Patente auf eine einzige Seftion ausgeftellt worden. Kurz 
um, der ganze Diftrift war fo did mit Patenten überftreut, 
wie ber Waldgrund im Herbfte mit Laub. Co grof waren 
die Uebel, die diefem Syſtem und der Nichtzahblung von 
Taren entiprangen, daß die Legislatur von Illinois ernftlic) 
zu Werfe ging, um ein Mittel zur Abhülfe diefes Krebsicha- 
dens aufjufinden. Allein die Legislatoren neuer Staaten 
jind in der Regel Feine gründliche Rechtsgelehrte oder 
Staatsmänner, und jene verfchlagenen Spefulanten und 
Schwindler lachten über die Verſuche unerfahrener Männer, 
die Pläne gerichener Manipulatoren zu burchfreuzen, welche 
die ftärfften Statuten zu umgehen verftanden. Nachdem die 
Legislatur fchon zu wiederholten Malen es mit ftrengen, 
ſcharfen Statuten ohne Erfolg verfucht hatten, fo bielt fie es 
für das Beſte, fich nicht weiter mit der Abänderung und 
Amendirung von Gefeten zu befaffen, über die “John Doe, 
et al.’ nur fpotteten, fondern die Wirfung eines Radifal- 
mittel3 zu verfuchen. Sie ordnete daher an, daß Jeder, der 
fieben Jahre lang im thatfüchlichen Bejig eines Gutes war, 
daffelbe allen anderweitigen Anfprüchen zum Troge als un 
antaftbares Eigenthum betrachten dürfe, und daß ‘John Doe, 
et al.’ mit ihren Tafchen voll von Patenten für immer da— 
von ausgefchloffen fein follen. Als John Dove und Con- 
forten diefes Geſetz lafen, umfpielte fein auch noch fo leichtes 
Lächeln ihre langen Gefichter. Sie fanden ſich endlich über- 
liftet und mußten mit leeren Händen abziehen, Allein die 
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Wirkungen des neuen Gefebes waren derart, daß die Hoff- 
nungen eines Jeden getäufcht wurden, denn jeßt erfchien ein 
neues Fliegengefhmeiß, noch hungriger, gefräßiger und un- 
verfhämter als irgend eines, das ihm vorangegangen war. 
Himmel und Erde wurden von diefen neuen Myriaden ver- 
bunfelt, und Feine freundliche Schwalbe erfchien, um fie hin— 
wegzutreiben. 

„Kaum war die „Delinquenten⸗Liſte“ wegen Nichtzahlung 
der Zaren veröffentlicht und Faum waren die Ländereien zum 
Derfauf angeboten, fo erfchien auch fchon vor dem Gerichts- 
baus eine Menge, fo hungrig und hager, wie menfchliche 
Augen nie eine zuvor fahen, feit Pharao’ magere Kühe 
aus dem Nil emportauchten. Hier erblicte man in buntem 
Durdeinander banferotte Hanbelsleute, ſchäbige Induſtrie— 
ritter und zerlumpte Vagabunden. Rohe, fluchende Rauf- 
bolde und glattrafirte, augenverdrehende und feheinheilige 
Schelme drängten und ſchoben fich in den Hallen der Ge- 
rechtigfeit hin und ber, von denen Jeder darauf bedacht war, 
mit den wenigen Dollars, die er durch Befchwindlung feiner 
Gläubiger aus den Trümmern feiner Habe gerettet hatte, 
fein Glüf aufs Neue zu probiren, und das Nefultat war 
ein neues Landmonopol, corrupter und erbärmlicher als ir- 
gend eines der vorhergegangenen. Das Geſetz war darauf 
berechnet gewefen, den nicht auf dem Lande refidirenden Spe- 
fulanten zur Zahlung der Zaren zu zwingen; allein dieſes 
gewiſſenloſe Gefindel trieb den ſchnödeſten Mißbrauch damit. 
Mas lag diefen Geiern daran, ob fie den Wittwen oder 
Waiſen ihr Erbtheil raubten? Die weifen Oefeßgeber wa- 
ren entfett über das Unheil, das fie unfchuldigerweife vere- 
fhuldet hatten. Sie hatten Geifter heraufbefchworen, Die 
fie nicht mehr zu bannen vermochten. Diefe Harpien ver- 
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urfadhten allgemeine Beftürzung, und wer möchte ſich darü- 
ber wundern? Hätte biefes ſchurkiſche Gefindel feinen Ein- 
zug in die Hölle gehalten, fo wäre der Teufel heulend nad 
dem verborgenften und büfterften Winfel feiner Domäne ge- 
flohen und hätte es ihnen überlaffen, fi) auf feinem flam- 
menden Schwefeltbron um einen “Lartitel’ zu balgen! Es 
war jest ein nimmerendendes Gezanfe und Hadern um ben 
„Militärbiftrift,‘‘ wobei alle Arten Individuen mit allen 
möglichen Dofumenten und Papieren hin und ber rannten 
und einander den Rang abzulaufen fuchten. In diefem Wett- 
rennen hatte der ehrliche Anfiedler, der von foldhen Dingen 
Nichts verftand, nicht die mindefte Ausficht auf Erfolg; 
ebenfo gut hätte er es verfuchen können, fein Befitrecht auf 
Güter im Mond geltend zu machen, als feine Anfprüche auf 
einen einzigen Fuß Land auf diefem mit Patenten, ‘Solda- 
tenrechten‘ und Tartiteln bedeckten Diftrift zu begründen. 
„Slüdlicherweife war Hancock County nicht ganz und gar 
mit Diefen Titeln‘ bedeckt. Die Congrefafte gewährte dem 
Soldaten einhundert und fechzig Ader Land, weder mehr 
noch weniger. Deshalb Fonnten die fogenannten Bruch— 
theile,’ d. h. Gebiete, die weniger als einhundert und fechzig 
Ader umfaßten, von dem Ländereibureau veräußert werben. 
Diefe Bruchtbeile erftredten fi) am Ufer des Stromes und 
an ben Towuſhipgrenzen des ganzen County hin und wurden 
fhon vor der Ankunft der Mormonen raſch angefiebelt. 
Hancock County enthielt damals eine dünne Bevölkerung von 
etlichen taufend Seelen, In Folge der größeren Sicherheit 
der Beſitztitel hatten fich die meiften verfelben am Miffifjippi 
entlang niebergelaffen. Die Region in der Nähe der Des 
Moines Rapids erregte als fehr vortheilhafte Lage große 
Aufmerkfamkeit. Unter ven hervorragenden Männern, welche 
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biefe Seftion befuchten, befand ſich General Robert E. Lee, 
damals Lieutenant im topographifchen Ingenieur-Corps, 
das vom Kriegsdepartement ausgefandt worden war, um 
eine Bermeffung der Rapids“ (Stromfchnellen) vorzuneh- 
men, Dies war im Jahre 1832; er verblieb die ganze 
Saifon hindurch in dem County und war fämmtlichen alten 
Anfiedlern mohlbefannt und von Allen wegen feiner Höflich- 
feit und feines artigen Benehmens geachtet. Es war da— 
mals eine Lieblingsidee DVieler, daß feiner Zeit bei diefen 
Stromſchnellen eine Brüde über den Miffiffippi gebaut wer- 
den würde, was auf Feiner andern Stelle mit Hoffnung auf 
Dauer gefchehen könnte, Hancock wurde im Jahr 1829 
als County organifirt, und menige Sahre fpäter warb 
Carthage zur permanenten Countyhauptftadt gemacht. 

„Mittlerweile reiften die Gerichtshöfe wie wandernde Me- 
nagerien im Lande umher und hielten Termine an Pläten, 
die den Advokaten am bequemften waren, oder vielleicht wo 
es der Juſtiz am meijten bedurfte. Unter den Advofaten, 
die damals in Hancock County praftizirten, nennen wir Mal- 
colm Me&regor, Ardibald Williams und O. H. Brom- 
ning. Der Erftere, ein brillantes Genie, ftarb jung; die 
beiden Letzteren aber find feither zu bedeutender Berühmt- 
heit gelangt. 

„Der erfte biftorifche Pas in dem County war eine Poft- 
office, Namens Denice, an den Stromfchnellen; allein es 
befand fich feine Stadt gleichen Namens dort. Im Jahr 
1834 wurde Commerce von Mlerander White und James 
B. Teas gegründet, und furz darauf gründete Mr. Hotd)- 
kiß von New Haven, Conn., Commerce City, nicht weit ober- 
halb jener Stadt, Alle diefe Unternehmungen ermiefen fich 
als Fehlgeburtenz; dennoch hegten Viele die Ueberzeugung, 
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daß bier der Platz zu einer großen Stadt der Zufunft fei. 
Unter den Eigenthümern des Uferlandes war auch Dr. 
Iſaak Galland, ein Mann von nicht unbedeutendem Unter- 
nebmungsgeift, der unmittelbar nach dem Miplingen bes 
Hotchkiß'ſchen Planes eine Correfpondenz mit Joſeph Smith, 
dem großen Propheten ber Heiligen vom jüngjten Gericht, 





Joe Smith wird getheert und gefedert. 


eröffnete. Diefe Correfpondenz führte zu der Uebereinkunft, 
daß der Prophet alle feine Leute veranlaffen folle, ſich in der 
Nähe von Commerce niederzulaffen. ” 

Der obigen graphifchen Skizze haben wir nur noch hin- 
jujufügen, daß ber Prophet einen Heinen Landſtrich an— 
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faufte und einen größern gratis befam. Zugleich wurde 
den Heiligen die Offenbarung mitgetheilt, daß fie fih am 
neuen Zion zu verfammeln hätten; eine Aufforderung, ber 
fie audy raſch Folge leifteten. In Furzer Zeit wurde eine 
große Stadt ausgelegt, und der Stern der Mormonen war 
wieder im Steigen begriffen, 
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Zweites Rapilel. 


Don der Bründung von Nauvoo bis 1843. 


,Kaſches Wadhsthum von Wauvoo. — Anfcheinende Profperität. — Die Geier 
fammeln fih um das Aas. — Verbreden, Dielmeiberei und Politik. — Adıfel- 
trägerei der Politiker. — Nauvoo Charters. — Eine Regierung innerhalb einer 
Begierung. — Boe Smith zweimal verhaftet. — Don 5. A. Douglas freigelaf- 
fen — Zweile Freigabe durch ein Municipalgericht zu Uauvoo. — * Schnitelnde 
Diakone *. — *Daniten ". — Anti- Mormonen organifiren eine politifche Par- 
tei. — Davis’ und Owens' Derrätherei. — Uiederlage der Anti- Mormonen. — 
Campagne von 1843. — Cyrus Walker, der große Criminaladvokat. — Eine 
* Offenbarung’ über das Stimmrecht. — Der Prophet betrügt den Advoka- 
ten. — Erftaunlihe Perfidie der Mormonenführer. — Die Volkswuth fleigt 
immer höher. — Gerechte Entrüflung über die Heiligen. 

Wie durch Zaubergewalt wuchs jet eine Stadt empor. 
Allerdings waren die meiften Gebäude nur improvifirtz 
doch waren die rauhen Blockhäuſer und Bretterhütten hin- 
reichend, um der rafıh zunehmenden Schaar der Heiligen 
Schutz und Obdach zu verleihen. Das erfte Haus ber 
neuen Stadt wurde am 11. Juni 1839 errichtet, und acht⸗ 
schn Monate fpäter fanden zweitaufend Wohnhäufer, nebft 
einigen Schulhäufern und andern Öffentlichen Gebäuden fir 
und fertig da. Die neue Stadt wurde Nauvoo getauft, 
ein Wort, das in feiner befannten Sprache eine Bedeutung 
bat, allein in Soe Smith's „reformirtem Egyptiſchem“ 
ſoll es „die Schöne” bedeuten. Die Lage war in ber 
That herrlich; doch hätte eine praftifdhere gewählt werben 
Fönnen. Anftatt fich unmittelbar an der Spite der Strom- 
fchnellen nieberzulaffen, wo zu allen Jahreszeiten ein be- 
quemer Landungeplatz vorhanden mar, wählten fie einen 
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Platz eine Meile weiter unten, der nur zur Zeit des Hoch— 
majlers von Dampfbooten erreicht werden fann. Die tem- 
porären Gebäude machten in kurzer Zeit dauerhafteren Platz; 
allerwärts wurden Amelivrationen vorgenommen, und oe 
Smith erhielt faft täglich Offenbarung in Bezug auf die 
Ausführung des Werkes, Hier, lautete die Prophezeiung, 
follte eine große Stadt und ein Tempel erbaut werden, und 
bier follte ver Sammelplaß, das Zion der Heiligen fein, bis 
daß der Herr ihnen die Pforten des himmliſchen Zions er- 
öffnete; von bier aus follten auch gigantifche Operationen 
zur Befehrung der Welt betrieben werben. Die meiften der 
Miſſouri Apoftaten Famen nun Einer nad) den Andern wie- 
der in die Kirche zurüf. Orſon Hyde trat fein Amt als 
Apoftel wieder an und erklärte feinen Abfall mit allerlei 
plaufiblen Gründen. Es wurde num ein Miffionär-Eolle- 
gium organifirt und VBorfehrung für auswärtige Mifjionen 
getroffen, welche die halbe Welt umfaßten. Am 29. Auguft 
gingen Orfon Pratt und Parley P. Pratt auf eine Mifjion 
nad England ab, und am 20. September folgten die Ael— 
teften Brigham Young, Heber C. Kimball, George U. 
Smith, R. Hedlof und T. Turley ihnen nach. Brigham 
war im Sahr 1836 zum „Präjidenten der zwölf Apoſtel“ 
ernannt worden, um bie Stelle des Apoftaten Thomas B. 
Marfh zu erfeßen. Sie landeten am 6. April 1840 zu 
Liverpool und begannen ihr Werf mit großem Eifer. Brig- 
ham übernahm die ausjchließliche Controlle über das Unter- 
nehmen, gründete verfchiedene Mifjionen, taufte zahlreiche 
Profelyten, arbeitete unter dem niedrigen Volke, predigte, 
betete, fhrieb und argumentirte, führte ein äußerft nüchternes 
Leben und reifte viele hundert Meilen zu Fuß. Am 29. Mai 
1840 veröffentlichte er Die erfte Nummer des “ Latter Day 


und Verbrechen des Mormonenthums. 65 


Saints’ Millenial Star,” einer Zeitfchrift, die heutigen 
Tages noch beſteht. Er organijirte eine Anzahl blühender 
Kirchen und war raftlos für die Ausbreitung des neuen 
Glaubens thätig, Im Frühling 1841 Fehrte er nad) Nau- 
voo zurück und brachte fiebenhundert und neunundjechzig 
Neubefehrte mit fih. Kurz vor diefer Zeit hatte Sidney 
Rigdon eine Bittfehrift an die Legislatur des Staates Penn- 
ſylvanien gefandt, worin er um Abhilfe für die angeblichen 
Berlufte der Heiligen in Miffouri bat. Auch hatte er bie 
Gongrefmitglieder jenes Staates aufgefordert, fich bei ber 
Bundesregierung zu Gunften der Mormonen zu verwenden, 
und im Dftober 1839 gingen Joſeph Smith, Sidney Rig- 
don, Elias Higbee und Orrin Porter Rockwell nad Wafh- 
ington, um Abhilfe für bie erlittenen Unbilden zu fuchen, 
Sie famen am 28, November in der Bundeshauptftadt an 
und erhielten fofort eine Audienz bei dem Präfidenten Dan 
Buren, der fie gebuldig anhörte und dann, ihrem eigenen 
Berichte zufolge, die Antwort gab: „Meine Herren, Ihre 
Sache ift gerecht, allein ich Fann Nichts für Sie thun;“ 
worauf er leife hinzufügte: „ch würde dadurch die Stim- 
men des Staates Miſſouri verlieren. Ban Burens’ eige- 
ner Erklärung zufolge lautete jedoch feine Antwort: „Die 
Bundesregierung kann fich nicht in die inneren Angelegen- 
beiten des Staates Miffouri mifchen.” Alle diefe Bemü- 
bungen blieben ohne den gemwünfchten Erfolg; doch hatten fie 
die Wirkung, die Aufmerffamfeit des Landes auf Nauvoo 
zu lenken. Das raſche Wachsthum diefer Stadt erregte die 
Bewunderung des öſtlichen Volfes, und zahlreiche Neuig- 
feitsfrämer, Correfpondenten und Touriſten machten fich auf 
den Weg dahin, Sie wurden äußerſt höflich und zuvor- 
fommend behandelt, und die Stadt verlor in ihren Berich- 
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ten Nichts von ihren Wundern. Im Oftober 1840 wurde 
eine von vielen taufend Namen unterzeichnete Bittfchrift um 
die Incorporation von Nauvoo eingefandt, und um diefelbe 
Zeit erhielt Joe Smith die Offenbarung, daß der Bau des 
Tempels fofort begonnen werden müſſe. Das Werf wurde 
dann auch am 3. Dftober in Angriff genommen. Die plöß- 
liche und überrafchende Profperität der Sefte z0g eine An- 
zahl ehrgeiziger und unffrupulöfer Männer herbei, von de— 
nen vier befondere Notiz verdienen. 

Dr. Iſaak Galland war in feinen früheren Jahren ein 
notorifcher Pferdedieb und Falfchmünzer und gehörte zu der 
berüchtigten „Maſſae-Bande,“ die am Obio-Strome ihr 
Unmefen trieb. Späterhin ließ er ſich dem Anfchein nad) 
befehren und zog nach Hancock County, wo er im Sahr 1834 
als Kandidat für die Legislatur auftrat, jedoch durch eine 
geringe Majorität gefchlagen wurde. Kurz darauf fam er 
in ben Befit eines großen Randftriches und veranlafte Joe 
Emith, ſich auf einem Theil feines Gebietes niederzulaffen, 
‚in der Hoffnung, daß fi) der Werth des Neftes dadurch 
bedeutend heben würde. 

Jacob Badinftos Fam von Sangamon County, wo er 
einen bedeutenden Vorrath Waaren auf Kredit erhalten, 
diefelben verfauft und feine Gläubiger betrogen hatte, wor— 
auf er nach Hancock County überfiedelte, um fein Glück bei 
den Momonen zu verfuchen. Sein Bruder heirathete eine 
Nichte des Propheten, allein Badinftos fand es für qut, 
nicht in die Gemeinfchaft der Heiligen einzutreten, fondern 
als Lofalpolitifer in den Reihen der Demofraten zu wirken. 
In diefer Capaeität leiftete er Richter Stephen S. Douglas 
wichtige Dienfte. Zum Danf dafür ernannte biefer ihn zum 
Elerf des Hancock Bezirfgerichtes, wodurch er großen poli- 
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tifchen Einfluß bei den Mormonen erhielt. Bon dieſen wurde 
er mehrmals zum Sheriff und zum Mitglied der Legislatur 
erwählt, und verblieb ein „Jack-Mormon“ bis zum Ende 
feiner Tage. 

„General“ James Arlington Bennett war ein talentvoller 
Abenteurer, deffen Operationgfreis fih von PVirginien bis 
nad der Stadt New Horf erftredte, wo er zumeilen in Ver- 
bindung mit der Preffe ftand. Er fihrieb frühzeitig an oe 
Smith, dem er eine religiöfe und politifche Verbindung vor- 
fchlug und naiv hinzufügte: „Sie wiſſen, Mahomet hatte 
feine rechte Hand,’ Joe lehnte das Anerbieten in einem 
etwas farfarftifchen Schreiben ab, lud aber feinen Corre- 
fpondenten dennoch ein, nad) Nauvoo zu fommen. Bennett 
nahm die Einladung an, fam und ließ ſich taufen, wurde 
aber bald wieder abtrünnig, da er fich in feinen Hoffnungen . 
auf hohe Ehrenftellen getäufcht ſah. 

Dr. Sohn C. Bennett hatte fich den Ruf eines der größ- 
ten Hallunfen im Weften erworben. Er war ein Mann von 
wirflichem Talent, bedeutendem Ehrgeiz, blindem Eifer und 
außerordentlicher Sinnlichfeit; dabei befaß er ein einneh— 
mendes Neuferes, angenehme Manieren und eine glatte 
Zunge. Da er überdies ein mebicinifches Collegium befucht 
und als Arzt praftizirt hatte, auch beträchtliche Kenntniffe 
im Ingenieur» und Militärwefen befaß, fo war er zum Ge- 
neraladjutanten des Etaates Illinois ernannt worden, Er 
widmete jetst feine Talente und Schurfenanlagen dem Dienfte 
des Mormonenpropheten und war anderthalb Jahre lang 
befien intimer Freund und vertrauter Rathgeber, als ber 
Streit um ein fchönes Weib fie plöglich entzweite und ihrer 
rührenden Freundfchaft für immer ein Ende machte. 

Diefe und noch viele andere Individuen ähnlichen Gelich- 
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ters fchloffen fich der emporblühenden Sefte an und wurden 
Joe Smith’s unffrupulöfe Verbündete und Werkzeuge. 
Was die gemeinen Heiligen, die gefügigen Mafjen, anbe- 
langt, fo benahmen fich diefelben bei Weitem nicht fo thöricht 
und fanatifch wie in Jackſon County, waren aber ebenfo 
lenffam und arbeiteten mit Ernſt und Eifer an den mate- 
riellen Intereſſen „Zions.“ 

Die Miſſionen in England, Wallis und Schottland, be- 
fanden ſich ebenfalls in blühendem Zuftand, und viele Tau- 
fend fremder Heiligen famen in Nauvoo an. Einige blieben 
in dieſer Stadt, die meiften jedoch ließen fich in den verſchie— 
denen Anſiedlungen nieder, die der Prophet die „Vorpoſten 
von Zion‘ nannte, Diefe follten nicht mit der großen Stadt 
rivalifiren, fondern biefelbe mit den zum materiellen Leben 
nothwendigen Bedürfniffen verfehen. Das Sumpfland in 
der Nähe von Nauvoo wurde drainirt und Die Lage ber 
Stadt daburd vollfommen gefund gemacht. Die. Strom- 
fchnelfen wurden von J. C. Bennett vermeffen und ein 
Flügeldamm projeftirt, der einen geräumigen Hafen in der 
Fronte von Nauvoo bilden und eine hinlänglihe Waſſer— 
fraft liefern follte, um ſämmtliche Mafchinenräder einer 
großen Fabrik- und Hanbelftadt in Bewegung zu ſetzen. 

Dies waren die fonnigen Tage des Propheten Sofeph 
Smith; dies war das goldene Zeitalter des Mormonen- 
thums. Erfterer war nicht mehr der mit einem „Prüfſtein“ 
und einem Hafelftof herummandernde Burfche, noch der 
flüchtige Dagabund von Miffouri. Er war jegt dag Ober- 
haupt einer eonfolidirten und rafch zunehmenden Sefte, dem 
verfchmigte Politifer ihre Huldigungen barbrachten und 
Weihrauch ftreuten, Er war der unumfchränfte Herrfcher 
und Haupteigenthümer einer bereits volfreichen Stadt, die 
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in nicht ferner Zufunft zu den reichften und mächtigften bes 
Landes zu zählen verfpradh. Glänzende Viſionen Fünftiger 
Größe und Macht ſchwebten ihm vor Augen, und fdhon 
erblickte er fich im Geifte als der Diktator eines gewaltigen 
Staates. Allein mitten in diefen Halcyontagen des Glückes 
vernahm er das dumpfe Getöfe eines Erbbebens, und weit 
binweg am politifchen und focialen Horizont erfchien eine 
Heine Wolfe, „nicht grüßer als die Hand eines Mannes,” 
die indeſſen allmälig größer wurde, bis fie das ganze Him- 
melsgezelt verbunfelte und feinen ftolzen Bau zu Boden 
ſchmetterte. 

Mir haben jetzt eine Umwälzung in der öffentlichen Stim- 
mung mitzutheilen — eine Ummälzung fo raſch und heftig, 
daß fie in Amerifa faft ohne eine Parallele daſteht; und der 
Lefer wird mit Erftaunen vernehmen, daß in einer fehr fur- 
jen Periode bie Freundfchaft fid in Haß verwandelte, und 
daß daffelbe Volk, welches die Mormonen mit offenen Armen 
aufgenommen hatte, nach einer Gelegenheit fchnaubte, fie 
jet mit dem Bajonett auszutreiben. Die Betrachtung der 
Urfachen, welche diefe beifpiellofe Ummälzung der öffentlichen 
Gefinnung und den wüthenden Haß gegen die Mormonen 
berbeiführten, bietet Punkte von außerorbentlicher Wichtig- 
feit, für die Politifer vielleicht auch nüßliche Lehren für die 
Neligiongfeften dar. Die verfchiedenen Urfachen, welche zu 
dem Ungemach der Mormonen in Sllinois und zu ihrer end- 
lihen Vertreibung führten, laffen fi unter drei Rubrifen 
zufammen gruppiren. Diefe Urfachen waren 

I. Berbredherifiher Natur, 
II. Moralifcher und fozialer Natur, 
III. Solitifcher Natur. 
I. Man darf mit Recht fagen, daß die Mormonen dazu be- 
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flimmt waren, die Wahrheit des alten Sprichwortes zu er- 
fahren: „Giebt man dem Hund einen fihledhten Namen, 
fo wird er ihn nie verlieren.” Das Miſſiſſippithal von Ct. 
Louis bis nad Galena war ſchon feit vielen Jahren von 
ruchlofen und blutbefledten Individuen heimgefucht gemefen. 
Das ganze ſüdöſtliche Soma und ein großer Theil vom nord» 
öſtlichen Miffouri befanden fi) in einem verhältnißmäßig 
wilden und gefetlofen Zuftande. In Folge der unfichern 
Beligtitel und aus andern Urfachen war erfteres Gebiet von 
Falſchmünzern, Pferdedieben und Näubern zum Domicil 
auserforen worden; und in leßtgenannter Sektion waren die 
Zuftände aus Ähnlichen Urfachen nicht viel beifer. Theil 
war der Eifer der Beamten in der Ausübung der Gefege zu 
lau; theils war die Combination der Schurfen zu ftarf für 
die orbinäre Mafchinerie der Juſtiz. Das Volk hatte nur 
wenig Dertrauen zu ben Gerichtshöfen und Geſchworenen— 
gerichten und zog es in Fällen außerorbentlicher Verbrechen 
vor, das Tynchgericht zu handhaben. ° 

Die Inſeln weiter oben im Fluffe, in der Nähe von Da- 
venport und Rock Island, waren die Schlupfwinfel förmlich 
organifirter Räuberbanden; besgleichen Die Bayous und 
Schluchten weitlic von Nauvoo. Schreiber diefes war da- 
mals noch ein Knabe, erinnert fich aber noch lebhaft des 
Schauders, der den ganzen Weften überlief bei der Kunde 
von der Ermordung Miller’s und Lincy’s in Lee County, 
Soma, Col. Davenport’s zu Rod Island, einer ganzen aus 
fünf Perfonen beitebenden Familie, und noch vieler Anderer, 
die hier nicht alle erwähnt werden fünnen. Noch lange nady- 
ber, während der DVerfaffer durch Hancod, Pike und Adams 
County reifte, Fonnte fich Feine Familie bei Nacht mit Sicher- 
beit zur Ruhe begeben, ohne jede Thüre und Pforte feft zu 
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verſchließen und zu verriegeln, jeden Zugang zu verbarrika— 
diren, und ohne Wachen auszuſtellen. Die Namen eines 
John Long, Aaron Long, Granville Joung, Robert Birch, 
waren nebit den Namen der Hodges und Fores und vieler 
anderer Mörder Gegenftände des Schredens und Abſcheus 
aller friedlichen Anfiedler. " 

Diefer ganzen Schurfenflaffe galt der fchlechte Name, den 
die Mormonen in Mifjouri erhalten hatten, als ein er- ' 
wünjchter Deckmantel für ihre ‚eigenen Verbrechen. Hun- 
berte von diefen verruchten Halsabfchneidern, Räubern und 
Banditten begaben ſich nach Nauvoo, lichen fih ale Mitglie- 
der der Mormonenfirche taufen und machten diefe Stadt zu 
ihrem geheimen Hauptquartier und Nendezvous. Sachen, 
Die weit oben am Fluſſe oder öftlich von der Stadt geftohlen 
waren, wurden durch Nauvoo nad den weſtlichen Bayous 
gebracht, oder eilig an unfchuldige, arglofe Perfonen verkauft, 
fo daß die Eigenthümer fie gewöhnlich bei den Mormonen 
fanden. Die Spur der Verbrecher wurde in vielen Fällen 
direft nach Nauvoo verfolgt; befanden fich diefelben aber erſt 
innerhalb der Stadt, fo war an eine weitere Verfolgung 
oder gar Beftrafung nicht zu denfen. 

Ihre geheimen Verbündeten waren ftet3 bereit, fie loszu— 
fhwören, und nur zu oft wurbe das Gefchrei über „Verfol— 
“gung” erhoben, um wirklich ehrliche Mormonen zu täufchen 
und jie zur Vertheidigung eines Schurfen zu veranlaffen, der 
den Namen eines Heiligen führte, So fam es denn, daß 
die Mormonen zwar mit Recht behaupten fonnten, daß in 
Nauvoo weniger Berbrechen begangen wurben als in irgend 
einer Stadt ähnlicher Größe; während es anderfeits ebenfo 
gewiß war, daß bort mehr Verbrecher aus und eingingen 
als in irgend einer andern Stadt. 
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Wie viele wahre Mormonen an biefen Depredationen be- 
theiligt waren, läßt fich unmöglich beſtimmen; wahrfcheinlich 
waren es nur fehr wenige. Thatfache aber ift es, daß die 
Verbrecher fih für Mormonen ausgaben, daß fie von ben 
Uelteften nicht ausgeftoßen und beftraft wurden, und daß ber 
wirklich unfchuldige Theil fich weigerte, Auflagen gegen die 
Schuldigen zu erheben, fo daß die Kirche zum vollfommenen 
Deckmantel für Verbrechen jeder Art wurde. Es ließ ſich 
nicht erwarten, daß die entrüfteten Nicht-Mormonen einen 
Unterfchied zwifchen den Schuldigen und Unfchuldigen mach—⸗ 
ten; fie fchlugen blindlings rechts und links, und fo fam es, 
daß die gefammte Anzahl der Mormonen für die Frevel zu 
büßen hatte, die von einem verhältnigmäßig Heinen Theil be- 
gangen wurden, In den Anfiedlungen auf dem Lande, den 
„Vorpoſten Ziong,’ war allerdings Grund genug zur Klage 
gegen bie importirten Heiligen vorhanden; viele Taufende 
famen in großer Eile und außerordentlicher Armuth heran- 
geftrömt; fie hatten Nichts, mußten ſich nicht recht in ihre 
neue Umgebung zu ſchicken und hatten natürlich Feine Luft, 
in einem Lande des Leberfluffes zu darben. Außerdem mur- 
ben fie ja durch die Doftrinen der Kirche ermutbigt, zu neh— 
men, was fie bedurften, und fie ließen fich dies nicht umfonft 
gefagt fein, 

In Bezug auf die Häupter der Kirche und deren neue 
Verbündete ift fchon genug gefagt worden, um zu zeigen, 
daß diefelben auf der Schwelle der Schurferei ftanden, wenn 
fie Diefelbe nicht bereits überfchritten hatten, 

II. Ueber die zweite Klaffe der Urfachen haben mir hier 
nur wenig zu bemerken, ba bie Gefchichte der Polygamie 
weiter unten ausführlich befprochen werden wird. Ueber die 
zchntaufend Intriguen Smith’s, Rigdon's, Bennett’s und 
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anderer Führer Fünnen wir ebenfalls hinweggehen, da es ge- 
nügt, die Öffentlichen Refultate derfelben anzuführen. Wäh— 
rend Die beftebenden Klirchenfeften von Illinois bedroht wa— 
ren, unb während die politifche Stabilität des Staates in 
Gefahr ftand, wurden die Bürger auch noch durd die Ein- 
führung eines neuen empdrenden Lafters entrüftet. 

III. Allein die Haupturfache der Volfswuth, die endlich 
zu den fchlimmften Refultaten führte, war der Umſtand, daß 
die Mormonen bei den Wahlen auf das Geheiß einiger we- 
niger Männer in compafter Maffe ihre Stimmen für eine 
einzelne Partei abgaben. 

Die Führer beftanden ftets auf diefem Prinzip, indem fie 
vorgaben, daß feine Einigkeit in ihrer Kirche berrfchen 
fünnte, wenn es den individuellen Mitgliedern geftattet wäre, 
nach ihrem eigenen Willen zu ftimmen. in folches Ber- 
fahren muß ftets die Wirfung haben, die Kirche als eine 
bloße politifche Einheit erfcheinen zu laffen, und kann nicht 
verfehlen, im Laufe der Zeit die wüthendſte Oppofition wach— 
zurufen. Es ließe ſich wohl kaum fagen, daß feine Kirche 
ein Necht habe, ihre Stimmen fo zu controlliren, und den- 
noch muß die Ausübung eines folchen wirklichen oder ange- 
maßten Rechtes die Duelle beftändiger Faftionen fein. Auf 
jeden Fall wäre eine ſolche Kirche eine gefährliche Macht in- 
nerhalb einer republifanifchen Negierung und würde bald 
alle Diejenigen fich zu Feinden machen, die durch ihre Stim- 
men gefchlagen wurden; die fi umfonft um ihre Unter— 
ftügung bewarben; die es verfhmäht hatten, fih um ihre 
Gunſt zu bewerben; fowie alle Diejenigen, welche die üble 
Tendenz eines ſolchen Syſtems Far vorherfahen. Zwei 
Sahre nach feiner Anfieblung in Sllinois war Joe Smith 
abfoluter Gebieter über dreitaufend Stimmen; in der That, 
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man hätte ihm ebenfo gut geftatten können, diefe Dreitaufend 
Stimmen felbft abzugeben. Er hatte die Aemter des County 
zu vergeben; Fein Mann in jenem Diftrifte Fonnte hoffen, 
ohne feine Gunft in den Congreß zu gelangen, und e3 war 
äußerft wahrfcheinlich, daß bei der nächſten Wahl fein Wille 
entjcheiden würde, wer der Gouverneur des Staates fein 
folle. 

Eine ſolche Macht in den Händen eines corrupten Mannes, 
der fie mit eigenthümlicher Perfidie und im Intereſſe der 

Ihlimmften Klaffe politifher Demagogen gebrauchte, wäre 
“an und für ſich hinreichend, das Volk zu dem Entſchluß zu 
bringen, ihn und feine fanatifche Sekte auszutreiben. Der 
eigenthiimliche Stand der Dinge ließ das Uebel damals in 
zehnmal grelleren Farben erfcheinen. Zum erftenmal feit ih» 
rer Organifation hatte die Whig- Partei Ausfiht auf Er- 
folg, allein in Illinois fah es bedenklich aus. 

Trat Henry Clay wiederum als Kandidat der Whig-Par- 
tei auf, fo waren Kentucky, Louiſiana und andere füdliche 
Staaten für diefe Partei gefichert, und unter gewiffen fehr 
wahrfcheinlichen Umftinden würde dann Sllinois den Aus» 
fhlag geben. So viel war gewiß, daß die Mormonen im 
Sahr 1344 den Ausfchlag in Illinois geben würden, und 
daß Sofeph Smith vollfommen Controlfe über die Stimmen 
der Mormonen hatte, Solche Umftände ereignen fich häu— 
fig in unferer Politif, und deshalb darf man mit Beftimmt- 
beit das Ariom aufftellen, daß eine Kirche, welche fich die 
Controlle über die Stimmen ihrer Mitglieder für ihre eige- 
nen Intereffen anmaßt, der Todfeind unferer Freiheit und 
mit Necht der Gegenftand des Haffes und Miftrauens aller 
wahren Politikern if. Doc zur Sache. 

Die „Harrifon Compagne” von 1840 hatte mit Eifer be» 
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gonnen, und die Politiker verfammelten fih in Schaaren um 
Joſeph Smith. Seine Leute waren auf Befehl eines demo- 
fratiichen Gouverneurs aus einem bemofratifchen Staate 
vertrieben worden, und ein demofratifcher Präfident hatte 
feinen Bitten um Abhilfe ein taubes Ohr geliehen ; dage- 
gen war fein „Memorial“ gegen Mifjouri im Dereinigten 
Staaten Senat von Henry Clay, einem Whig, und im Ne- 
präfentantenhaufe von Sohn 3. Stuart, ebenfalls einem 
Whig, eingebracht und warm befürwortet worden, 


Er fühlte fich diefen Männern zu Danf verpflichtet; da 
er fich aber feiner großen Macht bemußt war, fo beichloß er, 
Diefelbe mweife zu gebrauchen und fih auf feine Weife zu 
compromittiren. Er ließ fi daher von den Leithämmeln 
beider Parteien fetiren und Weihrauch treuen, erflärte ihnen 
aber in allgemeinen Ausdrücken, daß er fich nicht befonderg 
für Politif interefjire; er babe die „Yankees“ von New 
York und die „Freiftaatsleute” der weftlichen Neferve kennen 
gelernt uud fei von beiden raub behandelt worden ; fodann 
fei er zu den Profflaverei Miffouriern gegangen, um noch 
fhlimmer behandelt zu werden ; die Demofraten hätten ihn 
beraubt, und die Whigs hätten ihn mit leeren Worten ab- 
gefpeift, als er Hilfe verlangte; er habe daher zu feiner Par- 
tei großes Vertrauen, 

Seine Stadt erwarte aber gewiſſe Dinge von der Legis- 
latur, die durchaus nothwendig feien, um ihn und feine 
Leute vor Angriffen des Pöbels zu befhügen, und diejenige 
Partei die ihm diefe Dinge gewähren würde, folle feine Un— 
terftügung erhalten, 

Diefe offene Erklärung wurde mit wiederholten Betheue- 
rungen ber Achtung und Freundfchaft aufgenommen, und 
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beide Parteien verfprachen, Alles für ihn zu thun, was er 
nur wünfche. 

Nach geheimer Confultation mit feinen Nathgebern zu 
Nauvoo erhielt Smith die Offenbarung, daß er die Whig- 
Partei unterſtützen folle, und dies thaten die Mormonen 
auch einftimmig von 1840—184l, Sn der Legislatur 
von '40 — 41 liefen es fich die Demofraten angelegen fein, 
die Mormonen zu verfühnen, und bei jeder Sitzung prä- 
fentirte Dr. J. C. Bennett’ einen von ihm und Smith ent- 
worfenen Charter für die Sncorporation von Nauvoo. Der 
Charter wurde an die Juftiz-Committee vermwiefen, welche 
günftig darüber berichtete, und als die Sache zur Abftim- 
mung fam, mwurbe der Charter ohne eine einzige abweichende 
Stimme paflirt. 

Dergebens durchſtöbern wir die Annalen antifer oder 
moderner Gefeßgebungen, um eine Parallele zu jenem Nau- 
000 Charter aufzufinden. Derfelbe verlich jede Gewalt, Die 
jemals einer incorporirten Stabt gewährt wurde, und über- 
dies die Macht, Gefete zu pafliren, „Die mit der Com 
ftitution der Dereinigten Staaten oder der die- 
fes Staates nicht unvereinbar ſeien.“ Diefe 
Klaufel wurde fpäter fo ausgelegt, daß es den Behörden der 
Stadt erlaubt fei, Lokalordinanzen zu pafjiren, welche den 
Geſetzen des Staates mwiderftritten! Ferner verorbnete 
ber Charter, daß die Stadtregierung aus einem Mayor, vier 
AUldermen und neun Stadträthen beftehen folle; auch verlich 
er dem Mayorsgericht ausfchließliche Jurisdiktion über alle 
Fälle, die in Folge der Stadtordinanzen entftehen möchten. 

Desgleichen etablirte der Charter ein Municipalgericht, 
in welchem der Mayor als Oberrichter und die vier Aldermen 
als Hilfsrichter fungiren follten, mit der Macht, Habeas 
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Corpus Writs zu erlaffen, und dies nicht nur, um bie 
Giltigfeit der von einem andern Gerichtshof erlaffenen Writs 
zu ermitteln — einer Macht, die felten einem Municipalge- 
richt übertragen wird — fondern fogar, um darüber hinaus 
zu geben und die urfprüngliche Urfache des Falles zu unter» 
fuchen. Bisher fonnten nur Richter des Obergerichtshofs 
und der Kreisgerichte folche Writs erlaffen, und es waren 
im ganzen Etaate nur neun Perfonen, die mit diefer Macht 
betraut waren, jetzt aber wurde dieſelbe mit einem einzigen 
Federzuge den fünf Nichtern dieſes Municipalgerichts über- 
tragen, und zwar Perfonen, von denen man mehr als von 
allen Andern einen Mißbrauch diefer Gewalt erwarten durfte. 
Zugleich wurde die Miliz von Nauvoo unter dem Namen 
„Nauvoo Legion” incorporirt, die von allen andern Miliz» 
beamten des Staates, mit Ausnahme des Gouverneurs als 
Oberbefehlshaber, unabhängig fein follte. Für diefe Legion 
wurde ein Kriegsgericht etablirt, beftehend aus den ftändi- 
gen Offizieren, die von allen übrigen Beamten unabhängig 
fein follten. Die Negulationen diefes Tribunals follten 
den Gejeßen des Staates nicht unterworfen fein! 

Diefe Legion follte dem Mayor bei der Ausführung der 
Stadtordinanzen zur Verfügung ſtehen. 

Ein anderer Charter incorporirte eine große Wirtbfchaft, 
die fortan den Namen „Nauvoo Houſe“ führte, 

„Auf dieſe Art,” fagt Gouverneur Ford, „war es beab- 
fichtigt, eine Regierung innerhalb einer Regierung für bie 
Mormonen zu etabliren, eine Legislatur mit der Gewalt, 
Drdinanzen zu pafjiren, welche den Gefeßen des Staates 
mwiderftritten; Gerichtshöfe, die von den conftitutionellen 
Juſtizbehörden faft gänzlich unabhängig waren; und eine 
Militärforce, die durd ihre eigenen Gejege und Ordinanzen 
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regiert und außer dem Gouverneur feiner andern Staats— 
autorität unterworfen fein follte, 

„Die durch den Charter verlichenen Gemwalten waren in 
zweideutiger und unbeftimmter Sprache ausgedrüdtz faſt 
wie mit der Abficht, eine Mifdeutung zu geftatten. Das 
große Prinzip der Trennung der Regierungszweige war gänz- 
lich außer Acht gelaffen. Der Mayor war nicht nur der 
Erefutivbeamte, fondern auch der Oberrichter und Theilha- 
ber am Iegislativen Zweig. Beim Erlaffen von Ordinan- 
zen war der Stadtrath nur durch die Conftitution befchränft. 
Man hätte glauben follen, daß diefe Charters Feine Ausficht 
gehabt hätten, von der Legislatur eines republifanifchen, 
feine Freiheit forgfältig mahrenden Volkes pafjirt zu werden. 
Dennoch wurden fie in beiden Häufern einftimmig angenom- 
men, Die Herren Little und Douglas hatten ihre refpef- 
‚ tiven Parteien mit großer Gewandtheit bearbeitet. Jede 
Partei befürchtete, durch Einwendungen die Stimmen der 
Mormonen zu verlieren, und jede glaubte, durd ihre Zu— 
ftimmung die Gunft derfelben zu erwerben. Unter dieſem 
Charter wurde im Jahr 1841 eine Stadtregierung organi- 
firt und Sofeph Smith zum Mayor erwählt. 

„In diefer Capacität führte er den Vorſitz im Stadtrath 
und half die Gefege zur Regierung der Stadt machen, wäh— 
‚rend er als Mayor für die Ausführung dieſer Gefeße zu 
forgen hatte, Er mar ex oflicio Richter des Mayorsge- 
richt3 und zugleich Oberrichter des Munieipalgerichts, und 
in diefen Capacitäten follte er die Geſetze auslegen, die er 
felbft machen half. Die Nauvoo Legion purde ebenfalls 
prganifirt und erhielt eine große Menge hoher Offiziere, 
Sie wurde in Divifionen, Brigaden, Cohorten, Regimenter, 
. Bataillons und Compagnien eingetheilt, Jede Divifion, 
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Brigade und Cohorte hatte ihren General, und als Ober- 
befehlshaber über die ganze Legion wurde Joe Smith mit 
dem Titel Generallieutenant geftellt. Diefe Aemter, na- 
mentlih das legte, wurden durch eine Ordinanz des aus 
ben ftändigen Offizieren der Legion beftehenden Kriegsge- 
richts gefchaffen. 

„Der Stadtrath paflirte viele Ordinanzen zur Beftra- 
fung der Verbrechen. Die Strafen waren meiftens von 
den durch Die Geſetze bes Staates vorgefchriebenen ver» 
fhieden und bei weitem ftrenger.” 

Der Kirchenältefte Howard Coray, damals ein confiden- 
tieller Clerf des Propheten, erzählte, er fei zugegen gemefen, 
als Smith und Bennett diefen Charter aushedten. Ben— 
nett hielt etliche Klaufeln für „zu ſtark,“ worauf Smith er- 
mwiederte z „Wir müſſen dieſe Gewalt in unfern Gerichtshö- 
fen haben, denn diefes Werk wird uns Profelyten von allen 
Nationen zuführen; der Türfe wirb mit feinen zehn 
MWeibern nad Nauvoo fommen, und wir müjlen Geſetze 
haben, um ihn mit diefen Weibern zu beſchützen.“ Coray, 
jegt ein eifriger Brighamite zu Salt Lafe City, brachte die— 
ſes Zeugniß vor, um die Ausfagen von Joe Smith’s Söh— 
nen zu widerlegen, daß die DVielmeiberei nicht von feinem 
Pater eingeführt worden ſei. Es bemweift nur, daß er die- 
felbe praftizirte, lange bevor er feine „Offenbarung“ dar— 
über erhielt. 

Es war in der That nothwendig für ihn, fich die Miffou- 
rier mit ftarfen Ordinanzen vom Leibe zu halten, denn 
feine alten Freunde in jenem Staate fchmiedeten noch immer 
Pläne gegen ihn. Im Herbit 1341 fandte der Gouverneur 
von Miffouri eine Requifition für Smith’s Verhaftung nad 
Illinois, und nad) einigem Zögern wurde biefelbe auch aus- 
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geführt, Richter ©. A. Douglas aber, defien Diftrift 
Hancock County umfahte, erließ einen Habeas Corpus Writ 
und fette Smith auf techniiche Gründe hin in Freiheit, was 
Lesterer als eine große Gefälligfeit von Seiten der Demo- 
fraten betrachtete. Im Jahr 1842 wurde Smith aber- 
mals auf eine Requifition hin verhaftet, diesmal jedoch von 
feinen Anhängern gewaltfam befreit. Die Wahl von 1842 
nabte jeßt heran. Die Whigs nominirten Joſeph Duncan 
zum Gouverneur, und die Demofraten Thomas L. Ford. 
Nach vielen Intriguen und Manövers erließ Prophet Smith 
eine Proflamation an fein Bolf— diesmal fchien ihm Feine 
Offenbarung zu Theil geworden zu fein—worin er Richter 
Douglas für ein „gewaltige Licht des Herrn” erklärte und 
den Mormonen befahl, für die demofratifshen Kandidaten 
zu ftimmen. Bord wurde erwählt und trat das Gouver» 
neursamt zu Ende des Jahres 1842 an. Er befchrieb ung 
feine offiziellen Handlungen in feinem Werke: „Gefchichte 
von Illinois,“ und fümmtliche Citate in dieſem Theil des 
vorliegenden Buches find jenem Werf entnommen, mit Aus- 
nahme einiger weniger, deren Derfaffer an Ort und Stelle 
genannt jind. 

Die Demofraten würden den Sieg wahrſcheinlich auch 
ohne die Hilfe der Mormonen davon getragen haben ; allein 
im Jahr 1843 follte ein Congreßmitglied aus jenem Di- 
ftrift gewählt werden, und in diefem waren fie unumfchränfte 
Gebieter. Allein die große Reaktion hatte bereits begon- 
nen, und die Mormonen wurden der großen Maffe des Vol— 
fes mit jedem Tage mehr verhaft. 

Nach diefen politifchen Angelegenheiten wird es den Lefer 
interefjiren, Etwas über diefe Anti-Mormonen-Bemegung 
zu vernehmen, und wir theilen daher eine Stelle aus dem 
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Werke des bereits erwähnten R. W. Meftinney mit, der 
ein Augenzeuge der mitgetheilten Begebenheiten war. 

„Die Ausbreitung des Mormonismus war ein größerer 
Erfolg, als man in einem fo aufgeflärten, fih zum Sfepti- 
eismus binneigenden Zeitalter hätte erwarten follen. Es 
wurde ein neuer Geift ber Emigration angeregt, und jeder 
Bekehrte wurbe ermahnt, fich fo fehnell wie möglich nach dem 
Lande zu begeben, wo e8 ihm vergönnt fei, das göttliche 
Antlig des Propheten zu fhauen, und wohin im Laufe der 
Zeit alle Schäte der Heidenwelt fließen würden. Kaum 
zwei Jahre nach der Anfunft der erften Flüchtlinge zu Nau— 
voo war die Zahl der Mormonen größer als die der alten 
Anſiedler. Letztere begannen zu denfen, fie hätten vor der 
Hand genug der Heiligen. Die Anfieblung der Mormonen 
hatte feinen ber verheißenen Vortheile im Gefolge gebabt. 
Sie betrieben nur wenig Handel und Gewerbe, machten, 
feine Simprovements an den Stromfchnellen, errichteten Feine 
Fabrifen, bauten feine Schulhäuſer, organijirten Feine ge— 
lehrten Inſtiſtute und trafen Feine Vorforge für die Armen 
und Kranfen. Cie wurden in Smith’s Dienft gepreßt und 
zum Bau eines Prachttempels verwandt, wie die Welt noch 
feinen gefehen hatte. Sie ftimmten jegt einen bochmüthigen, 
barfchen Ton gegen ihre alten Freunde und Befchüger an, 
und Letztere wurden beftändig als blinde und irrende Heiden 
verböhnt, die der tiefften Hölle entgegen gingen. Die Hei- 
ligen prahlten, fie würden in Kurzem die ganze Erde be» 
fiten und die Heiden unter ihren Füßen zerftampfen. Diefe 
Doktrine hatte eine furchtbare Wirkung auf die gemeinen 
Mormonen, welche die alten Anfiedler fo ziemlich mir derſel— 
ben Verachtung betrachteten, mit der die Kanaaniten von 
din übermüthigen und rohen Nachfolgern Mofis und Joſua's 
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betrachtet wurden. Wenn die Erde mit allen ihren Schätzen 
den Heiligen zu Theil werden follte, warum nicht gleich da— 
von Befig ergreifen? Die alten Anfiedler begannen zu füh- 
len, daß die Drohungen des Propheten etwas mehr als bloße 
Prahlerei waren. Ihr Vieh, das fie früher mit Sicherheit 
auf weiten Prärien weiden ließen, fam nicht mehr zurüd; 
ihre Hühner, Gänfe und Enten verfchwanden auf myjteriöfe 
Weiſe und Fehrten nicht wieder, und ihre Scheunen und 
Kornfpeicher entleerten fih mit unerhörter Gefchwindigfeit, 
Menn Einer von ihnen nad Nauvoo ging, um nad) feinem 
verlorenen Eigenthum zu fehen, und zufälliger Weife einen 
Blick in die Schlachthäufer der Heiligen warf, wurde er auf 
rohe Weife als ein Friedensftörer in Zion zurüdgefchredt, 
Er fonnte von Glüd reden, wenn er nicht verhaftet wurde; 
ohne die gröblichften Beleidigungen ging es nie ab. Die 
Mormonen waren nicht wenig ftolz auf ihr Genie in der Er» 
findung verfchiedener Quälereien, um einen verbächtigen 
Fremden ohne thatfüchliche Gewalt hinmwegzutreiben. Der 
Prophet hatte dieſe Quälereien zu einem Syftem und einer 
MWiffenfchaft gemacht. Er hatte eine Bande Müfiggänger 
und freche Buben organifirt, die ihm als ſſchnitzelnde Dia- 
fone‘ Dienfte leiſteten. 

„Dieſe beftanden aus Vagabunden der niedrigften Art 
und waren, mit Fichtenflögen und fiharfen Dolchmeſſern be— 
waffnet, an den Straßenecken ftationirt, Wenn fih ein 
Fremder auf den Straßen ſehen ließ, fo galt es zuerft, aus- 
findig zu machen, was feine Abfichten wären. Ein erfahre» 
ner Spion folgte ihm auf Schritt und Tritt, big er ermittelt 
batte, wer der Fremde fei, woher er fam und was ihn nad) 
Nauvoo gebracht habe, Wenn er Feindfeligfeiten gegen bie 
Heiligen zeigte, wenn er unehrerbietig von dem Propheten 
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und feiner Religion ſprach, fo wurden die ‘fchnigelnden Dia— 
kone“ auf feine Spur gefandt. 

„Dieſe umringten ihn mit Fichtenftöcden und Dolchmef- 
fern, pfiffen eine monotone Melodie, fchnigelten eifrig darauf 
los, fo daß die Späne dem anftößigen Fremden unaufhörlich 
in’s Geficht flogen, während ihm die fharfen Meffer beitän- 
dig um die Ohren gezüct wurden. War er furdhtfam und 
nervös, fo zog er fich rafıh zurück; zeigte er fich aber ent- 
fhlojfen, fo wurde das Schnigeln energifcher fortgeſetzt; das 
Pfeifen wurde lauter und gellenderz; die Meffer rückten fei- 
nen Ohren näher und näher, bis ber Rüdzug endlich zur 
Nothwendigfeit wurde. Es erfcheint fonderbar, daß ein 
Mann, weldyer der Prophet Gottes zu fein vorgab, fo nie— 
drige und gemeine Quälereien autorijiren fonnte; wir haben 
aber das Zeugniß der Heiligen felbft, daß dieß Joe's eigene 
Erfindung war, und daß diefelbe als ein brillanter Genie- 
ftreich betrachtet wurde. 

„Denn der anftößige Fremde fich widerfpänftig zeigte und 
ben ‚fchnigelnden Diafonen’ Stand hielt, fo wurde er einem 
böbern Tribunal, nämlich der Danitenbande, überantwortet, 
Eritere beftanden aus heiligen Bummlern, letztere aus beili- 
gen Naufbolden und Mordbuben. Diele berfelben waren 
geächtete Berbrecher, Flüchtlinge vor der Gerechtigkeit, welche 
bei dem Propheten Schuß gefucht und gefunden hatten. Kein 
Mann war zu tief mit Verbrechen befledt, der nicht Schuß 
fand, wenn der Prophet ihn gebrauchen konnte. Erwies ſich 
jedoch ein folcher Flüchtling als ein werthlofes, nichtsnutzi— 
ges Werkzeug, fo wurde er mit vielen Geremonien den Be— 
hörden ausgeliefert, denen er entfloben war, und die Zei- 
tungen fprubelten dann von Lob über das ordentliche und 
gefegliche..de Verhalten der Mormonen. 
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„Wer hörte jemals, daß Joſeph Smith einen Porter 
Rockwell auslieferte, oder daß dieſer feiner Verbrechen hal- 
ber die Achtung der Mormonen verlor ? 

„Diefe ruchlofen Banbitten gingen dem widerfpänftigen 
Tremden mit Bomwiemeffern und Nevolvern nach. Ihre 
Aufgabe war, ihn zu infultiren und einzufchüchtern, feine 
Ohren mit abfheulichen Flüchen und Verwünfhungen zu 
erfüllen, ihn mit augenblidlihem Tode zu bedrohen und 
ihm ihre töntlichen Waffen in’s Geficht zu halten. Gab es 
benn aber Feine Polizei, an die er fich hätte wenden können? 
Nun ja, diefe Angreifer waren felbit die Polizei, von der er 
aber nur Echlimmes zu erwarten hatte. Weigerte er fich 
noch immer, ven Plat zu verlaffen, fo wurde fein Fall einem 
höheren Tribunal übermwiefen, welches ihm geheime und my» 
fteriöfe Warnungen, in myftifchen Charakteren gefchrieben 
und mit Blut befchmiert, zufommen ließ, und Die er auf fei- 
nem Wege, in feinem Schlafgemach, unter feinem Kiffen oder 
in feiner Tafche fand. Wehe ihm, wenn er diefe leßte feier- 
lihe Mahnung unbeachtet ließ! Gar Mancher ift fhon fpur- 
[08 verfhmwunden, und feine Freunde und Verwandte haben 
niemals von feinem ſchrecklichen Schickſal Kunde erhalten. 
Die Mifjion des "Racheengels’ ward plöglich, raſch und voll- 
ftändig ausgeführt. 

„Der Ehrgeiz und die Prunflicbe des Propheten waren 
durch die ihm durch die Incorporationsakte übertragenen 
Ehren und Würden gefättigt worden. Seine Machrliebe 
und fein Nachedurft fühlten fich beim Anblick feiner ftattli» 
chen Sinfanferieregimenter, feiner Cavallerieſchwadronen und 
feiner Batterien befriedigt. Er fonnte ſich in der That einer 
Militärmacht rühmen, wie fie mancher europäifche Duodez- 
fürft nicht aufzumeifen hat. Allein außer dem Ehrgeiz, ber 
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Prunkſucht und der Rachegier hatte er noch andere Lafter zu 
befriedigen. 

„Wie er feinen fleifchlichen Gelüften fröhnen follte, hatte 
ihm ſchon lange Kopfzerbrechen verurſacht. Doch fand ji) 
endlich ein bequemes Mittel. Um die Tugend feines weibli- 
chen Anhanges zu überwinden und die Proftitution zu einem 
religiöfen Ritus zu machen, beftellte er ſich eine ſpezielle 
Offenbarung.‘ Keiner feiner Genoffen oder Nachfolger 
fonnte an Offenbarungen mit ihm concurriren, Sein Cohn 
oe, welcher fein Iegitimer Nachfolger zu fein beanfprucht, 
war fo ſchweigſam, daß er von den Brighamiten den mwohl- 
verdienten Titel „der ftumme Prophet” erhielt. Der ältere 
Joe hatte Offenbarungen über alle möglichen Gegenftänbe, 
und jeßt erhielt er eine fpezielle, die ihn autorifirte, feine 
weiblichen Anhänger zu verführen und zu degradiren. Seine 
Aelteften wurden jetzt inftruirt, daß bie Zeit gefommen fei, 
daß fieben Weiber fich eines Mannes bemächtigen follten ; 
daß feine Frau auf ewige Seligfeit hoffen dürfe, wenn fie 
nicht auf fpirituelle Weife mit einem Manne vereinigt feiz 
daß die göttliche Autorität eine folche Ehe verlange, und daß 
jedes Widerftreben eine Verachtung des Gebotes Gottes fei. 
Die weibliche Heilige befand ſich jet in einem Dilemma; 
fie mußte fich entweder der Umarmung eines lüfternen Prie- 
fters hingeben, ober der ewigen Verdammniß gemwärtig fein; 
fie mußte die Proftitution oder das höllifche Feuer annch- 
men, benn es gab Feinen Mittelweg. Es wurde anfangs 
behauptet, daß folche Ehen rein fpiritueller oder platonifcher 
Natur feien; allein die Zugeftändniffe unvorfichtiger Heiliger 
und die Mittheilungen vieler Frauen ließen bald feinen ver- 
nünftigen Menfchen mehr bezweifeln, daß es ein Syſtem des 
fhamlofeiten Concubinats fei. 
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Die beiden Söhne Smith's, welche Fürzlich einen Angriff 
auf Utah machten uud leugneten, daß ihr Vater die Viel— 
weiberei eingeführt habe, follten wiſſen, mas jedem intelli- 
genten Menfchen befannt ift, daß Joe Smith unumfchränft 
in Nauvoo berrfchte, und daß alle Aelteften, Apoftel und 
Priefter nie im Stande gemefen wären, die Polygamie ein- 
zuführen, wenn er auch nur feinen Fleinen Finger dagegen 
erhoben hätte, 

„Die Mormonen führten nicht nur eine neue Religion 
ein, fondern fie fuchten auch eine neue Civilifation einzu— 
führen; oder vielmehr, fie bemühten ſich, alle Eisilfation 
abzufchaffen und einen Barbarismus wieder herzuftellen, der 
faft fo alt ift, mie die Welt. Wenn ein alter Patriarch, 
der unmittelbar nad der Sündfluth Iebte, aus Unwiſſen— 
heit feine Schwefter oder Tante heirathete, fo maßte fich der 
Mormone daſſelbe Recht an. Wenn ein anderer Patriarch 
feine zahlreiche Dienerfchaft bewaffnete, die Zeltenftadt ſei— 
nes Rivalen angriff, deffen Weiber und Kinder in Gefan— 
genſchaft führte, deſſen Ochfen, Schafe und Efel hinmwegtrieb, 
fo war dies ein göttlicher Präcedenzfall, den unfere moder— 
nen Heiligen nachahmen mußten. And mie im grauen 
Alterthum das gemeine Volk ſich für feinen Lehensherrn 
abmühte, feine Schafe und fein Vieh hütete und feine 
Schlöſſer erbaute, fo wurden die gemeinen Heiligen uns 
ferer Zeit von ihrem Propheten zum Bau eines prächtt« 
gen Tempels verwandt. Die Anti-Mormonen fahen, daß 
die Mormonen fleißig waren; allein fie faben auch, daß 
ein großer Theil ihrer Arbeit nußlos war und daß fie fo 
wenig Vortheil aus derfelben zogen wie die gefnedhtete 
Menge, welche ſich in der traditionellen Periode der Melt 
an den egyptiſchen Pyramiden abmühte, Sie fahen, daß 
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Hancock County unter der Controlle der bominirenden 
Sefte in einen barbarifchen Zuftand zurück verfiel. Cie 
begriffen, daß die Maffen, welche in elenden Bretterhüt- 
ten wohnten und ohne Lohn arbeiteten, nicht gewillt wä— 
ren, zu verhungern, fo lange ihnen gelehrt wurde, daß 
die Erde mit Allem, was darauf ift, den Heiligen des Herrn 
gehöre. Sie glaubten daher, daß es bohe Zeit fei, der fer- 
neren Zunahme der bominirenden Mormonen ein Ziel zu 
ftefen. Niemand dachte damals noch an Krieg oder Blut» 
vergießen; vor der Anfunft der Mormonen waren feine ge- 
ſetzloſen Demonftrationen vorgefommen, und zur Steuer der 
Wahrheit muß gefagt werben, daß auch feit der Austrei— 
bung der Sefte folche nicht ftattfanden. Jeder fah ein, daß 
die meiften der beftehenden Uebel der Macht entfprangen, 
mit welcher der Prophet durch den Charter und die Schöpf— 
ung der Legion befleivet wurde. Man bielt es daher für 
das Befte, eine neue politifhe Organifation zu gründen, die 
alle Anti-Mormonen ohne Rüdjicht auf deren frühere An— 
fihten umfaſſen follte, um vereinigt den Mormonen Oppo- 
fition zu bieten und fimmtliche Mormonen-Charters aufzu- 
heben und die Nauvoo Pegion auszumuftern. Zu biefem 
Zwecke wurde eine allgemeine Maffenverfammlung anbe- . 
raumt, welche fehr zahlreich befucht war. Whigs und De- 
mofraten ſchworen Brüderfchaft und metteiferten in ihren 
Bemühungen, den Staat von dieſem läftigen Elemente zu 
befreien. Als man aber zu den County-Nominationen 
fchritt, ftellte fich leider heraus, daß mehr Bewerber vorban- 
ben waren als Aemter. Diejenigen, welche Nominationen 
erhielten, waren zufrieden; allein Diejenigen, mweldye leer 
ausgingen, hielten fich für fchwer gefräuft. Unter Letzteren 
befanden fich zwei Männer, welche mit ihrem ganzen An- 
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bang und Einfluß direkt zu Joe Smith übergingen. Der 
Erfte war der „Ehrwürdige“ Thomas Owens, ein abtrün- 
niger Baptiftenprebiger; der Andere ein Advofat Namens 
Safob C. Davis; diefer war zu träg zum Arbeiten oder 
Studiren, galt aber als das politifhe Drafel der Bummler 
und Bagabunden, die fich in den niedrigen Schnappsfneipen 
feiner Stadt herumtrieben. Diefe beiden Ehrenmänner be- 
gaben ſich ſtracks nach Nauvoo und benachrichtigten den 
Mormonen-Autofraten von der gegen ihn gebildeten Com— 
bination, verficherten ihn ihrer Sympathie und Unterftüß- 
ung und erboten fich, als die Mormonen- Kandidaten für 
die Zegislatur zu „laufen”, Der Prophet wählte Jakob 
Davis zu feinem Kandidaten für den Stants-Senat, und 
Thomas Owens und Bill Smith, feinen eigenen Bruder, 
als Kandidaten für das Repräfentantenhaus, Der Reft 
der County- Kandidaten wurde vom Propheten aus feinem 
eigenen Anhang gewählt. 

„Sp ftanden fich denn Mormonen und Anti-Mormonen 
zum erftenmal einander fchroff gegenüber. Die Wahl Fam 
enblich heran, und der Prophet fiegte. Alle feine Kandi» 
daten auf dem County-Ticfet wurden erwählt. Durch feine 
Huge Combination hatte er die Anti-Mormonen völlig ge- 
Schlagen und ſah nun fimmtliche Aemter im County durch 
zuverläflige, feinen Intereſſen ergebene Freunde befett. 
Seine Bataillong waren Mufter von Disciplin, mehrere 
tauſend Mann ftarf und beffer bewaffnet als alle andern 
amerifanifchen Truppen. Die Mauern des Tempels ftiegen 
raſch empor. Die Anti-Mormonen blidten mit Furcht und 
Zagen auf diefes Gebäude. Alles, was die Mormonen 
thaten, war von einem myfteriöfen Schleier umhüllt. Die- 
fes eigenthümliche Bauwerk glich Feiner Kirche; die ſchwer— 
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ften Kanonenfugeln vermochten den mafjiven Kalffteinmauern 
Nichts anzuhaben. Lettere hatten zwei Neihen Freisfür- 
miger Fenfter, bie faft das Ausfchen von Stüdpforten hat— 
ten. Das Gebäude ftand beinahe im Mittelpunft eines. 
großen freien Platzes, der vier Ader Land umfaßte, und der 
von einer zehn Fuß hoben und fehs Fuß dicken mafjiven 
Steinmauer umgeben werden follte. Die Mormonen be 
baupteten, dieſe Mauer fei zu einer Promenade beftimmt; 
die Anti-Mormonen aber wußten recht wohl, daß fie eine 
Feſtung war, die dem fchwerftien Bombardement zu wider- 
ſtehen vermochte, 

„Ein anderer Charter autorifirte den Bau eines großen 
Hotels, welches den Namen das Kofthaus des Herrn‘ füh- 
ren follte. Eine fpezielle Offenbarung beftimmte, daß Joe 
Emith und feine Erben darin für ewige Zeiten eine Suite 
Zimmer zum unentgeltlichen Gebrauche haben follten, 

„Smith prahlte, daß dies das große Miffionshaus der 
Melt werden follte, in deſſen Parlors er die Könige und 
Kaifer Europa’s und Aſiens empfangen werde, welche ihre 
ferne Nefidenzen verlaffen würden, um burd ihn in dem 
neuen Glauben unterrichtet zu werben, So vollftändig 
war Smith von wilden und vifionären Plänen eingenom- 
men, daß feine Frau bald nad) feinem Tode in einer Mit- 
theilung an den Quincy Whig erflärte, fie habe nie an fei- 
nen prophetifchen Charafter geglaubt, fondern feine augeb- 
Iihen Dffenbarungen ftets für die Ausgeburten eines mit 
einer Art Wahnſinn behafteten Geiftes gehalten. Es ift 
eine intereffante Thatfache, daß die apoftolifchen Würdenträ— 
ger nad Einführung der ‘geiftigen Ehen’ nicht immer im 
Etande waren, bei der Vertheilung der Weiber handelseinig 
zu werden. In Bezug auf theologifche Punfte geriethen 
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ſie nie mit einander in Streit. Das Orakel Joe entſchied 
alle Meinungsverſchiedenheiten durch ſofortige Offenbarun— 
gen. Wenn ſich aber das Geſicht einer hübſchen Heiligen 
unter den Vorhängen eines Immigrantenwagens hervor 
blicken ließ, ſo ſtritten ſich die geilen Prieſter der neuen Re— 
ligion ſofort um die ſchöne Beute; und ſo unterthänig ſich 
dieſe Heiligſten der Heiligen auch gegen die Ausſprüche des 
Orakels in Glaubensangelegenheiten zeigten, ſo waren ihre 
Flüche laut und tief, wenn daſſelbe Orakel den Streit um 
eine Frauensperſon gegen ſie entſchied. In der That wurde 
dieſes Syſtem bald das Mittel, die Einigkeit der Mormonen 
unter fi ſelbſt zu zerftören und in Nauvoo Faktionen zu 
Ihaffen, welche den Anti-Mormonen Hoffnung auf Erfolg 
gaben, 

„Cyrus Walker hatte im weftlichen Illinois ſchon feit ge- 
raumer Zeit eine bedeutende Nolle gefpielt, Er war ein 
hervorragender Advokat, der fih in Kentucky, wo er mit 
Den Hardin, John Nowan und den Widliffs concurrirte, 
einen hohen Nuf erworben hatte. Er war bereits ein ältli— 
sher Mann und hatte fich nie viel mit Politik befaßt; allein 
im Jahre 1843 brauchten die Whigs im Hancod-Diftrikt 
einen populären Kandidaten für den Congreß. Es war in- 
beffen Feine Hoffnung auf feine Ermählung vorhanden, es fet 
denn, daß Joe Smith und feine Nachfolger fich manipuliren 
liegen, um der bemofratifchen Majorität die Stange zu hal- 
ten, Mr. Walfer wohnte in dem angränzenden MeDonough 
County und galt gerade für den rechten Mann, da feine 
lange Praris als Criminaladvofat ihn mit Nänfen und 
Kniffen aller Art vertraut gemacht hatte, Er wurde daher 
nominirt und in dem vollen Glauben angenommen, daß er 
im Stande fein werde, den ränfevollen Propheten zu über- 
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Iiften. Seine Nusfichten waren indeffen zweifelhaft, da die 
Whigs in ber Convention der Anti-Mormonen am Thätigiten 
geweſen mwaren. Owens und Davis, beide Demofraten, 
waren in das Lager der Mormonen übergegangen; Fein 
Whig aber hatte fich einer folchen Abtrünnigfeit fchulbig 
gemacht. Es wurde indefjen zuverläflig erwartet, daß Walker 
den unbebeutenden demofratifhen Kandidaten, Mr. Hoge, 
Schlagen werde. Mittlerweile trat eine Störung des Frie- 
dens von ‘Zion’ ein. Die Männer, welche ſich ohne Lohn 
abgearbeitet hatten, begannen zu murren; und die Bamilien 
Derer, welche ausgegangen waren, um das Esangelium zu 
predigen, litten in ihrer Abweſenheit oft große Noth. Dr. 
Sohn C. Bennett, deffen Inftruftion die Nauvoo⸗Legion 
ihre bewundernswürdige Disciplin verdanfte, war nicht zu 
dem hohen Rang in der Hierarchie befördert worden, zu dem 
er fich berechtigt glaubte, auch hatte man ihm bei der Ver- 
theilung der weiblichen Beute fehr ftiefmütterlich behandelt. 
Er fagte fih daher von der Gemeinfchaft der Heiligen los 
und fuchte die Gemüther der Heiden“ auf alle mögliche 
Weiſe gegen den Propheten zu erbittern. Er durchreifte den 
ganzen Welten und hielt allerwärts Vorlefungen, in denen 
er die Geheimniffe der Mormonen bloßftellte und die Unſitt— 
lichfeit der Polygamie in den grellften Farben fchilderte. Zu 
gleicher Zeit aber Tief es fih der Prophet angelegen fein, ihn 
zu verbächtigen und bloszuftellen, und während Bennett ihn 
ber Sinnlichfeit und der Immoralität befchuldigte, brachte 
er diefelben Befchuldigungen wider den Apoftaten vor. Das 
Volk überzeugte fich indeffen bald, daß es ein Streit zwifchen 
zwei Erzfchurfen war, und daß es fich nicht der Mühe lohnte, 
darüber zu bisputiren, welcher von beiden der größere fei. 
Joe hatte, wie e8 fohien, die noch immer in Miſſouri gegen 
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ihn vorliegende Anklageakte gänzlich vergeffen; Bennett aber 
erinnerte fich derfelben noch fehr wohl und brachte es durch 
feine Intriguen dahin, daß eine neue Nequifition gegen den 
Propheten erlaffen wurde. In Folge derfelben wurde oe 
Smith auch wirflih in Henderſon County verhaftet, als er 
fic) auf einem der Vorpoſten von Zion‘ etliche fünfundzwan- 
zig Meilen von Nauvoo entfernt, fehen ließ. Bald aber 
‚waren die Beamten von einem Detachement der Nauvoo- 
Legion umringt, und die ganze Partie wurde im Triumph 
nach jener Stadt gebracht. Das Municipalgericht hielt eine 
Sitzung, um die Legalität jener NRequifition zu unterfuchen, 
und Cyrus Walker wurde um feine Anficht befragt. Sein 
Argument hätte zwar nicht den mindeften Einfluß auf die 
Entfcheidung des Gerichtes gehabt, war aber dennoch von 
großem Werthe für Joe Smith, da es zu Gunften der Ju— 
risbiftion des Gerichtes ausfiel. Der Prophet drückte Mr. 
Walker feinen tiefgefühlten Danf aus und verfprach, feine 
Kandidatur ernftlich zu unterftügen. Walker war völlig 
überzeugt, daß diefer Umftand ihm die Stimmen aller Mor- 
monen fichern würde, und daß es feinerfeits Feiner weitern 
Anftrengung bedürfe. Er fehrte daher nach Haufe zurüd, 
um bie politifchen Fragen des Tages zu ſtudiren und ſich auf 
feine Fünftige Pofition im Congreß vorzubereiten, 

„Allein es waren Dinge im Umtrieb, von benen er fidh 
wenig träumen ließ. Hervorragende Demofraten reiten zwi— 
fhen Springfield und Nauvoo hin und ber, und zwei Tage 
vor der Wahl wurden die Mormonen plöglich zu einer Maf- 
fenverfammlung einberufen, bei weldyer fi Hyram Smith 
erhob und den Gläubigen anfündigte, daß er foeben eine 
Dffenbarung vom Himmel erhalten babe, daß es die Pflicht 
der Mormonen fei, für Mr. Hoge, den Demofraten, zu ſtim— 
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men! Die Heiligen waren noch immer im Zweifel, bis der 
Prophet am folgenden Tage anfam, worauf ſich die ganze 
männliche Bevölkerung von Nauvoo wieder einftellte, um 
feine Anfichten zu vernehmen. Er fagte, er fei nicht vorbe- 
reitet, ihnen in Bezug auf die Wahlangelegenheiten Rath zu 
ertbeilen, er könne ihnen meiter Nichts fagen, als daß er 
Mr. Walfer feine eigene Stimme verfprochen habe, und daß 
er dies Derfprechen halten werde. Er babe indeffen Feine 
Dffenbarung vom Herrn in Bezug auf diefe Sache erhalten 
und babe ſich auch nicht Darum an den Herrn gewandt, Es 
fei nicht feine Sache oder Pflicht, fi) auf das Verlangen der 
’‚Heidenpolitifer‘ an den Herrn zu menden. Go weit ihn 
die Sache angehe, könnten die Heiligen für Walfer, Hoge 
oder den Teufel ſtimmen; ihm fei es vollkommen einerlei. 
Allein,’ fuhr der Prophet fort, mein Bruder Hyram fügt 
mir, er habe den Herrn gefehen und wünſche euch Etwas 
mitzutheilen. Sch kenne meinen Bruder Hyram fchon von 
Kindheit auf und habe ihn nie auf einer Lüge ertappt. 
Wenn der Herr fpricht, fo möge die ganze Erde ſchweigen!“ 
Hierauf beftieg Bruder Hyram die Nednerbühne und Fün- 
digte an, daß er den Herrn gefehen und von ihm Befehl 
erhalten habe, Mr. Hoge zu unterftügen; und Brüder, es 
ift euer Aller Pflicht, für Mr. Hoge zu flimmen, denn fo will 
es Gott der Allmächtige, der Herr ber Heerſchaaren.“ Diefe 
furze Anfprache des Patriarchen war ohne Zweifel die Fräf- 
tigfte und überzeugendfte “Stumprebe,’ die jemals gehalten 
wurde. Als die Stimmen am nächſten Tag gezählt wurden, 
hatte Mr, Eyrus Walfer eine Stimme, während Mr. 
Hoge’s Stimmen nah Taufenden zählten. Es feheint faft - 
unglaublich, baß es in Diefem erleuchteten Zeitalter und in 
dieſer aufgeflärten Nation eine Berfammlung gab, die ſich 
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von zwei ſolchen Strolden auf fo jämmerliche Weife con 
trolliren ließ; allein die Sache verhielt ſich buchjtäblich fo, 
und die Heiligen hörten diefen Lügenpropheten fo andächtig 
zu, als ob Gott felbft vom Himmel herabgefprochen hätte. 
Mr, Walker fam nicht in den Congref. Er fagte der Poli- 
tif für immer Balet, widmete ſich eifrig feiner Profefjion und 
wurde reich. Er vernahm das Nefultat der Wahl zu Nauvoo 
mit tiefer Befhämung. Er hatte oftmals die fcharflinnigften 
und gebildetiten Mitglieder feiner eigenen Profeffion vor den 
Schranken des Gerichtes befiegt, und jetzt fah er fich von 
einem elenden, ungebildeten Betrüger, mit dem Fein refpef- 
tabler Mann etwas zu thun haben wollte, über den Löffel 
barbirt, Mr. Walfer war von jenem Abend an der bitterfte, 
unverföhnlichite und confequentefte Anti-Mormone im gan— 
zen Staat Illinois.“ 

Diefer intereffanten Schilderung haben wir nur nod) et- 
liche Umftände aus den offiziellen Berichten hinzuzufügen. 
Zu Anfang des Monats Mai 1843 wurde Gouverneur Lil- 
burn W. Boggs von Miffouri, während er Abends am offe- 
nen Fenſter faß, durch einen von außen abgefeuerten Schuß 
gefährlich am Kopf verwundet. Aus den Zeugenausfagen 
verfchiedener abtrünniger Mormonen ergiebt es fi, daß 
oe Smith häufig prophezeit hatte, daß die Mache Gottes 
einft plößlich den „Nero von Miſſouri“ treffen werde, der 
die Staatötruppen unter die Waffen gerufen hatte, um die 
Mormonen auszutreiben; und daß Drrin Porter Rockwell 
um jene Zeit einige Tage von Nauvoo abwefend war, Als 
Joe Smith befragt mwurbe, was aus Rockwell geworden 
fei, habe er lachend ausgerufens „DO, er ift eben abgegan- 
gen, um eine Prophezeiung zu erfüllen!! Auf dieſe und 
andere Umftände hin wurde in Miffouri eine Anklage gegen 
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Emith und Rocdwell erhoben, und bald darauf begaben fih 
die Beamten von Miffouri mit einer Nequifition nad Illi— 
nois, um Joe Smith zu verhaften. Er wurde auch wirf- 
lid) verhaftet, allein, wie fyon oben erwähnt, auf Mr. Wal- 
ker's Nath hin von feinem eigenen Muniecipalgericht in Frei— 
heit gefegt. Die Agenten von Miffouri gingen fofort zu 
Gouverneur Ford, um denfelben zu bitten, ein Detachement 
Miliz zur Verhaftung Smith’s abzufenden. Die Mormo- 
nen ihrerfeits fandten Mr. Walfer ab, um den Gouverneur 
zur Verweigerung des Gefuches zu bewegen. Gouverneur 
Ford wollte die Sache vorläufig nicht entfcheiden, auch nicht 
erflären, was er fpäter zu thun gedachte. Seinen eigenen 
Morten zufolge war er fich feiner Pflicht in der Cache nicht 
völlig bewußt; auch habe er den Verdacht gehabt, daß die 
Politifer feine Entfcheidung den Mormonen verrathen wür- 
ben. In diefem Zuftand der Ungewißheit fandten die Mor- 
monen Jakob Badınftos ab, um in Springfield zu mand- 
veriren und wo möglich zu ermitteln, was der Gouverneur 
zu thun gedachte. Der Gouverneur befand fi eben in 
St. Louis, allein in feinem Namen gab ein hervorragender 
Demokrat zu Springfield die feierlichften Verſicherungen, 
daß Die Miliz nicht gegen die Mormonen abgefandt werden 
follte, wenn diefe das demofratifche Ticket ſtimm— 
ten. Weder Gouverneur Bord, noch irgend ein anderer 
verantwortlicher Beamter erfuhr etwas von dieſem Ver— 
fprechen, bis die Mormonen den Staat verlaffen hatten. 
Mit diefem BVerfprechen kam Badinftos zwei Tage vor der 
Mahl nah Nauvoo zurüd, und was nun dort geſchah, ha— 
ben wir bereit3 vernommen. ine folde verbammensmwür- 
dige politifche Verrätherei durfte nicht unbeftraft bleiben, 
Die Whigs fahen jegt mit Erftaunen, daß den feierlichiten 
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Verheißungen Joe Smith's kein Glaube beizumeſſen war, 
und auch die Demokraten fühlten, daß eine Sekte von ſo 
großer politiſcher Gewalt, die fich jeden Tag und jede Stunde 
verfaufen ließ und in ber letzten Stunde vor der Wahl eine 
plögliche Schwenfung machte, Fein ficherer Bundesgenoffe fei. 
Beide Parteien wurden mit Entfegen gewahr, daß Joe Smith 
ber eigentliche Diktator ihrer Politif war. Die Erbitterung 
gegen die Mormonen fteigerte ſich jest um das Zehnfache 
und lich nicht eher nach, bis die Sefte völlig aus dem Staate 
vertrieben war. Co großes Unheil diefe Austreibung im 
Gefolge hatte, fo fihredliche Leiden einzelne Mormonen aud) 
erbulden mußten, fo darf man dennoch behaupten, daß fie 
diefelbe durch dieſen einzigen Aft der Perfidie reichlich ver- 
dienten, 
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Drittes Rapilel. 


Sriedensftörungen und Tod des Propheten. 


Ford's Bericht. — Doppelte Verrätherei im Auincy-Diftrikt. — Ueue erflaunliche 
Enthüllungen in Nauvoo. — Joe Smith's Cyrannei. — Revolte eines Theils fei- 
ner Anhänger. — Der „Erpofitor.”— Er wird für einen Gemeinfchaden er- 
klärt und unterdrückt. — Fludt der Abtrünnigen. — Vrrhaftsbefehle gegen 
Smith und andere Mormonen. — Conftables aus Nauvoo vertrieben. — Die 
FAiliy aufgeboten. — Uanvoo wird befefligt. — Ein Mormonenkritg in Aus- 
fit. — Gouverneur Field rückt perſönlich in’s Feld. — Flucht des Propheten 
und der Patriarhen nah Iowa. — Ihre Kücdkehr und Verhaftung. — Der 
Gouverneur garanlirt ihnen Sicherheit. — In feiner Abmefenheit wird der 
Kerker erſtürmt. — Tod der Smilhs. — Charakter des Propheten. — Greur- 
theilungen. 

Da von diefem Punfte an faft Alles, was mit der Ge- 
fehichte der Mormonen in Utah zufammenhängt, offizieller 
und politifcher Natur ift, fo eitiren wir nun auf’s Neue 
Gouverneur Forb’s Bericht: — 

„Es ftellte fich heraus, daß die Mormonen von ihren 
Führern angemwiefen wurden, fowohl im Quincy, wie im 
Hancock Diftrifte, das Whig- Ticket zu ffimmen, Im Quincy 
Diftrifte war Richter Douglas der demofratifche und O. 9. 
Browning der Whig-Kandidat. Da fich die hervorragen- 
den Mormonen zu Nauvoo erft einen oder zwei Tage vor 
der Wahl zu Gunften der Demofraten entfchieben, fo war 
entweder die Zeit zu Furz, oder man verfäumte es, Or- 
ders nach dem Quincy Diftrift zu fenden, um dort einen 
Umfhmwung zu bewirfen. Die Mormonen in jenem Diftrift 
fimmten für Browning. Douglas und feine Freunde, 
welche fürdhteten, ich möchte feiner Kandidatur für den 
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Vereinigten Staaten Senat im Jahre 1846 im Wege 
ftehen, bedienten fich diefes Umſtands, um meine Partei- 
ftellung zu gefährden, und unterfüßten das Gefchrei der 
Whigs, indem fie heimlich ausftreuten, ich hätte die Mor- 
monen beeinflußt, nicht nur für Hoge, fondern auch für 
Bromning zu flimmen, Dies. entfchied viele Demofraten 
zu Gunften der Austreibung der Mormonen, 

„Da von Miffouri aus feine meitere Requifition zur 
Verhaftung Joſeph Smith’s erfolgte, fo wurde er, wie 
alle andere Mormonen, mit jedem Tage übermüthiger 
und anmaßender. Sm Winter von 1843 —44 paffirte 
ber Stadtratb von Nauvoo weitere Ordinanzen, um bie 
Führer gegen Verhaftsverfuche von Miffouri aus zu ſchü— 
ben. Es wurde befchloffen, daß Fein an irgend einem an- 
dern Plate gegen irgend einen Bewohner von Nauvoo aus- 
geftellter Derhaftsbefehl in der Stadt ausgeführt werben 
dürfe, e8 fei denn, daß berfelbe vom Mayor genehmigt und 
indoſſirt ſei; ferner, daß jeder Öffentliche Beamte, der Fraft 
eines foldhen anderwärts ausgeftellten Derhaftsbefehls ohne 
ſolche Genehmigung eine Verhaftung in befagter Stadt vor- 
zunehmen verfuche, zu lebenslänglicher Zuchthausftrafe ver- 
urtheilt werben folle, und daß felbft der Gouverneur des 
Staates ben Verbrecher ohne die Einwilligung des Mayor 
nicht begnadigen dürfe. Diefe Ordinanzen erregten, als fie 
veröffentlicht wurden, allgemeines Erftaunen. Biele Leute 
fingen jet allen Ernftes an zu glauben, daß die Mormo- 
nen im Begriffe feien, eine feparate Regierung zu errichten 
und den Gefeßen des Staates öffentlich zu trotzen. Be— 
raubte Bürger anderer Counties, melde ſich nah Nauvoo 
begaben, um ihr geftohlenes Eigenthum aufzufuchen, wur, 
den von den Mormonengerichten wegen Berunglimpfung des 
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guten Namens ber heiligen‘ Stadt zu einer harten Geld- 
buße verdonnert. Sch felbft gemährte einem folchen einen 
Pardon. Verſchiedene Mormonen waren bes Diebftahle 
überführt worden, und in jedem einzelnen Falle liefen Be- 
gnadigungsgefuche ein, Die von 1500 bis 2000 Glaubens- 
brübdern unterzeichnet waren. Was aber die Annahme, daß 
die Mormonen eine feparate Negierung zu errichten beabfich- 
tigten, gewiſſer als alle andern Anzeichen erfcheinen lieh, 
war der Umftand, daß fie um jene Zeit cine Petition an den 
Congreß fandten und um die Organifation einer Territo- 
rialregierung in Nausoo nachſuchten, als ob der Congreß 
das Necht hätte, eine folche oder irgend eine andere Negie- 
rung innerhalb der Grenzen eines Staates zu errichten. 

„Um der ganzen Thorbeit der Mormonen die Krone auf- 
zufegen, kündigte fih Sofeph Smith im Frühling 1844 als 
Kandidaten für die Präfidentfchaft der Vereinigten Staaten 
an. Seine Anhänger waren feft überzeugt, daß er erwählt 
werben würbe. Augenblicklich wurden zwei oder drei tau— 
fend Miffionäre ausgefandt, um Religion zu predigen und zur 
Gunften ihres Propheten für die Präfidentfchaft zu wühlen. 
Die Ihorheit machte die Mormonen bei allen vernünftigen 
Menfchen lächerlich und brachte fie in Eonflift mit den Zelo— 
ten und Fanatifern aller politifchen Parteien, wie die Arro- 
ganz und Ertravaganz ihrer religiöfen Prätenfionen ihnen 
bie Feindfchaft aller andern Seften zugezogen hatte. Nach 
den Ausfagen der beffern Männer, bie von der Mormonen- 
firche abtrünnig geworden waren, ergiebt ſich, daß Joe 
Smith damals mit dem Gedanfen umging, fich zu einem 
weltlichen Fürften ſowohl wie zum geiftlichen Oberhaupt fei- 
nes Volfes zu machen. Er gründete einen neuen Priefter- 
orben, deffen Mitglieder meltliche und geiftliche Priefter und 
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Könige fein follten. Er fchuf ſich einen Adel, den er zur 
Stüte feines Thrones auserfor. Er lieh fih zum König 
und Hohenpriefter Frönen und falben und fette einen Hul- 
digungseid auf, den feine Hauptanhänger ihm leiften muß— 
ten. Um feine Prätenfionen auf fünigliche Würde zu be 
gründen, entwarf er einen Stammbaum, der feine ununter- 
brochene Abfunft von Sofeph, dem Sohn des Patriarchen 
Jacob, nachwies, während er die Abfunft feiner Frau von 
einem andern altteftamentlichen Erzvater ableitete. Die 
Mormonen legten bei jeder Gelegenheit ihre Verachtung der 
ihrer Anficht nach äußerſt corrupten Regierung der Verei— 
nigten Staaten an den Tag und drüdten bie Ueberzeugung 
aus, daß diefelbe durch Sofeph, den Auserwählten Gottes, 
gefäubert werden würde. Auch fteht es feft, daß der Pro- 
phet um diefe Zeit die Danitenbande als Kirchenorden or- 
ganifirte, Diefe follte eine Art Polizei und Leibgarde fein, 
um die Perfon ihres Souveräns zu beſchützen, und ihre 
Mitglieder mußten den Eid leiften, daß fie feine Befehle mit 
demfelben unverbrüchlichen Gehorfam ausführen wollten, 
wie die Befehle Gottes. 

Kurz nad der Einführung diefer Inftitutionen begann 
Emith über mehrere feiner Nachfolger den Tyrannen zu 
fpielen. Sein erfter Akt diefer Art, der Aufmerkfamfeit er- 
regte, war ein Verſuch, die Gattin eines feiner talentvolliten 
und bedeutendften Anhänger, William Lam, hinwegzuneh— 
men und fie zu feinem fpirituellen Weibe zu madhen. Ohne 
Autorität des Geſetzes ließ er durch feinen Stadtrath eine 
Necorder’s Office zu Nauvoo etabliren, in welcher allein Ei- 
genthumsurfunden regiftrirt werben fonnten. Auf Diefelbe 
gefeglofe Weiſe eröffnete er eine Office zur Ertheilung von 
Heirathslicenfen an die Mormonen, um die Ehre feines 
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Dolfes abfolut controlliren zu Fünnen. Desgleichen maßte * 
er fich allein das Recht an, fpirituöfe Getränfe in der Stadt 
verfaufen zu laffen, furzum, auf jede mögliche Weife fuchte 
er die Gefchäfte der Mormonen zu reguliren und zu control» 
liren, Diefer Defpotismus wurbe nachgerabe unerträglich. 
William Lam, einer der beredtfamften Mormonenprediger, 
ben ich für einen verblendeten, allein aufrichtigen und gewiſ— 
fenhaften Mann halte, fowie fein Bruder, Wilfon Lam, 
General-Major der Legion, und etliche vier oder fünf an- 
dere Mormonenführer befchloffen, ſich gegen bie Autorität 
des Propheten aufzulehnen. Sie beabfichtigten, eine Zei- 
tung in der Stadt zu gründen, in welcher fie ihre Brüder 
und Mitbürger über dieſe neuen Inftitutionen und Miß— 
bräuche aufflären wollten, Sie veröffentlichten jedoch nur 
eine einzige Nummer; ehe die zweite erfcheinen fonnte, wurde 
die Preſſe und Druderei auf Anordnung des Stadtraths 
bemolirt, während die Verſchwörer von der Kirche ausgefto- 
Ben wurden. 

„Die Mormonen felbft publizirten die Verhandlungen im 
Stadtrath bei dieſer Gelegenheit ; nach denſelben zu urthei- 
len, war inbeffen von einem Berhör feine Rede. Keine Gr- 
ſchworenen wurden zur Cache gezogen, Feine Zeugen beeidigt. 
Die Stadträthe ftanden der Reihe nach auf—einige von ih- 
nen mehrmals—und erzählten, was fie zu wiſſen vorgaben. 
Auf diefe Weife wurde hinreichend bewiefen (2), daß die Eigen- 
thümer ber unterbrücten Preſſe Sünder, Diebe, Schwind- 
ler, Hurenjäger, Falſchmünzer und Räuber wären; die Be- 
mweiglieferungen wurden ausführlich publizirt. Es war un- 
zweifelhaft der merfwürdigfte und unregelmäßigfte Prozeß, 
der je in einem eivilifirten Lande ftattfand, und man weiß 
nicht, ob man die Verhandlungen des Stabtraths auf Rerh- 
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uung ber Verrücktheit oder der ſchamloſeſten Tyrannei ſetzen 
fol, Das Verhör endigte mit dem Wahrfpruch, daß bie 
Preffe ein Gemeinſchaden ſei. Der Mayor wurde beauf- 
tragt, denfelben zu unterdrüden und, wo nöthig, Die Legion 
zu diefem Zwede aufzubieten. Der Mayor erließ einen 
Warrant an den Stadtmarfchall, der fich mit einem De— 
tachement der Region nach der Druderei des anftößigen „Er- 
poſitor“ begab, die Preife demolirte und die Lettern und fon- 
ftige Materialien auf die Straße warf. 

„Jetzt wurbe es den abtrünnigen und ausgeftoßenen Mor- 
monen zu heiß in der heiligen Stadt. Sie flüchteten ſich 
daher nad) Carthage, der Hauptftabt von Hancod County, 
und erwirften auf die Beſchuldigung des Aufruhrs VBerhafts- 
befehle gegen den Mayor, die Mitglieder des Stadtraths 
und Andere, Die ſich an dem Frevel betheiligt hatten. Einige 
diefer Individuen wurden verhaftet, allein fofort auf einen 
Habens Corpus Writ hin vor das Municipalgericht gebracht 
und von demfelben in Freiheit gefeßt. 

„Am 17. Juni fam eine von einer Bürgerverfammlung 
zu Garthage ernannte Committee zu mir und erfuchte mid, 
die Miliz aufzubieten, um die Ausführung der Geſetze des 
Staates zu Nauvoo zu erzwingen, Sch befchloß, felbit da— 
bin zu gehen, um mich zu überzeugen, ob die vorgebrachten 
Klagen begründet wären oder nicht; es wurde jedoch Feine 
Miliz aufgeboten. Am Morgen des 21. Juni gelangte ic) 
nad) Carthage. Bei meiner Ankunft fand ich eine ftündlic) 
zunehmende bewaffnete Force unter dem Befehl der County 
Conftables, um bei der Ausführung der Juſtizbefehle als 
posse comitatus zu dienen, Desgleichen hatte der General 
der Brigade zu demfelben Zwecke die Miliz der Counties 
MeDonough und Schuyler en masse aufgeboten. Cine 
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andere ziemlich beträchtliche militärifche Force hatte fich unter 
bem Commando des Col, Levi Williams zu Warfaw ver- 
fammelt, 

‚Mein erfter Schritt nad) meiner Ankunft beftand darin, 
die gefammte bereits verfammelte und noch einzulaufende 
Miliz unter das militärifche Commando ihrer betreffenden 
Offiziere zu ftellen. Sodann fandte ich einen Boten nad) 
Nauvoo, um den Mayor und den Stabtrath von den gegen 
fie vorgebracdhten Klagen in Kenntniß zu feßen, und fie aufs 
zufordern, mir die Sade von ihrem Standpunkt aus zu 
erklären, Sie fandten denn auch eine Committee, aus deren 
Zugeftändniffen ich den wahren Stand ber Dinge fofort 
einfab, 

„Sowohl aus den Klagen der Bürger, wie aus den Zu- 
geitändnifjen der Mormonen-Committee ging deutlich hervor, 
daß das ganze Verfahren des Mayor, des Stadtraths und 
des Munieipalgerichts unregelmäßig und ungefeglich und in 
einem freien Lande durchaus nicht zu dulden war. Das 
Municipalgericht mochte vielleicht zu entfchuldigen fein, da 
ihm häufig von einigen der beiten Advokaten des Staates 
(welche als Kandidaten für Aemter fi) um die Stimmen der 
Mormonen bewarben) verfichert worden war, daß es volle 
Gewalt befige, in allen möglichen Fällen Habeas Corpus 
Writs zu erlaffen. Der Stadtrat) verlegte das Gefeg, in- 
dem er ſich die Ausübung gerichtliher Gewalt anmaßte; 
indem er ex parte verfuhr, ohne den Eigenthümern der 
Druderei Notiz zu geben; indem er es unterließ, den Fall 
durch eine Jury entfcheiden zu laſſen; indem er es unterließ, 
die Zeugen zu beeidigen; indem er ben Angeflagten Feine 
Gelegenheit gab, fich zu vertheidigen; und indem er ben 
Gall nicht durch ein Civil- oder Criminalverfahren verhan⸗ 
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deln ließ, wie es bei einer Pasquillflage erforderlich ift, Der 
Mayor verlette das Geſetz, indem er das illegale und ab- 
furde Urtheil des Stadtraths vollftreden ließ. Das Muni- 
eipalgericht aber irrte, indem es dieſe Gefeßverleger in Frei- 
heit ſetzte. | 

„Da diefes Verfahren die Freiheit der Preſſe betraf, die 
jedem republifanifchen Bolfe mit Necht tbeuer ift, fo darf 
man fich nicht wundern, daß es eine ungeheure Aufregung 
bervorrief. Es ift augenfiheinlich, daß Die Mormonenführer 
die wahren Prinzipien bürgerlicher Freiheit nur wenig ver- 
ftanden und nod weniger beachteten, Cine rebliche freie 
Preffe ift ein großer Segen für ein freies Volk; eine cor— 
rupte wird fich Durch ihre Lügen und Verleumdungen bald 
von felbft um allen Einfluß und Kredit bei der Menge 
bringen. Außer diefen Urfachen der Aufregung waren noch 
ſehr viele Gerüchte im Umlauf, Die fat durchgängig beim 
Volke Glauben fanden. 

„zum Glüde für die Zwecke Derer, welche die Aufregung 
nährten, erijtirten viele wahre Umſtände, welche einigen diefer 
Befhuldigungen Gewicht verliehen, Es ergab fi zur Ge 
nüge bei einem Prozeſſe in Carthage, welcher während mei- 
ner Anmwefenheit ftattfand, daß Smith eine Bande feiner 
Anhänger nad Miffouri gefandt hatte, um zwei Männer 
einfangen ober ermorden zu laffen, welche als Zeugen gegen 
ein Mitglied feiner Kirche erfcheinen follten, Das des Dich- 
ftahls angeklagt im Gefängniß faß und feinen Prozeß ab» 
wartete, Desgleichen war es eine notorifche Thatfache, daß 
er einen Beamten des County wegen angeblicher Pflichtver- 
nachläſſigung derb durchprügelte, da er doch wußte, daß die— 
fer Beamte fich eben erft von einer fchweren Krankheit erholte. 
Berner war es Thatfache, daß er des Verbrechens des Mein— 
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eids angeklagt war, indem er befchwor, daß ein Mann, ben 
er aus Nauvoo vertreiben wollte (diefer Mann trat dem 
Propheten nämlih als Spefulant bei feinem Ländereien» 
Monopol hinderlich in den Weg) einen Mord begangen habe. 
Ferner war es erwiefen, daß fein Municipalgericht, beifen 
Dberrichter er war, häufig auf einen Habeas Corpus Writ 
bin Individuen in Freiheit fegte, die hober Verbrechen gegen 
die Gefete des Staates angeflagt waren. Bei einer Gele— 
genheit ging biefes Gericht fogar fo weit, eine Perfon in 
Freiheit zu feßen, die des Betrugs an der Regierung der 
Bereinigten Staaten angeklagt und auf einen von dem Buns 
besgericht ausgeftellten Writ hin verhaftet worden mar. 
Durch diefe und andere Dinge verlieh er dem Gerüchte Ge- 
wicht, daß er zu Nauvoo eine von der Regierung und ben 
Geſetzen des Staates unabhängige ſelbſtſtändige Regierung 
eingefeßt babe. In dieſer Anficht wurde das Volf ferner 
durch die Thatfache beftärft, daß das Volk von Nauvoo den 
Congreß erfucht hatte, eine von der Staatsregierung unab-» 
hängige Territorialregierung dort zu etabliren. Desgleichen 
ift es Thatſache, daß viele Diebftähle und Näubereien vor- 
fielen; daß Mormonen diefer Berbrechen überführt wurden, 
und daß viele Mormonen im Verdacht ftanden, andere Dieb- 
ftähle begangen zu haben, 

„Eine andere Urfache der Aufregung war das Gerücht, 
das allgemeinen Glauben fand, daß Hyram Smith, einer 
der Mormonenführer, eine Belohnung für die Zerftörung der 
Druderei des “ Warsaw Signal,” einer in dem County ver- 
Öffentlichten Anti-Mormonen- Zeitung, angeboten habe. Des- 
gleichen wurbe behauptet, daß die in den Anfieblungen bes 
County zerfireut wohnenden Mormonen allen Perfonen, die 
zur Unterftügung der Conftables ausgezogen waren, mit der 
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Zerftörung ihres Eigenthums und der Ermordung ihrer 
Tamilien gedroht hatten, * In MeDonough County wurde 
eine Mormonin eingeferfert, welche gedroht hatte, daß fie die 
Brunnen der Leute vergiften wolle, welche mit der Miliz aus- 
zogen; und ein Mormone in Warfam erflärte öffentlich, daß 
feine Religion ihm gebiete, alle Befehle feines Propheten 
auszuführen, und fogar Mord zu begehen, wenn biefer es 
verlange. 

„Allein die Haupturfache der Volkswuth war, daß bie 
Mormonen bei verfchiedenen Wahlen ihre Stimmen in foli- 
der Maffe für eine einzige Partei abgegeben und dadurch ge- 
zeigt hatten, daß ohne ihren Beiftaud oder Willen Niemand 
zu Aemtern oder Würden gelangen könne. 

„Da der Zwed meiner Reife nad) Hancock County aus- 
drücflicy der war, bei der Ausführung der Gefeße behilflich 
zu fein, nicht aber, diefelben zu verlegen oder verlegen zu 
laffen; und da ich num überzeugt war, daß die Mormonen- 
führer ein Verbrechen begangen hatten, indem fie die Drude- 
rei zerftörten und den gegen jie erlaffenen Derhaftsbefehlen 
Widerſtand leifteten, fo beſchloß ich, nöthigenfalls Die ganze 
Macht des Staates aufzubieten, um fie der Juſtiz zu über- 
liefern. Allein Angefihts der großen Volksaufregung und 
der augenfcheinlichen Gefahr, daß diefe Aufregung in Pöhel- 
berrichaft ausarten möchte, fo war ich der Anficht, daß ich 
den Offizieren und Mannfchaften das Berfprechen abneh— 
men follte, mich in allen ftreng gefeglichen Maßregeln zu un« 
terftüßen und die Gefangenen, falls fie capitulirten, zu be— 
hüten. Sch. war entfchloffen, nicht zu geitatten, daß die 
Formen des Geſetzes vom Pöhel mißbraucht würden, um 
diefe Leute zu einer ruhigen Capitulation zu veranlaffen, um 

» fie dann defto leichter niedermetzeln zu können. Sch berief 
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daher die ganze zu Carthage verfammelte Force zufammen 
und hielt eine furze Anrede, in welcher ich erflärte, was ich 
auf gefegliche Weife thun, und was ich nicht thun Fünnte, 
Zugleich führte ich verfchiedene Gründe an, warum fie fomohl 
wie die Mormonen fi) dem Geſetze unterwerfen follten, und 
warum revolutionäre Maßregeln nicht geduldet werden dürf- 
ten. Die verfammelten Truppen fchienen mit meiner An 
rede fehr zufrieden zu fein und verfprachen einftimmig, mid) 
in allen gefeglihen Handlungen zu unterjtüßen und die Ge— 
fangenen vor Gemaltthätigfeit zu befihügen. An bie von 
Warſaw, MeDonough und Schuyler eingetroffenen Truppen 
hielt ich ähnliche Anreden mit dem gleichen Erfolg. 

„Ich hielt mi nun für vollftändig gerechtfertigt, ben 
angeflagten Mormonen den Schuß der Geſetze zu verfprechen, 
im Balle fie ſich auslieferten. Ich ließ ihnen daher förmlich zu 
wiffen thun, daß fie befchügt werben follten, im Falle fie fich 
auslieferten; im Weigerungsfalle würde ich Die ganze Force 
des Staates aufbieten, um fie zur Unterwerfung zu bringen, 
Sodann wurde ein Detachement von zehn Mann mit dem 
Eonftable abgefandt, um die Berhaftungen vorzunehmen und 
die Gefangenen nad) dem Hauptquartier zu geleiten. 

„Mittlerweile hatte Joe Smith als Generallieutenant der 
Nauvoo-Legion das Kriegsrecht in der Stadt proflamirt. 
Die Legion wurde zufammengetrommelt und unter Waffen 
- geftellt, und Die auf dem Lande wohnenden Mitglieder erhiel- 
ten Ordre, ſich fofort nach der Stadt zu begeben. Die 
Mormonenanfiebler gehorchten dem Rufe ihres Führers und 
eilten ihm zur Hülfe. Nauvoo war jegt ein großes, ftreng- 
bewachtes ‚militärifches Lager. Niemand durfte ohne die 
ftrengfte Unterfuchung aus- und eingehen. In einem Falle, 
der mir zu Ohren fam, wurde einem Bürger von Mo 
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Donough, der fich zufällig in der Stadt befand, die Erlaub- 
niß zur Heimfehr fo lange verweigert, bis er beſchwor, daß 
er nicht zu ber Partei von Carthage gehöre, vaß er ohne in 
Carthage anzuhalten nach Haufe reifen, und daß er ben 
Bürgern feine Ausfunft über die Bewegungen der Mormo- 
nen geben molle, | 

„Als indeſſen der Conftable und die Garde zu Nauvoo 
anfamen, erflärten fich der Mayor und der Stabtrath fofort 
zur Auslieferung bereit und fagten, fte würden nächften 
Morgen um acht Uhr mit dem Eonftable nad) Cartbage ab» 
gehen. Das Kriegsrecht war ſchon zuvor wieder aufgeho- 
ben worden. Die feftgefegte Stunde erſchien, allein bie 
Angeklagten verfiumten, ihre Erfoheinung zu machen. Der 
Eonftable und die Garde Fehrten nun zurüd und berichteten, 
daß die Angeflagten geflohen feien und nicht gefunden werben 
fünnten, Sie hatten feinen Verſuch gemacht, irgend Je— 
manden zu verbaften, 

„nzwifchen erließ ich eine Aufforderung an die Offi- 
jiere ber Nauvoo-Legion zur Auslieferung der im ihrem 
Befitte befindlichen, dem Staate gehörigen Waffen. Wie 
es fcheint, war im Bureau des Generalquartiermeifters 
fein Ausweis über die Anzahl der Waffen, die der Legion 
geliefert worden waren, Dr. Bennett fhloß fich furz nach 
feiner Ernennung zum Oeneralquartiermeifter den Mormo- 
nen an und verfügte nach Gutdünken über die Waffen des 
Staates, ohne Rechenschaft über fein Thun und Treiben ab» 
zulegen. Sch wandte mich in biefer Angelegenheit an Ge- 
neral Wilfon Law um Ausfunft. Er war bis vor Kur- 
zem Öeneralmajor der Legion gemwefen; war dann von ber 
Mormonenkirche abgefallen; war einer ber Eigenthümer der 
demolirten Druderei; hatte Nauvoo verlaffen, da er feines 
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Lebens nicht ficher war, und hatte dann mit den Uebrigen 
eine Klage gegen die Behörden jener Stadt eingeleitet. Bon 
ibm erfuhr ich, daß die Legion drei Kanonen und zweihun- 
dert und fünfzig Musfeten nebſt Bajonetten und Zubehör 
erhalten hatte. ch verlangte die Auslieferung diefer Waf- 
fen, weil die Legion fie ungefeglicher Weife zur Zerftörung 
ber Druderei, zur Ausführung des Kriegsgefeßes in ber 
Stadt und zum offenen Widerftand gegen die Verhaftungs— 
beamten gebraucht hatte. Die Waffen wurden denn auch 
wirklich ausgeliefert. 

„Am 23. ober 24. uni kamen Joſeph Smith, fein 
Bruder Hyram, fümmtliche Mitglieder des Stabtrathes und 
mehrere andere Mormonenführer nach Carthage und liefer- 
ten fi) dem Eonftable als Gefangene auf die Anflage bes 
Aufruhrs aus. Sie Alle ftellten freiwillig Bürgfchaft für 
ihr Erfcheinen vor Gericht und wurden dann aus der Haft 
entlajfen, ausgenommen Joe Smith und Hyram Smith, 
gegen welche eine neue Anklage wegen Verraths erlaffen 
worden war. Sie verblieben unter der Obhut des Conftable. 

„Kurz nad) der Uebergabe der Smith fandte ich auf ihr 
Verlangen Capitän Singleton mit feiner Compagnie von 
Brown County nad Nauvoo ab, um die Stadt zu bewa- 
hen; auch autorifirte ich ihn, das Commando der Legion 
zu übernehmen, Er berichtete mir fpäter, daß er die Legion 
zur Sinfpeftion berausrief; daß nach zweiftündiger Notiz 
zweitaufend Mann fich verfammelt hätten, und daß Alle be- 
waffnet waren, und dies zwar, nachdem die Auslieferung 
der dem Staate gehörigen Waffen ftattgefunden hatte. Es 
fcheint fomit, daß fie für alle erforderlichen Zwecke einen 
binreichenden Vorrath eigener Waffen befaßen. 

„Joe und Hyram Smith wurden, wie bereits bemerft, 
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auf die neue Anklage des Verraths hin verhaftet; allein der 
Friedensrichter verſchob das Verhör, da weder Kläger noch 
Beklagte ihre Zeugen in Bereitſchaft hatten. Mittlerweile 
wurden fie der größern Sicherheit halber nach dem County— 
gefängnig gebracht. Das Gefängniß ift ein anfehnliches 
Steingebäude, welches außer der Wohnung des Auffehers, 
eine Anzahl fefter, ficherer Zellen ‚und ein größeres Zimmer 
enthielt, das zwar nicht fo ftarf, allein heller und comfor- 
tabler war als die Zellen. Der Auffeher fperrte fie an- . 
fangs in Zellen ein, allein auf ihre Bitte und mit meiner 
Genehmigung murben fie nach dem großen Zimmer gebracht, 
und bort verblieben fie bis zur Kataftrophe. Weber fie 
noch ich befürchteten einen ernftlichen Angriff auf das Ge- 
fängniß, da daffelbe von einer Garde bewacht war. Auch 
fam mir nie in den Sinn, daß fie einen Fluchtverfuch ma- 
chen würden. Ein folcher Verfuch märe das Signal zu 
ihrem augenblilichen Tode gewſſen. Denjenigen, welchen 
um die Austreibung der Mormonen zu thun war, hätte ihre 
Flucht erwünfcht fein Fünnen, da die große Maffe der Sekte 
ihrem Propheten und den übrigen Führern fo gewiß nach» 
gefolgt wäre, wie ‚früher von Miffouri. Späterhin erfuhr 
ich, daß die Führer der Anti-Mormonen alles Mögliche 
thaten, um ihre Anhänger zur Ermordung der Smiths im 
Gefängniffe anzureizen, indem fie vorgaben, daß der Gou- 
verneur beabfichtige, ihnen zur Flucht behilflich zu fein. 
Wäre dies wahr gewefen, und hätte ſich ein folder Plan 
ausführen laffen, fo Fonnte es Fein befferes Mittel geben, die 
Mormonen los zu werden. Die Führer würden es nie ge 
wagt haben, zurüdzufehren, und alle ihre Anhänger wären 
ihnen nachgefolgt. Sch hatte einen ſolchen Plan im Sinne, 
theilte denfelben aber Feiner lebenden Seele mit, und wurde 
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num durch Die wahnfinnige Muth der Anti-Mormonen an 
ber Ausführung deſſelben verhindert. 

„Die zu Carthage verfammelte Force belief fih auf un- 
gefähr zwölf bis dreizehnhundert Mann, und vier bis fünf- 
hundert mehr ftanden zu Warſaw unter Waffen. Faſt Alle, 
die in Hancof County anſäßig waren, brannten vor Be— 
gierde, nach Nauvoo zu marfchiren. Diefe Mafregel wurbe 
für nothwendig erachtet, um die Falſchmünzerwerkſtätten ba- 
felbft zu confisciren und um den Mormonen einen beilfamen 
Schreden einzujagen und womöglich Fünftige Morde, Räu- 
bereien und dergleichen zu verhüten. Nach reiflicher Ermä- 
gung gab ich meine Einwilligung zu diefem Plane. Am 
Morgen des 27. Juni follte der Abmarfch flattfinden, und 
Golden's Point in der Nähe des Mifjifjippi-Stromes, halb- 
wegs zwifchen Nauvoo und Warſaw gelegen, wurbe als 
Rendezvous erwählt. ch hatte dem Friedensrichter gera- 
then, die Gefangenen herauszubringen und fie mitmarfchi- 
ren zu laſſen; die Offiziere waren indeffen der Anficht, daß 
dies äußerſt unzweckmäßig und gefährlich wäre, und unter- 
ftügten dieſe Anficht mit ſolchen Gründen, daß ich nicht um» 
bin fonnte, ihnen beizupflichten. 

„Die Vorbereitungen zu diefer Erpebition erforderten zwei 
ober drei Tage, Sch bemerfte, daß die Leute, wenigſtens 
ein großer Theil derfelben, im Laufe der Nüftungen, immer 
aufgeregter wurden. Sch mußte fogar Drohungen verneh- 
men, daß die Stadt Nauvoo zerftört und die Einwohner er- 
morbet ober vertrieben werden follten. Sch hatte Nichts 
dagegen, den Mormonen durch den Einmarfch unferer Trup- 
pen in Nauvoo zu imponiren, und war felbft begierig, bie 
angeblichen Falſchmünzerwerkſtätten aufzufinden und zu zer- 
flören, fowie überhaupt alle gegen jenes Volk vorgebrachten 
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- Klagen zu unterfuchen, wenn ich nur feine Meuterei und 
Infubordination von Seiten meiner eigenen Leute zu be- 
fürdten gehabt hätte. Bald aber überzeugte ich mich von 
der Eriftenz eines Planes, unfere Truppen nur zu dem 
Zwecke nach Nauvoo zu bringen, um dort ein fchredliches 
Blutbad anzurichten. Es war ohne Zweifel die Abficht der 
ausgeftoßenen Mormonen und einiger Individuen unferer 
eigenen Partei, im Dunfel der Nacht auf unfere Truppen 
zu feuern und dann die Mormonen dieſes Frevels zu befchul- 
digen, um auf diefe Art einen Vorwand zu haben, die ge- 
wünfchte Maffacre zu beginnen. 

„Alle dieſe Punkte legte ich den am Morgen des 27. Juni 
zu einer Berathung verfammelten Offizieren ernftlih an’s 
Herz, und machte zugleich darauf aufmerffam, daß ein ſolches 
graufames und barbarifches Verfahren unferfeits den Mor- 
monen die Sympathie der Bewohner der umliegenden Coun- 
ties erwecken und ernftlihe Colliſionen im Gefolge haben 
möchte. Diele der Offiziere gaben dies zu, allein die blinde 
Muth des Volfes hatte eine ſolche Höhe erreicht, daß es durch 
eine Feine Majorität der Offiziere befehloffen wurde, den be- 
abfichtigten Marfch nad) Nauvoo auszuführen. Die DOffi- 
ziere von Schuyler und MeDonough County ftimmten gegen, 
die von Hancof County faft durchgängig für den Beſchluß. 

„Es lag mir nun die höchft verantwortliche Pflicht ob, zu 
entfcheiden, ob ich mich als Oberbefehlshaber von diefer Ma- 
jorität leiten laffen follte, oder nicht. Sch Fam indeffen rafch 
zu dem Entfchluffe, es nicht zu thun, und ließ daher ſowohl 
die zu Carthage wie zu Warfam verfammelten Truppen aug- 
muftern, mit Ausnahme von brei Compagnien, von denen 
zwei das Gefängniß bewachen, die dritte aber mich nach 
Warſaw begleiten follte. 
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„Sch beorderte daher zwei Compagnien unter dem Com- 
mando des Kapitän R. %. Smith von dem Regiment 
„Carthage Grays,“ um das Gefängniß zu bewachen. Man 
tadelte mich mwegen.ver Auswahl diefer Compagnien, na- 
mentlich aber der „Carthage Grays.“ Es hieß, diefe Com- 
pagnie habe fich bereits der Meuterei fehuldig gemacht und 
fei während ihres Aufenthalts zu Carthage unter Arreft be- 
ordert worden; auch feien ſämmtliche Mitglieder berfelben 
fammt den Dffizieren die Todfeinde der Gefangenen gewe- 
fen. Es wäre indeffen fehr fchwierig gemwefen, unter meinem 
Commando Freunde der Gefangenen zu finden, ich hätte 
denn die Mormonen als Garde herbeigerufen, und Dies würbe 
zu augenblidlichem Kriege und zu dem fichern Tod der Ge- 
fangenen Anlaß gegeben haben. 

„Obgleich ich wußte, daß diefe Compagnie den Smiths 
feindlich gefinnt war, fo hatte ich dennoch Vertrauen zu ihrer 
Loyalität und Integrität, denn ihr Capitän genoß allerwärts 
den Ruf eines Ehrenmannes und achtbaren Bürgers. Die 
Mannfchaft felbft war eine alte unabhängige Compagnie, 
wohl bewaffnet, uniformirt und disciplinirt. Sie bildete in 
ber That die Elite der Miliz diefes County. ch verließ 
mic um fo mehr auf diefelbe, da es eine unabhängige Com- 
pagnie war und eine langjährige Erfahrung in militärifcher 
Disciplin und Subordination hatte. Auch hatten mir Die 
Offiziere ſowohl wie Mannfchaft ihr Ehrenmwort gegeben, daß 
fie ihre Pflicht getreulich erfüllen wollten, Außerdem wohn- 
ten fämmtlihe Offiziere und die meiften der Männer in 
Carthage und in der Nähe von Nauvoo und mußten daher 
wiffen, daß fie fih fammt ihrem Eigenthum ber Rache der 
Mormonen ausfegen würden, falls fie ſich eine Verrätherei 
zu Schulden Fommen ließen, 
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„Es war anfangs meine Abficht, eine Garde aus ber 
Miliz von MeDonough auszuwählen, allein die Miliz diefes 
County war fehr ungeduldig geworden, da es gerade um bie 
Erntezeit war und ihre Felder in ihrer Abwefenheit Noth 
leiden mußten. Sie beftürmten mich daher mit Bitten, fie 
zu entlaffen. Auch gebrach es mir an Proviant, um fie 
auf längere Zeit zu unterhalten, und fie waren fo weit von 
ihrer Heimath entfernt, daß fie nicht felbft für ihren Unter- 
halt forgen fonnten, Die Mitglieder der Carthage Com- 
pagnie dagegen befanden fich in ihrer Heimath und hatten 
daher verhältnigmäßig nur wenige Unannehmlichkeiten zu 
ertragen. 

„Sch hegte damals Feine Befürdtung, daß ein Angriff 
auf die Gefangenen gemacht werden würde. Sch mußte 
allerdings, daß der Haß auf fie allgemein war, und daß es 
nicht an Individuen fehlte, die ihr Leben bedrohen würden, 
wenn fie eine Gelegenheit dazu hätten. Ich hatte von etli— 
chen Drohungen vernommen, allein nicht von einem Plane, 
das Gefängniß zu erflürmen. Diefe Drohungen rührten 
von einzelnen Individuen ber, die nicht in Gemeinfchaft 
handelten. 

„Nachdem ich der Garde ihren Dienſt angewieſen und 
Gen. Deming mit dem Commando betraut hatte, verab— 
ſchiedete ich den Reſt der Miliz und begab mich dann von 
Col. Buckmaſter, dem Generalquartiermeiſter und Capitän 
Dunn's Dragonercompagnie begleitet unverzüglich nach dem 
achtzehn Meilen entfernten Nauvoo. Nachdem wir unge— 
fähr vier Meilen zurückgelegt hatten, ſprach Col. Buckmaſter 
die Befürchtung aus, daß während unſerer Abweſenheit ein 
Angriff auf das Gefängniß gemacht werden möchte. Er 
hatte nämlich kurz vor unſerem Abgang von Carthage zwei 
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Perfonen auf geheimnißvolle Weife mit einander ſprechen 
fehen und aus dieſem Umftand Verdacht geſchöpft. Ich 
felbft befürchtete durchaus Feinen folchen Angriff, wenigftens 
nicht vor dem Nachmittag des nächften Tages; denn e8 war 
‚allgemein befannt geworben, daß wir wenigftens zwei Tage 
lang von Carthage abmwefend zu fein beabfichtigten. Sch 
fonnte nicht glauben, daß irgend Semand während unferes 
Dermeilens in Nauvoo den Kerfer erftürmen und dadurch 
mein Leben und das Leben meiner Gefährten der plötlichen 
Rache der Mormonen preisgeben würde, wenn biefelben den 
Tod ihrer Führer vernehmen follten. Um indeffen einer 
bloßen Möglichfeit vorzubeugen, fandte ich einen Mann von 
ber Compagnie mit der fpeziellen Order an Capitin Smith 
zurüd, daß er big zu meiner Rüdfunft das Gefängniß ftrenge 
bewadhen und die Gefangenen auf die Gefahr feines eigenen 
Lebens hin befchügen folle, 

„Bir fegten unfern Weg nun vier Meilen weiter fort. 
Sch fühlte mic) jet vollftändig überzeugt, daß an dieſem 
Tage Fein Angriff auf das Gefängniß gemacht werben würde. 
Sch glaubte, daß die Rückſicht auf meine eigene Sicherheit 
und die meiner Kameraden einen ſolchen Angriff verhindern 
würde, menigftens bis es bekannt wäre, daß ich Nauvoo 
wieder verlaffen hätte. Selbſt heutigen Tages noch erfcheint 
mir dies eine fehr vernünftige Annahme. ch befchloß da— 
ber, vorläufig Feine Nachforſchungen nah Falſchmünzern 
anftellen zu laffen, auch die Unterfuchung aller übrigen ge- 
gen biefes Volk erhobenen Befchuldigungen zu verfchieben, 
um noch in derfelben Nacht nach Carthage zurüdzufehren 
und zeitig genug einzutreffen, um einem Angriff auf das 
Gefängniß zu feuern, im Fall ein folcher beabjichtigt war. 
Zu diefem Zwecke gebot ich Halt zu maden und beorberte, 
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baf die Baggagewagen bis gegen Abend an Ort und Stelle 
verbleiben und dann nach Carthage zurüdfehren follten. 

„Nachdem dieſe Arrangements getroffen waren, fetten 
wir unfern Marfch fort und famen gegen vier Uhr Nach— 
mittags zu Nauvoo an. ch ließ unverzüglich die Bürger 
zufammenberufen, um eine Anrede an fie zu halten. Die 
Anzahl der Derfammelten wurde verfihiedentlich von eintau— 
fend bis auf fünftaufend gefchäßt. 

„In dieſer Anrede fagte ich ihnen, wie und worin ihre 
Beamten die Gefete verlegt hatten. Ferner theilte ich ihnen 
die vielen ffandalöfen Gerüchte mit, die über fie im Umlauf 
waren, und bemerkte, daß diefe Gerüchte, ob nun wahr ober 
falfch, allgemein von dem DBolfe geglaubt würden. Auch 
fagte ich ihnen unumwunden, weldyer Haß und welches Bor- 
urtheil allerwärts gegen fie herrfchte, und aus welchen Ur- 
fachen. Desgleichen erklärte ich ihnen nachbrüdlich, daß ſich 
viele Taufende zur totalen Zerftörung ihrer Stabt und zur 
Dertilgung ihres Volfes verfammeln würden, wenn irgend 
eine offene Rache gegen die Bürger, welche die Verhaftung 
ihrer Führer bewirften, verfucht werben follte, und daß feine 
Macht im Staate dies zu verhindern im Stande wäre. 

„Sm Laufe dieſer Anrede zeigten die Mormonen einige 
Ungebuld, namentlich bei der Aufzählung der gegen fie erho- 
benen Anflagen, welche fie entrüftet für Verleumdungen 
erflärten. Sie behaupteten, fie feien ein gefegliebendes Volk 
und ließen fid) feine Verbrechen zu Schulden fommen. Beim 
Schluſſe fhlug ich eine Abftimmung über die Trage vor, ob 
fie den Gefeßen, felbft in Oppofition gegen ihren Propheten 
und ihre Führer, ftrengen Gehorfam leiften wollten, Diefe 
Trage wurde einftimmig bejaht. 

„Die Anti-Mormonen behaupteten, daß eine ſolche Ver— 
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heißung von Seiten der Mormonen Nichts bedeute, und 
wirklich bewies die fpätere Gefchichte dieſes Volkes deutlich, 
daß nicht das mindefte Gewicht auf ihre Betheuerungen zu 
legen fei,. Die meilten der Mormonen waren in ber That 
fo unwiſſend und dumm, daf fie gar nicht begreifen fonnten, 
was das Geſetz von ihnen verlangte, und daß fie fich blind» 
lings von ihren geiftlichen Führern leiten ließen. 

„Kurz vor Eonnenuntergang traten wir den Rückmarſch 
nad Carthage an. Wir waren faum zwei Meilen weit ge- 
langt, als uns zwei Individuen, von denen einer ein Mor- 
mone, entgegenfamen und ung meldeten, daß die Smiths 
gegen fünf oder ſechs Uhr im Gefängniß ermordet worben 
feien. Diefe Nachricht ſchien Jeden von ung vor Schreden 
zu lähmen. Sch felbft war völlig verblüfft und erwartete 
nun bie fchlimmften Folgen. Die Mormonen waren mir 
ftets als gefeßlofe, bethörte und fanatifche Leute gefchildert 
worden, die fich nicht wie andere Menfchen durch gewöhnliche 
Motive regieren ließen. ch befürchtete daher einen Bertil- 
gungsfrieg, der das ganze Land mit Blut tränfen würde. 
Doc) ich hatte Feine Zeit zu verlieren und mußte nach beften 
Kräften für den Angenblid forgen. Sch zwang baher die 
beiden Boten, mit mir nad Carthage zurüdzufchren, um 
Zeit zu gewinnen und foldye Arrangements treffen zu fünnen, 
wie fie nothwendig erfcheinen mochten, um einem plötlichen 
Ausbruch vorzubeugen. Zu gleicher Zeit fandte ich Boten 
nah Warſaw, um die dortigen Bürger von dem Ereigniß 
in Kenntniß zu fegen. Allein die. Leute dort wußten bereits 
Alles und befürchteten, wie ich, einen allgemeinen Angriff. 
Die Frauen und Kinder wurden über den Fluß nad einem 
fihern Orte gebracht, und eine Committee reifte noch in der⸗ 
felben Nacht nad) Quincy, um Hilfe zu fuchen, Am nächſten 
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Morgen bei Tagesanbruch wurden die Gloden der Stadt 
Quincy geläutet, um die Bürger zu einer Maffenverfamm- 
lung herauszurufen. Das Volk ftrömte in großer Anzahl 
berbei. Die Committee von Warſaw theilte der Berfamm- 
lung mit, daß eine Partei Mormonen die Smiths aus dem 
Gefängniß zu befreien verfuchte; daß eine Partei Milfourier 
nebit etlichen Andern Die Gefangenen tödtete, um ihre Flucht 
zu verhindern; daß der Gouverneur und feine Partei fich zur 
Zeit in Nauvoo befand; daß fie, von der Nauvoo-Legion 
angegriffen, ſich nach einem Haufe zurüczogen, welches von 
den Mormonen umringt wurde. Der Gouverneur habe 
Nachricht gegeben, daß er feine Pofition höchſtens zwei Tage 
lang behaupten fünne und ficherlich mit feiner ganzen Partei 
niebergemeßelt werben würde, wenn er bis dahin Feine Hilfe 
erhielte. 

„Es iſt überflüſſig, zu bemerken, daß dieſe ganze Geſchichte 
von Anfang bis zu Ende erlogen war. Sie hatte indeſſen die 
Wirkung, daß ſich um zehn Uhr am Morgen des 28. Juni 
zwei- bis dreihundert Mann von Quincy, von Major Flood 
befehligt, an Bord eines Dampfers nach Nauvoo einfhifften, 
um die vermeintliche Belagerung aufzuheben, 

„Als ich die Kunde von der Ermordung der Smiths er- 
hielt, begriff ich, daß es mit meinem Commando zu Ende 
war; daß es meinen Untergang ſowohl wie den der Mor- 
monen galt, und daß ich weder der einen noch der andern 
Partei länger vertrauen konnte. Sch bin überzeugt, daß 
man es für ausgemacht hielt, die Mormonen würden mic) 
tödten, in der Annahme, daß ich die Ermordung der Smiths 
angeordnet habe. Aus diefem Grunde begingen die Verſchwö— 
rer das Verbrechen, während ich mich in Nauvoo befand. 

„Es vergingen viele Tage, ehe die nähern Umftände in 
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Bezug auf die Ermordung der Smiths völlig befannt wur- 
den. Es ergab fih nun, daß die Force von Warſaw 
ben früheren DOrdres gemäß am Morgen vom 27, Juni 
nad Golden’s Point marfchirt war, um fich dort der Force 
von Carthage anzufchließen und mit diefer nach Nauvoo zu 
marfchiren. Als fie etwa acht Meilen zurücgelegt hatte, 
erhielt fie die Ordre, ſich nach Haufe zu begeben, Als nun 
zu gleicher Zeit befannt wurbe, daß ſich der Gouverieur in 
Nausoo befinde, ſchwärzten ſich ungefähr zweihundert von 
diefen Männern die Gefichter mit Pulver und Koth und 
fehrten eilig nach Carthage zurüd, In der Nähe diefer 
Stadt machten fie Halt und erfuhren, daß eine der als Garde 
zurücgelaffenen Compagnien ſich aufgelöft habe, und daß 
die andern, die Carthage Gray’s, von dem Capitän auf 
dem öffentlichen Pag, einhundert und fünfzig Yarbs von 
dem Gefängniß entfernt, aufgeftellt worden fei, während acht 
Mann unter dem Commando des Tergeanten $. A. Wor- 
rell bei den Gefangenen Wache hielten. Sofort traten bie 
Verſchwörer mit der Compagnie in Communifation, und es 
wurde arrangirt, daß die Garde ihre Gewehre mit Pulver- 
patronen ohne Kugeln laden und auf die Angreifer feuern 
follte, wenn diefe in das Gefüngniß bereinftürmten. Gen, 
Deming, ber fi) von einem Theil feiner Truppen verlaffen 
ſah und das Einverftändniß der übrigen, mit den Verſchwö— 
tern bemerft hatte, fah wohl ein, daß er nichts nugen Fünne, 
und da er Gefahr für fein eigenes Leben befürchtete, fo zog 
er fih aus der Stadt zurüd. Die Verſchwörer kamen her— 
an und Fetterten über die niedrige Einfriedigung, die das 
Gefängniß umgab. Hier feuerte Die Garde laut Berabre- 
bung ihre blinden Schüſſe auf fie ab und erflärte fih dann 
für überwunden, Die Angreifer ftürmten dann in das Ges 
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bäude und näherten fich der Thür des Zimmers, in welchem 
fih die beiden Gefangenen mit zwei Freunden befanden, 
welche ihnen freiwillig Gefellfchaft leifteten. Jetzt wurbe 
ein Verſuch gemacht, die Thüre zu fprengen, allein Joſeph 
Smith welcher mit einem fechsläufigen Revolver bewaffnet 
war, feierte, als die Thür aufging, mehrere Schüffe ab und 
verwunbete drei von feinen Angreifern. Zu gleicher Zeit 
murden von außen her mehrere Schüffe in das Zimmer ge— 
feuert, und John Taylor erhielt vier Wunden, während Hy— 
ram Smith auf der Stelle todt nieberfiel. Joſeph Smith 
verfuchte fich jet durch) einen Sprung aus dem Fenfter (das 
Zimmer befand fi im zweiten Stock) zu retten; allein 
durch feinen Fall wurde er fo betäubt, daß er nicht im Stande 
war, fich zu erheben, worauf ihn die unten befindlichen Ver— 
ſchwörer in eine figende Pofition brachten und ihm mit vier 
Kugeln den Garaus machten. 

„So fiel Joſeph Smith, der erfolgreichfte Betrüger der 
Neuzeit; ein Mann, der, obſchon roh und ungebildet, bedeu- 
tende Talente befaß, die inbeffen fo fehr von den ihm ange- 
borenen Laftern verdunkelt wurden, daß es ihm nie gelingen 
fonnte, ein permanent erfolgreiches Syſtem zu begründen, 
Seine Sinnlichkeit, feine Habgier und Tyrannei ließen ihn 
nicht in die Zufunft blicken. Er war ftets nur auf die Be— 
friedigung feiner momentanen Gelüfte bedacht. Es fiheint, 
als ob feine Macht der Intelligenz einen Mann vor diefem 
Irrthum bewahren könne. Die ftarfen Triebe einer thieri- 
fhen Natur find ftets ein Hemmfchuh für die Operatio- 
nen eines genialen Geiſtes; das vernünftige Urtheil darf 
nie das entfernte Gute wählen, wenn das verlocfende Schlim- 
me in der Nähe if. Wir können dies indeffen als eine meife 
Einrichtung der Vorfehung betrachten, welche auf diefe Art 
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die Aufchläge talentvoller, aber corrupter Männer in dem 
Augenblide vereitelt, in welchem der Erfolg bereits gefichert 
erfcheint. 

„Es wäre ein Irrthum, anzunehmen, daß diefer vorgeb- 
liche Prophet die Ränfe eines gewöhnlichen Betrügers prak— 
tizirte, oder daß er ein finfterer, abftoßender Mann mit lan- 
gem Barte, ernften und firengen Zügen und feierlihem Be— 
nehmen war. Im Gegentheil, er war voller Leichtiinn und 
Frivolität, kleidete fich wie ein Dandy, tranf zuweilen wie 
ein Matrofe und fluchte wie ein Heide. Er konnte, wenn 
es in feinen Kram paßte, fo fanft wie ein Tamm, und dann 
wieder raub und ungeftüm wie ein Banbitt fein. Dabet ge» 
rieth er nie in Verlegenheit, feine Anhänger von der Schid- 
lichfeit feines Benehmens zu überzeugen, Er zitterte und 
bebte vor den Mächtigen, war aber um fo übermüthiger und 
arroganter gegen die Schwachen: Zu Zeiten nahm er bie 
Miene eines Büßenden an, als ob er die tieffte Neue über 
feine Sünden empfände und unausfprechliche Seelenqual er- 
duldete. Dann erheuchelte er die tieffte Beſorgniß um fein 
Eeelenbeil und bat feine Brüder, für ihn zu beten. Er war 
volle ſechs Fuß hoch, ftarf gebaut und außerordentlich mus- 
fulös. Ohne Zweifel verbanfte er feinen Einfluß auf ein 
unwiffendes Volk ebenfo fehr feinem ftattlichen Körperbau 
als feinen Berftandesfräften und feiner Schlaubeit. 

„Seine Anhänger beftanden aus Führern und Geführ- 
ten (oder richtiger: Anführern und Angeführten). Erftere 
umfaßten eine zahlreiche Klaffe grundfaglofer Männer von 
Talenten wie man fie in jedem Lande antrifft, die, an Cha- 
rafter und Vermögen banferott, Nichts zu risfiren hatten, 
indem fie ihre eigene Religion verliehen, um fich eine eigene 
neue zurecht zu ſtutzen. Meiftens waren es Gottesveräch- 
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ter, die alle Religionen verfpotteten und glaubten, fo gut 
wie Chriftus oder Mahomet oder irgend ein anderer Re— 
ligionsitifter das Necht zu haben, einen neuen Glauben 
zu fihaffen und auf die Dummheit der Menfchen zu fpe- 
fuliren. Zu ber zweiten Klaffe gehörten die Leichtgläu- 
bigen, Wunderfüchtigen, die ftets allem Neuen buldigen, 
in welcher Geftalt es ſich auch zeige; die an alles Merf- 
würdige und Wunderbare glauben, wenn es nur neu ift, 
während fie für die Wunder früherer Zeitalter weder 
Glauben, noch Ehrfurcht haben; Menfchen von ſchwachem 
Charakter, die fich ftets dem Willen der Starken fügen 
und ſich gänzlich der Führung ihrer Obern anvertrauen, 
Noch andere Mormonen waren abgefeimte Diebe und 
Räuber, denen Nauvoo als ein gelegenes Hauptquartier 
und Rendezvous galt. Ein Heiner Theil beitand aus 
guten, ehrlihen und fleißigen Leuten, und dieſe waren 
die aufrichtigen Opfer verfchmigter Betrüger. Dieſe Letzte— 
ern waren eher Gegenftäinde des Bedauerns als der Verfol- 
gung. Bei ihnen wurde der religiöfe Glaube zu einer Art 
Wahnſinn, und ficherlic kann es fein größeres Unglüd für 
ein menfchliches Wefen geben, als einen fchwachen Geift zu 
befiten, der jich zum aufrichtigen Opfer religiöfen Betruges 
machen läßt.’ 

Keine Feder vermag die Trauer und Wuth der Bewoh- 
ner von Nauvoo zu befchreiben, als die Nachricht von der 
Ermordung Joe Smith's einlief, Alle feine Fehler und 
tyrannifchen Handlungen waren vergeffen. Er hatte bie 
„Wahrheit mit feinem Blute befiegelt” und fand nunmehr 
als ein heiliger Märtyrer da. Die „Ipirituellen Weiber‘ 
des todten Propheten erfüllten die Stadt mit ihrem Heulen 
und Wehklagen, allein feine rechtmäßige Gattin Emma war 
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rubig und gefaßt. Als Joſeph und Hyram fich über den 
Strom flüdhteten, um den von Carthage abgefandten Con- 
ftables zu entgehen, fchrieb fie ihnen mit dem Apoſtel Wil- 
liam Marfs einen entrüfteten Brief, worin fie die Flücht- 
linge als feige Hirten brandmarfte, die in der Stunde der 
Gefahr ihre Heerde verließen, um ihre eigene Haut zu ret— 
ten. Dieſen Umſtand erfahren wir von Joſeph F. Smith, 
dem Sohne Hyrams, gegenwärtig einem Apoftel in der 
Salzfeeftadt, welcher hinzufügt: „Als Joſeph dieſen Brief 
las, da brach ihm faft fein großes Herz, und er fagte: 
Wenn meiner Frau und meinen Freunden nicht mehr an 
meinem Leben gelegen ift, fo it mir auch nichts daran ge» 
legen;’ und er fehrte fofort zurück und lieferte ſich aus.‘ 
Das ganze Volk rüdte in tiefer Trauer und mit allen 

Demonftrationen des Kummers aus, und die Leichen So- 
ſeph's und Hyram’s wurden mit großem Pomp zur Erde 
bejtattet. Joſeph ftarb im Alter von neununddreißig, Hy— 
ram im Alter von vierundvierzig Sahren. In dem fur» 
zen Zeitraum von fünfzehn Jahren hatten Emith und feine 
Genoſſen eine neue Bibel gefchrieben, eine neue Moral aufe 
geftellt, eine neue Theologie gefchaffen und eine neue Kirche 
mit Mifjionsanftalten in ver halben eivilifirten Welt ge- 
gründet, Im Jahr 1830 organijirt zählt ihre Kirche 
nunmehr etliche zweihunderttaufend Mitglieder. Die Mor- 
monen felbit fhlagen die Zahl derfelben auf eine halbe Mil- 
lion anz es ift indeſſen nicht wahrfcheinlich, daß fie fich feit 
dem Tode des Propheten bedeutend vermehrte. Unter ber 
Führerfchaft Brigham Young's machte die Kirche etliche 
Jahre lang ziemliche Fortſchritte, ift aber jegt fo ziemlich 
im Abnehmen begriffen. Die neue Sekte trug ſchon von 
Anfang an den Keim eines böfen Prinzips in ſich, der aller- 


124 Sehen in Utah; oder Myſterien 


dings ein raſches Wachsthum, allein ebenfo ficher ein 
frühes Dahinſiechen in Ausficht ftellte. Don einem leben- 
digen und irrenden Propheten von großen perfünlichen 
Fähigfeiten fchritt die Sekte auf regelmäßige und natürliche 
Weiſe zur Intrigue, zur Cinnlichfeit und zum Materialis- 
mus über; der Materialismus und die Sinnlichkeit ſchufen 
die Polygamie; die Polygamie aber ift naturgemäß die 
Mutter ver Blutfchande und der Blutrache. Don der Ber- 
ehrung eines menfchlichen Halbgottes der Leidenfchaft, in 
ben dünnen Mantel der Religion gehüllt, war nur noch ein 
furzer Schritt zur Verehrung rein finnlicher Formen und 
Gebräuche. Diefe Entwidelung ift fo natürlich wie die des 
Schlangeneies zur töbtlichen Viper. Auch darf es ung nicht 

wundern, daß die Sefte ſich fchnell vermehrte. Jedes Jahr— 
hundert, ja faft jede Generation war Zeuge des rafıhen 
Emporblühens einer corrupten, gefeßverhöhnenden Sefte, 
und in der modernen Gefellfchaft birgt fich noch reichliches 
Material zu folchen Sekten. Wie Gleiches nur Gleiches 
erzeugt, fo werden bie Böfen und Leichtgläubigen durch jede 
Neligion, die nicht beffert und befehrt, zu noch fohlimme- 
ren Uebeln geführt. Auch haben die beftehenden Seften 
fhon viel von jenem glühenden Eifer verloren, der ihr 
Emporblühen charakteriſirte. In vielen Fällen reift der 
Prediger noch immer zu Pferde, während der Teufel per 
Dampf reift. Bei aller Macht evangelifcher Organifation 
reitet Satan noch allzu oft auf dem Wirbelwind ber 
Leidenſchaft und- macht fih durch Kniffe und Vorurtheile 
jelbft den Enthuſiasmus der menfchlichen Natur dienſtbar. 

Die Methodiften, welche fich früher viel auf die Einfachheit 
und ernfte Arbeit unter den Maffen zu Gute thaten, find 
mer zu häufig zu dem eleganten Conferyatismus der alten 


und Verbrechen des Silormonenthums. 125 


Mutter zurückgekehrt. Nur zu oft gebricht ihnen heutzutage 
das „Heuer des Altares.” Die Baptiften, welche ebenfalls 
tüchtige Pioniere waren, haben fich fo verſchanzt, daß fie von 
den Sympathien anderer Nationen, ja faft der ganzen Welt 


ausgefchloffen find. Nur allzufehr verehren fie den „Waf- 


fergott erelufiver Erroriften.” Die Presbyterianer, deren 
Katholicität dem Genius des amerifanifchen Volkes befon- 
ders angemeffen ift, haben nur eine gewiſſe Klaſſe ruhiger, 
fühler Gemüther zu feſſeln verftanden; ihr Hauptftreben 
zielt darauf bin, die Autorität einer veralteten Confefjion 
aufrecht zu erhalten. Die Campbelliten haben einen con» 
troverfiellen Geift entwidelt, in dem fi) etwas mehr als 
bloßer Eifer für die Wahrheit erbliden läßt. Don ben 
Epiafopalen läßt fich es noch nicht fagen, daß fie fich als ameri- 
Fanifche Kirche völlig naturalifirt hätten, Mit einer Orga- 
nifation, die ihrem Wefen nach monarchifcher Form ift und 
ihren Würbdenträgern hohe Autorität und Macht verleiht, 
ftreiten ſie fich fogar in diefem Lande über die Politik, diefes 
Prinzip noch weiter auszubilden, Alle Sekten haben übri- 
gens heutzutage eine förmlichere, nüchternere und intelleftuel- 
lere Religion als früher. Auch haben wir hieran gar Nichts 
auszufegen. Intellektuelle Menfchen müffen einen intellef- 
tuellen Glauben haben; ein bloßer „Rührungsglaube” ift 
bei ihnen außer der Frage und würde fie auch nicht befriebi- 
gen. Dennoch haben die Unitarier, eine Sefte mit einem 
Glauben, der rein auf Philofophie und G.fchmad beruht, 


nur wenig Lebensfraft gezeigt und ihren Zirkel nicht merklich 


erweitert. Es giebt noch immer fehr viele Menfchen, welche 
fih nur mit einer einfachen Religion, von edlem Enthufias- 
mus erwärmt, zufrieden geben; eine folche aber wird unter 
ber Eontrolle corrupter oder bethörter Menfchen zum wilden, 
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wüthenden Fanatismus. Nicht als ob die Religion fich den 
Laftern der Menfchen anbequemen follte; allein während fie 
diefelben reformirt, follte fie jenem Enthufiasmus eine tu— 
gendhafte Richtung geben, da der Menfch fonft auf fchred- 
* Jiche Abwege geräth. Es ift immer noch ein weites Feld für 
einen zweiten Joſephh Smith vorhanden. Millionen fehnen 
fih nach etwas Neuem, nach einem yerfünlichen Gottmen- 
fchen, nach etwas Reellerem — nicht nach einer bleßen zmei- 
taufendjährigen Kirchenerudition und Gefchichte, wie groß 
biefelben auch in den Triumphen einer fortfchreitenden Ci» 
vilifation erfcheinen mögen. 

Mitten unter einer folchen Aufregung i im MWeften fam der 
Lügenprophet und mit ihm der Mormonismus. Allein der 
Mormonismus konnte in Amerifa nie dauernden Erfolg er- 
ringen, weil er der Grundidee der amerifanifchen Anſchauung 
widerftritt. Er mählte fich die Sinnlichfeit zur Inſpiration 
und den Despotismus zum Muſter. Wäre er auf fort- 
fchreitende anftatt auf rüdfchreitende Ideen bafirt gemwefen ; 
bätte er Individualität und perfönliche Freiheit entwickelt; 
hätte er dem Weibe höhere Nüdficht und größere Unabhän- 
gigfeit gewidmet, fo würde er eine gewaltige Reform bewirkt 
und eine dauernde, neue Ordnung der Dinge gefchaffen haben. 

Das religiöfe Publifum kann fi) daher beruhigen. Der 
Mormonismus ift nicht die Religion oder Sekte, welche die 
beftehenden Syfteme über den Haufen werfen wird. Allein 
die Zeichen der Zeit mweifen auf eine neue oder mobifizirte 
Phafe ver Religion hin, Wir werben früher oder fpäter 
eine eigene amerifanifche Religion haben. Das chriftiani- 
firte römifche Neich fchuf den römifchen Katholicismus ; 
Rußland bildete das griechifche Syſtem aus; Italien hat 
feinen Ultramontanismus; England feine anglifanifche Kir» 
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he; in Sfandinavien und einem großen Theile von Deutfch- 
land befteht die Iutberifche Kirche. Jede Nation hat eine 
centrale, theologifche und ekkleſiaſtiſche Idee entwickelt und 
wir haben ung noch nicht fo vollftändig individualifirt, um 
nicht daffelbe Bedürfniß zu empfinden. Wielleicht wird ſich 
eine ber beftehenden Seften modifiziren und dem Bebürfniß 
abhelfen; vielleicht auch wird ſich der Geift der Einigfeit in 
vielen geltend maden und eine Union bewirken. Die 
Kirche der Zufunft muß ſowohl den Geift wie Das Herz be- 
friedigen; fie muß hoffnungsvoll der Zufunft entgegenfchauen 
und fich nicht in den Gräbern der Vergangenheit verſchanzen; 
fie muß das eheliche Verhältniß reinigen und bie 
politifche und foziale Unabhängigfeit des Weibes anerfennen ; 
fie muß jebe Unterdrückung befämpfen und jeglicher Intem⸗ 
perenz feuern. 

Der Mormonismus fchoß mie ein Pilz aus fetter Mobder- 
erde empor, und zwar bloß, weil nichts Beſſeres darin ge 
pflanzt war; allein er entbehrte der lebenskräftigen Wurzeln, 
Er fonnte vielleicht ein halbes Jahrhundert auf dem Ab- 
fhaum amerifanifchen Lafters und europäifcher Ignoranz 
fußen; feine Tage waren aber fchon von feiner Geburt an 
gezählt, und über Kurzem muß er verwittern und verrotten. 


123 Scben in Mtah; oder Myſterien 


Viertes Kapitel. 
Zwei Fahre des Streites. — Auszug aus Illinois. 


Kein Uachſolger für den Propheten. — David Hyram Smith, der „Sohn der Ver- 
heißung.“ — Streit um das Führeramt. — Grigham Young's Diplomatie, — 
Merkwürdige Berhöre. — Ausfloßung fämmtlider Opponenten Briaham’s. — 
Ueue Unruhen. — Kämpfe, Häubereien und Mordthaten. — Eine fonderbare 
„Wolfsjagd." — Verhaftung und Prozeh der Mörder Smith’s. — Prozeß der 
FA ormoncnanfrührer. — Mängel des Gefehes. — Fernere Mormonenfreuel.— 
Unruhen in Adams County. — Die „Einheit. — Vertreibung der Mormonen 
aus Adams County. — Bade der Mormonen, — Mrßratney, Worrell, Wilcor 
und Daubenener ermordet. — Wicdervergeltung und Ermordung Durfee's, — 
Die Mormonen veröden Hancok County. —Flucht der Heiden. — Aufgebot der 
Miliz und Ariegsredt in Hancok Tounty.-- Die Mormonen beginnen Illinois 
zu verlaffen. — Ueue Streitigkeiten. — Weiterer Plormonenverrath.— Dombar- 
dement von Uauvoo und endlihe Austreibung der Mlormonen, 


Die Feindfeligfeit der Nicht-Mormonen lich plößlich nach, 
und es erfolgte nun eine furze Periode der Nube, Es war 
indeffen nothwendig, für die Regierung der Kirche Vorforge 
zu treffen. Das theofratifche Syſtem war von Joe Smith 
vollftändig ctablirt worden, allein es eriftirte Feine Beftim- 
mung in Bezug auf feinen Nachfolger. Allerdings hatte der 
Prophet feinem älteften Sohne Joſeph die Hände aufgelegt 
und ihn zum König und Priefter an feiner Statt geweiht, 
und furze Zeit vor feinem Tode hatte er erklärt: „Der 
Mann ift noch nicht geboren, ber dieſes Volk führen foll, 
allein Emma Emith (welche damals fchwanger war) wird 
mir einen Eohn gebären, welcher nach einer Periode der 
Mirren zur Präfidentfchaft gelangen fol.” Diefer Cohn 
wurde nach dem Tode des Propheten, am 17. November, im 
Manfion Houfe geboren und nach dem Willen feines Vaters 
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David Hyram genannt. Dies ift der „Sohn der Verhei- 
- Bung,” den viele taufend Mormonen noch immer als den 
geweilfagten Führer betrachten, der fie wieder nach Jackſon 
County in Miffouri zurüdbringen folle. 

Allein es bedurfte eines augenbliclichen Führers. Diele 
hatten Offenbarungen, daß Joſeph, gleich Chriftus, von den 
Todten auferftehen werde, und Einige berichteten wirklich, 
fie hätten ihn auf einem großen weißen Pferde durch die Luft 
reiten ſehen. Allein alle diefe Gerüchte wurden von ber 
Priefterfchaft endlich als „erlogene Offenbarungen‘ ver» 
dammt. William Smith, der einzige überlebende Bruder 
bes Propheten, machte Anſprüche auf die Nachfolgerichaft. 
Sidney Rigdon, ein Mitglied der erften Präfidentichaft, 
machte ebenfalls feine Anfprüche geltend. James Strang 
erhielt eine unmittelbare Offenbarung, daß er dazu bejtimmt 
fei, das Volf nach Wisconfin zu führen. Lyman Wight 
erhielt Befehl von Gott, die Mormonen nah Teras zu 
bringen, und Gladden Bifhop, John E. Page, Eutler, Heb- 
rick Bremfter und Andere machten ebenfalls ihre Offenba- 
rungen geltend. 

Am 15. Auguit erließen die zmölf Apoftel, mit Brigham 
Young an der Spige, einen Hirtenbrief an alle Heiligen in 
- der Welt, und am 7. Oftober verfammelten fi die Mor- 
monen von Nauvoo und der Umgegend, um zu entjcheiden, 
wer die Controlle übernehmen ſollte. Brigham Young war 
in Bofton abmwefend gewefen, und Rigdon hatte in feiner 
Abweſenheit eine Spezialverfammlung anberaumt; allein 
Brigham traf am Tage der Berfammlung ein und vereitelte 
Rigdon's Pläne vollftändig. Das Volk entfchied, daß Die 
Regierung vorläufig dem Collegium der Zwölf Apojtel über- 
tragen Aa folle, und auf diefe Art wurde Brigham Young 
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thatfächlich Herrfcher. Am nächſten Tage hielt Brigham eine 
heftige Schmährede gegen Rigdon, der mittlerweile eine 
Dffenbarung erhalten hatte, daß fämmtliche wohlhabenden 
Mormonen ihm nah dem meftlichen Pennfylvanien folgen 
und dort ein neues Zion gründen follten. Brigham ver- 
fluchte Rigdon und fagte, daß alle Offenbarungen veffelben 
Eingebungen des Teufels feien, und beantragte, daß ber 
Ketzer ausgeftoßen werde. Beinahe einhundert Heilige ftimm- 
ten gegen biefen Antrag, worauf fie ebenfalls für Keger er» 
Härt und von der Kirche ausgeftoßen wurden. Sodann 
wurde einftimmig befchloffen, daß Alle, welche Fünftighin Rig— 
don das Wort reden würden, von ber Gemeinfchaft der Hei» 
ligen ausgefchloffen werden follten, und hiermit endete die 
fogenannte Wahl. Rigdon nahm eine Fleine Bande mit ſich 
nad Pennfolvanien, und die meiften ber übrigen Pfeubo- 
Propheten zogen ebenfalls verfchiedene Seften nach fich, die 
von Brigham's Kirche „Gladdeniten,“ ,‚, Strangiten,‘ 
„Bremfteriten,‘ „Cutleriten,“ u. f. m. genannt wurben. Die 
meiften diefer Seften haben fich ſeither aufgelöft. Kurz nach 
der Gründung der Stadt Nauvoo hatten die Mormonen eine 
Wochenſchrift, die “Times and Seasons,” dafelbft etablirt, 
und in dem fünften Bande verfelben findet fich ein aus— 
führlicher Bericht über dieſe merfwürdigen Vorgänge. 
Brigham Young ergriff nun bas Ruder mit fefter Hand, 
befchleunigte die Vollendung der obern Räume des Tempels 
und führte das Inftitut der „Begabung‘ ein, Dies it eine 
myſtiſche Ceremonie, welche die verfchiedenen Stadien im 
Fortfchritt des Menfchen darftellt, während welcher die Can— 
didaten in die verfchiedenen Grade des Prieftertbums ein- 
geweiht werden und ben Eid unverbrüchlichen Gehorfams 
gegen ihre Obern abzulegen baben, Die Strafen der Ber- 
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legung dieſer Eide find nach dem einftimmigen Zeugniffe 
vieler abtrünnig gewordenen Mormonen fcheußlicher Natur 
und beitehen je nach den verfchiedenen Graden im „Hals— 
abſchneiden,“ im „Ausweiden der Gedärme,“ im „Ausreißen 
des Herzens,“ im „Verbluten“ u. ſ. w. Brigham confoli- 
dirte ſeine Macht raſch, allein zu Anfang des Jahres 1845 
zeigten ſich die Nicht-Mormonen wieder feindſelig, und die 
Führer beſchloſſen im Geheimen, Nauvoo zu verlaſſen. 

Die Unzufriedenen der Sekte und die meiſten Geg— 
ner Brigham's verließen die Stadt und gaben ſich alle 
Mühe, die Anti-Mormonen gegen die Heiligen aufzuſta— 
cheln. „Heiden,“ welche Grundeigenthum in der Nähe 
von Nauvoo beſaßen, fanden daſſelbe faſt werthlos, denn 
ſie konnten es an keine andern Heiden verkaufen. Wo 
ſich nur Mormonen um einen alten Anſiedler ber nieder⸗ 
ließen, wurde die Situation deſſelben nachgerade uner- 
träglih. Er hatte weder Kirchen- noch Schul-Privile- 
gien; er Eonnte mit den neuen Anfieblern nicht in nach— 
barlihem Verhältniß Icben und wurde auf alle mögliche 
Weiſe von denfelben beläftigt. Sein Gut fanf im Werther, 
und außerdem Fonnte er ſich nicht genug vor dieſer fana- 
tifchen Sekte hüten. Die Bürger geriethen allmälig in 
Verzweiflung, da fie wohl einfahen, daß fie Feine Ruhe 
haben würden, fo lange die Heiligen nicht ausgetrieben 
würden. Die Heiden vereinigten fich zu gegenfeitigem 
Schutze; die Heiligen thaten desgleichen auf Befehl der 
Kirche, der fie unbedingten Gehorfam frhuldeten. Dies 
erzeugte natürlich einen mwüthenden Sektenhaß, ber in 
furzer Zeit zu Blutvergießen führte. Niemand wagte fich 
allein in’s Freie; Banden bemwaffneter Männer zogen um- 
ber und faft jeden Tag kam es. zu higigen Scharmügßeln, 
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bie faft die Dimenfionen von Schlachten annahmen. Blut 
floß wie Waffer, Verwundete und Todte wurden auf bei- 
den Seiten hinweggetragen, und die Erbitterung flieg auf 
das Höchfte. Die weltliche Preffe war voll von Berich— 
ten über die zu Nauvoo begangenen Enormitäten. Obne 
Zweifel waren biefe Berichte fehr übertrieben, dennoch 
aber entbehrten jie nicht aller Begründung. In Lee 
County, Jowa, war ein fohredlicher Mord begangen mor- 
den, und die Spur der Mörder wurde direkt nad Nau- 
voo verfolgt. Mindeftens ein Dutzend Mormonen befhmo- 
ren pofitiv, daß fich die Angeklagten zur Zeit des Mor- 
des in der Stadt befunden hätten; allein fo widerfprechend 
waren ihre Ausfagen und fo überwältigend die Bemeife der 
übrigen Zeugen, daß die Mörder, zwei Brüder, Namens 
Hodges, zu Montrofe, Jowa überführt und gehängt wur- 
den, Man flüfterte fich zu, daß fie von einer Force Mor- 
monen gewaltfam befreit werben würden, und faft jeder er- 
machfene Mann im füblichen Jowa eilte nach Montrofe, um 
der Hinrichtung beizumohnen, Die auch wirklich ftattfand. 
Diefer Fall brachte ganz Soma, fowohl wie Illinois, auf's 
Neue gegen die Mormonen auf, Baft ſämmtliche Haupt- 
journale waren zu Gunften der Austreibung oder Bertil- 
gung fämmtlicher Heiligen. Dagegen wurde der Gouver- 
neur von Illinois offen der Sympathie mit dieſer Sefte be» 
ſchuldigt. Vielleicht Fein anderer Umjtand beweift die Ver— 
blendung der großen Maffe der Mormonen und die Cor- 
ruption und Heimtüce ihrer Führer jo deutlich wie die Be- 
handlung, die Gouverneur Thomas L. Ford von ihnen er- 
fuhr. Er war mit Hilfe ihrer Stimmen erwählt worden; 
war in den dunkelſten Stunden ihr treuer Freund geweſen; 
batte fie befihügt und vertheidigt, wo er nur fonnte; hatte 
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alle feine Kräfte aufgeboten, um die Smiths zu retten, und 
hatte feine Popularität und fogar fein Leben daran gewagt, 
um die Mörder derfelben zur Strafe zu bringen. Und 
dennoch wurden fie nie müde, ihn mit Schmähungen zu 
überbäufen, weil er nicht allen ihren Forderungen nachgeben 
wollte. Sie befihuldigen ihn fogar heute noch, daß er bei 
der Ermordung ihres Propheten durch die Finger geſehen 
babe. Wir müffen übrigens bedenfen, daß das Buch, mwel- 
ches Gouverneur Ford ein Jahr nach der Austreibung ber 
Mormonen fchrieb, nicht ſowohl eine Gefchichte des Staates 
Illinois, als vielmehr eine Rechtfertigung feiner Admini- 
ftration war, und daß er in politifcher Hinficht freundlichere 
Sefinnungen gegen die Mormonen als gegen die Anti-Mor- 
monen des weltlichen Illinois hegte. Mit diefer DVorerin- 
nerung eitiren wir folgende umfangreiche Stellen aus feinem 
Merfe: 

Ungefähr ein Jahr, nachdem die Apoftel zur Herrfchaft 
gelangt waren, gaben fie den Plan, die Welt zu befehren, 
zeitweilig auf. Alle im Ausland befindlichen Miffionäre 
und Mitglieder wurden zurüdberufen, Man verfündigte, 
daß die Welt durdy die Ermordung des Propheten und des 
Patriarchen das Evangelium verworfen habe und daher in 
ihren Sünden untergehen müffe. Mittlerweile hörten auch 
die Aelteften zu Nauvoo auf, Religion zu predigen. Don 
allen Theilen des Landes kamen die Mormonen nad der 
Stadt geftrömt. Die Derfammlungen wurden wie gemöhn- 
lich zum Gottesdienft berufen; allein anftatt das neue Evan- 
gelium auszulegen, hatten die wüthenden Priefter nur Flüche 
und Schmähungen für die Heiden. Es fchien ihre Abficht 
zu fein, ihre Zuhörer zum Haffe gegen alle Nicht-Mormo- 
nen anzufeuern, Ihre Reden wimmelten von Profanität. 
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Aus perfönlicher Erfahrung Fann ich mit Wahrheit behaup- 
ten daß jeder ihrer Führer, den ich Fannte, dem Lafter des 
Bluchens fehr ergeben war. Flüche gegen ihre Feinde, gegen 
das Land, gegen die Negierung, gegen alle öffentlichen Be— 
amten waren jebt bie einzigen Lehren, welche die Aelteften 
und Prediger ertheilten, und womit fie das Volk gegen Alle 
zu erbittern fuchten, welche nicht der Mormonenkirche ange- 
hörten. Der Leſer kann fich felbft vorftellen, wie eine Stadt 
von zehntaufend Einwohnern durch die entzündenden Haran- 
guen ihrer Führer in beftändiger Aufregung erhalten werben 
fonnte. 

„Inzwiſchen blieben aber die Anti-Mormonen auch nicht 
müßig. Sie waren mehr als je entfchloffen, die Mormonen 
auszutreiben und beftürmten die Erefutive beftändig um 
Hilfe. Die Mormonen ihrerfeits riefen die Hilfe der Regie— 
rung an, um an den Mördern der Smiths Rache zu neh— 
men. Die Anti-Mormonen verlangten vom Gouverneur, 
die Conſtitution zu verleben, ſich in einen militärifchen Des- 
poten zu verwandeln und die Mormonen auszutreiben, 
Beide Parteien begehrten das von mir, was mir ſowohl die 
Eonftitution wie der gefunde Menfchenverftand verboten, 
und feine war geneigt, ſich durch mäßige Rathſchläge und 
Vorſtellungen leiten zu laffen. 

„Im YAuguft 1844 fand eine Wahl für Congreß- und 
Legislaturmitglieder ftatt, und außerdem ftand eine Priji- 
dentenwahl bevor, Die Erbitterung zmwifchen den Parteien 
hatte ihren höchften Punft erreicht. Um die Aufregung ei- 
nigermaßen zu befchwichtigen, machte ich den Mormonen den 
ernftlichen Vorſchlag, fih des Stimmens ganz zu enthalten. 
Allein Col. E. D. Taylor begab ſich einige Tage vor der 
Wahl nah Nauvoo, und überredete die Mormonen, das 
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demokratiſche Ticket zu flimmen. Da dieſelben aber ſehr 
feindſelig gegen den Gouverneur geſinnt waren, ſo ſchienen 
fie geneigt, bei dieſer Wahl gar nicht zu ſtimmen. Die 
Sührer der Whig- Partei, welche der Anficht waren, daß ich 
die Mormonen becinflußte, freuten die Gerüchte aus, daß 
ich die Ermordung des Propheten und Patriarchen veran- 
laßt hatte, und viele der Mormonen fihenkten diefen Gerüch- 
ten Glauben, während Andere der Anficht waren, daß ich 
mwenigitens feine Maßregeln ergriffen habe, um den Mord zu 
verhindern, 

„Sm Herbit von 1844 fandten die Führer der Anti-Mor- 
monen gedrudte Einladungen an alle Miliz-Capitine von 
Hancock County, fowie an die Miliz-Capitäne der benachbar— 
ten Counties von Illinois, Jowa und Miffouri, um mit ih— 
ren Compagnien einer großen Wolfsjagd in Hancock County 
beizumohnen ; zugleich wurde privatim angefündigt, daß bie 
zu jagenden Wölfe die Mormonen und die „Jad-Mormo- 
nen“ (Mormonen- Freunde) ſeien. Berfchiedene taufend 
Manı wurden nun mit Proviant auf ſechs Tage ausgerü- 
ftet, und um der Bewegung Hilfe und Vorfchub zu leiften, 
veröffentlichten die Anti-Mormonen-Zeitungen bie fehred- 
lichften Berichte über Diebftähle, Räubereien und beabſich— 
tigte Brevel von Seiten der Mormonen. Die Whig-Preife 
in den ganzen Vereinigten Staaten Fam ihnen dabei zur 
Hilfe, während die Demokraten, weldye dur die Stimmen 
der Whigs unterftügt worden waren, zur Widerlegung die— 
fer Gerüchte Fein anderes Organ hatten, als die Mormonen- 
zeitung zu Nauvoo. Nur fehr wenige meiner demofrati- 
fchen Freunde wagten es, mich zu unterftügen und meine 
Bemühungen zur Aufrechterhaltung des Friedens öffentlich 
zu rechtfertigen. Cie waren um die Stimmen der Mor- 
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monen beforgt, waren aber nicht Willens, ihre Popularität 
bei dem Volke zu risfiren, felbit wenn fie die Gefeße, Die 
Gerechtigfeit und die Conftitution auf ihrer Seite hatten. - 

„Bei diefem Zuftand der Dinge wandte ich mich an Bri- 
gabde-General J. J. Hardin von der Staatsmiliz und an 
die Oberften Bafer und Merriman, insgefammt Whigs, und 
diefen, ſowie Col. William MWeatherford, einem Demofraten, 
gelang es, nebſt meinen eigenen Bemühungen, ungefähr fünf- 
hundert Freiwillige aufzubieten. Mit diefer Heinen Force 
unter dem Commando des Gen. Harding fam ich am 25. 
Ditober in Harding County an. Die Aufmwiegler gaben 
ihre Abficht auf, und fämmtliche Anführer flohen nah Mif- 
fouri. Die Carthage Grays nahmen insgefammt Reifaus. 
Während unferes Aufenthalts in dem County drängten fich 
die Anti-Mormonen in das Lager und unterhielten ſich mit 
unfern Truppen, welche rafch von den Vorurtheilen angeftedt 
wurden. Sch Fonnte die Offiziere nicht dazu bewegen, bie 
Unbeilftifter auszutreiben. Die Oberften Baker, Merriman 
und Weatherford boten ihre Dienfte an, falls ich mit ihnen 
gehen wollte, um mit einer Force über den Fluß nad Mif- 
fouri zu feßen und drei der Anti-Mormonenführer einzu- 
fangen, gegen welche wegen ber Ermordung der Smiths 
Stedbriefe erlaffen worden waren. Ich milligte ein und 
beftellte ein Boot, welches wir bei Nacht hinabfandten und 
eine Meile oberhalb Warſaw heimlich Ianden liefen. Unſere 
Heine Force fam gegen Mittag an jenem Orte an. Nach 
Einbrucd der Dunkelheit follten wir bei Churchville über den 
Strom fegen und die Angeklagten verhaften, welche fich mit 
einigen Freunden dort aufhielten. Allein am Nachmittag 
befuchte Col. Bafer das feindliche Lager und weigerte ſich bei 
feiner Rüdfehr, an der Erpedition Theil zu nehmen; auch 
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feßte er feine Freunde von diefem Entfhluß in Kenntniß. 
Ich hatte Feine Autorität, einen Mann zur Invafion eines 
benachbarten Staates zu zwingen, und das Unternehmen 
mußte daher zu meinem großen Berdruffe unterbleiben. Col. 
Bafer hatte, wie es fcheint, mit ihnen die Bedingungen we— 
gen ihrer Auslieferung verabredet. Sie follten unter mili- 
tärifcher Esforte nach Quiney zu einer Borunterfuchung ge- 
bracht werden; ber Staatsanwalt follte Bürgfchaft für fie 
annehmen, worauf ihr Prozeß bei dem nächften Gerichtster- 
min in Carthage ftattfinden follte. Auf diefe Berabredung 
bin famen zwei der Angeklagten berüber und lieferten fich 
aus, 

„Ich engagirte fähige Advokaten, um Beweiſe herbeizu- 
fhaffen, Anflageaften zu erwirfen und den Prozeß gegen die 
Verbrecher thätig zu betreiben. Der Prozeß fand im Som- 
mer 1845 vor Richter Young ftatt und endigte, wie vorher- 
zufehen war, mit der Freifprechung der Angeflagten, da es 
durchaus an den zu einer Ueberführung nöthigen Beweiſen 
fehlte. Doc) ließ fich fchwerlich annehmen, daß eine Ueber— 
führung ftattgefunden hätte, felbit wenn die Beweiſe noch fo 
überzeugend gemwefen wären, ba die Jury durchweg aus Mor- 
monenfeinden beftand. 

„Beim nächften Gerichtstermin wurden die Mormonen- 
führer wegen Zerftörung der Druderei des „Erpofitor” pro» 
zeffirt und — ebenfalls freigefprochen, da die ala Gefchworene 
vorgeladenen Mormonen natürlich ihre Freunde nicht für 
fhuldig erflären wollten. Fortan fonnte in Hancof County 
Niemand mehr eines Verbrechens überführt werden, und 
dies machte der Adminiftration der Criminaljuftiz natürlich 
ein Ende. Das County befand fich in einem fdhredlichen 
Zuftand der Anarchie, Hätte fi) der ganze Staat oder bie 
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ganze Nation in dem nämlichen Zuftand befunden, fo hätte 
wohl jener Wigling Necht gehabt, welcher behauptete, daß die 
Menfchen weder im Stande wären, fich felbft zu regieren, 
noch fich von Andern regieren zu laſſen. 

„Im Herbft 1845 wurden die Mormonen-Charters von 
ber Legislatur wieder aufgehoben, ein Aft, den Diefe weifen 
Solone augenfcheinlidy für eine Kur für alle dem Mormo- 
nenthum entfpringenden Uebel hielten. 

„Nauvoo war jett eine Stadt von ungefähr 45, 000 Ein- 
wohnern und beftändig im Zunehmen begriffen, da die An- 
bänger des Propheten von allen Theilen der Welt berange- 
ftrömt kamen. Außerdem hatten die Mormonen verschiedene 
andere Dörfer und Anſiedlungen in Hancock County. Nau— 
voo umfaßte ein Areal von ungefähr ſechs Duadratmeilen. 
Ein Theil der Stadt war an dem flachen Ufer des Miſſiſſippi 
erbaut; der größere Theil jedoch ftand auf der fteilen An- 
böhe öftlich von dem Fluſſe. Der große Tempel, deſſen Bau 
eine Million Dollars gefoftet haben foll, erhob fich auf dem 
Scheitel diefer Anhöhe und war weithin zu fehen. Es war 
in der That ein Prachtbau, der eines befjeren Zweckes wür- 
big gewefen wäre. 

Die Mormonenfeinde beflagten fich über eine große An- 
zahl Diebftähle und Näubereien. Die Mormonenpreffe zu 
Nauvoo und die mormonenfeindlichen Zeitungen zu War- 
faw, Duincy, Springfield, Alton und St. Louis lagen ein- 
ander beftändig in den Haaren. Die Anti-Mormonen het» 
ten das Volk unaufhörlich zu Feindfeligfeiten gegen die Hei- 
ligen auf, Die großen Feuersbrünfte, die um dieſe Zeit 
zu Pittsburg und in andern Städten vorfielen, gaben ben 
Mormonen erwünfchte Gelegenheit zur Behauptung, daß 
der Herr fie gefandt habe, um fein Mifgefallen an den Hei- 
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den darzuthun. Desgleichen wurde angedeutet, daß ber 
rothe Hahn‘ demnächſt auch andern mormonenfeindlichen 
Städten auf's Dad fteigen werde. Dies wurde von ben 
Anti-Mormonen ald Drohung ausgelegt, daß die Mormo— 
nen Brandftifter auszufenden beabfichtigten, um alle ihrer 
Religion opponirenden Städte und Dörfer einzuäfchern. 
Um diefe Zeit wurde wegen einer in Obio ausgeftellten Note 
vor dem Bunbesbezirfsgericht ein Prozeß gegen etliche der 
zwölf Apoftel anhängig gemacht. Der DeputyMarfchall 
begab fich nach Nauvoo, um die Beklagten vorzuladen, Sie 
waren entfchloffen, fich nicht vorladen zu laffen und beraum- 
ten eine große Maffenverfammlung an, bei welcdyer die Füh— 
rer flammende und entzündende Reden hielten. Der Mar- 
fhall wurde mit dem Tode bedroht, wenn er es wagte, eine 
Verhaftung in Nauvoo vorzunehmen. Um dieſe Zeit machte 
ein hervorragender Anti-Mormone Namens Dr. Marfhall 
einen Angriff auf Gen. Deming, den Sheriff des County, 
und wurde vom Sheriff in der Selbitvertheidigung getöb- 
tet. Richter Young ließ den Sheriff auf die Anklage des 
Todtſchlags hin verhaften und unter Bürgfchaft ftellen, ob- 
wohl fein Menfch glaubte, daß er feinem Angreifer abficht- 
lich das Leben genommen habe. Allein Dr. Marfhall hatte 
viele Freunde, welche feinen Tod zu rächen ſchworen; auch 
berrfchte große Erbitterung unter dem Volke, und deshalb 
hielt es der Richter für das Beſte, ihn unter Bürgfchaft zu 
ftellen, um ihn vor der Wuth des Pöbels zu retten, 

„Nicht lange nach der Freifprechung der angeblichen Mör- 
der Sofeph und Hyram Smith’s ftellte es fich bei dem Pro- 
zeß über das Befigrecht eines Gutes in der Nähe von Lima 
in Adams County heraus, daß die Mormonen ein kirchli— 
ches Inſtitut, die fogenannte „Einheit“ hatten, melde aus 
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einer Aſſociation von fünf Perfonen beftand, über die, gleich- 
fam als Wächter, ein Sechfter geftellt war. Diefer 
Sechſte war Verwalter (Truftee) für die Uebrigen und 
follte alles Grundeigentbum der Aſſociation eignen, damit 
die Mormonen, wenn das Gut wegen einer Schuld mit 
Erefution belegt würde, bemeifen Fünnten, daß es bem 
Einen oder Andern der Partei gehörte, um auf dieſe Art 
die Erefution zu umgehen. Kurz nach Diefer Entdeckung 
(im Herbit 1345) hielten die Anti-Mormonen von Lima 
und Green Plains eine Berfammlung, um über die Mittel 
zur Vertreibung ber Mormonen aus ihrer Gegend Bera- 
thung zu halten. Sie beorderten etliche Perfonen von ihrer 
eigenen Partei, einige Schüffe auf das Haus abzufeuern, 
in welchem die VBerfammlung ftattfand, jedoch fo, daß Kei- 
ner der Anmefenden verletst würde. Dies gefchab, worauf 
die Anti-Mormonen plöglich aus dem Haufe heraus fpran- 
gen, ihre Pferde beftiegen, in der ganzen Gegend herumrit- 
ten und überall verfündigten, die Mormonen hätten eine all- 
gemeine Maffacre begonnen. 

„In furzer Zeit verfammelte ſich ein Pöbelhaufe, der ſich 
fofort an’s Merf machte, die Mormonen aufzufordern die 
Gegend zu verlaffen und ihnen im Weigerungsfalle mit 
Feuer und Schwert zu drohen, Die hier anfäfligen Mor- 
monen gehörten zu ber ärmften Klaffe, und es ift durchaus 
nicht unwahrfcheinlich, daß die übrigen Bewohner durch ihre 
Diebereien ungemein beläftigt wurden. Die Mormonen 
weigerten fich zu gehen, worauf einhundert und fünfunbficb- 
zig Häufer und Hütten abgebrannt und die Inſaſſen bderfel- 
ben zur fohleunigen Flucht genöthigt wurden. Sie flohen 
in einem äußerft troftlofen Zuftande nach Nauvoo und fchlepp- - 
ten ihre Weiber und Kinder, ihre Alten und Kranfen mit 
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fih. Der Anblick diefer unglüdlihen Geſchöpfe entfachte 
die Wuth der Mormonen zu Nauvoo auf das Aeußerſte. 
Sobald authentifche Nachrichten über diefe Vorgänge nad) 
Springfield gelangten, beorderte ich General Harbin, eine 
Force aufzutreiben und die Drbnung berzuftellen. Allein 
während dieſe Force angefammelt wurde, hatte der Sheriff 
des County die Sache ſelbſt in die Hände genommen. Ge— 
neral Deming war furz nad dem Tode des Dr. Marfhall 
geftorben, und die Mormonen hatten Jacob B. Badinftos 
zum Sheriff erwäblt, der als politifcher Führer der Heili- 
gen von der Gegenpartei gründlich verabfcheut wurde, 

„AR das Niederbrennen der Häufer begann, hatte fich 
die große Maffe der Anti-Mormonen felbft ftarf dagegen 
ausgefprochen und dadurch zu der Hoffnung berechtigt, daß 
fie felbft eine posse comitatus aufbieten würden, um dem 
Treiben diefer Mordbrenner Einhalt zu thun. Als fie aber 
von dem neuen Sheriff herausbeordert wurden, da rührte 
fich Fein Mann, denn der Sheriff war der Gegenftand ihres 
bittern Haffes. Badinftos begab fi nun nach Nauvoo, wo 
er mehrere hundert bewaffnete Mormonen aufbot, mit denen 
er das ganze County burchftreifte, Garthage in Befig nahm 
und eine permanente Garde dafelbit etablirte. Die Anti- 
Mormonen flohen bei der Ankunft des Sheriffa allerwärts . 
aus ihren Häuſern; Einige begaben ſich nad Jowa oder 
Miffouri, Andere nad den benachbarten Counties in Illi— 
nois. Der Cheriff war nicht im Stande, Verhaftungen 
vorzunehmen. Beinahe hätte feine Force eine Feine Bande 
überrumpelt; allein Alle machten fich davon, ehe fie ange- 
griffen werben fonnten, und nur ein Einziger gerieth in Ge— 
fangenfchaft. Diefer Eine, Namens MeBratney, wurde von 
den Mormonen niedergefihoffen und fehredlich verftümmelt. 
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„Der Sheriff war in beftändiger Gefahr feines Lebens 
von Seiten der Anti-Mormonen, welche ihm täglich drohten, 
ihn bei der erften Gelegenheit umzubringen, Als er eines 
Tages in einem Einfpänner von Warfam nach Nauvoo fuhr, 
wurde er von drei ober vier Männern nad) einem Plab auf 
der Landſtraße verfolgt, mo etliche Mormonenwagen ftanden. 
Backinſtos fuhr eine Feine Strecke weit an den Wagen vor— 
über und hielt dann an. Die Verfolger kamen bis auf ein- 
hundert und fünfzig Yards heran, als plöglidh ein Schuß 
auf fie abgefeuert wurde, der Franklin A, Worrell todt zu 
Boden ftredte.*) Dies war derfelbe Mann, der die Gefäng- 
nißgarde befehligt hatte, als die Smiths ermordet wurden, 
und ber zu jener Morbthat feine Einwilligung gab. Um 
dieſe Zeit ermordeten die Mormonen einen Mann Namens 
Daubeneyer, und zwar ohne die geringfte Provofation, wie 
es fcheint. Ein anderer Anti-Mormone, Namens Wilcor, 
wurde zu Nauvoo, wie es heift, auf Befehl der zwölf Apoftel 
ermordet. Die Anti-Mormonen begingen ebenfalls einen 
Mord. Einige von ihnen, von einem gemwiffen Backman 
commanbdirt, ſteckten ein Echober Stroh in der Nähe einer 
Scheune in Brand, die einem fiebenzigjährigen Mormonen 
Namens Durfee gehörte; und als der alte Mann herausfam, 
um die Flammen zu löfchen, fehoffen fie ihn aus dem Hinter- 
halt nieder, Die Mordbuben wurden verhaftet und vor 
einem mormonenfeindlichen Richter prozeflirt, jedoch freige- 
fprochen, obfchon ihre Schuld Har erwiefen war. 

„Während der Herrfchaft des Sheriffs und ver Abweſen— 
heit der Anti-Mormonen verfammelten fich die Leute, deren 


*) Es bat fich feither beransgeftellt, daß ver berüchtiate Porter Rodwell ben 
Schuß abfeuerte. Sein Gewehr wird in der Salzfeeftadt noch immer ald Triumph» 
zeichen aufbewahrt, j 
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Häufer abgebrannt worden waren, zu Nauvoo, von mo aus 
fie mit vielen Andern auszogen, das Rand burchftreiften und 
ftahlen und plünderten, was fie nur hinmegfchleppen konnten. 
Als ih von diefem Treiben Kunde erhielt, eilte ich nad) 
Sadfonville, wo ich eine Conferenz mit General Harbin, 
Major Warren, Richter Douglas und dem Generalanwalt 
MeDougall hatte, wobei befchloffen wurde, daß diefe Herren 
fich auf der Stelle mit allen verfügbaren Truppen nad) Han- 
cock County begeben follten, um dieſem Unweſen ein Enbe 
zu machen. Es war jetzt Far, daß feine der beiden Parteien 
in Hancock County mit der Aufrechterhaltung des Friedens 
betraut werden fonnte. Auch wurde befchloffen, daß wir Alle 
unfern Einfluß geltend machen wollten, um die Mormonen 
zu überreden, den Staat zu verlaffen. General Hardin ver- 
lor feine Zeit, drei» oder vierhundert Freiwillige aufzubieten. 
Als er nach Carthage gelangte, fand er das Gerichtshaus 
im Befig einer Mormonengarde. Diefe wurde beordert, fich 
binnen fünfzehn Minuten aufzulöfen und zu zerftreuen. Dem 
Plündern der umberftroichenden Mormonen wurbe in Furzer 
Zeit Einhalt gethan. Bald darauf Fehrten die flüchtigen 
Anti-Mormonen zurüdf, und e8 wurde num eine Ordre erlaf- 
fen, welche nicht mehr als vier Perfonen geftattete, mit ein» 
ander umberzumandern. 

„Während fi) General Hardin zu Carthage aufbielt, 
verfammelte fich eine bereits zuvor anberaumte Convention, 
beftehend aus Delegaten von den acht benachbarten Gounties, 
Die Bürger der umgrenzenden Counties fühlten ſich beun- 
rubigt bei dem Gedanfen, daß die Anti-Mormonen Hancod 
gänzlich verlaffen und auf diefe Art eines der größten Coun- 
ties im Staat völlig im Befig der Mormonen laffen möd)- 
ten, was nicht verfehlen Fonnte, die benachbarten Counties 
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in unmittelbare Collijion mit diefer Sefte zu bringen. Gie 
hatten daher diefe Convention verabredet, um ſich über 
Mafregeln zur Austreibung der Mormonen zu berathen. 
Die zwölf Apoftel fühlten fich jegt überzeugt, daß die Mor» 
monen nicht länger in Slinois bleiben Fönnten, oder wenn 
fie blieben, daß die Führer genöthigt werden würden, ihren 
Einfluß und ihre Controlle zu opfern, Sie hatten fich fer- 
ner überzeugt, daß der Mahomedanismus, den fie zu etabli- 
ren fuchten, von der großen Maffe des. Bolfes, unter welchem 
fie lebten, nicht länger-geduldet werben würde. Durch, bie 
Vermittelung des General Harding, der unter Inftruftionen 
von mir handelte, fam zwifchen den feindlichen Parteien 
das Lebereinfommen zu Stande, daß der größere Theil der 
Mormonen im Frühling 1846 den Staat freiwillig verlaffen 
wollten. 

„Berner famen die beiden Parteien überein, daß bis da— 
bin feine Verhaftung wegen früher begangener Verbrechen 
ftattfinden follte; und ich meines Theils verfprach, eine be» 
waffnete Force im County zu flationiren, um den Frieden 
aufrecht zu erhalten, Die Mormonen beftanden auf ber 
Anweſenheit einer folchen Force und auf allgemeiner Amne- 
ftie, damit fie ihre ganze Zeit und Energie auf die Vorberei- 
tung zu ihrem Auszug verwenden könnten. General Har— 
ding reduzirte feine Force zuerft auf einhundert Mann und 
übertrug das Commando derfelben dem Major William B. 
Warren. Diefe Force wurde während des Winters auf 
fünfzig und noch fpäter auf zehn rebuzirt und wurde erft zu 
Ende des Monats Mai 1846 gänzlich aufgelölt. Die Trup- 
pen wurden den Winter und Frühling hindurd von Major 
Warren mit großer Umficht und Wirffamfeit commanbdirt 
und reichte hin, den Faftionsgeift im Zügel zu halten, denn 
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die Mormonen mußten gar wohl, daß biefelben im Falle der 
Noth jeden Augenblick durch eine weit größere Force verftärft 
werben könnte. - Mittlerweile bereuten fie ihren Handel und 
baten um bie Abberufung des Major Warren. Badinftos 
wünſchte gern wieder an der Spige feiner Bande zu ſtehen, 
um das Land zu burchftreifen und ſich an feinen Feinden 
rächen zu Fünnen. Die Anti-Mormonen waren ebenfalls 
unzufrieden, weil die Staatstruppen gegen fie ſowohl wie 
gegen bie Mormonen eine drohende Haltung annahmen, 
Major Warren war ftets bei der Hand, auf beiden Seiten 
Verhaftungen wegen neuer Verbrechen zu erzwingen, und 
dies gefiel Feiner Partei. Mehr als ein dutzendmal während 
des Winters drohte ein Bürgerfrieg auszubrechen. Beide 
Parteien beflagten fich über Major Warren ; ich aber mußte 
wohl, daß er feine Pflicht unter den fchwierigften Umftänden 
männlich erfüllte, und unterftüßte ihn daher ftandhaft gegen 
die Klagen beider Seiten. General Hardin und Major 
Warren find zu ehrenvoller Anerfennung ihrer Dienfte be- 
rechtigt, welche die glüdlichften Nefultate hatten und einen 
Bürgerfrieg mitten im Winter verhinderten, wo berfelbe 
großes Elend im Gefolge gehabt hätte, 

Während des Winters von 1845 — 1846 trafen die Mor- 
monen die erftaunlichften Vorbereitungen zu ihrem Auszug. 
Alle Häufer in Nauvoo, und felbft der Tempel, wurden in 
MWerkftätten verwandelt, und ehe der Frühling heranfam, 
waren mehr als zmölftaufend Wagen fertig. Don allen 
Theilen des Landes ftrömten Leute nach Nauvoo, um Häufer 
und Farmen zu Faufen, welche außerorbentlich billig verfauft 
wurden. Geld, Wagen, Pferde, Ochfen, Vieh und hun- 
berterlei andere Gegenftände, welche die Mormonen während 
ihrer Reife durch die Wildniß brauchen fonnten, wurden an 
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BZahlungsftatt angenommen. Um die Mitte des Monats 
Mai. hatten ungefähr fechzehntaufend Mormonen die Marſch— 
linie nad dem Welten angetreten. Nur etwa eintaufend 
Perfonen blieben in Nauvoo zurück; diefe waren entweder 
nicht im Stande gewefen, ihr Eigenthum zu verfaufen, oder 
hatten Feines zu verfaufen und befaßen nicht die Dlittel, ihren 
Brüdern nachzufolgen. 

„Die zwölf Apoftel gingen zuerft mit etwa zweitaufend 
ihrer Anhänger. Gegen neun derfelben waren im Bundes» 
bezirfsgericht von Illinois im Dezembertermin von 1845 
Auflagen wegen Balfhmünzerei erhoben worden. Der Ber- 
einigte Staaten Marfchall erfuchte mich um Miliz zu ihrer 
Verhaftung; allein in Folge der gewährten Amneftie und 
anderer Gründe fchlug ich das Geſuch aus, wenigftens fo 
lange ich vom Präfidenten Feine Aufforderung dazu erhielte. 
Die Verhaftung der Führer hätte den Vorbereitungen zum 
Erodus der Mormonen ein Ende gemacht. Ueberdies ijt es 
notorifch, daß Feiner von ihnen hätte überführt werden fün- 
nen, da es ihnen nie an Zeugen und Beweiſen gebrach, um 
eine Heberführung unmöglich zu machen. Um indeffen ihre 
Abreife zu befchleunigen, machten wir fie glauben, der Präji- 
dent würde im Frühling, fobald die Schifffahrt offen fei, Die 
reguläre Armee nach Nauvoo beordern. Dies hatte die 
gewünfchte Wirkung, denn die zwölf Apojtel fegten mit unge- 
führ zweitaufend Anhängern unverzüglich auf dem Eis über 
den Mifiiffippi. Ehe dies gefchah, hatte der Marfchall den 
Berfuch gemacht, die Angeklagten zu verhaften. 

„Zrogdem nur wenige Mormonen zurüdblieben, waren 
die Anti-Mormonen im Juni 1846 nichtsbeftoweniger begie- 
rig, diefelben mit Waffengewalt auszutreiben, und lieferten 
dabei einen neuen Beweis, daß eine Partei mit einem Erfolge 
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nicht zufrieden ift, den fie nicht felbft und durch ihre eigenen 
Maßregeln errang. Man befürchtetete, diefe Mormonen 
möchten bei der Auguftwahl in diefem Jahre ftimmen, und 
daß ihrer no immerhin genug wären, um in dem County, 
oder gar in dem Diftrift den Ausfchlag zu geben. Sie er- 
griffen daher Mafregeln, um mit den zurüdgebliebenen 
Mormonen neue Streitigkeiten anzufangen. Zu biefem 
Zwecke prügelten und mißhandelten fie eine Partie von acht 
ober zehn Mormonen, welche ausgefandt worden waren, um 
in der Nähe von Pontoofuc etwas Weizen einzuheimfen, und 
welche die dortigen Anſiedler durch ihr Gebrüll und unor- 
dentliches Benehmen aufgebracht hatten. Es wurden num 
in Nauvoo Verhaftsbefehle gegen die Männer von Pontoofue _ 
erlaffen, welche mehrere Tage unter ftrenger Bewachung im 
Kerfer bleiben mußten, bis fie Bürgfchaft ftellten. Jetzt 
nahmen diefe VBerhaftsbefehle gegen den Conftable und feine 
Gehilfen wegen ungefeglicher Einferferung heraus. Man 
befürchtete nun ernftliche Unruhen, doch wurde die Sache 
endlich gütlich beigelegt. Eine Committee von Anti-Mor- 
monen wurde nach Nauvoo gefandt und berichteten, daß bie 
Mormonen alle möglichen Vorbereitungen zur Abreife mad 
ten, und daß die Führer verfprochen hätten, daß ihr Volk bei 
der nächſten Wahl nicht ftimmen folle. 

„Die Auguftwahl Fam heran, und die Mormonen ftimm- 
ten insgefammt das demofratifche Ticket. Sch babe feither 
von Babbitt, dem Mormonenälteften und Agenten für den 
Berfauf des Klircheneigenthbums, erfahren, daß fie aus fol- 
genden Gründen zum Stimmen veranlaßt worden feien: 

„Der Präfident der Vereinigten Staaten hatte den Mor- 
monen geftattet, fi) auf den Indianerländereien am Mif- 
fouri-Fluffe anzufiedeln, und hatte fünfhundert von ihnen 
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als Soldaten im Krieg mit Merifo in den Dienft genommen. 
Aus Dankbarkeit für dieſe Begünftigung hätten die Mor- 
monen es nun für ihre Pflicht gehalten, Das bemofratifche 
Ticket zu ſtimmen; und fo entfchloffen feien fie gewefen, dieſe 
Schuld der Dankbarkeit vollftändig abzutragen, daß jeder 
von ihnen drei⸗ oder viermal geftimmt habe. 

nDiefes Stimmen der Mormonen erbitterte die Whigs 
auf’s Neue gegen fie. Die Wahrfcheinlichfeit, daß fie per- 
manent im Lande zu bleiben verfuchen möchten; fowie bie. 
Gewißheit, daß ränfevolle Leute ſich aus felbfüchtigen Abfich- 
ten bemühten, fie an der Abreife zu verhindern, entfachte 
wiederum alle Wuth, die je gegen dieſes Volk eriftirt hatte. 
. Auf den Rath eines hervorragenden Advofaten und Whig- 
Politifers zu Quincy, Mr. Arhibald Williams, wurden 
auf verschiedene Anklagen bin Verhaftsbefehle gegen mehrere 
Perfonen von Nauvoo herausgenommen, Um aber eine 
große Force zur Vornahme der Verhaftungen nothiwendig 
erjcheinen zu laffen, berichtete der mit ben Verhaftsbefehlen 
abgefandte Eonftable, John Carlin, daß die Gefangenen er- 
morbdet werben würden, wenn fie verhaftet und aus ber 
Stadt gebracht würden. Auf diefes hin begann der Con- 
ftable eine posse comitatus aufzubieten. Dies gefchah am 
1. September 1846. Die Poffe war etliche hundert Mann 
farf. Die Mormonen ihrerfeits nahmen mehrere Verhafts- 
befehle gegen Anti-Mormonen heraus. Hier war nun 
MWrit gegen Writz Conftable gegen Conſtable; Geſetz ge- 
gen Geſetz, und Poſſe gegen Poffe. 

„Während die Parteien ihre Forcen verfammelten, wand- 
ten fih die Truftees von Nauvoo— neue Bürger, nicht 
Mormonen — an mid, mit der Bitte, ihnen einen Milizof- 
figier mit zehn Mann zu fenden, da fie glaubten, daß diefe 
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feine Force die Civilpoffen beider Parteien überflüffig ma— 
chen würde. Es herrſchte allerfeits ein folcher Mangel an 
Vertrauen, daß fich Keiner, aus Furt vor Ermordung, von . 
der Gegenpartei verhaften laffen wollte. Sch wählte zu die— 
fem Zwecke Major Parker, einen Whig, da ich glaubte, ein 
folcher würde die Anti-Mormonen leichter im Zaum halten 
fünnen als ein Demofrat. 

„Die Poffe war mittlerweile achthundert Mann ftarf ge- 
worden, und während fich diefelbe zum Abmarſch nad Nau— 
voo rültete, wurde mir von einer andern Committee vorge- 
ftellt, daß die neuen Bürger von Nauvoo felbft in zwei Par- 
teien getheilt wären, von denen e8 die eine mit den Mormo- 
nen, die andere mit deren Feinden bielte. Die Mormonen . 
bedrohten Die Unzufriedenen mit dem Tode, wenn fie nicht 
an der Vertheidigung der Stadt Theil nähmen. Aus die- 
fem Grunde fandte ich Mr. Brayman, einen einfichtsvollen 
Bürger von Springfield, hinüber, um diefem Treiben ein 
Ende zu machen und fich über den wahren Sachverhalt zu 
erfundigen, Kurz nad feiner Ankunft in Nauvoo über- 
redete er die Führer beider Parteien zu einer gütlichen Bei- 
legung ihres Streites. Es wurde verabredet, daß die Mor- 
monen augenbliclich ihre Waffen an eine vom Gouverneur 
zu ernennende Perfon ausliefern, daß fie diefelben vor ihrem 
Auszug aus dem Staat zurüd erhalten, und daß fie den 
Staat binnen zwei Monaten verlaffen follten. Diefem Ver— 
trag traten von Seiten der Anti-Mormonen General Sing» 
leton, Col. Chittenden und Andere, von Seiten der Gegen- 
partei Major Parfer und etliche hervorragende Mormonen 
bei, Als aber der Vertrag von den Forcen der Anti-Mor- 
monen ratifizirt werben follte, wurde er mit einer Fleinen 
Majorität verworfen. Gen. Singleton und Col. Ehitten- 
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den traten nun aus Selbftachtung fofort vom Commando 
ab. Auch Mr. Williams z0g ſich von dem Unternehmen 
zurüd, Thomas S. Brodman übernahm nun das Com- 
mando ber Force. Diefer Brockman war ein Campbelli- 
ten-Prediger, der nominell zu der demofratifchen Partei ge- 
börte. Er war ein ungefchlachter, unwiſſender Menfch, der 
ftets nach Memtern und Notorität trachtete. 

„Die Truppen unter Brodman zählten ungefähr achthun— 
dert Mann. Sie waren mit Staatswaffen bewaffnet, bie 
fie von den unabhängigen Milizeompagnien in den angren- 
zenden Counties erhalten hatten. Auch hatten fie fünf dem 
Staate gehörige Sechspfünder, die ebenfalls von der Miliz 
erborgt waren. Die Mormonen und deren Verbündete 
ftanden unter dem Commando des Major Clifford und wa— 
ren anfangs ungefähr zweihundert und fünfzig Mann ftarf; 
allein noch ehe der Kampf begann, fchmolz ihre Anzahl durch 
Defertion auf einhundert und fünfzig herab. Einige berfel- 
ben waren mit Büchfen bewaffnet, die fie nicht zu handhaben 
verftanden; Andere hatten Musfeten. Außerdem hatten fie 
vier oder fünf Kanonen, die aus dem Schaft eines Dampf- 
bootes improsilirt waren. Die Mormonen und deren Alltirte 
nahmen ihre Pofition in einer der Vorftidte, eine Meile öft- 
li) vom Tempel, ein, wo fie eine Bruftwehr zum Schuß 
ihrer Artillerie aufgeworfen hatten. Die angreifende Force 
war ftarf genug, um in verfchiedenen Colonnen auf jeder 
Seite diefer Batterie und gänzlich außer Schufmweite in die 
Stadt zu marfchiren, die ohne Schwertftreich hätte einge- 
nommen werden fünnen, Allein Brodman pflanzte feine 
Schaar direft in Front der feindlichen Batterie auf, jedoch 
in einer Entfernung von mehr als einer halben Meile. 
Beide Parteien begannen jett eine Kanonade, und einige 
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Perſonen auf beiden Seiten rückten etwas weiter vor, um 
ein Büchſen- und Musfeten-Feuer zu eröffnen, jedoch nicht 
weit genug, um einander Schaden zu thun. 

„Auf diefe Weife fuhren fie fort, zu feuern, bis die Anti- 
Mormonen ihre ganze Munition erfchöpft hatten, worauf fie 
ſich in ziemlicher Unordnung nad ihrem Lager zurüdzogen. 
Sie wurden nicht verfolgt, und hier begingen die Mormo- 
nen einen großen ehler, denn alle Erfahrung beweift, daß 
ein plöglicher Angriff auf irreguläre Truppen, wie tapfer fie 
auch fein mögen, ftets erfolgreich ift, wenn dieſelben erft ein- 
mal den Nüdzug angetreten haben, Nachdem die Anti- 
Mormonen einige Tage gewartet hatten, bis fie Munition 
von Duincy erhielten, rüdten fie wieder zum Angriff vor, 
jedoch ohne dem Feind näher zu fommen als zuvor, und fo 
dauerte die Schlacht‘ drei bis vier Tage lang, während wel- 
cher Zeit von Seiten der Mormonen zwei Männer und ein 
Knabe getödtet und drei oder vier Perfonen verwundet wur- 
den. Die Anti-Mormonen gaben einen Verluft von einem 
Todten und neun oder zehn Verwundeten zu. Jede Partei 
behauptete, dreißig oder vierzig von der Gegenpartei getüb- 
tet zu haben, und beide waren bereit, ihre Behauptungen 
durch unmwiderlegliche Zeugenbeweife darzuthun, Während 
des ganzen Kampfes wurden acht bis neunhundert Kanonen- 
fugeln und eine unglaubliche Anzahl Büchſen- und FSlinten- 
fhüffe abgefeuert. Der Umſtand, daß der Verluft an Tod— 
ten und Verwundeten auf beiden Seiten fo gering war, läßt 
fi) daher nur aus der großen Ungefchieklichfeit der Kämpfen- 
den im Gebrauch der Feuerwaffen erflären, fowie aus der re- 
fpeftuollen Diftanz, in ber fie fich von einander aufgepflanzt 
hatten. Augenfcheinlich Handelten beide Parteien eingevenf des 
alten Sprüchwortess Weit davon ift gut vor dem Schuß.’ 
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„Endlich gelang es einer Anti-Mormonen-Committee von 
einhundert Perfonen aus Duincy, die Mormonen und ihre 
Alliirten zu überreden, fi) auf die Bedingungen ihrer Geg- 
ner zu unterwerfen. Diefe Bedingungen waren, daß bie 
Mormonen ihre Waffen augenblidlich an die Committee von 
Duincy ausliefern und den Staat verlaffen follten. Die 
Truftees der Kirche und fünf ihrer Clerks erhielten Erlaub- 
niß, zu bleiben, um ben Berfauf des Mormoneneigentbums 
zu beforgen. Die posse comitatus follte dann unbeläftigt 
in die Stadt marfchiren und eine binlängliche Force zurüd- 
laffen, um die Ausführung dieſer Stipulationen zu über- 
wachen. 

„Die Poffe marfchirte dann auch mit dem ritterlichen 
Brofman an der Spige ein. Sie beitand aus ungefähr 
achthundert Bewaffneten und fechs oder fiebenhundert Un— 
bewaffneten, die aus allen Theilen des umliegenden Landes 
berbeigeitrömt waren, um die Demüthigung der einft fo ftol- 
zen Stadt Nauvoo mit anzufehen. Langſam und vorfich- 
tig marfchirten fie in die Stadt ein, und jeden Augenblid 
befürchteten fie die Erplofion einer Mine, deren die Mormo— 
nen viele an verfchiedenen Plägen angebracht hatten, indem 
fie Pulverfäßchen in ber Erde vergruben und einen Mann 
in einiger Entfernung ftationirten, der auf ein gegebenes 
Signal einen mit dem Drüder des am Fäßchen befeftigten 
Percuſſionsſchloſſes in Verbindung ftehenden Baden anziehen 
follte. Die Sade lief jedoch ohne Gefahr ab. Sobald die 
Force in der Stadt angefommen war, faßen bie Führer der- 
felben zu Gericht, um zu entfcheiden, wer ausgeftoßen wer- 
den folle, und wer bleiben dürfe. Bewaffnete Parteien wur- 
ben ausgefandt, um die Mormonen herbeizutrommeln, welche 
aus dem Munde des geftrengen Brodman ihr Urtheil em- 
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pfingen. Die Meiften wurden beordert, binnen einer oder 
zwei Stunden die Stabt zu verlaffen; nur Wenigen murbe 
ein Aufichub bis zum nächften Tage geftattet und nur in et» 
lichen Ausnahmsfällen wurde eine längere Frift gewährt. 
„Dem Vertrag gemäß follten nur die Mormonen aus 
dem Staat vertrieben werden. In Bezug auf die neuen 
Bürger, welche gemeinfchaftlich mit den Mormonen die Stadt 
vertheidigt hatten, war feine Beſtimmung getroffen worden. 
Allein Faum hatte die Force von dem Pate Belit genommen, 
als fie fofort anfing, Die neuen Bürger auszutreiben. Einige 
wurden in dem Fluß untergetaucht und buchftäblich /auf den 
Namen des Pöbelführers getauft;“ Andere mußten fich fchleu- 
nig auf Booten über ‚den Fluß retten, und es wurde aus 
zuverläfligen Quellen berichtet, daß die Häufer der Meiften 
während ihrer Abmwefenheit erbrochen und geplündert wurden. 
„Die Mormonen waren aus der Stadt vertrieben worden, 
ohne Gelegenheit gehabt zu haben, fih auf die Reife vor- 
zubereiten. Ohne Obdach, ohne Proviant, ohne die Mittel, 
ihren Glaubensbrüdern nah dem MWeften nachzjufolgen, 
befanden fie fich rath- und thatlos an dem Jowa-Ufer mit 
ihren Weibern und Kindern. Es war jet um die Mitte 
der ungefunden Jahreszeit, Diele von ihnen waren von den 
bewaffneten Strolchen, die ſich jeßt Die Autorität der Negie- 
rung anmaßten, Franf aus ihren Betten geriffen, auf Die 
Boote geſchleppt und nach dem jenfeitigen Ufer des Fluffes 
getrieben worden, Es blieb ihnen fomit Nichts übrig, als 
fich Zelte am Ufer zu errichten und langfam zu verhungern 
oder der Krankheit zu erliegen. In diefem Zuftand, ohne 
genügendes Obdach, ohne Nahrung, Medizin und ärztliche 
Pflege, ftarben fie zu Dutzenden elendiglich dahin. Die 
Mutter verpflegte ohne Hoffnung ihr Franfes Kind, bis es 


und Werbrechen des Sermenestyuns. 155 


ftarb, und fanf endlich felbft unter der Laft ihrer Sorgen 
und Anfechtungen dahin, während die Männer im Lande 
umber wanderten, um Arbeit zu fuchen, oder um Nahrungs» 
mittel zu betteln. 

„Dieſer entfegliche Zuftand dauerte indeffen nicht Tange 
an, denn in furzer Zeit kam von allen Seiten Hilfe; und 
zur Ehre der Anti-Mormonen fei es gefagt, daß fie ſich fo 
bereitwillig an dem Werfe der Humanität betheiligten mie 
bie den Mormonen freundlich gefinnten Bürger.” 


D) 





Brigham Noung predigt in der Wildniß. 
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Neuangekommenen Alles mit ſich brachten, was ſie nur an 
Lebensmitteln aufzutreiben vermocht hatten, ſo herrſchte den— 
noch ein großer Mangel. Jedes Familienhaupt theilte den 
Seinigen Tag für Tag knappe Nationen aus, und viele Kin- 
ber erhielten Monate lang Nichts als ein Stück Zwiebad den 
Tag, und mußten ihren Hunger mit Segomwurzeln ftillen. 
Wölfe, Kaninchen, Diftelmurzeln, Segos und Alles, was 
nur das Leben friften Fonnte, wurde gierig verſchlungen. 
Sm Sommer 1849 wurde eine reichliche Ernte erzielt, und 
die Hungersnoth war nun glüdlich vorüber, Am 20. Fe 
bruar 1848 begann die Auswanderung der Befehrten von 
Großbrittanien wieder, nachdem diefelbe zwei Jahre lang 
unterbrochen gewefen war. 

Um 10. November 1848 wurden die Bewohner von Nau- 
voo in früher Morgenftunde durch Feuerlärm aufgefchredt. 
Der große Mormonentempel ftand in Flammen, und in fur- 
zer Zeit war das ganze herrliche Gebäude bis auf die nadten 
Mauern abgebrannt, Die Bevölkerung der Stadt beftand 
großentheils aus einer Colonie Sfarier, franzöfifcher Com- 
muniften unter M. Cabet’s Führerfchaft, und dieſe hatten 
begonnen den Tempel zu einer gefelfchaftlichen Halle und 
einem Schulhaus umzuwandeln. Der „Hancock Patriot” 
theilte einen ausführlichen Bericht über die Feuersbrunſt mit 
und beweift auf’s Deutlichfte, daß das Gebäude von Ver— 
brechershand in Brand geſteckt wurde, „Es ift indeffen un- 
möglich," heißt es in jenem Berichte, „ein Motiv für bie 
That anzuführen. Sicherlich war der Thäter von noch ruch- 
Ioferen Gefühlen befeelt als der Menfch, der den Tempel zu 
Ephefus in Brand ſteckte. Allerdings war das Gebäude 
ein Denkmal der Thorheit und Verbrechen der Mormonen; 
allein es war wenigftens ein prächtiges Denkmal der Bau- 
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kunſt und nach dem Abzug feiner Erbauer durchaus unan- 
ſtößig.“ 

Viele waren der Anſicht, daß die Zerſtbrung des Tempels 
das Werk eines Emiſſärs aus einer rivaliſirenden Stadt 
geweſen ſei. Die Mauern ſtanden zwei Jahre ſpäter noch 
ſo vollkommen da, daß die Bürger beſchloſſen, dieſelben ein— 
zudachen und das Gebäude zu einer Akademie einzurichten; 
allein am 27ſten Mai 1850 fegte ein gewaltiger Orkan über 
Soma und Illinois hin, wobei fümmtliche Mauern mit Aus- 
nahme eines Theiles der weftlichen, zufammenftürzten. Jetzt 
zeigt nur noch ein wirrer Haufen Steine den Platz an, wo 
bas Heiligthum der Mormonen ftand. 

Die Annalen der Mormonen enthalten viele interefjante 
Berichte über die erften drei Jahre ihres Aufenthalts in 
Utah. Zwei Jahre lang ſcheinen fie das Gebiet völlig allein 
im Befig gehabt zu haben, denn ihre Gefchichte erwähnt 
Nichts von „Heiden, die in Salt Lake City wohnten, we— 
nigftens vor 1849. Natürlich wurde die Stadt zumeilen 
von Pelzbändlern und Gebirgsreifenden befucht, und etliche 
Emigrantenzüge paflirten diefelbe fhon vor dem großen 
Andrang nah Californien im Jahre 1849. Lieutenant 
Ruxton theilt in feinem „Leben im fernen Welten” einen 
amüfanten und romantifchen Bericht eines Befuches in der 
neuen Stadt mit, und M. Violet, der franzöfifche Häupt- 
ling der Shofhonees, ftattete ebenfalls den Mormonenan- 
fiedlungen kurz nad) ihrer Gründung einen Beſuch ab. Drei 
Jahre lang widmeten die Mormonen ihre ganze Energie 
der Entwidelung und Cultivirung -ihres Landes. Ihre 
außerordentliche Armuth ließ fie an feine Streitigfeiten mit 
ihren Nachbarn denken. Berfchiedene Nicht-Mormonen hat- 
ten fie auf ihrem Zuge durch die Wüfte eine Strede weit 
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begleitet; allein Col. Thomas L. Kane, der faſt die ganze 
Neife mitmachte, hat ung den einzigen zuverläfligen Bericht 
über ihr Thun und Treiben während jener Jahre gegeben. 
Der große Andrang der Goldgräber im Jahr 1849 brachte 
eine Periode der Hülle und Fülle mit fih, und die Afforia- 
tion erwies fi fowohl den Mormonen wie den Pionieren 
von großem Vortheil, obfchon Feiner der Ießteren fich in 
„Zion“ aufgehalten zu haben fiheint. Cie waren in zu 
großer Eile, das neue Eldorado zu erreichen. Schon im 
Jahr 1846 paflirten etliche Emigranten durch diefe Gegend 
nach der Pacificfüfte, und im Herbite jenes Jahres kam ein 
gewiſſer Haftings mit einer Partei auf einer neuen Route 
füdlich vom Salzfee an den Mormonenanfiedlungen vorüber. 


Diejenigen, welche an den verfchiedenen Militärpoften auf 
der Ueberlandroute leben, fchäten die Zahl der Auswande— 
rer, die vor der Goldentdefung nad der Pacificküfte zogen, 
auf fünf bis zehntaufend Seelen. Fort Bridger war meh- 
rere Sabre lang von Col, James Bridger, dem älteften 
Gebirgsbewohner jener Region, bewohnt gewefen, der feit 
1819 dort und am obern Miffouri und Columbia-Strome 
mit den Indianern Handel getrieben hatte. Zu Anfang 
des Jahres 1849 pafjirte General Wilfon, der neu ernannte 
Indianer-Agent für Californien, durd Salt Lake City, mo 
er fich kurze Zeit aufhielt; und etwas fpäter in demſelben 
Jahre Fam Capitän Howard Stansbury vom topographifchen 
Ingenieur⸗Corps in der Stadt an und verblieb bis zum 
folgenden Mai daſelbſt. Diefer Offizier reifte mit feinem 
Afjiftenten, Lieutenant Gunnifon, am 31. Mai 1849 von 
Leavenworth in Kanfas ab, wanderte den Blue River big 
zur Quelle deffelben hinauf, feßte dann über den Platte uud 


und Werbrehen des Mormonenthums. 165 


fhlug die Hauptrouten der Emigranten ein, bis er Fort 
Bridger erreichte. 

Don dort aus bemühte er fich, eine direftere Route nad 
dem See zu finden als die, welche gewöhnlich von Fort Hall 
in Idaho aus eingefchlagen wurde, und melde einen Um— 
weg von beinahe zwei Grade nad Norden zu erforderte, 
Zu diefem Zweckte ſchlug er die „Mormonenftaße” weſtwärts 
"nah dem Bear River ein, folgten dann dem Lauf jenes 
Stromes norbwärts ſechs Meilen weit nach Medicine Butte, 
von wo aus er eine Noute in direfter meftlicher Richtung 
fuchte. Er war indeffen genötigt, ſich ſüdwärts zu wenden, 
und erreichte die Duelle des Pumbars Greef, ber in den 
Meber- Fluß mündet, 

Bon diefer Bergſchlucht paflirte er über einen andern Ge— 
birgsrüden nad) Ogden Hole, dem alten Rendezvous ber 
norbmweftlichen Pelz-Compagnie; ſodann nach dem Haupt- 
thale, und endlih, am 27, Auguft, erblidte er den großen 
Saljfee vor fih. Da er der Anficht war, der Erfolg feines 
Unternehmens hänge von dem guten Willen der Mormonen 
ab, fo begab er fich fofort nach der Salzfeeftadt, wo ihm eine 
fehr freundliche Aufnahme zu Theil wurde. Sobald die 
Mormonen den wahren Zwed feiner Reife erfuhren, leifte- 
ten fie ihm bereitwillig jede mögliche Unterftügung. Wahr- 
fcheinlich waren.er und fein Gefährten die erften „Heiden, 
die fich längere Zeit in Salt Lake City aufbielten. Zu Ende 
des Jahres 1849 oder zu Anfang 1850 eröffneten zmei 
Kaufleute, Livingfton und Kinfead, einen Laden zu Salt 
Lafe City, in welchem fie in kurzer Zeit blühende Gefchäfte 
machten, 

Im Auguft 1850 hatte Capitin Stansbury feine Ver- 
meffung bes Saljfees beendigt und Fehrte nun wieder nad 
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den Staaten zurüd. Kurz darauf erfchienen ungeheure 
Emigrantenzüge auf ihrem Weg nad Californien. Die 
Aſſociation vom vorigen Jahre fhien den Auswanderern 
großes Vertrauen — zu haben, und rat alle dieſe 



























































Anſicht v von n Sak afe a Dom ER 
Emigranten hielten ſich längere Zeit in dieſen Mormonen- 
anfieblungen auf, Drei Jahre lang hatte man in den 
Staaten faft Nichts von den Mormonen gehört, und wäre 
die Politif des erften Jahres beibehalten worden, fo wären 
alle Borurtheile gegen fie verfhmwunden, und gegenfeitiges 
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Vertrauen und Wohlwollen würden die Colonie in Utah zu 
einem wirklichen Segen gemacht haben. 

Allein erneuerte Profperität, Wohlftand und Zunahme 
ber Bevölkerung hatten ihre gewöhnlichen Wirkungen im 
Gefolge gehabt, nämlich Arroganz und den Wunfch, über 
die „Ungläubigen” zu dominiren, und fo fam es denn wie- 
der zu Störungen und Unruhen. m Herbfte ließ fich eine 
große Partie Emigranten überreden, daß es um biefe Jah— 
reszeit unjicher fei, die Route nach Californien fortzufeßen, 
und befchloß daher, den ganzen Winter hindurch bei den 
Mormonen zu bleiben. Sie berichteten, daß Alles ganz 
friedlich von Statten gegangen fei, bis fpät im Herbfte, als 
es felbft in der füdlichen Route nicht mehr möglich war, die 
Reife fortzufegen. Sept habe eine Reihe erbarmungslofer 
Bedrüdfungen angefangen, die nicht aufhörten, fo lange die 
Mormonenbehörden einen Borwand finden fonnten, Klagen 
gegen fie anhängig zu machen, oder fo lange fie (die Emi- 
granten) Etwas hatten, das ihnen geraubt werben Fonnte. 
Diejenigen, welche fich bei den Mormonen als Arbeiter ver- 
dingt hatten, forderten vergeblich ihren Lohn und fuchten 
vergeblich Hilfe bei den Gerichtshöfen. Bei jeder mögli- 
chen Gelegenheit wurden ihnen Geldbußen von einhundert 
bis fünfhundert Dollars auferlegt. Bei allen Rechtskla— 
gen zwifchen ben Heiligen und Heiden mußten leßtere jtets 
die Koften bezahlen, Sie wurden fogar in offener Gerichts. 
fitung von den Mormonenrichtern verhöhnt, und bei einem 
befonders aggravirenden Falle ließ Nichter Willard Snow 
fogar die Bemerkung fallen, „in nicht. ferner Zufunft werbe 
er die Heiden auf Leben und Tod richten, und dann molle er 
ihnen die Köpfe abreifen wie den Hühnern auf dem Hofe." 

Eines Tages ftarb ein Emigrant in ber Nähe ver heißen 
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Duelle, und feine Gefährten begruben ihn und feßten dann 
ihren Weg fort, ohne die Stadtbehörden von dem Vorgefal- 
lenen in Kenntniß zu fegen. Die Mormonen erhoben eine 
Klage, daß eine Ordinanz des Stabtraths verlegt worden 
fei. Die Emigranten wurden darauf verfolgt und in die 
Stadt zurücdgebracht, wo man ihnen nach einem Furzen 
Scheinverhör nicht nur jeden Dollar, den fie hatten, fondern 
fogar ihren Wagen nebft allen ihren Vorräthen als Strafe 
abnahm. Ein anderer Heide wurde von einem Mormonen 
mit einem Scheit Holz auf den Kopf gefchlagen und gab fei- 
nem Angreifer den Schlag zurüd, Für diefes Verbrechen 
wurde ihm eine Geldbuße von achtzig Dollars nebit Koſten 
— im Ganzen etwas über zweihundert Dollars — diftirt, 
da.er aber nicht mehr als die Hälfte dieſer Summe befaf, 


fo nahmen ihm die Mormonen feine ganze Habe ab und lie» 


fen ihn dann feines Weges geben. Viele, welche mit einer 
vollftändigen Augrüftung in der Stadt angefommen waren, 
mußten nach furzem Aufenthalt ihren Weg zu Fuße fortfe- 
ben. Als diefe Emigranten nun zu Sacramento — dem 
Nendezuous der Goldgräber — anfamen, begannen fie, ihre 
Berichte mit einander zu vergleichen, und da jeder neue An— 
fommling eine neue Leidensgefchichte zu erzählen hatte, fo 
hielt man es für das Beſte, ihre Angaben zufammenzuftel- 
len und biefelben zur Veröffentlichung nad dem Often zu 
ſchicken. Es wurden zu diefem Zwecke die befchworenen Aus— 
fagen von fünfhundert Emigranten ausgewählt, mit deren 
Namen unterzeichnet, gedruckt und in etlichen taufend Erem- 
plaren zur Vertheilung nach dem Oſten gefandt. 

Diefes Buch, von welchem fich ein Eremplar in der Staats- 
bibliothef zu Sacramento befindet, enthält Mittheilungen 
von Ihatfachen, die faft unglaublich feheinen würden, wenn 
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fie richt auf den befehtworenen Ausfagen ehrenhafter Män— 
ner berubten, welche jest in Tuolumne, Amador, Placer, 
Nevada, Sierra und andern Minenregionen Californieng 
wohnen. 

Die Veröffentlichung dieſer Berichte erregte wieder bie 
alte Erbitterung gegen die Mormonen, und diefe Erbitterung 
ftieg furz darauf noch höher, als die Heiligen mit fchamlofer 
Frechheit der Welt verfündigten, daß Polygamie und Blut- 
fhande durch ihre, Religion fanftionirt würben. Mittler- 
weile war burd den Vertrag von Guadalupe Hidalgo im 
Jahr 1848, jene ganze Region von Merifo, an die Vereinig« 
ten Staaten abgetreten worden, und im Frühling 1849 
luden die Mormonenbehörden alle Bürger des öftlih von 
den Sierra Nevada Gebirgen gelegenen Theiles von Ober- 
californien zu einer Convention ein, um über die Zweck— 
mäßigfeit ver Organifation eiher Territorial- oder Etaats» 
regierung Berathung zu balten. Diefe Convention ver- 
fammelte fib am 5. März 1849 in der Salzfeeftadt und 
ploffamirte nach furzer Sigung eine freie und unab- 
bängige Regierung unter dem Namen: „Der Staat 
Deferet.‘“ Zugleich wurden die Grenzen bes neuen 
Staates feftgeftellt und die Wahl eines Gouverneurs und 
anderer Staatsbeamten angeordnet, Am 2, Juli verfam- 
melte fich die Zegislatur des neuen Staates, ermählte einen 
Abgeordneten in den Congreß und überfandte lettterem ein 


Memorial, worin die Loyalität, der Patriotismus, der mate⸗ 
rielle Fortfchritt, die zunehmende Bevölferung und andere 


Dualififationen des Volkes dargethan wurden, 

Der Congreß konnte die Sache indeffen nicht in dieſem 
Lichte einfehen, fondern paflirte am 9, September 1850 eine 
Afte, worin das Territorium Utah organifirt wurde. Der 


— 


» 
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Präfident Fillmore ernannte Brigham Young zum Gouver- 
neur befjelben. Zum Danf für dieſe Gefälligfeit hielt Brig- 
ham bald darauf eine feiner ‚‚faftigen Predigten,’ worin er 
fagte: „Wenn diefe Zeit (die weltliche Herrfhaft der Hei- 
ligen) Fommt, fo werben die Heiden fommen und uns flehen, 
fie in unfern Dienft zu nehmen. ch Fenne verfchiedene hohe 
Bundesbeamte, welche gute Bediente abgeben würden. Ich 
gebenfe den Präfidenten der Vereinigten Etaaten zu mei- 
nem ÖStiefelpuger zu ernennen.” Dies war, gelinde 
ausgebrüdt, fehr garftig von Brigham. Zu gleicher Zeit 
ernannte der Präfident Lemucl C. Brandenburg zum Ober- 
richter, Perry E. Brochus und Zerubbabel Snow (Meor- 
mone) zu Hilfsrichtern; Seth M. Blair (Mormone) zum 
Öeneralanmwalt, und B. D. Harris zum Sefretär bes Ter- 
ritoriums. Auf diefe Weife hatte der Präfident die Aemter 
ziemlich gleichmäßig unter die Heiligen und die Heiden ver- 
theilt. Die Beamten famen erft im Juli 1851 in Utah an, 
um welche Zeit einige wenige Heiden in Salt Lafe City wohn— 
ten; meiftens waren es Zimmerleute, Maurer und andere 
Handwerker, nad) denen um jene Zeit große Nachfrage 
herrſchte. Auch etliche Händler aus Californien befanden 
fi) in der Stadt, desgleichen einige Emigranten, welche Die 
Mittel zur Fortſetzung ihrer Reife nach der Pacififfüfte 
nicht befaßen. Die neuen Heidenbeamten fanden fich bald 
von vielen Schwierigkeiten bedroht. Richter Brochus war 
fo unvorfichtig, Öffentlich gegen bie Vielweiberei zu Felde zu 


"ziehen und mußte aus Gefahr vor Ermordung ſchleunig das 


Territorium verlaffen. Auch Sefretär Harris fah ſich 1852 
zur Slucht genöthigt, und nun hatten Die Mormonen bie 
Regierung wiederum in eigenen Händen. Brigham Young 
ernannte nun Willard Richards zum Sekretär; der noch 
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übrige Richter Z. Snow und der Generalanwalt waren 
„gute Mormonen.“ 

Einige Spanier, welche vom Süden nach Utah gekommen 
waren, wurden vor Richter Snow beſchuldigt, indianiſche 
Kinder angefauft zu haben, um fie zu SHaven zu machen. 
Sie wurden dieſes Vergehens auch wirklich überführt, ob 
gerechter oder ungerechter Weife, iſt fchwer zu beftimmen. 
Die Indianer wurden ihnen abgenommen und den Heiligen 
übergeben, welche der alten Prophezeiung gemäß „ein ſchö— 
nes und liebliches Volk aus ihnen machen follten.“ Kurz 
darauf brach ein Krieg mit den Indianern aus, und wäh- 
rend der Sabre 1852—54 Fam e3 nicht felten zu Feindfe- 
ligfeiten zwifchen Heiden und Heiligen. An die Stelle der 
abgedanften Richter ernannte Präfident Pierce die Richter 
Leonidas Shaver und Lazarus H. Reed; der Erftere Fam im 
Jahr 1852, der Leßtere im Juni 1853 an. Richter Sha- 
ver war ein jovialer Mann und lebte einige Zeit lang im 
beiten Einvernehmen mit den Mormonen, gerieth aber plöß- 
lich in einen Streit mit Brigham Young. Er bewohnte 
ein Zimmer in einem Haufe, weldyes dem Kirchenälteften 
Howard Coray gehörte, allein von einem gewiſſen Dotfon 
gerentet worden war. Kurz nad jenem Etreite mit Brig- 
ham legte er fi) Nachts in befter Gefundheit zum Schlafen 
nieder und wurde am nächften Morgen todt in feinem Bette 
gefunden. Die Kirchenbehörden ordneten eine gründliche 
Unterfuchung an, und die aus Mormonen beftehende Coro— 
ner's Jury berichtete, Daß der Richter an „irgend einer Kopf- 
franfheit“ geftorben fei. Ein Arzt behauptete, derſelbe habe 
dem Opiumgenuffe übermäßig gehuldigt und fei in Erman- 
gelung diefes fimulirenden Mittels plöglich geftorben. Dies 
ift auch heute noch allgemein die Anficht der Mormonen. 
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Nur eine Zeugin wurbe je hierüber in den Staaten ver- 
hört und drüdte die Anficht aus, daß er vergiftet worden 
ſei. Sie fagte, fie habe Brigham Young fagen ‚hören: 
„Richter Shaver wiſſe zu viel, und man dürfe ihn daher 
nicht nach den Staaten zurüdfehren laffen.” Da diefe 
Zeugin eine abtrünnige Mormonin ift, fo kann man ihre 
Behauptung für wahr oder unwahr halten. Nichter Need 
wurde von den Mormonen mit größter Höflichkeit behandelt 
und gewann eine hohe Meinung von ihnen. Er fehrte im 
nächften Jahre nach New York zurüd, mit der Abficht, fich 
fpäter wiederum nach Utah zu begeben, ftarb aber fehr plöß- 
lich in feiner Heimath. | 

Ungefähr um diefe Zeit Fam ein junger Mann Namens 
Wallace A. C. Bowman, aus New Horf gebürtig, aus 
New Merifo mit einer Compagnie fpanifcher Händler in 
Salt Lake City an. Er begegnete Brigham Young und 
feiner Leibgarde am Utah⸗See, und gerieth, wie feine Ge- 
führten melden, mit leßterer in Streit. Nach feiner An- 
funft in der Stadt wurde er auf verfchiedene von Nobert 
T. Burton vorgebracdhte Anklagen hin verhaftet. Man ließ 
ihn mehrere Wochen im Kerfer fchmachten, da aber feine 
Bemeife vorlagen, fo mußte man ihn wieder entlaffen, Er 
machte fich fofort auf den Weg nach dem Dften, wurde aber 
in einem Canyon (Hohlmeg) wenige Meilen von ber Stadt 
entfernt erfchoffen und augenblicklich getödtet. Den Berich- 
ten der Mormonen gemäß wurde diefer Morb von India- 
nern verübt; feine Gefährten aber behaupten, daß zwei 
„Daniten”, Norton und Fergufon, die Mörder waren. 
Sohn F. Kinney wurde an Reed's Stelle zum Oberrichter, 
George P. Stiles zum Hilfsrihter, Joſehh Holman zum 
Generalanwalt und Almon W. Babbitt zum Sefretär er- 
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jett befannt, daß Colonel Stepton vom Präfidenten Pierce 
heimlich zum Gouverneur von Utah ernannt worben war; 
es ihm aber an der nöthigen Klugheit gebrach, fo verfuchte 
er die Polygamie nach einem ‚Plane zu praftiziren, ben 
die Heiligen nicht billigten. Das Refultat war, daß er von 
zwei von Brigham’s „Lockweibern“ in eine Falle gelodt 
wurde, worauf er, um bie Affaire zu vertufchen, feine Nefig- 
nation einreichte und die Beibehaltung Brigham’s anem- 
pfahl. Utah begann jest als das Botany-Bay abgenugter 
Parteiflepper betrachtet zu werden ; wenn ein Mann zu nichts 
Anderem zu gebrauchen war, dennoch aber für politifche 
Dienfte belohnt werden follte, fo wurde er nach Utah gefandt. 

Während der ganzen Periode von 1852—56 ftahlen fich 
zahlreiche „Gladdeniten“ und andere abtrünnige Mormo- 
nen hinweg und begaben fich nach Californien und Oregon, 
Diele diefer Partien, fomohl wie Emigrantenzüge wurden. 
auf verfchiebene Weife beläftigt und chifanirt, fo oft es nur 
anging, die Schuld auf die Indianer zu wälzen. Almon 
W. Babbitt, der mit Brigham einen Streit gehabt hatte, 
trat im Jahr 1855 die Reife durch die Wüfte an und wurde 
ermordet, wie es hieß, durch „Indianer, welche gut Englifch 
fprachen.” Brigham fagte in Bezug auf diefen Fall: „Er 
lebte wie ein Narr und farb wie ein Narr. Wenn Beamte 
fih in Sachen mifchen, die fie nichts angehen, fo will ich 
ftets bereit fein, ihnen das Handwerf zu legen. Er fing 
einen Streit mit mir an, und wurde bald darauf 
von Indianern getödtet.“ 

Im Jahr 1852 wurden Lieutenant Gunnifon, der Bota- 
nifer Kreuzfeldt nebft acht Andern in der Nähe des Sevier- 
Sees getüdtet, und zwar durch Indianer, wie e8 Damals 
hieß; bald jedoch berichteten abtrünnige Heilige, daß „be- 
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malte Mormonen” die Mörder gewefen fein. Im Jahr 
1851 Fam ein gewiffer Mr. Tobin mit einigen Begleitern 
nad Salt Lake City und ftand während feines Aufenthalts 
daſelbſt auf ziemlich vertrautem Fuß mit Brigham’s Familie. 
Es heißt fogar, er babe fi mit Brigham’s Tochter, Miß 
Alice Young, verlobt, Er fehrte im Jahr 1856 zurüd, ge» 
rieth aber in einen Wortwechfel mit Brigham und verließ 
die Stadt. Dreihundert und fiebzig Meilen ſüdlich von 
leßterer wurden er und feine Gefährten am Santa Clara 
River plöglich angegriffen. Viele von ihnen wurden ver- 
wundet und ſechs von ihren Pferden getüdtet; doch gelang 
es ihnen mit Verluft ihres Gepädes zu entfommen. 

Kein einziger Pfeil war abgefhoffen wor— 
den; wohl aber waren ihre Kleider von Kugeln durchlöchert, 
von denen auch ihre Wunden herrührten, und Alle bezeug- 
ten, daß die Angreifer Englifch fprachen. Andere Parteien ab» 
trünniger Mormonen wurden in Nevada vermißt; verfchie- 
dene Emigranten von Miffouri verfchwanden am Calzfee, 
und Andere wurden an Stellen beraubt, wo ſich weit und 
breit feine Indianer aufhielten. 

Ein abtrünniger Mormone bezeugt, einer der Miffourier, 
ber damit prahlte, daß er die Heiligen aus Jackſon, Miffouri, 
babe austreiben helfen, fei von John Kay und andern „Da- 
niten” unter ber alten Münze angegriffen und ermordet 
worden. Ein junger Mann in Cache Valley hatte einen 
Streit mit dem Bifchof in Bezug auf ein Mädchen, das der 
legtere zu einer feiner „Pluralitäts-Gattinnen” machen 
wollte. Der junge Mann wurde in einem Hohlweg von 
zwei Männern mit gefchwärzten Gefichtern angegriffen und 
auf ſcheußliche Meife entmannt. Er begab fich fpäter nach 
San Bernarbino in Californien, wo er wahnfinnig wurde 
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und ftarb, Ein ähnlicher Streit entfpann fih in einer An« 
fiedlung am Weber-Fluffe, und der junge Mann wurde todt 
mit zwei Schußwunden im Nüden gefunden, Sämmtliche 
Zenugen in diefem Falle waren abtrünnige Mormonen. Der 
Verfaſſer beabfichtigt Feineswegs, eine ganze Klaffe zu ftigma- 
tijiren, unter welcher er viele angenehme Befanntfchaften ge- 
macht bat, und welche manche durchaus biedere und redliche 
Männer in ſich begreift; dennoch aber muß zugeftanden wer⸗ 
ben, daß Diejenigen, welche viele Jahre als Mormonen ge- 
lebt haben, der äußern Welt ftets zweifelhaft erfcheinen 
müſſen. 

Was die wenigen in Salt Lake City wohnenden „Heiden“ 
anbetrifft, fo lag e8 in ihrem Intereſſe, außer ihrem Ge- 
fhäfte Nichts zu wilfen, und fie ließen es ſich auch angelegen 
fein, Nichts zu erfahren. Aus diefem Grunde famen ber 
Regierung nur wenige Hare und beitimmte Beweife über die 
zu jener Zeit begangenen Verbrechen zu Ohren; allein jene 
Gerüchte verbreiteten fi durd den ganzen Weften und ftei- 
gerten Die Erbitterung gegen die Mormonen von Tag zu 
Tag. Hütten jich die Letzteren bereitwillig gezeigt, die ftrei- 
tigen Punkte in’s Klare zu fegen, ſo würden fie ſich wenig- 
ftens den Schein der Nedlichfeit gerettet haben. Allein die 
Führer entflammten durd) ihre Predigten zu immer größerer 
Feindfeligfeit gegen die Negierung und ihre Beamten und 
Gerichtshöfe vereitelten beharrlich jeden VBerfuch der Bundes- 
behörden, Die begangenen Verbrechen zu unterfuchen und die 
Verbrecher der Gerechtigkeit zu überliefern. Im Herbſte 
1856 war es den Bundesrichtern nicht länger möglich, die 
Unabhängigkeit ihrer Gerichtshöfe zu wahren. Die Mormo- 
nen verlangten, der Dlarfchall des Territoriums, und nicht 
der Bundesmarfchall, folle die Gefihworenen für die Bun» 
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desgerichtshöfe auswählen, wenn diefe Gefchäfte des Terri- 
toriums zu erlebigen hatten. 

Mährend die Entfcheidung diefer Frage in der Schwebe 
hing, famen James Fergufon, Hoſea Stout und andere 
Mormonenadvofaten und Beamte-mit einem bewaffneten 
Pöbel in den Gerichtsfaal und zwangen Richter Stiles, Die 
Sitzung zu vertagen, Thomas Williams, ein Mormonen- 
abvofat, proteftirte gegen dieſes eigenmächtige Verfahren, 
worauf der Pöbel ihn mit dem Leben drohte. Kurz darauf 
verfuchte er, nach Californien zu entfommen, wurde aber 
unterwegs ermordet. 

Nicht lange nach diefem Vorfall wurden die Protofolle des 
Diftriftgerichts aus der Office des Richters Stiles geftohlen 
und, wie er vermuthbete, vernichtet. Beide Richter verließen 
nun das Territorium und gelangten im Frühling 1857 nad 
den Staaten zurück. Die Mormonen befanden fich jet in 
offener Rebellion. Der Congreß war nicht in Sigung, allein 
Präfident Buchanan und Kriegsfefretär Floyd befchloffen, 
eine Armeeforce mit neuen Beamten nach Utah zu fenden. 
Es wurde demgemäß eine Force von nahezu dreitaufend 
Mann von Leavenworth nach Utah gefandt; das Commando 
verfelben führte General W. S. Harney, der auf der großen 
Ebene von Col. Albert Sidney Johnſton (dem nachmaligen 
Nebellengeneral) abgelöft wurde. Zu gleicher Zeit wurden 
neue Beamten für alle Civilämter in Utah ernannt, näm— 
lich: Alerander. Cumming zum Gouverneur; D. R. Edles 
zum Oberrichter; Sohn Cradlebaugh und Charles E. Sin- 
elair zu Hilfgrichtern, und John Hartnet zum Sefretär. 

- Der Marfch der Eolonne verzögerte ſich aus verfchiedenen 
Gründen und es war fpät im September, als die Armee und 


die Beamten über den Green River fegten und in das Ter- 
12 
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ritorium eindrangen. Mittlerweile war Capitän Ban Flint, 
ein fehr umjichtiger und zuverläfjiger Offizier, vorangefandt 
worden, um Lebensmittel einzufaufen und die Mormonen der 
friedlichen Abfichten der Negierung zu verfihern. Er er- 
ftaunte daher nicht wenig, als er bei feiner Ankunft fand, 
daß die Mormonen ſich zum Kriege rüfteten. 





Tabernafel-Lager der Mormonen bei ihrer Anfunft in Utah. 
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Sechfles Kapitel. 
Die blutige Deriode. 


Griegsgefchrei in Utah. — Große Aufregung. —Gefürdtungen der Unzufriedenen, 
Fluchtverfuh.— Ermordung der Familien Potter und Parriſh.—MAaſſacrt der 
Aiken-Partie. — Ermordung Yates’s.— Forbes hingemordet. — Grigham läft 
feine Indianer los.— Die Mountain Meadow Maſſacre.—Scheußliche Barbarei 
der Indianer und Mormonen. — Zeugenbemeife. — Verlauf des Mormonen- 
krieg. —Bögerung der Armee. —Verrath oder Unfähigkeit —Die Mormonen- 
Legion. — General-Lieutenant Wells. —Brigham „befichlt”’ den Bundestruppen, 
fih zurückzuziehen. — Armee-Trains jerflört. — £ot Smith, der Mormonen- 
guerilla.— Die „Armee von Utah’ im Winterquartier. Colonel fane.—Unter- 
handlungen mit Srigham. — Gounerneur Gummings pafirt die Mormonen- 
linien.— Friedenscommiffäre. — Auszugder Hormonen. —Cummings’ Schwãche. 
— Ende des firieges. — Pike, Bones, Bernard, Drown, Arnold, AcUeil und 
Andere ermordet. — Endlid eine Wendung. 


Mir fommen nun an das fchwarze Kapitel in den Anna- 
len von Utah — an eine mit endlofen Verbrechen gebrand- 
marfte und mit unfchuldigem Blute befledte Periode, Ge— 
rüchte von dem Marfch der Armee waren fchon frühzeitig 
nah Salt Lake City gelangt, und am 24. Juli, als bie 
ganze Bevölferung im Cottonwood Parf verfammelt war, 
um das „Jahresfeſt“ zu feiern, erfchienen Porter Rockwell 
und John Kimball, welche eben von der großen Ebene zu» 
rüdgefchrt waren, und machten die Mittheilung, daß bie 
Colonne ſicherlich für Utah beftimmt fei, Brigham wandte 
fih an die ihm Zunächftitehenden und fagte mit gefurchter 
Stirne: „Ich fagte, als wir hier anfamen, daß ich für fie 
bereit fein werbe, wenn der Teufel mir nur zehn Jahre Zeit 
ließe. Er bat mich beim Wort genommen und foll jet 
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fehben, daß ich bereit bin.” Die Nachricht verbreitete ſich 
tie ein Lauffeuer durch die Anfieblungen und erregte überall 
den mwildeften Zorn oder ein Gemifh von Furcht und Hoff- 
nung, je nachdem die Zuhörer fett am Mormonenglauben 
hingen, oder im Geheimen abtrünnig waren. Das Taber- 
nafel und die Verſammlungshallen der verfchiedenen Stadt- 
viertel wiederhallten von Haranguen und wüthenden Schmäh- 
reden der Regierung, und Brigham Young und Heber C. 
Kimball wetteiferten mit einander in flammenden und erbit- 
terten Aufforderungen zum Widerftand, 

Brigham erflärte wiederholt, „wenn irgend Einer ben 
Verräther fpielen oder verfuchen würde, fein Eigenthum zu 
retten, wenn ber Tag des Sengens und Brenneng heran- 
käme, fo würde die Race des Herrn ihn zerfchmettern.‘ 
Die Wirfung folder Reden auf ein fanatifches Volk läßt 
fich Teicht vorftellen. Es Fam in Furzer Zeit zu völliger 
Schreckensherrſchaft. Seder von Brigham's Anhängern be- 
wachte die Bewegung feiner Nachbarn mit Argusaugen, 
während die Unzufriedenen vor dem Sturme erbebten und 
zu entfommen fuchten. Zwei Männer Namens Parrifh, die 
zu Springfield, ſüdlich vom Utah-See, wohnten, hatten ihre 
Abficht erklärt, nach Californien auswandern zu wollen. 
Die Nacht vor ihrer beabfichtigten Abreife wurde ihnen ihr 
Vieh weggetrieben, und als fie hinausgingen, um bafjelbe 
zu fuchen, fiel eine Bande Vermummter über fie ber, ermor- 
dete fie wenige hundert Schritte von ihrer Wohnung und 
verftümmelte ihre Leichname auf barbarifche Weife. Zwei 
ihrer Nachbarn, Namens Potter, wurden auf Diefelbe Weife 
und um die nämlicye Zeit getödtet, Ein Gebirgsbewohner, 
Namens Yates, wurde auf feinem Wege nach dem Werften 
im Echo Canyon ermordet; daſſelbe Schickſal widerfuhr 
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einer aus ſechs Perfonen beftebenden Partie unter Mr. Aifin, 
die von Californien kam. Diefe Partie wurde weitlich vom 
Salzfee angegriffen und vier von ihnen auf der Stelle getöb- 
tet. Die beiden Andern erhielten das VBerfprechen, daß man 
fie auf der fühlichen Route aus dem Territorium ziehen 
laffen wolle. Diefem Verſprechen gemäß ſchlugen fie, von 
einer Garde begleitet, die fühliche Route ein; feither hat 
man fie nie wieder gefehen. Alice Lamb, eine abtrünnige 
Mormonin, berichtet, daß ihre Begleiter fie töbteten und ihre 
Leichname in einen Bach neben der Landſtraße warfen. Der 
Eine, fagt fie, fei durch den erften Schuß nur betäubt wor- 
den, worauf Porter Rodmwell ihm ein Piltol an das Ohr 
gehalten und mit den Worten: „Dies fchlägt nie fehl,” ihm 
eine Kugel durch das. Gehirn gejagt habe. Die Mormonen 
behaupten, Dies fei eine Partie Schwindler gemefen, melde 
„Pulver bei fich führten, um die Mormonenmweiber zu betäu- 
ben,” und daß fie den Tod reichlich verdienten. Ungefähr 
zu derfelben Zeit bemerfte Brigham Young in einer Predigt 
im Tabernafel, daß er als Gouverneur und Indianer-Agent 
bisher die durch das Territorium reifenden Emigranten be- 
ſchützt habe; jett aber wolle er die Indianer auf fie los— 
laffen. Diefer Winf genügte den Landpiraten vom füdlichen 
Utah, und fie füumten nicht, demfelben nachzufommen, Zu 
Anfang des Monats Auguft, noch ehe Die Aufregung ihren 
höchſten Punft erreicht hatte, Fam ein großer Emigrantenzug 
auf dem Weg nad Californien in Salt Lake City an. 
Dr. Brewer von der Bundesarmee, welcher diefen Zug am 
11. Juni zu O'Fallon's Bluff am Platte River gefehen 
hatte, befchreibt denfelben als „die fchönfte Karawane, die je 
über die Ebenen zog. Cie beftand aus ungefähr vierzig 
Tamilienhäuptern, vielen Weibern, theilweife ledig, und 
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vielen Kindern. Sie hatten drei Wagen, worunter ein fehr 
fhöner, worin die Damen fuhren, Es lag etwas Eigen- 
thümliches in dem Bau diefes Wagens mit feinen Verzie— 
rungen, dem vergoldeten Hirfchfopf u. ſ. w.“ Diefer Wagen 
wurde viele Jahre nachher in dem Beſitz der Mormonen 
gefehen. 

In Salt Lake City fchloffen fih mehrere mißvergnügte 
Mormonen der Karawane an, welche num die ſüdliche Noute 
einſchlug. Der Zug wurde zulegt von Jacob Hamlin, dem 
Indianer-Unteragenten für die Pah-Utes, gefehen, welcher 
damals am obern Ende der Mountain Meadow (Bergmiefe) 
wohnte. Er begegnete der Partie zu Corn Creek, acht 
Meilen ſüdlich von Fillmore, während er auf feinem Weg 
nach Salt Lafe City war. Bon dort an wurde Nichts mehr 
von dem Zuge gehört; er war „verloren, und es verging 
ein ganzes Jahr, ehe die Behörden von feinem Schickſal 
Kunde erhielten. Sa, erft viele Jahre nachher Famen alle 
damit verbundenen gräßlichen Umftände an das Licht. Nun 
aber fhauderte die Menfchheit, und mit Nechtz denn mas 
man jeßt vernahm, übertraf am teuflifcher Ruchlofigfeit Al- 
les, was fich je in der amerifanifchen Gefchichte zutrug. Die 
alte Welt kann Faum ein Seitenftüd dazu aufweiſen; ficher- 
lich findet fic) Feines in der Gefchichte der englifchen Race. 
Die Mafjaere von Glencon verſchwindet im Vergleich mit 
dieſer. 

Ohne in die Details der beſchworenen Zeugenausſagen 
einzugehen, genüge es, die Ereigniſſe mitzutheilen, wie ſie 
vorfielen und wie ſie bei den verſchiedenen ſeither ſtattge— 
fundenen Unterſuchungen faktiſch erwieſen wurden. Moun- 
tain Meadow (die Bergwieſe) liegt dreihundert Meilen vom 
Salzſee, am Wege nach Los Angelos, Californien. Die 
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Wieſen find ungefähr fünf Meilen lang und eine Meile breit, 
und liegen auf der Waflerfcheide zwifchen den Gewäſſern des 
großen Baffins und den Nebenflüffen des Colorado, Nabe 
dem füblichen Ende der Wiefen ift eine fehr große Duelle, 
bei welcher die Emigranten auf einige Tage ihr Lager auf- 
fhlugen, da ihnen Hamlin gefagt hatte, daß dies der befte 
Pas fei, um auszuruhen und ihren Thieren Erholung zu 
gönnen, ehe fie die Reife durch die große Wüſte anträten, 
PVierunddreifig Meilen unterhalb der Wiefen ift eine Mor» 
monenanfieblung am Santa Clara; dreißig Meilen nördlich 
it Cedar City, und achtzehn Meilen öftlih von letzterem 
Plate liegt das Städtchen Harmony. Von der Wafferfcheide 
abwärts zum Colorado leben etliche Pah⸗Ute-Indianer, und 
nörblich von Fillmore hauft der Heine Stamm ver Pah-Vents, 
Den Tag, nachdem die Emigranten Cedar City pafjirt hatten, 
wurde eine Derfammlung daſelbſt abgehalten, bei welcher 
Bifhof Higbee und Präfident J. C. Haight von jener 
Stadt, fowie Biſchof John D. Lee von Harmony den Bor- 
fig führten. Cie fagten, fie hätten Befehl von Salt Lake 
City erhalten, „jene verfluchten Heiden zu verfolgen und an- 
zugreifen, und bie Pfeile des Allmächtigen ihr Blut trinfen 
zu laſſen.“ 

Bald war eine Force von fechzig Mann auf den Beinen, 
die fich einer weit größeren Bande Indianer anfchloß und 
mit diefen vor Tagesanbruch das Lager der Emigranten um- 
ringten. Die Mormonen hatten fidy mittlerweile ihre Ge- 
fichter bemalt und fih als Indianer verfleidet, Während 
die Emigranten nun beim Frühſtück faßen, frochen etliche ih— 
rer Angreifer die Schlucht nahe beim Lager hinab, feuerten 
und tödteten zehn bis zwölf Individuen auf der Stelle, 

Die Emigranten waren völlig überrumpelt worden, -grif- 
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fen aber raſch zu den Waffen, ſchoben die Wagen zuſammen, 
verſenkten die Räder in der Erde und rüſteten ſich zu einer 
verzweifelten Gegenwehr. Die Idee, daß eine hinläng— 
liche Anzahl der Utes zuſammengebracht werden könnte um 
einen Emigrantenzug mit fünfzig bewaffneten Männern an— 
zugreifen, war zu abſurd, als daß ein vernünftiger Menſch 
dieſelbe hegen konnte, und die Emigranten hatten ſich daher 
in ihrer vermeintlichen Sicherheit keinerlei Befürchtungen. 
hingegeben. 

Ihr Widerftand war indeffen weit größer als die Mormo- 
nen erwartet hatten. Cine ganze Woche lang lagen fie mit 
ihren Weibern und Kindern in den Schanzgräben, Die fie ge- 
graben hatten, und hielten die Wilden im Schach, denn fei- 
nen Augenblid Fam es ihnen in den Sinn, daß Männer ih- 
rer eigenen Nace und Farbe fih einen fo barbariſchen An— 
griff zu Schulden fommen laffen Fönnten, Während diefer 
ganzen Zeit wurden, wie Mrs. Hamlin, die Frau des Agen- 
ten, bezeugt, die Schüffe fortwährend in Hamlin’s Blockhaus 
gehört, und Parteien der Mormonen, Biſchöfe, Kirchenältefte 
und Laien, gingen beftändig im Blockhaus aus und ein, aßen 
und tranfen bort, würfelten und amüfirten fih auf 
verfhiedene Weife. Sie hatten ja die Emigranten 
vollftändig umzingelt und Fonnten fich daher Zeit laſſen und 
die Heiden mit Muße abſchlachten. Allein gegen das Ende 
der Woche wurden fie der Zögerung müde und befchloffen, 
ihren Zweck durch Lift zu erreichen, Sie ftellten fomit das 
Feuern ein, und fihon gaben ſich die abgematteten und trau- 
rigen Emigranten der Hoffnung bin, daß ihre wilden Feinde 
den Angriff aufgegeben hätten, ald am obern Ende ber Heis 
nen Schlucht, in welcher fie fi) befanden, ein mit Männern 
angefüllter Wagen erſchien. Diefe pflanzten eine weiße 
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Flagge auf, und jetzt bemerften die Emigranten, daß e8 weiße 
Männer waren. Ein Freudengefchrei drang bei diefem An- 
blif aus dem Lager empor, denn Alle glaubten, daß ihre 
Netter und Befchüger herangefommen feien, Sie hielten als 
Antwort auf das Signal ein Fleines weißgefleidetes Mädchen 
empor und bie Partie Fam heran. Der Wagen enthielt J. 
E. Haigbt, John D. Lee und andere Würbdenträger, Gie 
befchuldigten die Emigranten, eine von den Indianern be- 
nügte Quelle an der Landſtraße vergiftet zu haben, was na- 
türlich in Abrebe geftellt wurde, Es ergab fich nachher aus 
dem Zeugenverhör, daß die Duelle einen fo ftarfen Fall hatte, 
daß ein ganzes Faß Arfenif nicht bingereicht hätte, fie zu 
vergiften, Die Mormonen fagten, fie ftünden auf freundli- 
chem Fuße mit den Indianern; letztere aber feien fehr aufe 
gebracht und wollten die Emigranten nicht entfommen laf- 
fen. Die Mormonen verfprachen indeffen, ſich für fie zu 
verwenden. Diefed Anerbieten wurde freudig angenommen, 
worauf fich die Mormonen entfernten. Nach einigen Stun» 
ben famen fie wieder zurüd und berichteten, die Indianer 
hätten das Ultimatum geftellt, daß die Emigranten alle ihre 
Habe, namentlih ihre Gewehre, ausliefern und auf 
derfelben Route zurüdreifen follten, auf welcher fie famen. 
Die Mormonen verfprachen, fie in diefem Falle nach den 
Anſiedlungen zurüdzubegleiten. Diefe harten Bedingungen 
wurden angenommen, worauf die Emigranten ihre Wagen 
verliehen und zu Fuße den Weg nad) Norden zu antraten, 
Die Frauen und Kinder gingen voran, die Männer fchrit- 
ten hinter ihnen ber, und eine Mormonengarde von vierzig 
Mann bildete die Nachhut. Ungefähr eine Meile von ver 
Duelle führte der Weg durch eine mit dichtem Gebüfch be- 
wachfene Seljenfchlucht, und bier lag eine Force Indianer 
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im Hinterhalt. Auf ein verabredetes Signal wurde plötlich 
ein Feuer auf die Emigranten eröffnet, und jest ftürzten 
Mormynen und Indianer auf die Wehrlofen ber, feuerten 
rechts und links, fihnitten ihren Opfern die Kehlen ab und 
fchlugen ihnen mit Steinen oder Knütteln die Köpfe ein. In 
wenigen Minuten lagen einhundert und zwanzig Perfonen 
— Minner, Weiber und Kinder — todt auf der Erde da. 
Die Mormonen und Indianer fielen nun über die Weiber 
ber, biffen und riffen ihnen die Ringe von den Fingern und 
aus den Ohren, und zerftampften die Todten und Sterben- 
den mit den Füßen, Präfident Haight ergriff ein hübfches 
junges Mädchen, welches um Erbarmen flehend vor ihm auf 
den Knien lag, fehleppte es bei Seite, fchändete es mit teuf- 
lifcher Rohheit und fohlug ihm dann mit einem Knüttel den 
Schädel ein. Eine andere junge Frau wurde von Bifchof 
Lee ergriffen und gefihändet. Er erflärte fpäter, es fei feine 
Abficht geweſen, fie zu retten und in feinen Harem zu bringen; 
allein fie habe mit einem großen Meffer nach ihm gejtochen, 
worauf er ihr’ augenblicklich eine Kugel durch den Kopf jagte. 
Nur drei Männer entfamen; von diefen verhungerte einer 
in der Wüfte; der andere wurde neunzig Meilen weiter füd- 
lih von den Indianern ermordet, und der dritte von einer 
unbefannten Partie am Colorado getödtet. Siebzehn Kin- 
dern fihenfte man das Leben, wahrfcheinlich weil man fie für 
zu jung hielt, um fich in fpäteren Jahren der Maffacre zu 
erinnern, Zwei berfelben erinnerten ſich aber doch und leg» 
ten fpäterhin fehr wichtiges Zeugniß ab. 

Die Kinder wurden zuerft zu Mrs. Hamlin gebracht und 
nachher unter Mormonenfamilien in den benachbarten An— 
ſiedlungen vertheilt. Eines hatte einen Schuß durch den 
Arm erhalten und den Gebrauch deſſelben gänzlich verloren. 


N 1} 
III 
HIHI 
Hl 


9 I) | | 
ARIINIMININ IN 
ta 
IHR 

| 


I NHNUN N] 
—0 N IM 
HN nl | 
via 


— 





IANS, 
AND IND 
MORMONS 

x LED BY 

:RE—132 EMIGRANTS KIL 

W MASSACRE 

IN MEADO 

MOUNTA 


und Verbredhen des Mormoenenthums. 137 


Sie wurben zwei Jahre fpiter insgefammt aufgefunden und 
ihren $reunden in den Staaten zurüdgegeben. Das Eigen- 
thum der Ermorbeten wurde vertheiltz die Indianer erbiel- 
ten den größern Theil des Mehls und der Munition, allein 
fie behaupten, daß die Mormonen den Pöwenantheil an der 
Beute erhalten hätten. Ein großer Theil derfelben murbe 
in Cedar City Öffentlich verfteigert. Ermwiefene That- 
fache ift, daß Die Slleider, die man den Ermordeten vom Leibe 
geriffen hatte, mit geronnenem Blut befledt nach dem Keller 
der Zehnten-DOffice gebracht und privatim verfauft wurden. 
Noch im Jahr 1862 Fonnte man Ringe und Juwelen der 
Dpfer jener Maffaere zu Salt Lake City fehen, und bie 
Mormonen mahten durchaus Fein Hehl daraus, woher fie 
dieſelben erhielten. 

Dies war die entfetliche Mount Meadow Maffacre, und 
zur ewigen Schande ber amerifanifchen Juſtiz wurde Fein 
Einziger von den Verbrechern der verdienten Strafe überlie- 
fert. Allein Die Rache des Himmels hat fie nicht verfchont. 
Einige junge Männer jener Mormonenpartei find feither nach 
Californien ausgewandert, und Andere find von der Kirche 
abtrünnig geworden. Cie erflärten, man habe ihnen nie 
gefagt, daß ein Gemetzel beabjichtigt fei; man habe fie auf 
dem Glauben gelaffen, daß man die Emigranten nur zur 
Nücreife zwingen wollte, damit fie den Californiern Feine 
Auskunft über die beablichtigten Bewegungen der Mormonen 
bringen könnten. Außer den Biſchöfen und dem Präjiden- 
ten hätten höchftens ein Dugend weiße Männer von dem 
eigentlichen Plane gewußt, und diefe hätten in Gemeinfchaft 
mit den Indianern das ganze Mordwerk vollbracht. Dies 
ift auch heute noch die Anficht der meiften Mormonen, und 
fie fügen hinzu, daß Haight und Lee die angebliche Ordre 
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von Brigham Young felbft fabrizirt hätten, Zwei ber 
Hauptverbrecher jind jet wahnfinnig. Sohn D. Lee, feiner 
bifchöflichen Würde beraubt, wohnt noch immer in Harmony, 
und jeder Lefer wird mit gerechter Befriedigung vernehmen, 
daß er ein martervolles Leben führt, Er wird felbft von 
den Mormonen gemieden und gehaßtz felten nur wagt er 
fich auf die Straßen, und fein von Wahnfinn umnadhteter 
Geift wird unaufhörlich wor Furcht vor fchredlicher Nache 
gefoltert. Obgleich die Regierung ihre Pflicht verfäumte, 
erduldet er dennoch auf Erden ſchon alle Höllenqualen, die 
feine furchtbaren Verbrechen verdienen, 

Es vergingen mehrere Monate, bis man ſich in dem nörd- 
lichen Diftrift zuzuflüftern begann, daß weiße Männer an 
der Maffacre betheiligt waren, und zur Ehre der Mormonen 
fei es gefagt, daß die Nachricht fie mit Schauder und Ent- 
fegen erfüllte. Eine Dame, welche damals in Springpille 
wohnte, theilte ung mit, daß die Leute an jenem Orte erft im 
nächften Frühling Kunde von dem Gemegel erhielten, und 
daß alle Zweifel über die Mitfchuld der Weißen durch das 
Geftändni ihres eigenen Vetters befeitigt wurden, der zu 
jener Partie gehörte, allein feinen Antheil an dem Mordwerk 
gehabt zu haben behauptete. „Diele Wochen lang," fagte fie, 
„fonnten ich und die andern Frauen nicht fchlafen; das 
Gefchrei und Geftöhne, das Wimmern und Todesröcheln der 
armen Gefchöpfe ließen uns feine Ruhe. Wir glaubten, die 
Rache des Ewigen heranrüden zu ſehen. Wir zitterten und 
bebten unaufhörlih. Wir wünfchten aus der Gegend zu 
entflichen, denn wir glaubten, Gottes Zorn würde den gan- 
zen füblichen Diftrift zermalmen.” Die Dame entfloh nad) 
Fort Bridger und heirathete fpäter einen „Heiden.“ Die 
abergläubifche Furcht, von der fie fpricht, berrfcht noch in 
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den Gemüthern Vieler, und wohl nicht ganz ohne Grund, 


denn es ift kaum anzunehmen, daß diefer entfegliche Flecken 
nicht früher oder fpäter mit Blut ausgemafchen werden wird. 
Die Schuldigen find der irdifchen Gerechtigfeit entgangen ; 
allein die Singer der rächenden Nemefis deuten auf die Berg» 
wieſe im füdlichen Utah, und ihre fchredliche Stimme ver- 
langt „Blut für Blut.“ 

Jetzt aber wirft fich die Frage auf: „Wufte Brigham 
Young Etwas von diefer Maffacre, oder gab er gar Befehl 
dazu 24 Die meiften Mormonen geben zwar zu, daß bobe 
Kirchenbeamte daran betheiligt waren, behaupten jedoch, daß 
dies ohne Brigham's Wiffen und Willen geſchah. Seine 
eigene Familie fagt, daß er, als er Kunde davon erhielt, mit 
Thränen in den Augen ausgerufen babe: „Wenn irgend 
Etwas unfer Volk vernichten kann, fo ift es diefer eine Akt!“ 
Anderfeits aber fprechen viele Umftände für feine Schuld, 
nämlich das Zeugniß der an der Affaire betheiligten Mor- 
monen und Indianer; Brigham’s Schweigen hierüber in 
feinem nächſten Berichte als Superintendent der Indianer ; 
das völlige Schweigen feines Organes, der Kirchenzeitung ; 
feine Predigt, worin er drohte, „die Indianer auf die Emi- 
granten loszulaſſen;“ das Zeugniß der vielen Mormonen, 
die von Harmony nad Californien entflohen; vor Allem 
aber die überwältigende Gewißheit, daß Fein Aft von großer 
MWichtigfeit jemals ohne das Wiffen und die Einwilligung 
Brigham Young's vorgenommen wird. Richter Cradle— 
baugh machte im Herbft 1859 den Verſuch, die Mörder der 
Gerechtigfeit zu überliefern, was ihm indeſſen aus Urfachen, 
die wir fpäter erötern werben, völlig mißlang. 

Doch nehmen wir jeßt den Faden unferer Gefchichte wie- 
der auf. Am 15. September 1857 erließ Brigham eine 
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Proflamation, worin er den Kriegszuftand im Territorium 
erflärte. Die gefammte Miliz und alle waffenfähigen Män— 
ner wurden aufgefordert, fich jeden Augenblif in Bereit- 
[haft zu halten, um der Invafion zu begegnen. General- 
lieutenant Daniel 9. Wells erhielt Ordre, mit zweitaufend 
Mann die Päffe der Wafatch-Gebirge zu befeßen, um bie 
Heimftätten ber Heiligen vor der Bundesarmee zu befchü- 
gen. Drsgleihen wurde General Wells beauftragt, Echo 
Canyon zu befeftigen, die Bundestruppen auf alle mögliche 
Weife zu beläftigen, deren Thiere zu rauben, die Wagen zu 
verbrennen, Die Straßen zu blodiren u. f. w.; jeboch folle 
bis auf weitere Ordre fein Blut vergoffen werben. Außer 
verfchiedenen andern Papieren fandte Brigham dem Befehls- 
haber der Bundestruppen folgendes merfwürdige Dofument : 


Övuverneurs-Dffice, Territorium nun 
Great Salt Late Eity, September 29, 1857, 

Geehrter Herr! — Ich vermweife Sie auf nachfolgenden zweiten Para- 
grapben, der am 9. September 1850 zur Organifirung des Territoriums Utah 
erlaffenen Ace: 

„Parag. 2. Und fei es ferner verorbnet, daß bie Erefutivgewalt in befagtem 
Zerriterium Utah einem Gouverneur anvertraut werden foll, ver fein Amt vier 
Jahre lang zu verwalten bat, und bis fein Nachfolger ernannt 
und qualifizirt ift, es fei denn, daß er vom Präſidenten ber Vereinigten 
Staaten früher abgefept werde, Der Gouverneur fol innerhalb des befagten 
Territoriums wohnen, fol ber Oberbefehlshaber ver Miliz deſſelben fein, u. f. w. 
u. f. w.“ 

Ich bin noch immer Gouverneur und Superintendent der Inbianer-Angelegen« 
beit diefes Territoriums, da noch fein Nachfolger ernannt und ben Beitimmungen 
bes Geſetzes gemäß qualifizirt wurde, und ba ich auch nicht durch den Präfiventen 
ber Vereinigten Staaten abgefegt worben bin. 

Kraft der mir übertragenen Autorität babe ich Ihnen eine Proflamation zuge- 
fandt, worin ich Ihnen ben Einzug in biefes Territorium mit bewaffneten Trup- 
pen unterfagte. Dieſe Proflamation haben Sie unbeachtet gelaffen. Ich befeble 
Ihnen jest, das Territorium fofort auf bemfelben Wege zu verlaffen, auf bem Sie ge= 
fommen find. Sollte dies indeffen nicht thunlich fein, und follten Sie es vorziehen, 
bis zum Frühling in der Nähe Ihres gegenwärtigen Lagers, am Blach's Fork oder 
Green River, zu verbleiben, fo fünnen Sie dies in Frieden und unbeläjtigt thun, 
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auf die Bedingung bin, daß Sie Ihre Waffen und Munition an Lewis Robinfon 
ben Generalguartiermeifter des Territoriums, ausliefern und ben Abmarſch im 
Frühling antreten, fobald der Zuftand der Wege es geflattet. Sollte es Ihnen 
an Proviant gebrechen, fo kann Ihnen ſolcher auf gehörige Meldung hin geliefert 
werben. 
General D. H. Wells wird Ihnen diefes Schreiben überfenden und allenfallfige 
Mirtheilungen von Ihnen entgegennehmen, 
Hochachtungsvoll, 
Brigham Young, 
Gouverneur und Superintendent der Indianer-Angelegenhei⸗ 
ten bed Territoriums Utah, 
An ven Befehlshaber ber in das Territorium 
Utah eingebrungenen Truppen, 


Es liegt Har auf der Hand, daß die Bunbestruppen durch» 
aus -unfähigen Händen anvertraut waren. Der offizielle 
Bericht beweiſt, daß die Truppen und Yieferungszüge ohne 
Ordnung auf dem ganzen Wege vom Green River bis zum 
obern Ende des Echo Canyon zerftreut waren. Dagegen 
beweist folgender Auszug aus dem offiziellen Berichte, wie 
fehr die Mormonentruppen ihren Ordres parirten: 


„sort Bridger und Fort Supply wurden geräumt und niedergebrannt, Da- 
niel 9. Welld [General der Nauvoo Legion] ertheilte Befehle, die Thiere der 
Bundestruppen wegzutreiben, bie Trains zu verbrennen, das Gras und die Wal- 
dungen rings um jie ber in Brand zu fteden, fie durch nächtliche Auefälle am 
Schlafen zu verhindern, bie Straßen mit Baumſtämmen zu blodiren und bie 
Brüden und Furten zu zerſtören. 

„Am 4. Dftober 1857 madten die Mormonen unter Capitän Lot Smith einen 
Ausfall und verbrannten drei von unjern Lieferungs- Traing, beitehend aus fünf- 
undjiebiig Wagen, mit Proviant und Zelten für die Armee beladen, und trieben 
mehrere hundert Pferde und Maulthiere hinweg.” 


Spät im Herbft machte die Armee bei Fort Bridger Halt 
und überwinterte an einem Platz, Camp Scott genannt. 
Am 21. November erließ der neu ernannte Gouverneur 
Gumming eine Proflamation, worin er den Mormonen ver- 
fprach, daß fie nicht beläftigt werden follten, wenn fie nach 
Haufe fehrten und den Gefeßen geborchten. 

Während dieſes Zuftands der Dinge begab fi Col, 
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Kane, der alte Freund der Mormonen, zur See nach Cali— 
fornien und von dort auf der ſüdlichen Route nach Utah, 
um Unterhandlungen mit Brigham Young zu eröffnen. 
Kurz darauf wurde er von Porter Nodwell und Daniel 
Kimball durd die Finien der Mormonen nah Fort Bridger 
eöfortirt, wo er eine längere Unterredung mit den Bundes— 
offizieren hatte, Das Refultat war, daß Gouverneur Cum- 
mings ihn auf feinem Rückweg begleitete und die Erlaubniß 
erhielt, durch die Mormonenlinien nad Salt Lake City zu 
reifen. Er war höchlich mit feinem Empfange zufrieden, 
befonders mit einer Slumination des Echo Canyon, die ihm 
zu Ehren veranftaltet wurde, als fie bei Nacht hindurch rei» 
ften. Die Partie wurde von Kimball und Rockwell eskor- 
tirt und erreichte Die Stadt zu Anfang des Frühjahrs. Die 
Mormonen beeilten fi, dem neuen Gouverneur zu verfichern, 
daß die „Rebellion in Utah eine reine Erfindung böswilli- 
ger Gegner“ fei, und zugleich produzirten fie die Gerichts— 
protofolle, von denen behauptet wurde, daß fie zerftört wor- 
ben feien! Sie waren nur verftedt worden, 
Deer neue Gouverneur wurbe mit foldyer Aufmerffamfeit 
und Schmeichelei behandelt, daß er fich völlig davon blenden 
ließ, und die Ueberzeugung begte, daß die Mormonen ein 
unfchuldiges und fchwer verleumbdetes Volk feien, Er war 
daher darauf bedacht, ihnen womöglich alle Demüthigung zu 
erfparen; allein er vermochte Die Armee nicht zu controlli= 
ren, welche ihre Ordres von dem SKriegsfefretär erhalten 
hatte. Er berichtete einen „achtungsvollen Empfang” nad) 
Wafhington, und am 12. April ernannte Präfident Buchanan 
2. W. Powell von Kentudy und Ben MeCulloch von Teras 
als „Friedenscommiffäre, durch welche er den Mormonen 
einen Pardon überfandte! Allein Brigham Young hatte 
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Ordres zum Auszug ertbeilt, und im April machten fi 
20,000 Mormonen aus der Stadt und Umgegend auf den 
Marſch nad) dem Süden; fie wußten felbjt nicht, wohin es 
ging, Viele glaubten jedoch, daß Merifo ihr Fünftiger Be— 
ftimmungsort fei. Vergebens befhwor Gouv. Cummings fie, 
zu bleiben. Alte Mormonen haben ung oft befchrieben, wie 
er auf der Straße ftand, als die langen Wagenzüge an ihm 
vorüber rollten; wie er mit Thränen in den Augen be— 
theuerte, daß er lieber mit ihnen gehen als bei den Abtrün- 
nigen zurüdbleiben wollte, Zu Ende des Monats erlich er 
eine Proflamation, worin er allen Bürgern von Utah Schuß 
verfprach, die ungefeßlicherweife ihrer Yreiheit beraubt feien ; 
allein nur Wenige machten von feinem Anerbieten Gebrauch. 
Zu Ende des Monats Mai famen die Friedenscommiffäre 
an und hatten eine Unterredung mit den hervorragenden 
Mormonen. Letztere ftipulirten, daß die Armee nicht inner- 
halb vierzig Meilen von der Stadt ftationirt werde; daß fie 
alles Privateigentbum refpeftire; daß fie durch die Stadt 
marfchire, ohne fich dafelbft aufzuhalten; und daß fie erft 
jenfeits des Jordan ihr Lager auffchlagen folle. Dagegen 
verfprachen fie, Alles zu thun, was man von ihnen verlange; 
auch nahmen fie den Pardon des Präfidenten an. 

Am 26 Juni marfchirte die Bundesarmee unter dem 
Commando des Oberftlieutenant Coofe (der, wie die Mor- 
monen verfichern, mit entblößtem Haupte ritt) durch die ver- 
lafjene Stadt. hr permanentes Lager, Camp Floyd ge- 
nannt, befand fich weftlich vom Utah⸗See und vierzig Meilen 
füdlich von der Stadt. Spät im Herbfte famen die abwe— 
fenden Mormonen in großer Armuth nach der Stadt zurüd, 
und der „Mormonenfrieg” war nun vorüber, Die Bun- 


desbeamten traten ihre Aemter wieder an; die Gerichtshöfe 
13 ; 
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wurden wieder eröffnet, um die Zuftiz zu handhaben; allein 
feine Grand-Jury wollte Anklageakten auffegen, Fein Ge- 
fhmorenengericht wollte überführen, und die Verbrecher 
gingen fomit ftraffrei aus. Wir copiren folgende Auszüge 
aus einem Gerichtsprotofoll: — 


„Während der Sitzung des Gerichtshofs unter Richter Einclair erlich bie aus 
Mormonen beftebende Grand-Jury prompt eine Anflageafte gegen einen gewiſſen 
Ralph Pike, Sergeant in der Compagnie “*L’” vom zehnten Infanterieregiment 
ter Bundesarmer, wegen eines tödtlichen Angriffs auf Howard Spencer, Sohn 
eines Mormonenbifchofs. Der Angriff foll auf der militäriichen Reſerve iu Ruſh 
Valley ftattgefunden haben. Pike wurbe auf einen Capias Writ bin verhafter und 
nach Salt Yale Eity gebracht. Am folgenden Tag, den 11. Auguft 1858, als Pite 
gegen Mittag in das Salt Lafe Hotel eintrat, ſchritt Spencer von hinten zu ihm 
beran und fagte: Biſt du der Kerl, ber mich in Ruſh Valley fchlug ?’ Zu gleicher 
Zeit feuerte er fein Piftol auf ihn ab und brachte ihm eine tödtliche Wunde bei. 
Der Mörder lief dann über vie Straße, beitieg fein Pferd und ritt in Begleitung 
mehrerer berüchtigter Daniten davon. Pife verfchied nach zweitägigem fchredlichem 
Leiden. Die „Deferet News“ belobte in ihrer nädhften Nummer den jungen 
Spencer wegen feines tapfern und ritterlichen Benehmens. 

„Ein Dann Namens Drown verflagte den Daniten-Eapitän Bill Hidman we- 
gen einer nichtbezablten Note von B480, Der Fall wurde dem Gerichtshofe über- 
laifen, der einen Erefutionöbefehl gegen Hidman erließ. Einige Tage darauf be» 
fuchte Drown mit einem Begleiter vas Haus eines Freundes in Salt Lake City, 
als Hidman mit etlichen fieben ober acht Mitgliedern feiner Bande berangeritten 
fam und Drown herausrief. Drown, welder Arges witterte, weigerte fich, der 
Aufforderung nachzukommen, und verfchloß die Ihüren. Die Daniten ftiegen nun 
ab, erbrachen die Thüren und fchoffen Drown und feinen freund Arnold nieder. 
Tromn erlag feinen Wunden am nächſten Morgen, und Arnold farb etliche Tage 
fpäter. Hickman und feine Mordgefellen ritten ungehindert ihres Weges weiter. 

Auf diefe Art wurden während einer einzigen Gerihtsjigung in biefer Diormo- 
nen-Commune brei unfchulbige Opfer faft auf der Schwelle des Gerichtsſaals hin- 
geichlachtet, und in feinem einzigen Halle zeigte fi) die Grand-Jury N 
bie Mörber ber Gerechtigfeit zu überliefern.* 


Kurz darauf wurde Andrew Bernard, ein taubitummer 
Knabe, im Weber Canyon ermordet, und zwar, wie fich 
ziemlich Har berausftellte, von Ephe Hanks, einem berüchtig« 
ten Daniten; und um biefelbe Zeit wurbe Forbes, ein ab- 
trünniger Mormone, todt gefunden. In bemfelben Jahr 
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wurden Herry Sones und feine Mutter, welche fühlich vom 
Utah⸗See in der Nähe von Pondtomn wohnten, von ihren 
Nachbarn des Pferdediebſtahls befchuldigt. Sie wurden bei 
Nacht angegriffen und die Frau augenblidlicy getödtet. Der 
junge Mann ergriff die Flucht und lief, von den Daniten 
verfolgt, zwei Meilen weit. Endlich holten ihn feine Ver— 
folger ein, hielten ihm ein Piftol an den Kopf und zerfchmet- 
terten ihm den Schädel. Den Winter darauf tödtete ein 
Mormonenbifchof eine feiner Frauen wegen angeblichen Ehe- 
bruchs, und um diefelbe Zeit wurde Franklin MeNeil, mwel- 
cher e3 gewagt hatte, Brigham Young wegen falfcher Ein- 
+ Ferferung zu verflagen, vor feiner rigenen Thür erſchoſſen. 

Eine andere, während jener blutigen Periode verübte 
Greuelthat fam erft lange nachher an das Licht. 

Zu Anfang des Jahres 1858, fo lange fich die Bundes- 
armee nod zu Fort Bridger befand, reiften achtzig entlaffene 
Fuhrleute auf ihrem Weg nad Californien Durch die Stadt. 
Ein Offizier ver Nauvoo Legion wurde benachrichtigt, daß er 
an einem gewiſſen Plage eine „zuverläflige Force” finden 
würde, um fie hindurch zu esfortiren, und erhielt folgende 
Ordre: 

Salt Lake City, April 9, 1858, 


Der bie Esforte commınbirende Offizier wird hiermit beortert, darauf zu fehen, 
daß jeder einzelne Mann gebörig mit Munition verfeben ift und diefelbe in Be- 
reitichaft hat, fobald Sie jene Fuhrleute hundert Meilen weit esfordirt haben. Prä- 
fivent Young will, daß diefelben jammt und fonders getöbtet werben, um fie zu 
verhindern, nach Fort Bridger zurüdzufebren und fih unfern Feinden anzuſchließen. 
Ergreifen Sie alle möglichen Borüchtsmaßregeln, und fehen Sie darauf, daß fein 
Einziger entfomme. Berichwirgenbeit ift erforderlich, 

Auf Befehl des General Daniel H. Wells, 
Thomas Seraufon, 
Aſſiſt. Generaladjutant. 


Der Offizier weigerte ſich, dieſe unmenſchliche Ordre aus— 
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zuführen, und wurde nun mit dem Tode bedroht. Er flüdh- 
tete fih nach dem Lager der Bundestruppen und wurde von 
dort aus nad) den Staaten gefandt. Ferguſon's Unterfchrift 
wurde von zwei Mormonen, früheren Kaufleuten in Salt 
Lafe City identifizirt. Mehrere Jahre fpäter fam die 
Wittwe Fergufon’s zu einem Bundesrichter, der obige Ordre 
in feinem Befit hatte. Sie fagte, fie habe jenes Gerücht ver- 
nommen und wünfche die Ordre zu fehen. Man zeigte fie ihr; 
allein kaum hatte fie Diefelbe gelefen, als fie leichenblaß wurde 
und ohne ein Wort zu fagen das Zimmer eilig verlieh. 

Während der Jahre 1858 und ’59 kamen viele Unruhen 
vor; allein Gouverneur Cummings unterftügte Die Nichter 
feineswegs in ihren Bemühungen, und endlich traf eine 
Ordre von Wafhington ein, daß die Bundestruppen nicht 
dazu verwandt werden follten, um dem Vereinigten Staaten 
Marfchall bei ver Vornahme von VBerhaftungen Hilfe zu lei- 
ften. Died machte natürlich aller Juftizverwaltung völlig 
ein Ende. Der Einzug der Armee hatte indeilen vieles Gute 
geftiftet. Es waren Poltlinien etablirt, Schulen gegründet 
und viele „Heiden“ herbeigelodt worden, und fo wenden wir 
uns denn mit Freuden von der dunfeln und blutigen Periode 
zu einer neuen Aera, in welcher äußere Einflüffe felbit in 
Utah gute Wirfungen bervorzubringen begannen, 
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Siebentes Kapitel. 


„Heiden” in Utah. 


Ein neues Element. —£ivingflon und fiinkead. —, Sack Mormonismus zu Waf- 
hington *—Richter Drummond.—M. Bules Remy. — Gilbert und Söhne. —Ke- 
deutender Handel.— Spätere Heidenkaufleute.— Gebrüder Walker. — Verkäufe 
zu Camp Floyd. — „Unterdrükung der Mormonen.*—Ranfohoff u. Co.— 
Ueue Mormonenfrevel.— Ermordung Vraffield’s und Dr, Nobinfon’'s.— We- 
Non durhgeprügelt.—Frevel an fieut. Brown und Dr. Willtamfon verübt. — 
Vertreibung der Heiden von öffentlichen Ländereien — Ein Vermeſſer des Lerri- 
toriums. — Ben. Tonnor’s erfolgreihe Adminiftration.—Die Regierung kehrt 
zur alten Politik zurück. — Ermordung Potter’s und Wilfon’s. — Entfehlicher 
&od des „Aegers Tom.“ — Der lette Zeuge aus dem Wege geſchaſſt. — Die Da- 
niten.— Ermorden einander. — Bramtenmedfel.—Doty. — Durkee,— Dreiund« 
vierzig Morde. —Schmählihe Hahläffigkeit der Regierung —Flucht der Hei- 
den. — Herfellung der Ruhe. — Eine beffere Beit.— Ankunft des Verfaſſers in 
Utah. 

Ein neues Element tritt jet in Utah auf und macht auf 
unfere Aufmerffamfeit Anſpruch. Es hatten allerdings fchon 
vor 1858 „Heiden“ in Utah gemohnt ; bis dahin aber hat- 
ten fie Fein fpezielles ntereffe erregt. Die Gefchichte der 
Heidenfaufleute giebt von den früheften Tagen bis auf bie 
heutige Zeit Kunde von großem Muth und Unternehmungs- 
geift. Die erften chriftlichen Kaufleute, welche fich permanent 
in Salt Yafe City niederließen, waren Livingfton und Kin- 
kead, melde ihr Gefchäft im Jahr 1850 begannen, als die 
Profperität der Mormonen ihren Höhepunft erreicht hatte. 
Der Profit, den fie durch den Handel der jungen Golonie mit 
Californien erzielten, war immens. Am erften Tage, als fie 
ihren Laden eröffneten, nahmen fie $10,000 in Gold ein! 


Andere Kaufleute hielten fich einige Zeit in der Stadt auf; 
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feiner aber machte fo glänzende Gefchäfte. Diefe früheren 
Kaufleute pflegten in St. Louis große Waarenvorräthe ein- 
zufaufen und damit nad) Utah zu gehen. Dort verblieben 
fie nur einen einzigen Herbft und Winter, und feßten ihre 
Waaren gegen Vieh, Getreide und Mehl um, womit fie fich 
in der nächſten Saifon nach Californien begaben. 

Bon 1850 bis 1862 herrſchte ver „Jack-Mormonismus“ 
in bebeutendem Grade zu Wafhington, und die Heiden er- 
hielten nur wenig Schuß und Begünftigung von Seiten der 
Regierung. Richter Kinney, welcher im Jahr 1854 zum 
Oberrichter des Territoriums ernannt wurde, fam mit fei- 
ner Samilie und einem großen Waarenvorrath nach Utah, 
eröffnete ein Hotel in Salt Lake Eity, verfaufte Waaren, 
ließ fih in allerlei Spekulationen ein und gab ſich Die größte 
Mühe, mit feinen heiligen Kunden im beften Einvernehmen 
zu ftehen. Später wurde er gar felbft ein Mormone, ließ 
fich im Jordan taufen —es heißt, er habe dem SPriefter $10 
bezahlt, um die Taufe bei Nacht vorzunehmen — und ver- 
trat das Territorium einen Termin lang im Congreß. Eine 
furze Zeit war er der College des Richters Drummond. 
Auf diefe Art fpielte denn die Regierung durch Immoralität 
auf der einen und „Jack- Mormonismus“ auf der andern 
Seite den Heiligen direft in die Hände, Kinney hatte im 
Frühling 1855 einen Streit mit Brigham Young, wie aus 
dem Berichte des Monſieur Jules Remy hervorgeht, der 
Salt Lake City in jenem Jahre befuchte, und Brigham 
lehnte aus diefem Grunde die Einladung des Franzofen ab, 
mit ihm in Kinney’s Hotel zu fpeifen. Kinney verließ Utah 
im nächiten Sabre, behielt aber bis 1857 fein Amt und feine 
Emolumente bei, und wurde im Jahr 1860 wieder zum 
Dberrichter des Territoriums ernannt, 
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Der Einzug von Johnſton's Armee mit den Dadurch noth- 
wendig gewordenen Negierungscontraften, fowie die voll- 
fändige Etablirung der Ueberlandpoft bilden den Anfang 
einer neuen Epoche in der Gefchichte der „Heiden“ — gleich- 
fam die Scheidelinie zwifchen der alten und neuen Gefchichte 
Utah’s. Faſt fümmtliche fpäteren Kaufleute kamen mit je- 
ner Armee oder folgten ihr auf den Füßen. 

In den Jahren von 1853 bis 1858 waren die Mormo- 
nen beinahe ‚‚auf den Hund gekommen,“ und es herrſchte 
oft große Hungersnoth, namentlich in den füblichen Anfied- 
lungen. Sn diefem Jahre fiel die Ernte in Folge der gro- 
fen Dürre fehr knapp aus; in jenem wurde fie durch Heu- 
fchredfen (oder vielmehr Grashüpfer) völlig zerftört. Zwei 
Jahre nach einander Fonnte Nichts verfauft werben, ausge- 
nommen ein wenig Weizen, und auch diefer ließ ſich nur im 
Tauſch für fünfzig Cents das Buſhel umfegen. Einen 
Winter hindurch nährten ſich Taufende fat ausfchließlich von 
Segomwurzeln, und in einem andern Fam ein volles Drittel 
des ganzen Viehftandes in Utah in Folge der furdtbaren 
Kälte um. Sin der in den Annalen der Mormonen als „die 
Reformation” bekannten Periode befuchten die Lehrer der 
einzelnen Stadtviertel in Salt Lake City jede Familie in ih» 
rer Jurisdiktion, nahmen eine gründliche Unterfuchung ber 
Meblfäffer und Fleifchbehälter vor, und wo ſich ein Ueber— 
fluß vorfand, wurde berfelbe hinweggenommen, um unter 
die Nothleivenden vertheilt zu werden. Jm Sommer 1855 
reifte Monſ. Jules Remy, der franzöfifche Savan, mit Mr. 
A. M. Brenchley, dem englifchen Botanifer, von Sacra- 
mento über die mittlere Sierra Nevada nah Salt Lake 
City und brachte mehrere Wochen dort zu, um den Mor- 
monismus zu ſtudiren. Sein veröffentlichtes Werk, wovon 
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ſich ein Exemplar in ver Staatsbibliothek zu Nevada befin- 
det, beichreibt einen Zuftand außerordentlicher Armuth in 
Salt Lake City und Utah überhaupt, Lebensmittel aller 
Urt waren faft unerfchwinglich theuer. Die zweimonatliche 
Tour diefer beiden Reifenden foftete fie bei den ärmlichiten 
Accommodationen mehr in Gold, als bie Iururiöfefte Tour 
in Europa gefoftet haben würde. Merfwürdig ift der Um— 
ftand, daß während jener zwei Jahre (1856 und 1857) die 
meiften jener Verbrechen begangen wurden, die ein fo fchwar- 
zes Kapitel in der Gefchichte von Utah ausmachen, 

Der Einzug von Sohnfton’s Armee ermies ſich als ein 
wahrer Segen für Viele, und ba kurz darauf eine Saiſon 
ungewöhnlicher Sruchtbarfeit erfolgte, fo erfreuten fich die 
Mormonen bald wieder einer bedeutenden Profperität. Um 
Diefe Zeit etablirte fih die Firma Gilbert und Söhne in 
Ealt Lake City, obſchon ein Mitglied derfelben früher fchon 
Geſchäfte dort getban hatte. Die Firma erzielte während 
der fünf nächften Sahre einen bedeutenden Profit; an einem 
gewiffen Tage beliefen fih ihre Derfäufe auf 817,000 in 
Gold. Gold war der einzige Courantz alle größeren Zah— 
lungen wurden in Mormonen- Fünfvollarftücden gemacht, 
einer von der Kirche gefchlagenen Münze, Die indeſſen einen 
Goldwerth von nur $4.30 hatte. Ein anderes hervorragen- 
des Handelshaus jener Periode war die jüdifhe Firma 
Ranſohoff u. Co., welche fih in einem prächtigen fteiner- 
nen Gebäude einrichtete. Sie machte bedeutende Gefchäfte 
mit Brigham Young, der eine Zeit lang auf dem beften 
Fuße mit den „heidniſchen“ Kaufleuten ftand, und als John— 
fton’s Armee abzog und das Pagergeräthe verfauft wurde, 
borgte Brigham $30,000 von Ranfohoff, um mit Schweine- 
fleifch für Die Armee zu fpefuliren, Im Gefolge der Armee 
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Fam auch ein bedeutender Handel mit Nevada und furz dar- 
auf mit Colorado, und von diefer Zeit datirt fi das Em- 
porblühen der Gebrüder Walker, jett die bervorragenpften 
„beidnifchen” Kaufleute in Utah. Die Vorräthe in Camp 
Floyd wurden im Frühling 1861 an die Heiligen verfauft, 
die ungeheuren Profit dabei erzielten. Eifen, das früher 
einen Dollar per Pfund eingebracht hatte, war jeßt fo reich- 
lich vorhanden wie im Oſten; und Brigham Young, Ge— 
brüver Walfer und andere Firmen Fauften enorme Quanti- 
täten Speck und Schmweinefleifh zu einem Gent per Pfund, 
um fpäter fechzig Cents per Pfund daraus zu erlöfen. Auf 
biefe Art „unterbrüdte” Buchanan die Mormonen. Die 
Ueberlandpoſt erfreute fich großer Patronage und wurde eine 
meitere Quelle des Profits, an dem die „beibnifchen" Kauf- 
leute weiblich Theil nahmen. Bon 1859—60 mar Geld 
im Ueberfluß vorhanden, obſchon Feindfeligfeiten zwiſchen 
Camp Floyd und der Mormonen-Hierarchie berrfchten. Die 
Armee hatte Vorräthe auf zehm Jahre, und große Duanti- 
täten Leder, Kleidungsſtücke, Deden, Cavalleriebevarf und 
Maaren jeder Art wurden zum zehnten Theil ihres Werthes 
verkauft. Brigham ftand im herzlichften Einvernehmen mit 
den „heidniſchen“ Kaufleuten, und häufig wurden zwifchen 
ihm und ihnen Geſchenke ausgetaufcht. Eine Zeit lang nahm 
man gar feinen fozialen Unterfchied zwifchen ven Mormonen 
und Nicht-Mormonen wahr; es war eine Periode gegen- 
feitigen Wohlwollens und brüberlicher Eintracht. 

Die Bundesregierung kehrte bald wieder zu ihrer alten 
Politif zurüd, und nebft Kinney als Oberrichter wurden 
Flenniken und Crosby als Hilfsrichter ernannt, Sinclair 
und Crablebaugh dagegen abgefegt. Im Jahr 1861 ver- 
ließ Gouverneur Cumming das Territorium, um John W. 
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Damfon von Indiana Plab zu machen, der ſich aber bald 
zu einem „niedrigen Angriff auf die Tugend einer Mormo- 
nin“ verloden ließ und in Folge ausgeftoßener Drohungen 
es für gut fand, fi) das Territorium mit dem Nüden an- 
zufehen. Im Weber Canyon wurde er inbeffen überfallen 
und erhielt eine derbe Prügelfuppe, die er feiner Dummheit 
und Feigheit wegen auch reichlich verdiente, Troß dieſer 
Streitigfeiten mit den Beamten verblieben die Mormonen 
auf gutem Fuße mit den Kaufleuten; der Handel war frei, 
und das Volf erfreute fich großen Wohlſtandes. Mit dem 
Ausbruch des Nebellionsfrieges trat eine plößliche Verände— 
rung ein. Die Sloyalität der Heiligen war faum größer 
als die Entrüftung der Heiden, und der ganze Inhalt der 
- Predigten der Mormonen während der beiden letten Jahre 
ließe fich auf die Afterprophezeiung rebuziren: „Haben wir’s 
euch nicht geſagt?“ Bei ihnen war es nur die Erfüllung 
beffen, was Joſeph Emith im Jahr 1832 prophezeit hatte, 
und Eonntag um Sonntag mwieberhallte das Tabernafel 
von den Haranguen Brigham’s und Heber’s, die mit teuf- 
liſchem Frohlocken verfündeten, der Krieg werde fortdauern, 
bis faft alle Männer im Norden und Süden tobt feienz bie 
noch Uebrigen würden dann fommen, um bie Diener ber 
Heiligen zu werden; die Frauen würden bie Mormonen- 
älteften bitten, fie zu beirathen, und allerwärts werde man 
das Gefchrei hören: „Kommt und helft uns die menfchliche 
Nace in diefem Lande erhalten.” 

Dies war das Zeug, das damals von Männern gepre- 
digt wurde, die fich jetzt viel auf ihre Loyalität zu Gute 
tbun. Es war hart für einen Amerifaner, es ruhig anhö- 
ren zu müffen; allein während ber zwei erften Jahre bes 
‚Krieges vernahm man nicht viel Anderes in Utah, Im 
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Frühling 1862 verließen die Richter Flenniken und Crosby 
die Salzſeeſtadt. Es iſt nicht bekannt, daß ſie je Etwas 
thaten, um die Sache der Wahrheit zu fördern, die Würde 
der Regierung aufrecht zu erhalten, oder die Opfer Brig— 
ham's zu beſchützen. Präſident Lincoln wurde durch den 
Telegraphen von ihrer Abreiſe in Kenntniß geſetzt und er- 
nannte am 3. Februar Thomas J. Drafe von Michigan 
und Charles DB. Waite von Illinois zu ihren Nachfolgern. 
Am 31. März wurde Stephen S. Harding von Indiana 
zum Gouverneur ernannt, und bie neuen Beamten gelang» 
ten im Juli in Salt Lake City an. Im Oftober fam Co— 
lonel (jett General) P. Edward Connor mit fünfzehnhun- 
dert Mann nach Utah und etablirte Camp Douglas. Diefe 
Adminiftration darf mit Recht das goldene Zeitalter der 
„Heiden’ in Utah genannt werben. Faſt vier Jahre lang 
wahrte General Connor die Rechte der amerifanifchen Bür- 
ger und beſchützte und unterftäßte viele hundert abtrünnige 
Mormonen in ihrer Flucht aus dem Territorium. Diefes 
energifche Auftreten des Generals, fowie bie entfchiedene 
Haltung, die der neue Gouverneur in feiner erften Botfchaft 
gegen die Polygamie anftimmte, und die Bittfchrift der Rich» 
ter an den Congreß um ein Amendement zum organifchen 
Geſetz des Territoriums, erregten den Zorn der Brighami- 
ten auf's Neue. Die Feindfeligfeiten nahmen zu, und als 
nun eine ungewöhnlich große Anzahl Goldgräber anfam, um 
den Winter in Salt Lafe City zuzubringen, da übernahm 
Brigham die gänzliche Controlle über den Mormonenhan- 
bel, und der Preis des Mehls ftieg plöglich von $3 bis 86 
in Gold, was damals fait $12 in Papiergeld gleichfam, 
Die Entrüftung über diefe Bewegung war groß, allein bie 
Goldgräber wußten ſich in diefer Jahreszeit nicht zu helfen 
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und mußten fich in das Unvermeibliche ergeben, obgleich ihre 
Flüche laut und tief waren, Mit der Ankunft des Früh- 
lings hörte biefer Schwindel wieder auf, und die Mormo- 
nen entdedten bald, daß die Anweſenheit der beiden Regi- 
menter den Handel mefentlich befürderte, obſchon Fort Dou- 
glas ihnen ein Dorn im Auge war, Der Triumph der 
Unionswaffen im Jahr 1864, die prompte Zahlung aller 
Anfprühe an bie Regierung, ſowie die Ernennung populä- 
rer Beamten überzeugten die Mormonen, daß die „Loyali— 
tät fich bezahlen würde,” und fo erfolgte denn wiederum eine 
Periode des freien Handels und des innern Friedens. Die 
Sahre 1864—65 brachten den Heiden große Profperität; 
Ranfohoff u. Co, gewannen große Summen mit dem Pro- 
vianthandel, und die Gebrüder Walfer nahmen ihren Rang 
unter den Millionären des Landes ein. 

Allein diefe goldene Periode war kurz und der Mechfel 
plöglih. Im Jahr 1865 und 1866 wurden fämmtliche 
Volontäre von Californien und Nevada und die meiften 
übrigen Truppen abberufen, und die Feindfeligfeit der Kirche 
gegen die Nicht-Mormonen fteigerte fih um das Zehnfache. 
Sämmtliche Heiden, welche meftlich von der Stabt Lände— 
reien aus erfter Hand gefauft hatten, wurden gepeiticht, im 
Sordan untergetaucht, getheert und gefebert, und ihre Ge— 
bäude zerftört. Diele erhielten Drdre, das Territorium zu 
verlaffen. Mr. Wefton von der Union Vedette wurde bei 
Nacht ergriffen, nach dem Tempelblod gefchleppt und grau— 
fam geprügelt. Braßfield und Dr. Robinfon wurden er- 
morbet, und die größte Beftürzung berrfchte unter fimmtli- 
hen Heiden, Einige diefer Vorfälle verdienen eine aus- 
führlichere Erwähnung. 

Squire Newton Braffield, früher ein Bürger von Cali- 
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fornien und hernach von Nevada, machte während feines 
temporären Aufenthalts in Salt Lake City die Bekanntſchaft 
einer Frau, welche früher die Pluralitätsgattin eines Mor— 
monen Namens Hill gewefen war, denfelben aber verlaffen, 
diefe fogenannte Ehe repubdiirt und behauptet hatte, daß fie 
den Gefeßen des Landes gemäß zum Befig ihrer mit diefem 
Hill erzeugten Kinder berechtigt fei, da diefelben einer unge» 
feglichen, oder vielmehr gar Feiner Ehe entfprungen feien, 
Sie und Braffield wurden dann am 28. März 1866 in ge- 
feglicher Sorm durdh den Bundesridhter H. P. MeCurdy 
getraut, Das V. St. Gericht erließ einen Habeas Corpus 
Writ zur Herausgabe der Kinder und feßte den 3. April für 
das Verhör feft, vertagte fich aber bis zum 6. April. Mitt- 
lerweile holte Braßfield einen Koffer, der ihre Kleider ent- 
hielt, aus ihrer früheren Wohnung ab und wurde von den 
Mormonenbehörden auf die Befchuldigung des großen Dieb- 
ftahls hin verhaftet. Dies gefhah auf den Grund hin, 
daß die Kleider das Eigenthbum ihres Gatten 
feien. Zugleich wurde ihm zur Laſt gelegt, daß er dem 
Poliziften, der die Verhaftung vornahm, Widerftand geleiftet 
babe — bei den Mormonen ein todeswürbiges Verbrechen. 
Auch in diefem Falle wurde an das Bundesgericht appellirt, 
Am Abend des 6. April, gegen 8 Uhr, als Braffield in Be— 
gleitung des Bereinigten Staaten Marfchalls Hosmer durch 
die zweite Sübftraße ging, wurde er von einem verbor- 
genen Meuchelmörder in den Rüden gefhoffen;z 
foweit ermittelt werben fonnte, Fam der Schuß aus einem 
Gäßchen an der entgegengefeßten Seite der Straße. Der 
Mörder entfam, und die Mormonenbehörden mächten Feinen 
Verſuch, ihn zu verhaften. Die Heiden boten eine Beloh- 
nung von $4,000 für feine Verhaftung; die Mormonenzeis 
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tungen dagegen ſchwiegen entweder ganz oder nahmen den 
Mörder gelinde in Schutz und forderten die Heiden, welche 
die Belohnung ausgeſchrieben hatten, auf, ihre Namen zu 
veröffentlichen, wenn ſie es wagten. Das Bundesgericht 
ſprach Mrs. Braßfield ſpäter den Beſitz ihrer zwei Kinder 
zu, worauf ſie das Territorium mit denſelben verließ. Fol— 
gendes Telegramm wurde ſofort an General Connor abge— 
ſandt, der noch immer das Commando über den Diſtrikt 
führte, allein zur Zeit in’ Geſchäften in New-York war: 
Great Salt Lafe City, April 8, 1866. 

Brigabegeneral 9. E. Eonnor, Metropolitan Hotel, Nem- 
York. — Ih volljog am 38, des vorigen Monats die Trauung zwiſchen S. N. 
Braßfield und einer Mormonin. Braßfield wurde in der Naht vom 6. d. M. 
ermordet, und ich felbft wurbe mit bem Leben bedroht. Hiefige Regierungsbeamte 
haben an ben Sriegsfefretär telegranhirt und ihn gebeten, bie Truppen bier zu 
lafjen, bis fie regelmäßig abgelöft würden, Bitte, fprechen Sie bei dem Kriegsſe- 
fretär vor und erkundigen Sie fi über feine Abſichten. Ohne Schug ift weder 
mein Leben noch mein Eigenthum ficher, 


3. P. McCurbdp, 
Hilfsrichter am Obergeridt, U. T. 


Col. C. A. Potter fandte eine ähnliche Depeche ab und 
erbielt die Drdre, mit feinen Truppen in Utah zu bleiben, 
bis das reguläre Militär anfäme. 

Su der Nacht vom 22. Dftober wurde Dr. Robinfon er- 
mordet. Folgende Biographie entnehmen wir der „Union 
Vedette“ vom 25. Oktober 1866: — 


„Der verftorbene Dr. 3. 8. Robinfon, deffen Ermordung letzten Montag bas 
Herz eined jeden gefepliebenden Bürgers in dieſem Territorium mit Grauen er- 
füllte, war aus Galais im Staate Maine gebürtig und ſtand im Alter von einund- 
breißig Jahren. Er fam im Frühling 1864 als affiftirender Wundarzt ber Ber- 
einigten Staaten Bolontäre von Californien nach Utah und wurbe von General 
Eonnor nad Camp Eonnor bei Soda Springs in Idaho gefandt, wurbe aber 
während bes folgenden Winters nach Salt Lake Eity beordert, übernahm bie Auf 
ficht über das Hofpital zu Camp Douglas und verharrte in biefer Stellung bis 
legten Winter, ald er ausgemuftert wurde. Er hatte fi während feiner mebrjäh- 
rigen Tienfte in der Armee einen beneidenswerthen Ruf erworben, Dr. Robinfon 


und Verbredhen des Mormonenthums. 207 


ließ ſich nun in biefiger Stadt nieder, wo er fih bald zu einem ber bervorragentften 
praftizirenden Aerzte empor ſchwang. Desgleichen nahm er einen tbätigen Antheil 
an allen religiöfen und pbilantbropijchen Bewegungen, Er war ein intimer Freund 
und Stubengenoffe des Ehrw. Norman MeLeod, deſſen Bemühungen zur Hebung 
bes fozialen Zuftantes ber Bewohner von Utah er eifrig unterftüpte. In dieſer 
Capacität batte er bis zu feinem Tode das Amt eines Superintenventen der chriſt- 
lichen Sonntagefchule treulich verwaltet. Kurz ehe der Ehrw. MeLeod nad dem 
Dften abaing, vollzog er die Trauung feines Freundes Robinfon mit Miß Nellie 
Kay, der ſchönen und gebilveten Tochter des verftorbenen Dr. Kay. Kein Bürger 
von Salt Fake City ftand in moralifcher und fozialer Hinficht höher als Dr. Robin- 
fon. Wir haben nie gebört, daß er einen periönlichen Feind hatte oder daß er je» 
mals den gefeplichen oder moraliichen Rechten irgend eines Menichen zu nabe trat, 
und der einzige benfbare Grund feiner Ermordung ift der Umitand, daß er es 
wagte, das Befiprecht um ein Stüd Fand mit der Stadt vor dem Obergericht zu 
befireiten. Raub Fonnte nicht das Motiv feiner Mörder gewefen fein, denn als er 
tobt gefunden wurbe, hatte er eine große Summe Geldes und eine wertbuolle gol- 
bene Uhr bei fich, bie ih beide unangetaftet in feinen Tafchen vorfanden, 


Wie viele Andere, war auch Dr. Robinfon der Anficht, 
daß die Territorial-Vegislatur Fein Necht habe, öffentliche 
Ländereien zu vergeben, und daß das Vorfaufsrecht der Stadt 
nicht zuftehe. Er machte daher gerichtlichen Anfpruch auf 
ein Stüf Land in ber Nähe der heißen Quellen unweit ber 
Stadt und errichtete Gebäude auf demfelben, welche am 
hellen Tage von einer bewaffneten Polizeiforce nievergeriffen 
wurden, Er brachte den Fall nun vor das Bundesgericht; 
Dberrichter Titus entfchied indeffen zu Gunften der Stadt, 
Dr. Robinfon fündigte nun'an, daß er zu appelliren gefon- 
nen fei. Am 11. Dftober wurde eine dem Doftor gehörige 
Kegelbahn von einer aus zwanzig Individuen mit gefchtwärz- 
ten Gejichtern beftehenden Bande zerftört. Wegen biefes 
Frevels wurden mehrere Individuen verhaftet und darunter 
ber Chef der Mormonenpolizei, Burt, nebit zwei Suborbi- 
nirten ibentifizirt und vom OÖberrichter für ihr Erfcheinen 
vor Gericht unter Bürgfchaft geftellt. Kurz darauf ſprach 
Dr. Robinfon bei Mayor Wells vor, um fich über die An- 
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gelegenheit zu erfundigen, erhielt aber Feine Antwort und 
wurde beordert, das Haus zu verlafjen. 

Mehrere Sonntage nach einander hatten Brigham Young 
und andere Mormonenführer die heftigften Haranguen im 
Tabernafel vom Stapel gelaffen. Brigham ſelbſt bediente 
fich folgender Wortes „Wenn irgend Einer es wagen follte, 
Güter aus erfter Hand zu Faufen, fo ſchickt ihn per Ertrapoft 
in die Hölle." In vielen Fällen wurde öffentlich zum Meu— 
chelmord aufgefordert, und in furzer Zeit war das Volf der 
Heiligen zu den ſcheußlichſten Greuelthaten bereit. In der 
zweiten Nacht, nachdem Dr. Nobinfon des Mayor’s Office 
verlaffen hatte, Fam ein Mann in fein Haus und fagte, „fein 
Bruder John Jones babe ein Bein gebrochen und laſſe den 
Doftor bitten, fogleich zu ihm zu fommen,” Der Doftor 
ging mit dem Manne ab; vor der Thüre fchloffenfich etliche 
Andere den Beiden an und gingen mit, Als fie an die Ede 
der Main und Dritten Südftraße gelangt waren, erhielt der 
Doftor zwei Hiebe auf den Kopf und gleich darauf einen 
Schuß durd das Gehirn. Ein Zeuge fah einen der Mörder 
in weftlicher Richtung die Straße hinab laufen; drei Tiefen 
oftwärts und drei weitere fübwärts. Es hatten fomit 
fieben Perfonen an dem Morde Theil genom- 
men. Bei der gerichtlichen Unterſuchung befhwor Mayor 
Wells, daß er erft am nächften Morgen um zehn Uhr von 
dem Morde in Kenntniß gefeßt worden fei. Die Poliziften 
beſchworen, daß in jener Nacht nur acht von ihnen im Dienfte 
waren; drei Davon feien im Cirfus und alle Hebrigen in 
der City Hall gewefen. Die Mormonenzeugen befchworen, 
daß Feine Drohungen gegen den Doftor ausgeftoßen worden 
feien, und Stenhouſe nebft etlichen Andern gaben gar Feine 
Antwort auf die ihnen vorgelegten Fragen. Die Unterfuhung 
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ergab zur Gewißheit, daß Dr. Robinfon feinen einzigen per- 
ſönlichen Feind hatte und daf er mit Niemand als nur den 
Stabtbehörden im Streite ſtand. Spätere Zeugenbeweife 
ließen die Schuld der Mormonenbehörden an diefem Morde 
außer allem Zweifel erfcheinen. 

Der Fall jener Heiden, welche von den öffentlichen Lände— 
reien vertrieben wurden, bildet ein anderes flagrantes Bei- 
fpiel der Gefeßverlegung. Die Legislatur von Utah pafjirte 
eine Afte, durch welche das Amt eines Vermeſſers gefchaffen 
wurde. Den Beftimmungen diefer Akte gemäß fann ever 
durch den Vermeſſer eine Linie um ein Stüd öffentliches 
Land ziehen laffen und dann an den vier Eden Pfähle ein- 
fteden, worauf er gefeglichen Anſpruch (claim) auf das Land 
bat. In Bezug auf diefe öffentlichen Ländereien wurde gar 
feine Nüdlicht auf die Nationalgefege genommen. Wagte 
es aber ein Heide, ein alfo vermeffenes Stück Land dem 
erwähnten Geſetze gemäß in Befig zu nehmen, fo wurde er 
daraus vertrieben. Eine Anzahl ausgemufterter VBolontäre, 
worunter Chirurg Williamfon und Lieutenant Brown, ließen 
fih auf einem Stück unbeanfpruchten Lande weftlih vom 
Jordan nieder, auf dem auch Feine Spur von „Improve- 
ments” zu fehen war. Während fie im Begriffe waren, ihre 
Blodhütten zu errichten, Famen etliche Mormonen aus ber 
Stadt und beanfpruchten das Land. Sie fagten den Mor- 
monen, daß es durchaus nicht ihre Abficht fei, die Rechte 
Anderer zu beeinträchtigen, und wenn fie beweifen Fünnten, 
dag fie diefes Land rechtmäßig erworben oder „Improve⸗ 
ments” darauf vorgenommen hätten, fo würben fie es ver- 
laffen. Auf diefen billigen Borfchlag erhielten fie feine Ant- 
wort; allein in der darauf folgenden Nacht Famen etliche 
zwanzig Dann mit gefchwärzten Gefichtern und zerrten 
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Brown und Williamfon aus ihren Hütten heraus, banden 
ihnen Hände und Füße mit Striden, rollten fie in Zelt- 
leinwand und fihleppten fie nad) dem Jordan. Lieutenant 
Brown, ein Faltblütiger und muthiger Mann, fagte einfach: 
„Meine Herren, wenn Sie mir das Leben nehmen wollen, 
fo laffen Sie mich wie ein Mann fterben — ertränfen Sie 
mich aber nicht wie einen Hund." Plöglich trat Einer aus 
ber Bande hervor und fagte: „Ahr dürft diefen Mann nicht 
erfäufen. Sich Fenne feine Stimme; es ift Lieutenant Bromn, 
der mir das Leben rettete, als ih in die Hände der Profoß- 
garde gefallen war. Sch wußte nicht, daß er es war, bis er 
ſprach.“ Nach Furzer Unterredung nahm die Bande den 
beiden Männern das Verfprechen ab, daß fie das Territo- 
rium verlaffen wollten, worauf man fie auf freien Fuß ſetzte. 
Die übrigen Anfiedler wurden in den Jordan geworfen; 
einer berfelben erhielt einen Schuß durch das Bein, als er 
über den Fluß ſchwamm. 

General Connor’s Adminiftration war außerordentlich 
erfolgreich gemwefen, und die Heiden hatten fi unter ihm 
ber größten Sicherheit erfreut. Kirchen, Schulen und Zei- 
tungen waren gegründet worden, und der Handel hatte fei= 
nen höchften Glanzpunft erreicht. Allein Brigham und feine 
Anhänger hatten unabläffig zu Wafhington intriguirt, und 
Präfident Johnſon's Apminiftration führte wieder einen 
fchredlichen Zuftand der Dinge in Utah herbei. "General 
Connor wurde mit feinen Truppen abberufen, und jet hatte 
das Mordgefindel wieder freien Spielraum und die Verfol- 
gung der „Heiden“ begann auf’s Neue. 

Kurz darauf wurden drei abtrünnige Mormonen, Potter, 
Milfon und Walfer, auf die falfche Befchuldigung des Dieb- 
ftahls einer Kuh in Coalville verhaftet. Diefer Potter war 
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ein Bruder der im Jahre 1857 zu Springsille ermordeten 
Potters, und war feither erbarmungslos verfolgt worden. 
Schon mehrmals hatte man ihn verhaftet, allein da fein 
Schatten von einem Beweiſe beigebracht werben Fonnte, 
mußte er ftets wieder entlaffen werden. Set aber wurde 
fein Tod befchloffen und ein gewiſſer Hinkley, ein Danite 
und Polizift von Salt Lake City, erſchien. Spätere Zeu— 
genbemweife thaten dar, daß er von einem andern Poliziften 
begleitet war, und daß fich mehrere andere Parteien ihm an 
verſchiedenen Punften unterwegs anfchloffen. Sie begaben 
fich nad) dem Schulhaus, in welchem die drei Männer ein- 
gefperrt waren und brachten fie heraus. Walker, welcher 
Arges vermuthete, fah zweifeiner Garden ihre Gewehre auf 
ibn anfchlagen und bückte fich rafch; im demfelben Augen- 
blick wurde gefeuert und eine Kugel verwundete ihn leicht 
am Hals. Zu gleicher Zeit erhielt Potter eine volle La— 
dung in den Leib. Walker, ein behender Mann, fprang 
über einen Zaun, mobei er abermals eine leichte Streif- 
wunde erhielt, lief dann aus Leibesfräften und entfam durch 
die Schluchten und Hohlwege nad) Camp Douglas. Wil- 
fon lief ebenfalls ‚eine Strede weit, wurde aber durch eine 
Kugel todt zu Boden geftreft. Auf Walfer’s Klage bin 
wurden die Mörder verhaftet, bewerfitelligten aber mit Bei- 
hülfe der Mormonenbeamten ihre Flut. Die Mormonen- 
zeitungen fuchten die Sache mit der Behauptung zu bemän- 
teln, daß die Ermordeten erfchoffen wurden, als fie den Po- 
lisiften zu entfliehen fuchten; allein Alle, welche den Leichnam 
Potter's fahen, bezeugten, daß das Gewehr feinen Leib beim 
Abfeuern beinahe berührt haben mußte, und daß ihm aufer- 
dem noch die Kehle durchfchnitten wurde. Ohne Zweifel 
war dies die bei der Geremonie der Begabung angedrohte 
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Strafe für die Abtrünnigen. Walker hielt fich einige Zeit 
lang in der Nähe des Camp Douglas auf, verfhwand dann 
plögli und wurde nie wieder gefehen. Kurz darauf fam 
ein Schwarzer, unter dem Namen „Neger Tom‘ bekannt, 
ber von den Mormonen ale SHave in das Territorium ge- 
bracht worden war und viele Jahre lang in Brigham Young’s 
Familie gedient hatte, zu den Bundesbeamten und fagte, 
daß er wichtige Mittheilungen in Bezug auf einige dieſer 
Morde machen könne. Einige Tage darauf wurde fein 
Leichnam ſchrecklich verftümmelt zwei Meilen von der Stadt 
gefunden; auf feiner Bruft befand ſich ein großes Plakat 
mit der Infchrift: 
„Laß weiße Frauen in Ruhe 

In allen ſolchen Mordfällen find die Mormonen ftets mit 
der Erklärung bei der Hand, daß das Opfer eine Mormonin 
infultirt babe. Auf diefe Art wurde ber letzte Zeuge jener 
Verbrechen aus dem Wege gefchafft, und irbifche Gerichts- 
böfe fonnten den Mördern nichts mehr anhaben. 

In der langen Lifte der Morde haben mir bis jeßt nur 
folche befonders erwähnt, die an Heiden verübt wurden ober 
an denen Heiden ein fpezielles ntereffe hatten. Zur Steuer 
der Wahrheit muß indeffen ausdrücklich bemerft werben, daß 
die Mormonen gegen ihre eigenen Leute faft noch graufamer 
verfuhren als gegen die Heiden, denn während fie von letz— 
tern nur Solche beläftigten, die ihnen befonders anftößig 
waren, oder deren Hab’ und Gut die Mörder zu ihrem blu- 
tigen Werf verlegte, übten fie ftets die fürchterlichfte Rache 
an abtrünnigen oder „Feberifchen” Heiligen aus. Wir 
wollen unfere Leſer nicht mit einer umftändlichen Mittheilung 
der Memoiren Derer behelligen, die aus dem Territorium 
flohen oder zu fliehen verfuchten; noch mit dem blutigen 
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Schickſal, das Viele ereilte, ja fogar Werkzeuge der Kirche, 
wenn biefe verbächtig erfchienen. Ein Ereigniß indeſſen ift 
fo notorifch in den früheren Annalen von Utah, daß es be- 
fondere Erwähnung verdient. Unter den Halsabjchneidern 
jener Periode find drei zu erwähnen, die ſich mit unfterblicher 
Infamie bedeckten; dieſe find „Port“ Rockwell, „Ephe“ 
Hanks und „Bill“ Hickman. In engſter Verbindung mit 
Letzterem ſtand viele Jahre lang ein gewiſſer „Ike“ Hatch; 
endlich aber wurde dieſer ſeiner Lebensweiſe müde und kün— 
digte Hickman im Vertrauen an, daß er das Territorium zu 
verlaſſen beabſichtige. Kurz darauf gingen Hickman und 
Hatch zu Pferde von Salt Lake City ab, um ſich nach Provo 
zu begeben. Während ſie über einen kleinen am Ufer dicht 
mit Weiden bewachſenen Bach ſetzten, wurde Hatch, welcher 
vorausritt, in den Rücken geſchoſſen und fiel vom Pferde. 
Hickman galoppirte ſofort in die Stadt zurück und verbreitete 
das Gerücht, ſie ſeien von Indianern angegriffen, und Hatch 
ſei getödtet worden. Letzterer hatte indeſſen noch Kraft ge— 
nug, um ſein Pferd wieder zu beſteigen und die Stadt zu 
erreichen, ehe er ftarb. Kurz vor feinem Tode theilte er 
feinem Water mit, daß er von Hickman gefchoffen wurde. 
Legterer hatte die unbegreifliche Frechheit, der Beerdigung 
feines Opfers beizumohnen und dem Leichenbeforger beim 
Zufchaufeln des Grabes behilflich zu fein. Dies war dem 
Vater des Ermordeten zu viel; von plöglichem Zorn über- 
mannt, ergriff er einen Epaten und holte zu einem Schlage 
aus, ber den Mörder ficherlich todt niedergeſtreckt haben 
würde, wenn ihn nicht ein anmwefender Freund rafch bei Seite 
gezogen hätte. Diefer Mord, fowie auch andere, die Hid- 
man beging, wurben von den Mormonen durchaus nicht in 
Abrebe geftellt, und dennoch ftand diefer Mann Jahre lang 
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auf freundſchaftlichem und ſogar intimem Fuße mit Brigham 
Voung! Kurz nad) dem „Morriſitenkrieg,“ von dem ſpäter 
die Rede fein wird, fiel Hickman ebenfalls in Verdacht und 
floh nady Nevada, Dort erfranfte er heftig und fandte nad) 
einem „Sofephiten”-Mormonenpriefter, um zu beichten und 
Abfolution zu empfangen. Diefem geftand er, daß er außer 
zahllofen andern Verbrechen breiundvierzig faltblü- 
tige Morde vollbracht habe! Er wurde indeffen mieder 
gefund und läßt fi) noch immer dann und wann in Utah 
ſehen. 

Die wachſame Adminiſtration Connor's und die feſte Hal-⸗ 
tung, die der Gouverneur annahm, erregten das Mißfallen 
ber Behörden zu Waſhington. Im Jahr 1863 wurde 
Harding zum Oberrichter von Colorado, und an feiner 
Stelle James Duane Doty zum Gouverneur von Utah er- 
nannt. Letzterer war fchon feit einiger Zeit Superintendent 
der Indianer-Angelegenheiten des Territoriums gemefen. 
Zu gleicher Zeit wurde Nichter Kinney zum Nepräfentanten 
von Utah in den Congreß gewählt, worauf John Titus von 
Philadelphia feine Stelle als Oberrichter einnahm, Titus 
war ein fähiger und unparteiifcher Richter, ſah fich aber auf 
allen Seiten durch Präzedenzfälle gehindert. Dr. Franf 
Fuller, der von 1861—63 Sefretär des Territoriums ge- 
weien war, mußte im Herbft 1863 Herrn Amos Need Plap 
machen. Richter Waite, der fich vergebens bemüht hatte, 
die Juftiz dem Geifte des Geſetzes gemäß zu verwalten, wurde 
feines Amtes endlich überbrüffig und refignirte im Jahr 1864. 
Sein Nachfolger war Richter MeCurdy, der im Jahr 1867 
einem Mormonen-Advofaten Namens Hoge weichen 
mußte, welcher vom Präfidenten Johnſon ernannt wurde, 
Gouverneur Doty verwaltete fein Amt fo gut, als es ihm 
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unter fo mißlichen Umftänden und ohne die moralifche Un— 
terftügung ber Bundesregierung möglich war. Er ftarb im 
Jahr 1865, worauf Charles Durfee von Wisconfin feine 
Stelle bis zum Herbit 1869 einnahm. Durfee war ein 
alter, ſchwächlicher Mann, dem es an aller Energie gebrach. 
Er hatte ausdrüdliche Inftruftionen von Wafhington erhal» . 
ten, eine verfühnliche Politik zu befolgen. Er felbit verficherte 
eines Tages dem Verfaſſer, daß er „binausgefandt worden 
fei, um Nichts zu thun,“ und es bedarf wohl faum der Ver- 
fiherung, daß ihm die Ausführung dieſer Ordre vortrefflich 
gelang. Durfee wurde vom Präfidenten Grant abgefegt 
und ftarb furz darauf in Omaha, Nebrasfa. 

Sefretär Need machte im Herbft 1866 Mr. Edward P. 

Higgins Pag, welcher fein Amt bis zum Frühling 1869 
energifch verwaltete. Während der erſten Hälfte diefes Jah— 
res fungirte er in ber Abmefenheit Durfee’s ald Gouverneur 
und gewann fi) das Vertrauen Aller durch die Fähigkeit, 
mit der er fich der Pflichten diefes Amtes entledigte, Seine 
Botſchaft an die Legislatur war eine der tüchtigften, die je 
von einem Erefutivbeamten des Territoriums eingefandt 
wurde. — 
Kurz nachdem General Connor feines Commando's ent- 
laffen worden war, wählte er feinen Wohnfig in Stodton, 
vierzig Meilen weftlich von Salt Zafe City, wo er ſich feither 
dem Minenbau widmete. 

Nachdem Präfident Johnſon es für gut gefunden hatte, 
die Nicht-Mormonen Utah’s allen Schußes zu berauben, 
fhien es, als ob ein großer Auszug der „Heiden“ bevor- 
ftände. Kurz nach Robinfon’s Ermordung machten füänmmt- 
liche chriftliche Kaufleute, mit nur zwei oder drei Ausnahmen, 
Brigham Young den fhriftlihen Vorſchlag, daß fie Alle 
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das Territorium verlaffen wollten, wenn er oder bie Kirche 
ihnen einen nominellen Preis für ihr Eigentum bezahlte, 
Brigham erwiederte hierauf: „er habe fie weder eingeladen 
zu fommen, noch aufgefordert zu gehen, und fie könnten da- 
ber bleiben, fo lange es ihnen gefalle.“ Wie alle übrigen 
Aufregungen ließ auch diefe endlich nach, und ein ganzes 
Jahr verging, ohne daß es zu ernftlichen Unruhen fam. Der 
Einfluß der immer näher rüdenden Pacifif-Eifenbahn machte 
fi bereits geltend und ftellte abermals eine Periode bes 
Friedens in Ausficht. 

Die Zahl der Reifenden ftieg, und mit ihnen fam Geld 
und Gemwerbsthätigfeit. Der Handel war frei und Fannte 
feinen Unterſchied zmwifchen Heiligen und Heiden, Beide 
betheiligten fi an den Eifenbahn-Contraften, und im Juli 
1868 fand im Tabernafel eine große Eifenbahn-Berfamm- 
lung ftatt, bei welcher fih Mormonen, Chriften und Juden 
in brüderlicher Eintracht beriethen, als ob fie fühlten, daß 
fie ein gemeinfames Intereſſe an der Profperität des Landes 
hätten. 

So ftanden bie Sachen im Herbft 1868, als der Berfaffer 
das Territorium zum erjtenmal betrat. 
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Achtes Kapitel. 
Erfter Anblid von Utah. 


Die wirklihe „amerikanifhe Wüſte.“ — feine Kante. — Bitter Creek. — Green 
River. — fone Uock. — Die Ebenen von FRidger.—Auaking Alp Ridge. — Bear 
River. — Eine Mormonen-Aulobiographie. — Vom „Haarausreifen.” — Die 
Ariflokratie auf den Ebenen. — Maulthiertreiber und Odhfentreiber. — Cacht 
Eave.— Echo Canyon. — Mormonen- £ortifikationen. — Auffhneiderei.— Sturm 
im Weber-Lanyon. — Üeife den Weber- Fluß hinauf. — Parley's Park. — Ein 
weiberftehlender Apoftel. — Den Canyon hinab, — Majefätifhe Scenerie.— 
Erfter Anblick des Thales. — Die „Stadt der Heiligen.” 

Am Morgen des 28. Auguft 1868 genoß ich den erften 
Anblif von Utah von der Höhe öſtlich vom Green River, 
der damals die Oftgrenze des Territoriums bildete, In 
Begleitung einer Mormonen-Karamane, beftehend aus fech- 
zehn Mann, zehn Wagen und fechzig Maulthieren, hatte ich 
in der trodenften Jahreszeit die mühfame Reife vom Nord 
Platte River dreihundert Meilen weit über die amerifanifche 
Wüſte gemacht. Unfer Abgangspunft von der Eifenbahn lag 
zu weit füblich, als daß wir die fehr gefuchte Smweetwater 
Noute hätten erreichen fönnen, und nachdem wir Bridger’s 
Paß hinter uns hatten, fehlugen wir direft den Pfad nad 
den Quellen des Bitter Creek ein, deſſen Lauf wir drei 
unvergeßliche, aber nicht angenehme, Tage lang folgten. 

Eine Region von Sand und Kali, wo der weiße Staub 
ſechs Fuß tief auf dem Wege lag, und wo bie ganze Ober- 
fläche des Thales einem Gemifch von trodener Seife und 
Soda ähnlich ſah — wahrlich diefer Theil der amerifani- 
ſchen Wüſte ift keine Mythe. Am 26. Auguft verließen wir 
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jenen Bach zu Point of Rocks und wandten uns nördlich 
dem Green River zu. Hätten wir jene Route dreißig Mei— 
len weiter verfolgt, fo wären wir an die Mündung des Bit- 
ter Greef in den Green River gekommen; allein es war un- 
möglich, länger an jenem Jade entlang zu reifen, beffen 
MWuffer wie ſchwache Seifenlauge ausfieht, und wie ein mil- 
der Alveaufguß auf das Syſtem wirft. Die zu allen Zei- 
ten fchlechte Landſtraße war durch die allgegenwärtigen Ei- 
fenbahnafbeiter noch viel fehlechter gemacht worden. Die 
Fuhrleute, die wir trafen, ob es nun Amerifaner, Merika- 
ner oder Neger waren, fchienen alle von derfelben Farbe zu 
fein; fie waren leibhaftige Illuſtrationen des befannten 
Bibelfpruches: „Du bift Erde und follft wieder zu Erbe 
werben.’ 

Eine befondere Erwähnung verdient die „Zwanzig-Mei— 
len - Wüjte, mo die Karawane zehn Stunden lang mit 
Sand und Soda zu Fimpfen hatte; wo wir von einer blen- 
dend weißen Staubwolfe eingehüllt waren, durch welche der 
Fuhrmann die Köpfe feiner Maulthiere nicht zu fehen ver- 
mochte; und wo Nichts zu hören war als das Knallen der 
Peitichen, das Gebrüll und die Flüche der Fuhrleute und 
das harfche Knarren der Räder in der Soda, Während 
biefer zehn langen Stunden blidten wir oft und fehnfuchts- 
vol nad) der Gebirgsfette, Die fo Fühl und einladend vor 
uns lag. Alle unfere Leiden und Strapagen waren indef- 
fen vergeffen, ald wir jene hochgelegene Region endlich er- 
reichten. 

Am Morgen des 27ften und des 28ften fanden wir eine 
viertelzolldicde Eisfrufte auf dem Waffer in unfern Eimern, 
und bie Winde waren fo Falt und fcharf, daß ein ſchwerer 
Rod und zwei wollene Deren kaum binreichenden Schuß 
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gewährten. Unſere Route bildete einen unregelmäßigen 
Halbzirfel— nördlich, nordweftlih und meftlih. Endlich 
paflirten wir ben Lone Rod (einfamen Felfen), einen ungeheu⸗ 
ren Block von weißem und gelbem Gejtein, der in der Mitte 
einer hohen Ebene ftand, als wäre er durch eine gewaltige 
Erdrevolution von dem zwei Meilen entfernten flachen Berg- 
gipfel herabgefchleudert worden. Einige Meilen weit in öft- 
licher Richtung vom Thale aus gefehen, bat diefer Rieſen— 
feld ganz das Ausjehen eines Dampfbootes, das fhnaubend 
und rauchend heranzieht; feitwärts betrachtet aber gleicht 
er einer ungeheuern gothifchen Kathedrale mit einem gro» 
Ben Thurm an jeder der vier Eden und zahlreichen Thürm- 
chen, Thüren und Fenftern. Nachdem wir auf einem ge» 
führlichen ausgegrabenen Wege unten im Thale angefom- 
men waren, feßten wir über den Green River, einen Flaren, 
hellen Fluß, der bier etwa fünfzig Jards breit und drei Fuß 
tief, und deſſen Waffer kalt wie Eis war, Diefer Fluß hatei- 
nen reifienden Fall und vereinigt fich weiter füblich mit dem 
Grand River, wo beide zufammen den großen Colorado bilden. 

Vom Green River brachte ung eine weitere Tagreife, wo— 
bei es faft beftändig bergauf ging, nach einem andern Falten 
Gebirgsrüden, wo das Waller wiederum gefror. Der 
nächte Tag war Sonntag; allein in den Wüften und Ebe- 
nen giebt es feinen Sabbath, ausgenommen wenn ein Mann 
ftirbt, ein Maulthier erfranft, oder ungewöhnlich gutes Gras 
und Waffer zur Ruhe einladen, in welchem Fall der Sonn» 
tag auf jeden Tag der Woche fallen fann. Wir entfernten 
daher das Eis aus unfern Töpfen. und Eimern, genoßen ein 
wenig beißen Kaffee, Brod und Spef und zogen dann rü- 
fig unferes Weges fürbaß. An dieſem Tage feßten wir 
über Roß' Fork. 
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Es liegt etwas Eigenthümliches in der Luft dieſer Ebe— 
nen, und es ſcheint faſt unmöglich, ſich hier eine Erkältung 
zuzuziehen. Ich bin oftmals durch tiefe Bäche gewatet und 
Morgens naß und kalt aufgeſtanden; nie aber habe ich üble 
Folgen davon empfunden. Die reine Luft dieſer Region 
iſt an und für ſich ſelbſt ein Gegenmittel wider alle Bloß— 
ſtellungen und Strapatzen. Von Roß' Fork zogen wir 
nach den Hocebeuen von Bridger, die fih 7000 Fuß über 
dem Meeresfpiegel erheben und verhältnikmäßig falt und 
unfruchtbar find. Hier brachte Johnſton's Armee den 
Winter von 1857— 98 zu, nachdem fie in Echo Canyon ihr 
Vieh und ihre Vorräthe verloren hatte, und hier fand Col. 
Kane, der Gefandte der Mormonen, die „drei Häupter ber 
Departements," Gouv. Cumming, Col. Johnſton und 
Richter Edles, als er die Armee auf feiner Friedensmiffion 
auffuchte. Während der Ietten drei Tage hatten wir die 
Uintah-Gebirge beftändigvor Augen ; fern im Süden erglänz- 
ten ihre ſchneebedeckten Firnen wie gefchmolzenes Silber in 
ber Morgenfonne, während weiter unten das dunfle bläu- 
liche Grün den mwaldigen Gürtel andeutete, der noch meiter 
unten in ein bunfles Grau auslief, Das Ganze bot ein 
entzücendes Panorama von Licht und Schatten dar und 
machte in der Ferne den Eindrud eines Feenlandes. 

Unfere lette Falte Nacht (vom 31. Auguft) brachten wir 
auf dem Quaking Afp Ridge zu, wo der alte Boreas unfer 
unberufenes Eindringen mit fchneidenden Winden beftrafte. 
In dide warme Deden gehüllt fchliefen wir indeffen fanft 
und warm in unfern Wagen, und während der Wind über 
unferen Häuptern beulte, träumte ich von den fonnigen Thä- 
lern am Obio und vergaß aller in den legten Tagen ausge- 
ftandenen Mühen und Strapagen. 
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Don diefer Höhe reiften wir den ganzen Tag bergab auf 
einem engen Pfade zwifchen Hügeln, die mit Zittereſpen be⸗ 
wachſen waren, oder durch enge Schluchten, deren überhän— 
gende Felſen das Sonnenlicht faſt ganz ausſchloſſen, bis wir 
endlich ein wunderſchönes Thal mit mildem Klima und üp— 
pigem Graſe erreichten. Am nächſten Tage ſetzten wir über 
den Bear River und gelangten in ein fruchtbares Thal mit 
etlichen fchönen Farmen. Dieſes ganze Thal ſcheint der 
Eultivation zugänglich zu fein, während die niedrigeren Hü- 
gel und Abhänge prächtige Weidepläte geben. Die Region 
ift wohl im Stande, eine bedeutende Bevölkerung zu ernäh- 
ren. Vom Bear River zogen wir weiter nach dem Yellow 
Creef, wo wir im Freien übernachteten, und am nächſten 
Tage erreichten wir Cache Cave am obern Ende des Echo 
Canyon, wo wir vier Stunden ausrubten. ade Cave ift 
einfach eine Felſenhöhle, etliche fünfzig Fuß über der Straße; 
fie erftredt fich ungefähr vierzig Fuß weit in den Felſen hin- 
ein und ift im Innern mit eingehauenen, eingefragten und 
gemalten Namen bevedt. Hier fanden wir gutes Waffer 
und fchönes Gras, allein Fein Holz; nicht einmal das Sal- 
beigefträuch, das uns bisher ald DBrennmaterial diente. 
Wir begaben uns daher auf die Ebene und fammelten foge- 
nannte “bull-chips” (getrodneten Mift der Ochfen, Büffel 
u. f. w.), welche ein vortreffliches Feuer geben. 

Da ich eine Reifemethode befchreibe, die jett in Folge der 
vollendeten Eifenbahn gänzlich veraltet ift, und von Charaf- 
teren und Gebräuchen, die der Reiſende jeßt nicht mehr 
trifft, fo mag ein fpezieller Bericht über den Küchenzettel 
jener früheren Zouriften von Intereſſe fein. In wenigen 
Sahren werden unfer ftets fortfchreitender commerzieller 
Unternehmungsgeift und unfere umfafjende Civilifation jene 
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Routen verwifcht.haben, auf denen Wagen, mit Maulthie- 
ren und Ochfen befpannt, unferen großen Territorien ben 
Handel zutrugen. Die Arten ſowohl wie die Routen 
des Handels werben fich raſch verändern, und neue 
Unternehmungen werben ſich gewaltig Bahn brechen. Mit 
der gegenwärtigen Generation werben ganze Menfchenflaffen 
verſchwinden, die einft allenthalben in den Territorien anzu» | 
treffen waren. Ihre Beſchäftigung wird dahin fein, da 
man ihrer Dienfte nicht mehr bedürfen wird, Cine tapfere, 
abgehärtete und rauhe Race, waren fie zu ihrer Zeit noth- 
wendig als Pioniere befferer Tage. Langfam, aber ftetig 
räumen fie ihre Pläge den neuen Routen für den Welt- 
handel ein, und ihre Wagen verſchwinden vor dem ſchnau— 
benden Dampfroß. 

Bis dahin hatten wir uns fpärlich mit Sped, Brot, 
Kaffee ohne Milh und Zuder und einer Art Molaffes er- 
nährt, die in den Staaten zu Fliegengift verwandt wird, 
Allein weftlih vom Green River famen wir in eine Region, 
in welcher wilde Kaninchen und Salbeihühner im Ueberfluß 
vorhanden waren, und unfere Paflagiere legten fich einen 
reichlichen Vorrath davon an. Nach feinem Ausfehen hatte 
ich das Salbeihuhn für ungenießbar gehalten, fand es aber 
ſehr fchmadhaft, obgleich etwas ftarf nach Salbei (wovon e8 
fich nährt) fchmedend. Zu Biscuits wird auf den Ebenen 
das felbitaufgehende Mehl gebraucht; allein unfere Köche 
waren nicht einmal refpeftable Dilettanten, denn meifteng 
war unfer Brot oben und unten verbrannt und in der 
Mitte teigig. 

Unfer Waffervorrath war oft ſehr knapp. Während des 
größern Theils unferer Reife hatten wir gar fein Mittag- 
effen, und was das Uebel noch fchlimmer machte, häufig 
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batten wir nicht genug zum Frübftüd, fo daß das Abend- 
effen unfere einzige ordentliche Mahlzeit war. Bei Nacht 
waren wir Alle bei Muße; die Maulthiere wurden gefüttert 
und der Obhut des Nachthirten übergeben; die Knaben ver- 
fammelten fih um das Feuer, während die Köche fich Zeit 
ließen und etliche Bufhel Biscuits zubereiteten, worauf mir 
Alle nach Herzensluft aßen. Allein Morgens war Alles in 
der Eile. Die Maulthiere waren gefüttert, ehe wir mit 
dem Frühſtück begannen; der Wagenmeifter trieb die Köche 
an, fo daß fie nicht genug zubereiteten. Sobald nun ber 
Ruf „fertig! erfchallte, griff Alles zu, und wer am 
fhnellften effen Fonnte, der fam am beiten weg. Als wir 
uns dem Salzſee näherten, befamen wir frifchgetrodnete 
Pfirfiche, mit denen unfere Köche fehr ſchmackhafte Kuchen 
bereiteten. Die Ingredienzien dazu waren Mehl, Speck, 
Schmalz, Pfirfiche und Fliegengiftmolaffes. Die Kuchen 
wurden auf einer blechernen Platte gebaden. Einem ver- 
wöhnten Stabtfind mochten fie nichts weniger als einladend 
sorfommen; ich kann aber verfichern, daß fie Wanberern, 
die Wochenlang nichts als das ewige Einerlei — Biscuits 
und Speck — befamen, vortrefflich fchmedten. Ein anderes 
Lieblingsgericht, wenn wir das Fleifch dazu befommen fonn- 
ten, war gefchmorter Schinfen und “sinkers”. Letztere 
findet man häufig auf den Ebenen. Das Recept dazu ift 
wie folgt: Mehl, eine beliebige Quantität; Waffer, foviel 
nothwendig iftz Soda, einen Löffel voll, wenn man fie hat, 
wo nicht, fo nimmt man eine Feine Mefferfpige voll Afche. 
* Hieraus macht man einen Teich, rollt dünne Kuchen daraus 
und läßt fie fehnell in heißem Schmalz baden, wozu man 
Bratpfannen mit langen Stielen gebraucht. Auf diefelbe 
MWeife macht man “death-balls” und “stone-blinders ;” 
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mit dem einzigen Unterfchied, daß man erfteren Molaffes, 
legteren aber reichlich Sellerie hinzufügt. 

Unfere fchönen Leferinnen werden uns für obige Rezepte 
Kredit geben, da fich diefelben wohl in feinem Kochbuch finden. 

Doch jegt eine kurze Befchreibung meiner Mitpaffagiere. 
Als ich die Staaten verließ, war es urfprünglich meine Ab- 
ficht gemwefen, direft per Eifenbahn und Poftkutfche nach Salt 
Lafe City zu reifen; da aber die Fahrpreife auf der Union- 
Pacificbahn damals zehn Cents per Meile betrugen, fo fand 
ich, als ich den damaligen Terminus am Nord Platte er- 
‚ reichte, daß mein „Ueberfluß an Geldmangel“ mir dieſe 
Reiſemethode nicht länger geftattete, und ich fah mich daher 
in Die bedauerliche Nothwendigkeit verfegt, mic) um eine 
billigere, wenn auch Iangfamere, Gelegenheit umzufehen. Sch 
ſchloß mich daher der Karawane der Herren Naisbit und Hind- 
ley, Mormonenfaufleute aus Salt Lake City an, und zwar in 
der Capacität eines “mule-skinner” (Maultbiertreiber). 
Da faß ich denn in meinem Sattel und handhabte meine 
Peitfche, die faft fo groß war wie ich felbft, auf den Rüden 
von drei Maulthierpaaren, nämlich: „Brigham und Sally 
Ann,” „Ponce und Jule,’ „Kit und Merifo.” Ob „Sally 
Ann“ nad einer der vielen Gattinnen Brigham Young’s 
getauft war, weiß ich nicht. Bon unferer aus fechzehn Per- 
fonen beſtehenden Partie waren zwei Treiber, der Nachthirt 
und drei Paffagiere „Heiden 5" die übrigen waren Mormo- 
nen, ober mwenigftens „Hickory-Mormonen,“ d. h. Söhne 
von Mormoneneltern, größtentheils fchlanfe, plumpe Bur- 
fhen von achtzehn bis zwanzig Jahren mit eben fichtbar 
werdenden Symptomen ber herrannahenden Mannheit am 
Kinn, was ihnen, da fie fich nie rafirten, ein fehr grünes 
Hinterwäldlerausfehen verlieh. 


und Verbrechen des Mormonenthums. 225 


Nachts fchliefen wir in Deden gehüllt und paarmweife auf 
Säcken unter den Wagen. Mein Beifchläfer war ein großer, 
fpindelbürrer Mormone aus Mifjiffippi gebürtig, der nach 
wenigen Tagen fehr vertraulich wurde und mir feine ganze 
Gefchichte erzählte. Er fchloß fih beim Ausbruch des Re- 
bellionsfrieges der üblichen Armee an, Fämpfte bis er es 
müde wurde, ließ fich dann auf Hood's Nüdzug von Nafh- 
ville fangen, leiftete den Amneflie-Eid, weshalb er „von feinem 
Mädel in Maffaflipp den Korb befam," wurde dann ber 
Staaten überdrüffig und ließ fich im Jahre 1865 als Mor- 
mone taufen. Sept, fagte er, habe er ein Haug und zwei 
bübfche Weiber in Salt Lake City. Als Heide hatte ich es 
für Flug gehalten, in Bezug auf die Polygamie zu ſchweigen. 
Eines Abends aber, als wir einen Bericht über eine ffanda- 
löfe Ehebruchsaffaire in Chicago in den Blättern lafen, be» 
merfte ein junger Mormone : „Das ift das Schöne bei der 
Polygamiez bei uns fommt Nichts dergleichen vor.” „Po— 
Iygamie wäre ganz hübfch, Bill,“ fagte ein Anderer, „wenn 
Einem die Weiber nur nicht die Haare ausriffen, allein dies 
fünnen die Weiber nicht laffen.” Bei unferer Partie be» 
fanden fich zwei Enfel des Fürzlich verftorbenen Heber C. 
Kimball, was nicht viel heißen will, wenn man bebenft, daß 
diefer Biedermann etliche fünfzig Kinder hinterließ, um fei- 
nen Namen fortzupflanzen, ch fand die Mormonen ber 
jüngern Generation durchfchnittlich fehr ungläubig und gleich“ 
giltig in Religionsſachen. Höchſt wahrfcheinlich ift Diefe 
Gleichgiltigfeit bei der Jugend aller Seften zu finden, bie fo 
wenig vom fpirituellen Element in ſich haben; ganz beftimmt 
bei den intelligenteren Individuen. Bon einer grobfinnli- 
hen Religion geht der Denfende naturgemäß zum Falten 
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An Bezug auf Religion umfaßte unfere Partie folgende 
Elemente: fieben „Infidels,“ meiftens von Mormonenel- 
tern ftammend; fünf „gute Mormonen; zwei Lutheraner ; 
einen Katholifen, und einen Methodiften. In religiöfer 
Beziehung berrfcht Fein Unterfchied auf den Ebenen; in fo- 
zialer Hinficht giebt es indeſſen felbft dort eine Ariftofratie 
und einen bedeutenden Kaſtengeiſt. Der „Maulthiertreiber” 
blieft mit Verachtung auf den „Ochſentreiber“ herab und 
hält es faft unter feiner Würde, mit demfelben zu verkehren, 
während der letztere den erfteren für „herrifch und übermü- 
thig“ hält. Die Ochſentreiber haben bis in die fpäte Nacht 
hinein zu fahren, während die Maulthiertreiber zu guter 
Stunde am Ziel der Tagreife anfommen und dann bie 
Abendftunden um ein gemüthliches Feuer mit Geplauder 
oder luftigem Gefang zubringen fünnen, 

Wir brauchten zwei Tage, um die dreißig Meilen den 
Echo Canyon hinab zurüdzulegen, denn die Straße war 
durch die Eifenbahnarbeiter fo aufgewühlt worden, daß un- 
fere Wagen faft bei jedem Schritt einfanfen oder ſtecken blie- 
ben. Diele hundert Engländer, Wallifer, Schweden und 
Dänen waren befhäftigt, Brigham Young’s Contraft aus- 
zuführen, der jich fechzig Meilen weit durch den Echo und 
den Weber Canyon erftredfte. Unter ihnen waren Viele erft 
vor Kurzem von Europa angefommen und arbeiteten nun 
ihre Reifefoften ab, die ihnen aus dem Emigrationsfond der 
Kirche vorgeftrecft worden waren. In dem wildeſten Theil 
des Canyon machten wir an diefem ſchönen Herbfttag vier 
Stunden lang Raft, und wurden es nicht müde, die mauer- 
ähnlichen ftrohfarbigen Felfen, die tiefen Klüfte und Höhlen 
und die ganze großartige Scenerie zu betrachten, wodurch 
diefe Region fo berühmt geworben it. 
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Der Weg ging bier direft unter einem fenfrechten, bei- 
nahe eintaufend Fuß hoben Felfen vorüber. An einigen 
Stellen war die Straße von mächtigen vorfpringenden Fel- 
fenblöden überhangen; andere, die fehon vor Jahrhunderten 
herabgeſtürzt waren, lagen tief unten im Bette des Thales, 
Don meinem Rubeplat aus fonnte ich den füblichen Abhang 
der Hügel zwanzig Meilen meit überbliden, und jenfeits 
derfelben erhoben ſich die weißen Gipfel der Mintab-Grbirge, 
welche im Strahl der eben durch die Wolfen brechenden 
Morgenfonne in wundervollem Glanze funfelten. Ein fanf- 
ter Wind blies den Canyon herab, und ein melancholifches 
Gemurmel fam aus den Felfenklüften — ein Murmeln, das 
dem Indianer wohl oft wie ein Geiftergruß von dem glüd- 
lichen Jagdgrund feiner abgefchiedenen Väter vorfam. Der 
helleniſche Dichter hätte darin das Aechzen eingeferferter See- 
len gehört, die aus ihrem Bann erlöft zu werden wünſchten. 

Etwas weiter unten pafjirten wir an den Ruinen ber 
Sortififationen (oder beffer Steinhaufen) vorbei, welche Die 
Mormonen im Jahr 1857 errichteten, um Johnſton's Ar- 
mee den Meg zu verfperren, und noch ein wenig weiter unten 
deuteten die jungen Mormonen auf einen Selfen, der fich 
ungefähr fieben- oder achthundert Fuß hoch erhob. Auf dem 
Gipfel diefes Felfen wurde ein Mormonenfnabe von einem 
unten ftehenden Kameraden erfchoffen, der „bloß fehen wollte, 
ob er fo bach hinauf ſchießen könne.“ Dies war das einzige 
Leben, das die Mormonen mwährend jenes merfwürdigen 
Krieges verloren. 

Am 5. September gelangten wir vom Echo in den Weber 
Canyon und fanden eine hübfche Heine Anfiedlung, an einem 
wunberfchönen led gelegen, wo wir Halt machten, um ung 
zu erfrifchen und auszuruhen. Kaum hatten wir unfere 


223 Heben in Ütah; oder Myſterien 


Maulthiere ausgefpannt, als fich eine plögliche Veränderung 
am weitlichen Horizont wahrnehmen ließ. Die Nachmittags» 
fonne verbarg fich hinter einem büftern Nebelflor; die Gipfel 
ber Wafatch-Gebirge verfchwanden hinter dunfeln Wolfen, 
und in wenigen Minuten war der ganze Horizont verfinftert. 
Einen Augenblid lang berrfchte vollfommene Windftille; im 
nächiten aber braufte ein ftarfer Wind das Weber-Thal hin- 
anz zackige Blige fohoffen um den Bergesgipfel, und Krach 
auf Krach erfolgte der Donner, Wir hatten faum Zeit, 
uns in unfere bedeckten Wagen zu flüchten, ehe der Sturm 
in feiner ganzen Macht losbrach. Blendende Staubwolfen 
wirbelten in der Luft umber, jedoch nicht lange, denn ehe 
wir es uns verfahen, fam der Regen in Strömen herab. 
Dabei folgte ein Windftoß auf den andern, und jeden Augen- 
blick befürdhteten wir, fammt unfern Wagen in den Weber- 
Fluß gefchleudert zu werden, Mit nicht geringer Verwunde— 
rung vernahm ich, daß dieſes gewöhnlich fo milde und trodene 
Klima im Sommer und Herbit oft plößlichen und heftigen 
Gemitterftürmen ausgefeßt war, Der Regen bielt eine 
Stunde lang an, während welcher Zeit tas Waſſer in Strö. 
men von ben Bergen herabfam und den Echo Ereef zu einem 
gewaltigen Bergftrom anſchwoll. Dann aber hörte ber 
Sturm ebenfo plöglich wieder auf, wie er gefommen war, 
und als wir aus unfern Verſtecken hervorfrochen, fahen wir - 
bie dunfeln Wolfen im Süpoften über die Uintahs hinweg— 
ziehen, und furz darauf fam die Sonne wieder in all’ ihrer 
Pracht zum Vorfhein. Gegen Abend waren die Straßen 
wieder ziemlich troden, und auf den ftürmifchen Nachmittag 
folgte ein glorreicher Sonnenuntergang und eine Nacht von 
ungewöhnlicher Klarheit. Wir lenkten jegt nah Süden um 
und folgten dem Weber Canyon oder vielmehr Thale, denn 





SCENE IN ECIHO CANON, 


— nn — — m — 


— — 


Digitized by Google 


und Verbrechen des Mormonenthums. 229 


hier erweiterte fich der Durchbruch fo fehr, daß er mit Recht 
auf den Namen eines Thales Anſpruch machen kann. Die 
Schienen der Union Pacifil-Eifenbahn, welche von der Quelle 
des Bitter Creef beftändig neben der alten Poftftraße bin- 
liefen und dem Laufe des Echo Canyon zwanzig Meilen weit 
folgten, nahmen bei dem Ausgang des Canyon eine Direfte 
weſtnordweſtliche Richtung den Weber Canyon hinab an 
und betraten in der Nähe jenes Paſſes das Salzfeethal, 
etwa fünfunddreifig Meilen nördlich von der Stadt. Die 
Poftitraße wendet fih von Echo Canyon ſüdwärts, läuft den 
Weber Canyon hinauf bis zum Spring Creef, von dort in 
weſtſüdweſtlicher Richtung bis nach Parley’s Park und über 
legtern in weſtnordweſtlicher Richtung Parley’s Canyon 
hinab bis nad) der Stadt. 

Im Weberthale fanden wir zum erftenmal wieder ein Ful- 
tisirtes und angefiedeltes Land, nachdem wir mehrere hun» 
dert Meilen nichts als Wüſten und Berge mit einer fpärli- 
chen Vegetation von Salbeigefträud und Wiefencactug ge- 
fehen hatten. Am Sonntag den 6. September gelangten 
wir durch Coalville, von wo aus Salt Lake City mit Koh- 
len verfeben wird. Die Entfernung zwifchen beiden Orten 
ift ungefähr vierzig Meilen und der Weg führt über eine 
hohe Bergfette. Coalville ift ein angenehmes Städtchen, 
jedoch größtentheils nur aus rauhen Blocdhäufern beftehend, 
Doch bemerften wir einige ftattliche Gebäude, aus fchönem 
weißen Stein errichtet und im modernen Styl erbaut. Die 
Bewohner diefes Thales find durchgängig Mormonen, und 
bald erfuhr ich, daß die fchönen Gebäude, die mir auffielen, 
. die Wohnungen des Bifchofs und der Aelteften waren. Die 
Anfiedlungen erftrecften fich über das zwei bis drei Meilen 
breite Thal bin. Die Vegetation ift bier langfam, was ſich 
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aus dem Umſtand erklärt, daß dieſes Thal eines der höchſt 
gelegenen in Utah iſt. Der Hafer auf den Feldern neben 
der Landſtraße war eben erſt eingeheimſt worden, und die 
Leute waren noch immer mit Heumachen beſchäftigt. 
Zunächſt paſſirten wir durch Wanſhip, den Hauptort von 
Summit County, und kurz darauf verließen wir das Thal 
und wandten uns rechts den Spring Creek Canyon hinauf, 
bis wir den Gipfel des Gebirges erreichten. Faſt den gan- 
zen Tag ging unfere Reife bergauf, und erft gegen Abend 
führte ver Weg einen fanften Abhang hinab nach Parley’s 
Park, einem Thal oder Bergplateau von ungefähr zehntau- 
fend Ader Land, 7000 Fuß über dem Meeresfpiegel gele- 
gen und mit Ausnahme etlicher engen Ausgänge im Norden 
und Welten gänzlich von rauhen Gebirgszügen eingefchloffen. 
Hier fanden wir ſchönes Gras, das fich ſowohl zur Weide 
wie zu Heu eignete, allein fein Getreide. Der ganze Land» 
ftrich) gehörte anfangs Heber C. Kimball, der hier fieben 
Jahre hinter einander Weizen ſäete. Derfelbe wuchs auf, 
wurde aber jedes Jahr durch den Septemberfroft vernichtet, 
worauf Kimball das Erperiment aufgab, indem er bemerkte: 
„es fer nicht der Wille des Herrn, daß hier Getreide wach— 
fen folle.” Der Parf erhielt feinen Namen zu Ehren des 
Parley P. Pratt, eines der früheren Mormonenapoftel, eines 
Bruders des Gelehrten, Hiftorifers und Aftronomen Orfon 
Pratt. Parley fcheint ein eifriger Vertheidiger der Poly» 
gamie gewefen zu fein, denn er hatte zur Zeit feines Todes 
nicht weniger als ſechs Weiber. Allein hiermit noch nicht 
zufrieben, befehrte er Mrs, Elinor MeLean, Gattin eines 
gewilfen Hector MeLean von Arfanfas, die er nach Salt 
Lake City brachte und dort zu feiner Gattin — ber fiebenten 
machte, Dermwütbende rechtmäßige Gatte fuchte Pratt auf, 
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als diefer fih auf einer Miffion in Kanfas befand, und 
badte ihn mit einem Bowiemeſſer buchſtäblich in Stüde. 
Im Mormonismus mie im Jolam gelten die Weiber ber 
Heiden als rechtmäßige Beute für jeden Gläubigen, ber fie 
zu gewinnen weiß, während es anberfeits für jeden Nicht- 
Mormonen eine tödtliche Sünde ift, einem Mormonen eine 
feiner Frauen abwenbig zu machen, Pratt wurbe von ber 
Kirche zu einem „glorreichen Märtyrer der Heiligen des 
jüngften Gerichts“ Fanonifirt, und fein Andenfen wird von 
allen Rechtgläubigen in hohen Ehren gehalten. 

Auf der Süpdfeite des Parfs trafen wir eine Feine Mor- 
monenanfieblung auf der Stelle, wo früber ein altes Fort 
ftand. Der ganze mittlere Theil aber gehört Mr. Am, 
Kimball, dem älteften Sohne Heber’s. Diefer war früher 
ein eifriger Mormone, ift aber jetzt „ſchwach im Glauben‘ 
und überläßt fih der Sufpiration ftärferer Geifter, wenn 
man ben Zeugnilfen feiner Freunde und feiner Nafe Glau— 
ben fchenfen darf. Er ift indefjen in einem Punfte wenig» 
ftens dem Mormonismus treu geblieben, indem er drei Wei- 
ber nahm. Die jüngjte und hübfchefte feiner „Ehehälften“ 
bewohnt mit ihm ein großes fteinernes Haus an der Poft- 
ftraße in ber Mitte des Parfes. Seine zweite Frau, an- 
fcheinend ſchon ziemlich alt, lebt in einer niedrigen Blod- 
hütte, etliche zweihundert Schritte von dem Haus entfernt; 
während feine rechtmäßige Gattin in der Stadt wohnt und 
fi ihren lUinterhalt mit Spinnen verdient. Burton und 
Willie Kimball, feine Söhne von der erften und zmweiten 
Frau hatten unfere Karawane mitgemacht. In diefer Nacht 
campirten wir auf ihres Vaters Gute und wurden reichlich 
mit Milch, Butter und Eiern verforgt. Späterhin fand 
ich, daß die an der Landftrafe wohnenden Mormonen in der 
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Vier Weiber. 
Neger drei Weiber hatten, von benen bie erfte die Haushal- 
tung, bie zweite die Gärtnerei und bie dritte Die Spinnerei 
und Weberei beforgten. 

Vom Parf aus führt die Landftraße über eine niedrige 
MWafferfcheide nach dem obern Ende von Parley’s Canyon, 
Unfere Reife ging indeffen fo langfam von Statten, daß wir 
genöthigt waren, im rauheften Theile der Bergſchlucht zu 
übernachten. Die Gegend mar bier äußerft romantifch. 
Auf beiden Seiten erhoben ſich thurmhohe ſenkrechte Selfen- 
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wände, mit Schlingpflanzen ummwachfen und oben mit dich» 
tem Gefträuch bedeckt; während fich tief unten im Bette des 
Canyon ein Harer Bach binmwälzte. In der Ferne breitete 
fich ein herrliches Amphitheater von grünen Waldungen und 
fchneebededten Bergen aus. 

Am nächſten Tage ging die Neife bergab. Gegen Mit- 
tag pafjirten wir die legte Poftftation, in einem offenen Thale 
gelegen, das den Emigration Canyon mit Parley’s Canyon 
verbindet, Endlich erreichten wir den Pforten-Canyon, 
einen engen Paß mit fenfrechten, mehrere hundert Fuß 
bohen Felfenwänden. Als wir diefen hinter uns hatten, 
erweiterte ſich die Ausfiht. Um 4 Uhr Nachmittags er- 
blickte ich zum erftenmal das offene Thal und die blauen 
Hügel jenfeits, und etwa eine Stunde fpäter beleuchtete die 
untergehende Sonne die Epigen der Berge weſtlich vom 
großen Salzfee, während fich der Jordan einem filbernen 
Faden gleich in der Ferne hinzog. 

Langſam ging unfer Zug in das Thal hinab, und bald 
gewahrte ich den Hügel nörbli von der Stadt, fowie den 
Canyon, aus weldhem der City Creek hervorquillt; fodann 
weiter rechts Camp Douglas, etwa 3 Meilen öftlich von der 
Stadt gelegen. Zunächſt erfchienen das NArfenal, das 
Tabernafel, Brigham’s Haus und das Theater, und endlich 
behnte fich die ganze Stadt vor meinen entzücten Blicken 
aus. Mir Fam diefelbe wie eine Gruppe zerftreut liegender 
Dörfer vor, die ſich mit den dazmifchenliegenden Gärten und 
Hainen meilenmweit über die grünen Hügel und Abhänge hin- 
zogen. Als wir noch etwa vier Meilen davon entfernt 
waren, übereilte ung die Nacht. Wir campirten daber noch 
einmal im Freien, und am folgenden Morgen, ven 10, 
September hielten wir unfern Einzug in die Stadt, 
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Neuntes Kapitel, 


Zwei Wochen in Salt Lafe City. 


Anfiht der Stadt. — Tempel Blok. — Brigham’s Blok. — Theater. — Ein- 
wanderer. — Mormonen- Argumente. — Gründe für die Polygamie. — Das 
„Bud Mormon*. — Erſte Mormonen-Predigt. — Der „alte* Joe Young. — 
Seine Schönheit (?) — Seine Predigt. — Styl der Mormonen- Predigten. — Der 
Gottesdienſt. — Der erſte Eindruck ziemlich günflig. — Hatte noch Vieles zu 
lernen. 

Auf den erften Eindrud fehien mir Utah das berrlichfte 
Klima der Welt, und Salt Lake City die ſchönſte natürliche 
Lage von allen Städten des Weftens zu haben, und auch ein 
längerer Aufenthalt that diefer Anficht nur wenig Eintrag. 
Don einem Hügel nördlich von der Stadt, in der Nähe des 
Arfenals, genießt man eine prächtige Ausficht auf den Ser, 
die Stadt, die Berge und das Thal, und zwar erftredt jich 
biefe Ausficht dreißig Meilen weit nach Süden und Süd— 
. often. Don diefem Punkte aus erfcheint das Jordanthal 
beinahe in der Geftalt eines Hufeifens, an deffen norböftli- 
chem Ende die Stadt gelegen ift, während ſich der See quer 
über das offene Ende ausbreitet, Allein der ſüdliche Punkt 
des Ihales, das ſich dem Auge des Betrachtenden bier zu 
verfchließen feheint, verengt fih nur an dem Canyon des 
Sordan und erweitert fich jenfeits deffelben zu einer herrli— 
chen Region, welche den Utab-See-Diftrift in fih fat. 
Nordöſtlich von der Stadt beginnend und fih nad) Süden 
bin erſtreckend finden wir der Reihe nach die Canyons von 
City Ereef, Ned Butte, Emigration, Parley, Big Cotton- 
wood und Little Cottonwood, die insgefammt von Often her 
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durch die MWafatch-Gebirge brechen. Don diefem Punfte 
aus läßt fih jedes Haus der Stadt überfihauen, die hier 
fat das Ausfehen eines Schachbrettes hat. Baumreihen 
ziehen fich auf beiden Seiten jeder Straße hin und tragen 
nebft den Fryftallhellen Bächen, die in der Ferne wie filberne 
Faden glänzen, nicht wenig bazu bei, der Scenerie eine 
zaubervolle Schönheit zu verleihen. 

Salt Lake City liegt 40° 46° nördlicher Breite und 111° 
93 weſtlicher Länge von Greenwich, beinahe 4,300 Fuß 
über dem Meeresfpiegel, und wurbe im Jahre 1847 ausge- 
legt. Die Straßen durchfchneiden einander in rechten Win 
feln, laufen genau nad) den vier Himmelsgegenben, und find 
nad jeder Richtung hin vom Tempel-Blod aus nummerirt, 
der in Utah als Ausgangspunkt ſämmtlicher Vermeſſungen 
und Calculationen gilt. 

Die erfte den Tempelblod auf der Oftfeite einfchließende 
Strafe beißt „Oſt-Tempel⸗Straße;“ die nächte „Erfte Oft- 
Tempel⸗Straße,“ oder kurzweg „Erſte Oſt-Straße;“ die 
darauffolgende „Zweite Oſt- (Tempel-⸗) Straße,“ u. ſ. w. 
Dieſelbe Nomenklatur iſt für alle übrigen Straßen Nord, 
Süd und Weſt eingeführt. Jede Straße iſt 44 Yards 
(132) Fuß breit mit 16 Fuß breiten Trottoirs auf beiden 
Seiten, ſo daß für den Fahrweg genau 100 Fuß Breite 
übrig bleiben. Jeder Block (Häuferquadrat) umfaßt zehn 
Acker Land und ift in acht Lots (Bauftellen) von je fünf 
Viertel Acer Land eingetheilt. Jede Ward umfaßt neun 
Blocks; es find im Ganzen einundzwanzig Wards. Die 
äußeren Wards enthalten indeffen große weitere Yandftriche, 
fo daß fich die Jurispiftion der Stadt über einen fehr bedeu— 
tenden Flächenraum erftredt. Die größte Länge der eigent- 
lihen Stadt von Südoſten nad Nordweften beträgt unge 
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führ vier Meilen; die größte Breite von Norboften nad 
Südweſten etwas über zwei Meilen. Allein nur ein Feiner 
Theil dieſes Flächenraums ift dicht bebaut. In zwei Drit- 
theilen der Stadt wechſeln zerftreut liegende Wohnhäufer 
mit Gärten, Wiefen und Weiden ab, ja fogar mit Fleinen 
Meizen- und MWelfchkornfeldern—und diefem Umftand ver- 
danft der Platz Feinen geringen Theil feiner Schönheit. 
Neun Zehntel der Häufer find aus adobes (ungebrannten, 
an der Sonne getrodneten Badfteinen) erbaut und haben, 
befonders wenn fie mit Etuffaturarbeit verziert find, ein 
recht nettes und freundliches Ausfehen. 

Der weftliche Theil der Stadt erftredt fih bis zum Sor- 
dan. Der Boden in jener Gegend ift niedrig und im 
Winter und Frühling fumpfig. Aus diefem Grunde findet 
man die fihönften Wohnhäufer im Norden und Often, und 
auch alle öffentlihen Gebäude find über der dritten Süd— 
Strafe gelegen, Wir wollen uns num einige der letztern 
näher betrachten, und natürlich beginnen wir beim Tempel- 
Block, der die üblichen zehn Ader Land umfaßt, das alte und 
das neue Tabernafel, das „Endomment-Haus” und bie 
Grundlage des im Bau begriffenen großen Tempels in fich 
begreift. Das alte Tabernafel it ein merfwürdiges läng- 
liches Gebäude an der ſüdweſtlichen Ede des Blocks und 
vermag 2,500 Perfonen zu fallen. Das neue Tabernafel 
aber darf mit Recht eine große Euriofität genannt werden, 
denn als Baumerf hat es ficherlid auf der ganzen Erde 
feines Gleichen nicht. Der erfte Anbli erregt Erftaunen, 
der indeffen bald der Neugierde Plab macht, zu erfahren, 
wer nur den Plan dazu entworfen haben fonnte. Seiner 
Form nad) ift es ein vollftändiges Oval, deffen größere Achfe 
250 Fuß lang ift, während die Heinere eine Länge von 190 
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Fuß hat. Der untere Theil oder die Grundlage für Die 
Kuppel befteht aus einer Reihe von 46 Säulen aus rothem 
behauenem Sandftein, von denen jede zehn Fuß body ift und 
ſechs Fuß im Geviert mißt. Diefe Säulen umringen das 
ganze Gebäude. An den Seiten entlang, zwifchen ben 
Säulen, find doppelte Thüren, und an beiden Enden eine 
dicke Scheidewand. Lieber diefem Unterbau erhebt fich eine 
Kuppel in der Geftalt einer halben Eierfchale. Diefe Kuppel 
ift aus Holz erbaut, inwendig gegipft und aufen mit Schin- 
deln bedeckt; fie erhebt fih im Centrum fünfundfechzig Fuß 
über dem Boden, Es läßt ſich Feine Spur von Schönheit an 
diefem Gebäude wahrnehmen; es ift einfach ein großer, 
plump zufammengefügter Steinhaufe, bei dem doppelt fo viel 
Material vergeudet wurde, als zu einem Bauwerk von dem- 
felben Raumgehalt in beiferer Form nöthig gemwefen wäre. 
Als Gotteshaus der Heiligen ift diefes Tabernafel eine Eu- 
riofitätz als ein Kunftwerf dagegen eine Monftrofität. Das 
„Endowment⸗Haus,“ in weldyem die geheimen Ritualien der 
Mormonen vollzogen werben, ift ein anfpruchlofes Adobe- 
Gebäude an der Nordgweſtecke des Blods. Ich bin nicht im 
Stande, das Innere zu befchreiben, da profanen Heiden der 
Eintritt verfagt it. Wenn jedoch Die Ausfagen zahlreicher 
Zeugen Glauben verdienen, fo enthält es verfchiedene Zim- 
mer mit Bühnen, Couliffen und Vorhängen zur Aufführung 
eines Drama’s, welches die Schöpfung, den Sündenfall, die 
Ankunft des Erlöfers, eine große Abtrünnigfeit und die endliche 
Miederherftellung des wahren Prieſterthums durch Sole) 
Smith darftellt. 

Die öftliche Hälfte des Tempelblocks, welche von der weft» 
lichen durch eine Einfriedigung getrennt ift, enthält nur die 
Grundlage des Tempels, welcher kurz vor der prophezeiten 
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Rückkehr der Heiligen nach dem wahren Zion in Sadfon 
Co., Miffouri, in großer Pracht und Herrlichkeit vollendet 
werden fol. Der Grundftein wurde im Februar 1853 mit 
impofanten Feierlichfeiten gelegt. In den fiebzehn Jahren, 
bie feither verfloffen find, ift das Gebäude erft fomweit vorge 
fhritten, Daß es jet mit dem Erdboden gleich iftz wer nun 
mit der Regel de Tri befannt ift, mag ausrechnen, wie lange 
es dauern wird, bis der Bau die projeftirte Höhe von neun- 
undneunzig Fuß erreicht. An Stärfe und Schönheit fteht 
die Grundlage unübertroffen ba. Das dazu verwendete 
Material ift der herrlichſte weißlichgraue, leicht mit Blau 
geflecfte Berggranit, der nur zu finden if. Ein Gebäude 
aus folbem Material würbe allerdings das geträumte tau- 
fendjährige Reich überbauern; allein der Bau geht fehr 
langfam von Statten, ober vielmehr er ift gegenwärtig ganz 
unterbrochen. Der Stein ift außerordentlich hart und muß 
aus einer Entfernung von über zwanzig Meilen berbeige- 
fchafft werden. Nur felten fieht man etliche Steinmegen an 
der Arbeit unter den zerftreut umberliegenden ungebeuren 
Blöfen. Der ganze Tempelblod ift von einer Mauer ein- 
gefchloffen, deren Grundlage aus Stein beiteht, während der 
obere Theil aus Adobes erbaut it. Diefe Mauer hat eine 
Höhe von zwölf Fuß. Se zehn Fuß von einander entfernt 
erheben fich viereckige Thürmchen, und im Centrum jeder der 
vier Seiten bildet ein maflives Portal unter fteinernen Bo- 
gen den Eingang. Schreiten wir nun über die Dit-Tempel- 
Straße, fo erreichen wir den „Propheten-Blod," beftehend 
aus zwei Quadraten von je zehn Ader Land, Das meitliche 
Quadrat enthält den „Deferet Store," die Office der „De- 
feret News" (des offiziellen Organs der Kirche), das Zehn- 
tenhaus mit dem dazu gehörigen Hofraum, das Löwenhaus, 
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den Bienenkorb nebſt andern Gebäuden, welche dem Prophe- 
ten, Prieſter, Seher, Offenbarer, Großarchivar, Oberprä- 
ſidenten und Oberhaupt der Kirche Jeſu Chriſti und der 
Heiligen vom jüngſten Gericht gehören — denn alle dieſe 
Titel führt der hochberühmte Chef der Mormonen, Brigham 
Young. 

Das Löwenhaus iſt ein längliches dreiſtöckiges Ge— 
bäude von einfachem Stil, allein von dauerhaftem Bau und 
hübſchem Ausſehen. Ueber dem Säulen-Portifo in der 
Fronte befindet fich ein fteinerner Löwe — ein ſchlecht ge- 
mähltes Sinnbild, wie ung dünkt, denn diefer König der 
Thiere begnügt fich ftets mit einem einzigen Weibchen. Ein 
Bulle oder ein Hengft wäre ein paflenderes Emblem gewe— 
fen; allein dies ift Gefchmadsfahe. Der Bienenforb, 
ein großes vierediges Gebäude öftlich vom Löwenhaus, hat 
in der Fronte eine aus Stein gehauene Darftellung eines 
Bienenkorbs. Der ganze Flächenraum ift von einer elf Fuß 
hoben fteinernen Mauer umringt, an weldyer in gleichmäßi- 
gen Zwifchenräumen balbfreisförmige Etrebepfeiler ange- 
bracht waren. Die öftliche Hälfte des eingefriedigten Rau— 
mes enthält verfchiedene Gebäude, die indeſſen Fein befonde- 
res Intereſſe darbieten. Zwiſchen ven beiden Blods befindet 
fich der Haupteingang zum City Ereef Canyon, der Brigham 
Young von der erften Legislatur des Territoriums „über- 
tragen” wurde, Diefer Eingang befteht aus einer mafjiven 
fteinernen Bogenpforte, über welcher fih ein von einem 
Mormonenfünftler aus Holz gefchnigelter ungeheurer Adler 
breit macht — abermals ein falfch gewähltes Emblem, da 
diefer König der Vögel gleich feinem Föniglichen Collegen, 
dem Löwen, ein firenger Monogamift ift. 

Nördlich von Brigham’s Anweſen, auf der erften „Bank,“ 
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erblicken wir den Block, der dem kürzlich verſtorbenen Heber 
C. Kimball gehörte. Dieſer Block enthält ein palaſtähnli— 
ches Gebäude nebſt einer Anzahl kleinerer Wohnhäuſer, in 
denen ſich noch immer elf von Kimball's Wittwen aufhalten. 
Die andern ſieben wohnen in verſchiedenen Theilen der Stadt 
bei den Familien, zu denen ſie gehören. Etliche vierzehn oder 
ſechzehn von Brigham's Weibern wohnen im Löwenhaus 
und im Bienenkorb; die übrigen leben in andern Stadt- 
theilen oder auf feinen Farmen auf dem Lande. 

Aus dem Canyon hinter Brigham’s Anweſen entfpringt 
ber City Creek, welcher hier durd) Dämme von feinem Bette 
abgeleitet ift und in einem Hauptfanal nach dem obern Theil 
der Stadt fließt, von wo aus Seitengräben auf beiden Sei- 
ten jeder Strafe allerwärts reines Waffer binführen. Et- 
was weiter unten machte Die lockere fchwarze Erde das Waf- 
fer etwas unrein, obgleich es von den Bewohnern fowohl 
zum Trinfen wie zu andern Zweden gebraucht wird, Nebft 
dem Tempelblof und Brigham's Wohnfig ift das Theater 
das merfwürdigfte Gebäude von Salt Lake City. Es fteht 
einen Block ſüdlich von Brigbam’s Grunde, an der Ede der 
Erften Eüd- und der Erften Oft-Straße, ift aus Ziegeln 
und rauhen Steinen erbaut, in der Fronte mit Stuffatur 
verziert und foll nad) Einigen $70,000, nad) Andern $200,- 
000 gefoftet haben. Es wurde erbaut, während die Eifen- 
bahnen noch taufend Meilen entfernt waren. Es enthält 
Sitze für zweitaufend Perfonen. Das Profceenium it fechzig 
Fuß tief und mit großem Geſchmack eingerichtet. Ohne 
Zweifel ift Dies das größte Theater mweftlih von Chicago. 
Früher wurden fümmtliche VBorftellungen von Dilettanten 
gegeben, die fich unter alten zum Mormonenthum überge- 
gangenen Schaufpiclern aus London herangebildet hatten, 
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Cie pflegten bei Tage ihrem regelmäßigen Berufe nachzu— 
gehen, am einen Abend Probe zu halten und am andern eine 
Vorſtellung zu geben, Seht aber giebt es profeffionelle 
Schauſpieler unter den Mormonen, welche eine regelmäßige 
Gage erhalten und zuweilen durch europäifche „Sterne“ un. 
terjtüßt werben. | 

Kurz vor meiner Ankunft in Salt Lafe City reifte Miß 
Sarah Alerander, eine der „hervorragenden Damen’ des 
Stadttheaters, plöglih nad Californien ab, um eine vor» 
theilhafte Gage anzunehmen; und vor nicht langer Zeit ent- 
floh ein anderer „Stern,“ die unter den Heiligen geborene 
und erzogene Miß Afenath Adams, um die Gattin eines 
Heiden zu werben. 

Das Parfett wird in der Negel nur von — und 
deren Familien in Beſchlag genommen; ſelten nur läßt ſich 
ein Heide daſelbſt blicken, aus Furcht, er möchte in den Ruf 
eines „Jack-Mormon“ kommen. Die in der Stadt woh— 
nenden Heiden, ſowie die Fremden nehmen den „Dreß— 
Circle” ein, während die zweite und dritte Gallerie den 
Goldgräbern, Knaben, Negern und Andern überlaffen find. 
Sa ſelbſt Indianer laffen fich zumeilen daſelbſt ſehen. 

Andere intereffante öffentliche Gebäude find die Social» 
Halle, die Halle der Siebziger und das Gerichtshaus. Das 
leßtere ift gänzlich aus Adobes erbaut, allein mit ſchöner 
Stuffatur geſchmückt und fo angeftrichen, daß es einem Gra— 
nitgebäube gleicht und ein ſchönes, impofantes Ausfehen er- 
hält. In der Main-Oft-Tempel-Straße finden wir bie 
hervorragenden Gefchäftshäufer innerhalb zwei Blocks con- 
eentrirt. Das aus Stein erbaute Magazin der Firma 
Ranſohoff u. Eo., die Apothefe von Godbe u. Co., der 
große Laden der Gebrüder Walfer und die Freimaurerhalle 
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würden einen refpeftabeln Rang in öſtlichen Städten gleicher 
Größe einnehmen. Das fıhönfte Gefhäftsbaus der Stadt 
ift das der Firma Wm, Sennings u. Eo., in welchem jegt 
die Gefhäfte der „Zions Cooperativ-Aſſociation“ abge- 
macht werben. Ferner zu erwähnen find zwei fchöne Hotels, 
nämlich das Nevere Houfe und das Tomnfend Hotel; des— 
gleichen eine Anzahl fchöner und gefhmadvoller Privathäu- 
fer. Trotz alledem aber Fann Seder leicht einfehen, daß die 
Stadt ihre Schönheit nur dem Vergleich mit andern Um— 
ftänden verdankt. Zwanzig Jahre lang war Salt Lafe 
City die einzige Stadt zwifchen dem Miffouri und Sarra- 
mento. Um diefelbe zu erreichen, mußte man einen Weg 
von elfhundert Meilen mit Ochfen oder Maulthieren zurüd- 
legen — ein Weg, der über Kalimüften, rauhe Gebirge und 
unfruchtbare Ebenen führte. Sie war für die Reifenden 
eine Halbwegsftation zur Ruhe und Erholung, und es darf 
ung nicht wundern, daß ihre breiten, mohlbewäfferten Stra- 
fen, ihre grünen, fühlen Gärten und Haine, fowie ihre 
freundlichen, weißen Häufer wie ein irdifches Paradies er- 
fchienen, Kein Wunder, daß die Mormonen-Einwanberer, 
die die lange Reife von Europa zurüdgelegt hatten, beim 
Anblick ihres „Zion Jubelgeſchrei und Lobgefänge an- 
ftimmten. Allein jest, da man von den prächtigen Städ- 
ten des Oftens in drei Tagen nach Salt Lafe City gelan- 
gen Fann, fehlt der Contraftz die Illuſion ſchwindet dahin, 
und bie früheren Neifenden mwerden geradezu befchuldigt, 
die „Salzfee-Trompete zu laut geblafen zu haben.” 


Vor dreiundzwanzig Jahren war diefe Region eine Wüfte, 
wo nur Salbei und Cactusgefträuc wuchs, bis endlich bie 
Pioniere” am 24. Juli 1847 das Thal erreichten. Ihr 
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materieller Fortfchritt feit jener Zeit beweift, daß fein menſch⸗ 
liches Inſtitut ein reines, ungemifchtes Uebel fein Fann. 

Nachdem ich mir die Stadt in Augenfhein genommen, 
befichtigte ich die berühmten „Heißen Quellen“, nicht meit 
außerhalb der Stadt im Norbmweften. Ohne mich dem 
Glauben oder Aberglauben der Mormonen hinzuneigen, darf 
ich vollen Nechtes mit ihnen fagen, daß „diefe Quellen zur 
"Heilung der Nationen beftimmt find.“ 

Dies ift die Eaifon, in der die meiften Emigranten an- 
fommen, und bei meiner Rückkehr in die Stadt herrfchte 
aroße Senfation über die Anfunft einer Karawane von fünf- 
zig Wagen, die etliche alte und fehr viele neue Profelyten 
von England, Dänemarf und der Schweiz gebracht hatten, 
Die Ausladung fand eben im Kirchen-Corral oder Zehn- 
tenbof ftatt, einem großen eingemauerten Naum im Pro- 
pheten-Blod. Sch ftellte mich unter die gemölbte Bogen— 
pforte und betrachtete mir Die neuen Ankömmlinge. Alte 
runzlige Weiber, fette, plumpe Mädchen und Frauen von 
mittleren Jahren machten den weiblichen Theil aus, und 
Alle gehörten augenfcheinlich zu der ärmften Klaffe. 

Die Mormonenfrauen famen ihnen mit berzlicher Gaft- 
freundfchaft entgegen und brachten Obft, Milch und Lebens— 
mittel, um ihnen ein Bewillfommungsmahl zu bereiten. 
Der Corral bot eine feftliche und heitere Scene dar. Doch 
war dieſe allgemeine Freude nicht ohne einige traurige Aus— 
nahmen. Diele, die mit diefer Karamane ihre ferne Hei- 
math verließen, waren unterwegs geftorben, und einige der 
Alten waren durch die lange Reife fo hart mitgenommen 
worden, daß es fchien, als ob fie fich nicht erholen könnten. 
Namentlich fiel mir das Ausfehen einer gemwiffen Gruppe 
auf. Eine alte Engländerin, die allem Anfcheine nad) von 
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ber Reife gänzlich erfchöpft war, und deren Hände ein Ian- 
ges Leben voll harter Arbeit befundeten, lag vom Fieber er- 
griffen auf einem Haufen Bettzeug. Die jungen Frauen 
hatten ſich mit allerlei Delifateffen um fie ber verfammelt, _ 
um fie zum Eſſen zu bewegen, während eine hübfche junge 
Mormonin den Kopf der armen Dulderin an ihren Bufen 
drückte und einen Löffel voll gefochter Pfirfiche an ihre Lip- 
pen bielt. Die alte Frau lächelte, während Thränen ber 
Danfbarfeit aus ihren Augen floffen, und verfuchte wieder- 
holt den dargebotenen Lederbiffen zu effen, jedoch vergebens. 
Die lange Reife hatte ihr alle Kräfte geraubt. Die Au- 
gen, die fo lang und fehnfühtig nach „Zion“ ausgefhaut 
hatten, follten fi) bald auf ewig fließen, und die müden 
Füße zur ewigen Ruhe eingehen. 

Die Mormonen-Mädchen von Salt Lake City wählten ſich 
unter den neuen Anfömmlingen Gefährtinnen und brachten 
fie nach ihren Wohnungen, damit fie einige Tage der Ruhe 
pflegen Fönnten, und die abgetragenen, ftaubigen und frembd- 
ländifchen Kleider dieſer Töchter Europa’s boten einen felt- 
famen Gontraft zu den Gewändern der jungen Mormonin- 
nen dar. Weibliche Schönheit ift etwas Seltenes in Utah, 
Zuweilen trifft man wohl eine bübfche Frau; ich übertreibe 
indeſſen nicht, wenn ich fage, daß in manchem „Heidendorf,“ 
das 1000 Einwohner zählt, viermal mehr Schönheit zu fin- 
den ift, als in der ganzen Stabt der Heiligen. Schöne For- 
men find nichts Ungewöhnliches, und manche der jüngern 
Frauen haben eine gewiſſe Grazie der Bewegung; allein 
Schönheit der Gelichtszüge ift felten, und die Urfache leuch- 
tet dem Denfenden von felbft ein. Schönheit des Gefichtes 
ift ein äfthetifches Ding, das Refultat des Geſchmackes, ver 
Empfindfamfeit und Bildung; aud bedingt fie mindeftens 
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einen gewiffen Grab der Verfeinerung der moralifchen Fa- 
fultäten. Sie ift nicht das Nefultat einer groben und rohen 
Exiſtenz. Schönheit der Form ift mehr phyfifcher Natur 
und fommt überall von felbft, wo die Frauen nicht verküm— 
mert oder übermäßig angeftrengt werden. Man gebe ihnen 
hinreichende frifche Luft, mäßige Bewegung, und gefunde 
Nahrung, fo wird die richtige weibliche Form nicht ausblei- 
ben. Allein die Echönheit der Züge hat mehr vom idealen 
Element; fie ift das Produft einer höheren geiftigen und 
fittlichen Natur, und wenn alle andern Bedingungen vor- 
banben find, fo wirb man ftets in einer tugendhaften und 
intelligenten Commune die größte Anzahl ſchöner Gefichter 
finden, | 

Die Männer waren durchſchnittlich von demfelben derben, 
groben Typus. Hier fah man mweißhaarige Knaben und 
findifch ausfehende Greife, wie fie jeder meftliche Mann oft 
erblidt hat — eine ignorante und ftolide Nace mit niedrigen 
Stirnen und fteifen, borftigen Haaren, Ihre Züge verrie- 
then viel Aufrichtigfeit, Ernft und Ruhe, allein wenig In— 
telligenz und fchnelle Faffungsfraft. Jeder, der die länbli- 
chen Diftrifte von Utah durchreift hat, muß bemerkt haben, 
daß gewiſſe eigenthümliche Züge fämmtlichen Mormonen 
gemeinfam find, obſchon fich die Individuen in Etwas von 
einander unterfcheiden, wie es auch bei andern Yeuten der 
Fall if. Einer diefer eigenthümlichen Züge ift der faſt 
gänzliche Mangel der humoriftifchen Fakultät. Sie haben, 
wie der Phrenologe fich ausdrücken würde, fein Organ bes 
Witzes und Humors; oder wenn fie es haben, fo ift es un- 
ausgebildet und fchlummert, 

Sie laden wohl über einen derben oder rohen Scherz, 
fcheinen aber durchaus nicht im Stande zu fein, eine feine 
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Ironie, Satire oder einen belifaten Wis zu capiren oder 
das Lächerliche abfurder Ideenverbindungen wahrzunehmen. 
Der Mormone ift oft ſchrecklich im Ernfte, felten aber ift er 
ſpaßhaft. Diefer Mangel liegt theilweife in der Nace, theil- 
weiſe in vernachläffigter Cultivation; noch mehr aber in 
dem Umftande, daß wenige Leute, welche das Abjurde zu 
begreifen und zu würdigen im Stande find, fich jemals zum 
Mormonenthum befehren. Selten erbliden wir daher unter 
ihnen den wigigen Irländer, den geriebenen Ssraeliten, den 
intelleftuellen Deutfchen oder Schweizer, oder den lebhaften, 
verfatilen Franzoſen; um fo öfter dagegen den ftoliden 
Angelſachſen und den blödfinnigen Sfanpinavier, Dem 
Menfchen find in bedeutendem Grade gewiſſe Formen bes 
religiöfen Glaubens angeboren. Der Buddhaismus, der 
Spiritismus, der Mahomedanismus find wefentlich afiati- 
fhen Gepräges und aflatifchen Völkern eigenthümlich; der 
gegenwärtige Geift und Bau des Chriftenthums dagegen, 
obgleich weit univerfeller als jene, ift nichtsbeftoweniger ein 
gothifches und europäifches Produkt, Die düfterften For- 
men des Irrthums aber, die einem corrupten Chriftenthum 
entfprangen, finden ihre Zeloten unter den ftolideften und 
finfterften europäifchen Nacen. Alte Bewohner von Utah 
verfichern mir, daß Artemus Ward’s humoriftifche Vorle- 
fung zu Salt Lake City nur deshalb feinen Anklang fand, 
weil fie „zu fein aufgetragen” war. Einige Wenige lach— 
ten über feine derberen Scherze; eine ganze Stunde lang 
aber, während er feine wigigften Satiren vorbrachte, ſaß 
das Auditorium fo ffumm wie ein Kloß da, ohne auch nur 
zu lächeln, Der Mormonismus Fonnte einen gewißten 
Yankee zum Urheber haben, allein er könnte nicht ohne eine 
breite Bafis norbeuropäifcher Racen fortbeitehen. 
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Diefe neuen Ankömmlinge fehen allerdings dumm und 
häßlich genug aus; allein es iſt ermutbigend, fchon bei der 
erften Generation der in diefem Lande Geborenen bedeuy 
tende Fortfchritte wahrzunehmen. Ob es im Klima, oder 
in ber beffern Nahrung, oder auch in der minder harten 
Anftrengung liegt: fo viel ift gewiß, daß die meiften jungen 
Mädchen, die in Utah groß wuchfen, einen weit beffern per- 
fönlichen Eindruck machen als ihre Eltern. Wohl legen die 
fozialen und häuslichen Sitten der Heiligen einer freien 
Entwickelung mandes Hinderniß in den Weg; dennoch aber 
macht die Natur ihre Rechte geltend. Sie verlangt Schön- 
beit der weiblichen Form, und felbft der Mormonismus 
fann ihr nicht völlig widerftehen. Natürlich ift die jüngere 
Generation liberaler und intelligenter, und deshalb find 
auch die meiften der jungen Mormonen Freigeifter und 
Anti-Polygamiften. Es ift die alte Gefchichte von ber 
Henne, welche Schwäne, von dem Geier, welcher Tauben 
ausbrütete, und von der häßlichen Raupe, welche ſich in den 
fhönen Schmetterling verwandelt. Diefer ſchnelle Um— 
ſchwung ift um fo merfwürdiger, wenn man die Gefahren 
in Betracht zieht, von denen die Jugend in Utah umringt 
it; doch hiervon Weiteres an einer andern Stelle. 

Auf meinen erften Gängen durd die Stadt fand ich die 
Mormonen jehr rebefelig und ftets bereit, mir über bie 
eigenthümlichen Züge ihres Glaubens Aufklärung zu ver- 
fhaffen; ja, fie zeigten fich fogar fehr eifrig, mir die Supe— 
riorität ihrer Inſtitute vor denen der ganzen Heidenwelt zu 
beweifen. Natürlich hielt ich, wie alle Fremde, die Poly- 
gamie für Das große, wenn nicht das einzige Uebel Utah’s, 
und unfere Discufjionen drehten fich daher am häufigften 
um biefen Punkt. Der erfte intelligente Mormone, der mir 
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feine Anfichten hierüber ausführlich mittheilte, war Victor 
Cram, der in Bofton Medizin ftudirt hatte, jetzt aber Archi— 
teft in Salt Lafe City war, Als eine „innere Anſicht“ 
verdienen feine Ideen der Erwähnung, wäre es auch bloß 
auf den alten Grundfat hin: “ Audiatur et altera pars.” 
„Wir haben,” fagte er, „eine Bevölkerung von 200,000, 
dreimal fo viel, als für die Zulaffung eines neuen Staates 
nothwendig ift, und wir haben die nöthige Zahl fchon feit 
Jahren; allein dennoch wollen fie uns nicht zulaffen. Die 
Wahrheit ift, wir find ein wenig rebellifh. Wir können 
nun einmal diefem Geſetz von 1862 gegen die Polygamie 
nicht Gehorfam leiſten.“ 

„Und was meinen Sie wird das Refultat fein?” frug ich. 

„Das Refultat? Nun e8 wird gut fein, wenn die Welt 
über diefen Punft Aufklärung erhält. Die Polygamie wird 
dann in der ganzen Welt populär werden.” 

„Allein wie rechtfertigen oder wie erklären Sie das?! 

„Run, ich gehe von dem Grundſatz aus, daß die Poly» 
gamie abfolut nothwendig war, um die Menfchheit zu rei- 
nigen und zu regeneriren ; denn alle Zeichen beuten darauf 
bin, daß die Welt in nicht langer Zeit entvölfert und die 
Menschheit ausgeftorben fein würde, wenn ung nicht Joſeph 
Smith auf Gottes Eingebung die Polygamie gegeben hätte." 

Er ging dann auf eine ausführliche Erörterung der Ur- 
fachen ein, welche die Tendenz hätten, die Reproduftivfraft 
der Natur zu ſchwächen und die Jungen zu zerftören, ehe fie 
ein mannbares Alter erreichten. Seine Anfichten waren 
originell und intereſſant; allein e8 genüge zu bemerken, daß 
er mwenigftens zu feiner eigenen Befriedigung bewies, daß 
die menfchliche Nace in Folge der Verlegung eines gewiffen 
feruellen Geſetzes Tangfam, aber ficher dem unvermeidlichen 
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Untergang und dem vollftindigen Ausfterben entgegenzöge; 
fowie, daß Gott dem Propheten Joſeph Smith ein Mittel zur 
Abhilfe geoffenbart babe, nämlich die Polygamie, welche dazu 
beftimmt fei, die menfchliche Nace mit der Zeit zu regeneriren 
und fie zur urfprünglichen Kraft und Schönheit zurüdzu- 
führen. 

„Wie fommt es aber,” frug ich, „daß die Faufafifche Race 
fich feit drei SJahrtaufenden durch die Monogamie fortge- 
pflanzt und vermehrt hat 2 

„Weil fie ſich nie fo groben Erceffen überließ, und weil 
diefe neue Methode, Kinder zu tödten, ehe fie das Licht der 
Melt erbliden, noch nicht befannt war. Das Abtreiben der 
Leibesfrucht ift einer der fogenannten „Sortfchritte” der Neu- 
zeit. Allein die gegenwärtige Lebensweiſe führt zum Ercefi, 
und Amerifa, die jüngfte der Nationen, geht allen ihren 
älteren Schweitern mit dem böfen Beifpiel voran... Wenn 
erft die alten Nationen Europa’s dieſe neuen Unfitten an» 
nehmen, fo werben fie wie Schnee im Strahl der Frühlings- 
fonne dahinfchmelzen, und ohne eine Radifalfur wird bie 
ganze Nace ausfterben. Allein dies find nicht die Gründe, 
aus denen wir die Polyaamie eingeführt haben. Wir 
thaten es einzig, mweil Gott es befohlen hat. Der Mund 
des Herrn hat gefprochen, und wir bürfen ven Gehorfam 
nicht verweigern (!!); doch das find nur etliche der Gründe, 
warum Gott es ung befohlen hat. Allein laſſen wir felbit 
Gottes Gebot außer Betrachtung, fo bemeifen diefe Gründe 
dennoch aufs deutlichite, daß die Polygamie den Gefeten 
ber Natur gemäß ift. Sie ift die natürliche Ordnung ber 
Dinge. Waren nicht die Juden Gottes „ausermähltes 
Volk,“ die Abkömmlinge einer polygamifchen Ehe? Man 
denke nur an den Erzvater Jakob mit feinen zwei Weibern 
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(und gar noch Schweftern) umd feinen Concubinen! Was 
mich betrifft, fo nahm meine zweite Gattin erft im vo— 
rigen Jahr. Meine Berhältniffe erlaubten mir nicht, es 
früher zu thun; allein Die guten Wirkungen find ſchon jet 
in meinem Haufe fihtbar, befonders in dem Sohn meiner 
zweiten Frau, der gefunder und ftärfer ift als irgend eins 
meiner acht anderen Kinder. Gehen Sie einmal in eine 
unferer Schulen, leſen Sie das erfte befte Dugend Kinder 
von polygamifchen Müttern heraus und fagen Sie dann felbft, 
ob fie nicht den burchfchnittlichen Kindern einzelner Ehen 
überlegen find, 

Dies Fang wie eine kühne Herausforderung, allein man 
findet mit der Zeit, daß die Heiligen fich vortrefflich auf’s 
Bramarbafiren verftehen. Uebrigens find fie nicht die Ein- 
zigen, die ihre Sünden dadurch zu entfchuldigen fuchen, daß 
fie Die Sünden anderer hervorheben, 

Ohne mid) auf eine Controverfe einzulaffen, nahm ich 
etliche Bücher, die er mir freundlich lieh, und die ich bei 
erfter Gelegenheit zu leſen verſprach. Dies waren das „Buch 
Mormon,“ der „Millennial Star’ (Stern des taufendjäh- 
rigen Reichs) und die ‚„„Doftrinen und Glaubensſätze.“ 

Da am Sonntag — dem erften, den ich in Salt Lake 
City zubrachte — das Wetter fchön und freundlich war, fo 
befchloß ich, dem Tabernafel einen Beſuch abzuftatten. Den 
frühen Morgen widmete ich dem „Buch Mormon,” allein 
nad) einer zweiftündigen Lektüre hatte ich mehr als genug, 
Nie kam mir ein einfältigeres, langweiligeres Buch zu Ge- 
fichte. Es ift ungeführ von dem Umfang des alten Teſta— 
ments, fehr ſchwülſtig und voller Wiederholungen. Die 
Heiligen behaupten, es fei von tem Engel Moroni gefchrie- 
ben und von ihm dem Propheten Joſeph Smith übergeben 
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worden. Wenn dem fo ift, fo thut es mir wahrlich leid 
um den Engel Moroni, und ich bedaure fehr, daß ihm Feine 
Grammatif zu Gebote ftand, um uns ein Werf zu liefern, 
das der Kritif wenigftens einigermaßen würdig wäre. Die 
Anti-Mormonen, unter ihnen eine gewiffe in New York le— 
bende Wittwe Davidfon, behaupten, daß das Bud von So— 
Iomon Spaulding, dem erften Gatten befagter Wittwe, einem 
invaliden Geiftlichen, zu feiner eigenen Beluftigung gefchrie- 
ben wurde. Zur Ehre des Dahingefchievenen hoffe ich 
aufrichtig, dab die Wittwe fih im Irrthum befindet, denn 
wenn diefes Machwerk von einem Geiftlichen, einem gebilde- 
ten Manne, herrührt, fo muß derfelbe ſowohl am Geift wie 
am Körper fehr invalid gemefen fein. ch Fann begreifen, 
daß einige Leute M. 5. Tupper bewundern können; mie 
aber Menfchen von auch nur mittelmäßiger Intelligenz lite- 
rarifche Vorzüge, theologifche Philofophie oder geiftlichen 
Troft im „Buche Mormon‘ finden können, ift mir völlig 
unbegreiflich. 

Daß eine Viertelmillion menfchlicher Wefen überredet 
werden fann, ihre Hoffnungen auf ewiges Heil auf ein fol- 
ches Werk zu begründen, ift ein trauriger Beweis der ange- 
borenen Schwäche des menfchlichen Verftandes, 


Der Gottesdienft fand im neuen Tabernafel ftatt, ein 
Gebäude, das acht- bis zehntaufend Perfonen zu faffen ver- 
mag, allein in Bezug auf Afouftif eine völlige Fehlgeburt 
ift. Da das Innere ein vollfommenes Oval bildet, fo fün- 
nen Diejenigen, welche ſich der Kanzel zunächft befinden, ſowie 
auch Diejenigen, welche am meiteften davon entfernt fißen, 
jiemlicdy gut hören, während man in der Mitte Fein Wort 
deutlich zu vernehmen im Stande if. Man hatte über der 
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Kanzel eine Art Baldachin angebracht, der gleichfam als 
Schallbrett dienen follte, was aber dem Uebel nur wenig abhalf. 

Brigham predigt monatlich nur ein- oder zweimal und 
beehrte uns an diefem Morgen nicht mit feiner Gegenwart. 
Statt feiner hielt fein Bruder, Joſeph Young, die Eröff- 
nungsprebigt, und ich ftehe nicht an zu behaupten, daß er bie 
„ſchofelſte“ Kreatur war, die ich je auf einer Kanzel ſah, und 
ich babe ſchon manche „ſchofle““ Eremplare gefehen, Er ift 
fehr alt, fpindeldürr, Furzfichtig und fieht aus wie vergilbtes 
Pergament. Faft mochte man glauben, er habe einen gan 
zen Monat gefchlafen, fei dann durch einen heftigen Donner» 
fchlag aufgeweckt worden, habe ſich in einer Pfüge gewaſchen 
und fei durch ein Dornengefträuch gefrochen, um fein Haar 
zu kämmen. Und dennoch hatte diefer Menfch vier Wei- 
ber. Mögen daher die Häßlichen Muth faffen! Was Einem 
an Mormonenpredigten befonders auffällt, ift, daß fie alles 
BZufammenhangs entbehren und dies und jenes und Alles 
berühren, mas das moralifche, das geiftige und das mate- 
rielle Wohlergehen des Menfchen betrifft. Die eigenthüm- 
liche Kahlheit ihres Stils wird durd die fchlechte, niedrige 
Phrafeologie, in weldye derfelbe gefleidet ift, um das Zehn- 
fache erhöht. Winfe über Viehzucht, Abzugsgräben, Zie- 
gelbrennerei, Obftbau u. f. m. fchleichen fi jeden Augen- 
blick auf impertinente Weife in die Erörterungen der mora— 
lifchen Pflichten des Menfchen ein. 

Sch vermochte nicht zu entdeden, welchen fpeziellen Ge- 
genftand Joſeph Young behandelte, Er wählte gar Feinen 
Tert, fondern predigte in’s Blaue hinein über die Sünden 
und die VBerderbniß der. Congregation. Vor dem Beginn 
feiner ‚„„Predigt” frug er, ob Nachrichten von den Anfied» 
lungen eingelaufen feien, verlas eine Lifte vom Ausland an- 
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gefommener Briefe und forderte alle zurüdgefehrten Miſſio— 
näre auf, vorzutreten und ihre Erfahrungen mitzutheilen. 
Da Niemand antwortete, fo begann er feine Harangue mit 
ber Bemerkung, „der Menfch fei eim fittlihes Weſen.“ 
Sodann ging er zu den Anfechtungen der Heiligen über; 
geitand, daß er felbjt nicht wiſſe, woher diefelben kämen, und 
begann dann, den jungen Leuten über ihre Trägheit und 
übeln Gewohnheiten den Leviten zu leſen. Plötzlich brach 
er mitten in feiner Philippif ab und fprach von der Noth- 
wendigfeit freigebiger Beiträge, um den armen Heiligen in 
Europa die Reife nad Utah zu ermöglichen, und fagte: 
„Sie follten kommen; die Heiligen follten alle bier fein; 
denn drüben über dem Waffer gehet der Teufel umber wie 
ein brüflender Löwe und möchte fie gar leicht verfchlingen, 
Sie follten hierher fommen und mit .brüderlicher Liebe be- 
handelt werden. Allein wir haben zu viel Halsitarrigfeit 
bier; bie Brüder find alle halsſtarrig; die Schweitern find 
nicht ganz fo ſchlimm.“ 

Dies Letztere war mir etwas Neues. Der Redner fuhr 
nun aber fort, den eigenthümlichen Unterfchied zwifchen dem 
männlichen und dem weiblichen Gemüthe auf philofophifche 
Weiſe zu erflären. Diefe Erflärung war ein Furiofes Ge- 
mifch der Ideen Plato’s, Tennyfon’s und Prof. Fowler's 
und hatte mit dem Gegenftand feiner Predigt fo wenig zu 
thun wie mit der nächften Präfidentenwahl, Er fuhr dann fort: 

„Einige von euch alten Männern, die ihr früh bierber 
fommt, fühlt euch fehr niedergebeugt. Ihr ſeid Alle fteif, 
lahm und verfrüppelt, während wir eine Menge junger Kerle 
bier haben, die gar nicht arbeiten wollen. Sch fage euch, 
ihr jungen Taugenichtfe, das geht nicht an. Ihr müßt euch 
rühren und mehr arbeiten, 
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Und dieſe jungen Burſche ſind ſo ſtark! Sie ſind ſo 
elaſtiſch wie die Berghaſen! Ich ſage euch, wie ich meinen 
Leuten daheim dieſen Morgen nach dem Frühgebet ſagte, 
daß es euch an Kenntniß gebricht, wie man in dieſer Welt 
leben muß. Nehmt euern Körper in Acht! Eßt nicht ſo 
viel grünes Zeug!! Haltet euern Magen rein!!! Etliche 
von euch Männern feid fo inconfequent— in der That, ich 
felbft bin zumeilen inconfequent. Wir bitten Gott um Ges 
fundheit, und wenn mir fie haben, fo nehmen mir fie nicht 
in Acht. Warum bittet ihr Gott um Gefundheit? Nun, 
das ift eure Sache. Gott fagt: ‘Geht zu, nehmt eure Ma- 
gen in Acht, fo werde ich für das Uebrige forgen.’ Ein 
Ding babe ich öfters bemerft: faft Jeder ftirbt fo plößlich 
dahin, und die alten Leute, welche fürzlich geftorben find, 
fielen plötzlich todt hin, wie Die Fliegen. Wir haben Feine 
fchleichende Krankheiten unter ung. Kommt mit dem rech— 
ten Geifte in die VBerfammlung und handelt in brüderlicher 
und fchwefterlicher Liebe, Und nun, meine lieben Brüder 
und Schweftern, möge Gott euch Alle fegnen um Sefu Chrifti 
willen. Amen." 

Doch genug von diefem Unfinn. Nachdem Joſeph Young 
geendigt hatte, erhob fich der Aeltefte Wilford Woodruff, 
der eine ziemlich fähige und zufammenhängende Rede über 
die Gefahren innerer Zwiſte in Staaten, Nationen, Kirchen 
und Familien hielt; fodann wurde vom Chor das Lied 
„Kommt, laßt uns unfern Gang erneuern‘’ fchön und aus- 
drudsvoll vorgetragen, worauf fich die Derfammlung auf- 

löfte, 
In ihrem Beten, Singen und andern gottesdienftlichen 
Vebungen haben die Mormonen viel mit den Methopiften 
gemein, jedoch mit dem Unterfchied, daß fie beim Beten auf: 


or 
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fiehen. Das Ablefen gefchriebener Predigten ift verboten. 
Sie nehmen has heilige Abendmahl jeden Sonntag ein, wo— 
bei natürlich alle Nicht-Mormonen ausgefchloffen find. Sie 
laffen fich nach jeder „„Uebertretung” auf's Neue taufen, le— 
gen die Schrift buchftäblich aus, predigen laut und lang von 
„einem Gotte, einer Taufe und einem Glauben,’ 
ftigmatifiren alle Andersbenfenden als Keger und Heiden, 





Seife Buellen in der Nahe von Salt Lafe City. 
und haben in ihren Glaubenslehren viel mit den Camphbel- 
liten gemein. An meinem zweiten Sonntag in Salt Lafe 
City hörte ich von Orſon Pratt eine ziemlich gelehrte Ab- 
handlung über die verfchiedenen Tempel, Die von den „Hei— 
ligen des Herrn’ errichtet wurden. Der Redner fchloß mit 
der Bemerfung, daß der letzte, größte und berrlichite vereinft 
im Zion, in Jackſon County, in Miffouri, errichtet werben 
folle, ‚wenn die Zeit erfüllet wäre,’ 

Nach einem zweimöchigen Aufenthalt in Salt Lake City 
hatte ich ziemlich günftige Anfichten von Land und Leuten. 
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Ich fand die Stadt ruhig, anſcheinend in guter Ordnung, 
reinlich und angenehm. Die Leute waren zwar meiſtens 
unwiſſend und bigott, jedoch, wie mir ſchien, durchaus nicht 
bösartig oder ſtreitſüchtig. Ich war mit großer Höflichkeit 
behandelt worden, und begann zu glauben, daß man ben 
Mormonen großes Unrecht gethan habe. Nicht felten ließ 
ich mich fogar in lange Argumente zu Gunften Derer ein, 
die ich für ein verleumbetes und verfolgtes Volk hielt, Doch 
ach — ich hatte noch viel zu lernen, 
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Zehnles Kapitel. 


Ausflug nach dem Bear River und zurüc. 


Hordbwärts zu Fuß.— Heifie Quellen. —,Seffians-Settlement.*— Abermals Poly- 
gamie.—Ephe Roberts’ junges Weib. — farmington. — Kaysville. — Drei Weiber 
mit fleinernen Manern dazwiſchen. —„Laſſet uns Frieden haben. "— Red Sand 
Ridge. — Ogden. — Srigham City. — Der Armen-Diftrikt. — Skandinaviſche 
Suppe. —Englifhe Kochkunſt. —Ländliches Leben in Ulah.—Der Hear River im 
Aorden. — Cache Valley und der Tanyon.—Profeffor Barker, der „tolle Philo- 
foph.* — Eine neue Kosmogonie. — Mormonen-Wiffenfhaft. — „Himmlifche 
Freimaurerei.* — „Adam redivivus.+* — Eine moderne Eva.—Chorheit und 
Fanatismus.— Mineral-Quellen. —£andmormonen und Stadimormonen, 


Das Ende der fhönen Jahreszeit rücte heran, und ich 
batte außer der Stadt noch nichts von Utah gefehen, So 
padte ich denn am Nachmittag des 25. September einige 
Pfund Zwirbadf, etwas getrodnetes Rindfleifh, Zuder und 
Thee in meinen Reifefad, für den Ball, daß ich über Die 
Anfiedlungen binausgelangen follte, und trat zu Fuß mei- 
nen Weg nady Norden an, entfchloffen, mir das Miormonen- 
thum von. feiner ländlichen Seite zu betrachten. Der nächfte 
Punkt am großen Ealzfee ift ungefähr zwölf Meilen weit 
von der Stadt entfernt, und dieſe Landftraße führt nicht 
direft dahin, fondern geht in gerader Richtung nach Norden 
zu. Wo fie dem See am nächſten fommt, ift fie noch immer 
zwei Meilen davon entfernt. Das Wafatch-Gebirge ift 
öſtlich und der Salzfee weſtlich von der Landſtraße gelegen, 
und zwilchen beiden liegt ein Thal mit einer durchſchnittli— 
chen Breite von fünf Meilen. Meine Route führte mich an 


den bereits erwähnten Warmen Quellen vorüber, und drei 
17 
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Meilen weiter find die fogenannten Heißen Quellen, deren 
Temperatur ungeführ fehsundzwanzig Grab höher ift als 
die der erfteren. Ein Strahl fiedend heißes Waffer, mit 
einem Umfang wie der des Körpers eines Mannes, fprubelt 
am Fuß des Berges aus einem Felfen hervor und bildet 
einen Teich von zwei bis drei Ruthen im Umfang, von mo 
aus ein Arm über die Landftraße fließt und fich meftlich in 
den Hot Spring Lake (See der heifen Quellen) ergießt. 
Diefe Quellen werden an einer andern Stelle ausführlicher 
befchrieben werben. 

Die Sonne war nahe am Horizont, als ich den höchften 
Punft der Landftraße erreichte. Der Himmel, der den gan- 
zen Tag über von einem matten Nebelflor bedeckt geweſen 
mar, wurde allmälig völlig Har, und als ich mich nach der 
Stabt umfihaute und die im Abendftrahl erglänzenden 
weißen Häufer und grünen Gärten erblidte, wähnte ich mid 
faft in den Orient verfegt, während die grauen Kuppen im 
Dften, die blauen Berge im Südweſten und die Lafe Island 
Hügel einen Gürtel von wunderbarer Schönheit um das 
moderne Zion bildeten. Gerade als die Sonne hinter den 
Inſeln niederfanf, fette ich mich auf einen vorfpringenben 
Felſen und verfuchte, eine Befchreibung der Scene zu Papier 
zu bringen, wurde aber durch das Entzüden, das diefer 
Anblick gewährte, oftmals gezwungen, Buch und Bleiftift 
bei Seite zu legen. 

Zehn Meilen weiter gelangte ich nach dem Dorfe Seſſions 
Settlement, zumeilen auch Bountiful genannt, wo ich bie 
Nacht im Haufe eines Mormonenälteften und früheren 
Miſſionärs, Namens Perry Green Sefjtong, zubrachte, der 
mir feine Erfahrungen in England und in den öftlichen 
Staaten mittheilte. 
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Bon hier aus fette ich meine Tour auf der Poftftraße 
fort, bald an Bergabhängen entlang, mo eisfalte Duellen 
aus den Felfen bervorfprudeln, bald im Thale durch Welfch- 
forn- und Zuderrohr-Feldern; oder an MWohnhäufern vor- 
bei, die von Pfirfichgärten umringt waren, deren Bäume 
förmlich unter ihrer Laſt feufzten. Dies war ein Anblid, 
der mir feit vielen Jahren nicht zu Theil geworben war. 
Ein größerer und fchönerer Pfirfichgarten als die gemöhnli- 
chen feffelte meine Aufmerffamfeit, und da die Pforte einla- 
dend offen ftand, fo trat ich ein und näherte mich einer Banf 
unter einem Baum, mo zwei Frauen faßen und Pfirfiche 
zum Trocknen vorbereiteten. ch frug, ob fie mir wohl ein 
paar Dugend Pfirfiche verfaufen wollten. Sie gaben mir 
fo viel ich nur haben wollte und fagten, von einer Bezahlung 
fei feine Rede, Ich nahm dann einen dargebotenen Sit 
an und die jüngere Dame, ein lebhaftes gefpräciges Weib- 
chen, frug mich, aus welchem Staate ich komme. 

„Wie wiſſen Sie, daß ich nicht aus Utab bin?” frug ich. 

„D, ich mußte, daß Sie ein Heide find, fobald Sie in 
den Garten hereintraten, und ich mette, daß Jederman es 
Ihnen anſehen kann,“ lautete die Antwort. 

Unſere weitere Unterhaltung zeigte, daß die Dame ſchon 
viele Erfahrungen gemacht hatte. Sie ſagte mir, ihr Vater 
ſei vor einundzwanzig Jahren nach der Salzſeeſtadt gekom— 
men, und ſie ſei das dritte weiße Kind geweſen, daß an 
jenem Orte geboren wurde. Nach einer Pauſe fuhr fie fort: 

„Sch Fonnte mich aber gar nicht mit dem Gedanfen ver- 
fühnen, einen Heiligen zu heirathen — o nein; obgleich ich 
in dem Mormonenglauben auferzogen wurde und Alles 
glaube, was die Aelteften Ichren — Alles bis auf dag," 

„Iſt ihr Vater ein Mormone?“ frug ich. 
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„O ja, und hat vier Weiber; nur eine Gattin, nämlich 
meine Mutter, aber noch vier Franenzimmer, die ſich ſeine 
Weiber nennen. Als ich neunzehn Jahre alt war, verhei- 
rathete mich mein Vater an einen Heiden, wahrfcheinlich, weil 
er es nicht ändern konnte. Mein Gatte war mein nächiter 
Nachbar, wir wuchfen mit einander auf, Er ging nad Ca- 
lifornien, blieb fünf Jahre dort, fam dann zurück und hei— 
rathete mich. Sch wäre lieber taufend Jahre lang eine alte 
Jungfer geblieben, ehe ich einen Pluraliften geheirathet 
hätte. Die Pluralität ift ganz hübfch für die Männer; ger 
funder Menfchenverftand zeigt aber, daß fie den Frauen nicht 
zuſagt.“ 

„Warum wird fie denn aber von fo vielen von euch ver- 
theidigt 24 

„Isa nun, Diele glauben, Sie könnten ohne diefelbe nicht 
felig werden, Es ift ein Theil ihrer Religion, und zuweilen 
find fie ganz zufrieden damit. Wir hatten niemals Trubel 
in Dater’s Familie, Wir Kinder wuchfen alle mit einander 
auf und betrachteten einander als Brüder und Schwe- 
ſtern. Vater lehrte mich immer feine andern Frauen refpef- 
tiren, und ich that es au. Aber Himmel, was für Kra— 
feel ich in andern Häufern gefehen habe! Auf mein Wort, 
ich habe die Weiher meines Nachbars einander alle Haare 
aus dem Kopf reißen ſehen. Diele Männer, die junge 
Frauen heirathen, geftatten denfelben, die alten zu mißhan⸗ 
deln, und ermuthigen fie fogar dazu. Hier z. B. ift Ephe 
Noberts, juft da drüben— (hier zeigte fie auf ein fteinernes 
Haus unmeit des Berges)—bder brachte ein junges zartes 
MWeib von New Vork, es find jetzt fechzehn Jahre her, und 
fie arbeitete wie eine Sklavin. Sie verrichtete ihre Haus» 
arbeit ganz allein, als Ephe drei Feldarbeiter und eine 
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Drefhmafchine hattez und zumeilen arbeitete fie auf dem 
Feld, und Sie wiffen, daß dies fehredflich hart für eine New 
Vorkerin iſt; es ift etwas ganz Anderes, als wenn man 
dabei auferzogen murde. Nun denfen Sie nur, juft vori- 
ges Jahr ging Ephe und heirathete eine Andere, eine ganz 
junge, nicht über zwanzig Jahre alt, und mas meinen Sie, 
Daß dieſe that? Denken Sie nur, lettes Frühjahr fchlug 
fie Maria, das ift feine erfte Frau, mit einem Butterftößel 
nieder und verbrühte fie mit heißem Waſſer. Ephe ftand 
babei und fagte: ‚Lucy, geh’ hinein und bring’ fie um, 
wenn bu kannſt.“ Der ganze Streit entjtand wegen einem 
Butterfaß; beide mollten es zu gleicher Zeit gebrauchen, 
Nun, Marie verlieh ihn, da fie ihres Lebens nicht ficher war, 
D ja, die Puralität ift ganz fchön für Die Männer. Sch 
hatte ein Dutend Anträge von alten Mormonen ; ich gäbe 
aber feinen Pfifferling für fie Alle. Laßt fie doch einmal 
ben Stiel ’rumdreben und die Weiber zwei, drei oder vier 
Männer nehmen; möchte fehen wie ihnen das gefiel. Sch 
fage, wenn mein Mann je ein Mormon werden oder eine 
andere Frau nehmen follte, fo würbe ich mich auf der Stelle 
nad einem andern Heiden umſehen!“ 

Die Erklärungen diefer „Zeugin waren deutlich genug. 
Es bedurfte Feines Kreuzverhörs, denn fie fprach ihre An- 
fichten fehr offen und unummunden aus, Sin allen ähnlichen 
Fällen fiel mir ein Umſtand befonders auf. Während 
eines langen Aufenthalts in Utah fprach ich nie mit einer jun» 
gen Dame aus einer polygamifchen Familie, die nicht wäh— 
rend der erften zehn Minuten auf geſchickte Weife die Be— 
merfung einzuflechten mußte, baß fie bie Toter der 
erftien oder gefeßglihen Gattin fei. Wenn fie 
je in Bezug auf biefen Gegenftand ſtumm war, fo durfte 
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man fie mit Necht für die Tochter eines Kebsweibes halten, 
Nicht felten ftellen fie den Thatbeſtand falfch dar, indem fie 
auf legitime Geburt Anfpruch maden. 

Don diefem Plate aus wanderte ih nad Farmington, 
einem Schönen Städtchen mit etwa 2000 Einwohnern, acht— 
zehn Meilen nördlih von Salt Lake City gelegen. Hier 
wohnt der Mormonenheld Lot Smith, der mit feiner Gue— 
rilabande Sohnfton’s Armee im Echo Canyon im Schad) 
bielt, feine Wagen verbrannte und fein Vieh wegtrieb. 

Ich brachte die Nacht bei einem wohlhabenden Mormo- 
nen zu, ber ein langes, einftöcdiges, fteinernes Haus be» 
wohnte, das in drei große Zimmer eingetheilt war. Hin— 
ter jedem diefer Zimmer befand fich eine Küche, und in je- 
der wohnte eine feiner drei Frauen mit ihren Kindern, Er 
Ichien fich gegenwärtig bei der mittleren aufzuhalten, bei 
welcher wir unfere Abendmahlzeit einnahmen. Die Scheide» 
wände waren ungefähr zwei Fuß did, und die drei Abthei- 
lungen ftanden durch Feine Thüren mit einander in Verbin— 
bung. Jede Frau war mit ihren Kindern ftrenge auf ihr 
eigenes Departement angemwiefen. Ohne Zweifel war diefer 
Mormone ein Anhänger Grant’s, denn auch fein Motto 
fihien zu fein: „Laffet uns Frieden haben.” Am folgen- 
den Morgen gelangte ich nach Kaysville, einer andern An- 
fiedlung, wo ich bei einem Heiden frühftückte, der eine Mor— 
monin zur Frau hatte, Er war ein Miffourier von unge- 
führ fünfzig Jahren, hatte vor ungefähr zehn oder fünfzehn 
Jahren auch zu der Kirche gehört, war aber, wie er ſich naiv 
ausdrüdte, „geſchaßt“ worden, weil er feine Zehnten nicht 
entrichtete, 

Als er fand, daß ich aus den Staaten fam, ließ er fidh 
in eine ernſte Unterhaltung ein, und brüdte feine Anjichten 
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freimüthig aus. „Ich habe nie in meinem Leben gehört,‘ 
fagte er, „daß Chriftus und feine Apoftel in einer ſchönen 
Karofje mit vier prächtigen Pferden im Lande umberfuhren 
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„Laffert uns Srieden haben.“ 


und die Leute zwangen, ihnen von allen ihren Produkten 
das Befte auszuliefern. Brigham Young giebt ſich für 
Chrifti Nachfolger aus und prahlt zugleich damit, daß er 
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aus Allem Geld zu machen verftehe. Sehen Sie ſich nur 
einmal die Deferet-Telegraphenlinie an. Er ließ alle Leute 
Zehnten zahlen und Donationen dafür hergeben und faate, 
es würde ein vortreffliches Ding für das Volf fein. Jede 
Anfiedlung hatte eine gemiffe Anzahl Stangen zu liefern, 
und jeßt rechnet man Sedem, fei er Heiliger oder Heide, 
fünf Dollars für eine Depefche von zehn Worten an, Unb 
jet legt er allen Heiligen, felbit den ärmften, Contributio- 
nen auf, um die Operateurs zu bezahlen, welche die Mäd— 
chen in dem Territorium in dem Gefchäft unterrichten fol- 
len. Nun, was wird aus dem Geld ? es geht in Brig- 
bam’s Taſche. Allein die dummen Leute bier fünnen es 
nicht einfehen. Meine Frau will fein Wort davon 
glauben,“ 

Die gute Frau nahm die Kirche und den Propheten hef- 
tig in Schuß und drückte ihren feften Glauben an die Gött- 
lichfeit Brigham’s aus, hr Gatte hörte ihr mit verfchmig- 
tem Lächeln zu und.fagte endlich: „Nun, ich denke, ich thäte 
beffer daran, in den Schooß der Kirche zurückzukehren und 
eine zweite Frau nehmen; möchte gar zu gern ein hübfches 
junges Gefchöpf von etlichen zwanzig Jahren haben.’ 

Die Frau, deren Taille den Umfang eines Bierfaffes 
hatte, und deren Füße als Modelle für eine Patent-Bad- 
jteinmafchine gelten fonnten, erröthete ein wenig und ſchwieg. 
Sch denfe, er wird fie noch befehren. 

Die Deferet-Telegraphenlinie, auf die er" anfpielte, folgt 
diefer Landſtraße nach der nördlichen Grenze des Territo- 
riums und erftredt fich füplich von der Stadt beinahe bis 
Arizona, während Seitenzweige alle detachirten Anfiedlum- 
gen mit einander verbinden. Die Drähte eoncentriren ſich 
in Brigham Young’s Office, und auf diefe Weife ift er im 
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Etande, im Falle der Gefahr fünf Sechfteln feines Volkes 
fofort Notiz zu geben und binnen vierundzwanzig Stunden 
die ifolirteften Anfiedler marfchfertig zu machen. Dies ift 
ein merfwürdiges Denfmal vom Unternehmungsgeift der 
Mormonen, werde es nun zu guten ober böfen Zwecken ge» 
braucht. 

Sch hatte beabfichtigt, den Sabbath an dieſem Plate zu- 
zubringen, da ich aber einen Farmer traf, der von der Stabt 
nach Cache Valley zurückfehrte, fo fuhr ich zwölf Meilen weit 
mit ihm, wobei unfer Weg über die rotbe Sandwüſte führte. 
Dies ift ein rauhes Stück Land, das vom Ausgang bes 
Meber Canson nad) dem See zu vorfpringt. Es tft unge- 
fähr zehn Meilen fang und acht Meilen breit, allein zu body 
gelegen, um fich auf die gewöhnliche Weife bemäffern zu 
laffen, Der größte Theil des Landes nördlich von der Stadt 
hat einen eigenthümlichen allgemeinen Zug; denn e8 befteht 
aus einem Gemifch von Kies und Lehm, oder aus feinem 
rothem Sand und „Adobenerde," einem merfwürbigen weiß- 
lichen Thon. Don Natur aus ift diefe Region fo unfrudht- 
bar wie irgend ein Theil der großen Ebenen, 

Ein Stüf Land ift wertblos, wenn es nicht bemäflert 
werben fann; allein durch Bewäfferung wird es fruchtbar. 

Don diefem Hügelland gelangten wir in das Weber-Thal 
herab, und fünf Meilen weiter erreichten wir Ogden, bie 
wichtigfte Stadt im nördlichen Utah. Sie hat eine Bevölfe- 
rung von brei- bis viertaufend Seelen und ift der DVerei- 
nigungspunft ber Union Pacifif, der Central Pacifif und 
. ber Utah Central (Brigham’s) Eifenbahnen. Don dort 
wanderte ich zweiundzwanzig Meilen weiter durch die Willard 
Anſiedlung nach Brigham City, etliche fechzig Meilen nördlich 
von der Salzfeeitadt gelegen. Dies ift der Hauptort von Bor 
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Elder County und bat eine „heidnifche” Bevölferung von 
mindeſtens eintaufend Seelen. Es hat eine prachtvolle Tage 
am Fuße der Wafatch-Gebirge, am Ausgang eines Canyon, 
dem ein großer Fryftallflarer Bach entipringt, Nördlich 
von Brigham City ift das Salzſeethal weit weniger Fultivirt 
als weiter unten. Die Pfirfichgärten verſchwinden faft gänz- 
lich; Apfelbäume und Weinreben find ſelten; auch fteinerne 
Gebäude und Adobenhäufer mit Stuffaturarbeit ſieht man 
nicht mehr; ftatt ihrer rauhen Blodhütten mit keineswegs 
einladendem Aeußern und fchmugigem Innern, die meiftens 
von Wallifern, Dänen und Schweden bewohnt find. 

Die englifchen Bewohner des Thales leben ziemlich gut, 
faft fo gut, wie die entfprechende Klaffe der Bevölkerung in 
unfern weſtlichen Staaten, In feinem andern Theil von 
Amerika fand ich fie indeffen fo durchaus englifch in Sitten 
und Dialekt, Ueberall, wo ich bei ihnen vorſprach, fand ich 
vortrefflichen braunen Kaffee, goldene Butter und leichtes 
weißes Brot, fowie den breiten englifchen Accent, Wenn ich 
aber in die Hütte eines Wallifers oder Dänen trat, wurde 
mir der Aufenthalt bald verleidet, und ich fuchte daher die 
Britten auf, welche ich im Ganzen genommen für den beften 
Theil des Mormonenvolfes halte. Ein Reifender follte fein 
Epifur fein, allein ich geftehe, daß ich in dieſer Hinficht eine 
gewilfe Schwäche befige und meinen famofen Appetit nicht 
gern auf die abfcheuliche Suppe oder Grüße verſchwende, die 
das Hauptgericht der ffandinavifchen Heiligen ausmacht. 

Etliche amerifanifche Mormonen fommen wohl den brit- 
tifchen gleich, auf dem Lande dagegen ftehen fie den Englän— 
dern nah. Sie bilden indeſſen nur einen fehr Fleinen Theil 
der Heiligen. Meiftens ftammen fie aus New Yorf und 
Pennfylvanien und gehören der urfprünglichen Sekte an, 
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während faft fimmtliche fpätere Profelyten Ausländer find. 
Man findet nur fehr wenige im Werften geborene Leute unter 
ihnen. Sch traf eine Frau von mittleren Jahren, die aus 
Greene County in Indiana kam; als fie vernahm, daß ich 
in dem angrenzenden Parfe County geboren war, vergoß fie 
Treudentbränen und bewirthete mich mit dem Beten, was fie 
aufjutreiben vermochte, Ihre Eltern fchloffen fih den Mor- 
monen an, während fie noch eine junge Frau war, und fie 
hatte feither nur drei» oder viermal Nachrichten aus ihrer 
alten Heimath erhalten. 

Jene Region erregte bedeutendes Intereſſe als die wahr- 
ſcheinliche Lage für „bie große Centralftabt der Zukunft,” 
die projeftirte Stadt an der Eifenbahn, die paffendite Poft- 
und Frachtſtation für Montana, Idaho, Oregon und Wa- 
ſhington. Allein die Eifenbahn war noch vierhundert Mei» 
len entfernt, und die Lokation der fünftigen Stadt ftand noch 
ſehr im Zweifel, 

Beim nördlichen Uebergang über den Bear Niver fand ich 
eine „Home Station” der Pojtkutichen der Firma Wells, 
Fargo u. Co., von wo aus ihre Zweiglinie nach Boife City 
und nach Oregon ihren Anfang nimmt; desgleichen fah ich 
dort ein ſchönes Hotel, eine Brüde, einen Kaufladen und ein 
ziemlich anfehnliches Dorf. Einige Meilen weiter oben, fällt 
der Bear River, welcher von feiner Quelle im öftlichen Utah 
ein langes U von dreihundert Meilen gebilver hat, innerhalb 
drei Meilen plöglich um eintaufend Fuß und bricht fich durch 
einen Canyon Bahn in das Bear River-Thal. 

Siebzig Meilen weiter oben am Fluß, in Idaho, find die 
berühmten Sodaquellen, und nicht weit davon befindet fich 
Camp Connor und eine Feine Anfiedlung der „Morriſiten,“ 
eine Sekte abtrünniger Mormonen, ein wenig verrüdter als 
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die andern, allein nicht ganz fo heimtückiſch. Diefe fuchten 
den Schuß des Militärs auf, um den Berfolgungen von 
Seiten der Brighamiten zu entgehen. 

Meine Rückwanderung vom Bear River wurde durch zwei 
Ereigniffe variirt, die eine befondere Erwähnung verdienen — 
nämlich durch eine Befichtigung der Mineralquellen und eine 
Unterredung mit dem „tollen Philofophen‘‘ von Utah, Die- 
fes ercentrifche Genie ift ein Engländer von Geburt, der vor 
vierzehn Sahren mit einer Karamane Mormonen in dieſes 
Land kam. Sein Name it J. W. Barker; gewöhnlich wird 
er „Profeſſor Barker“ genannt. Er behauptet, die Urgeſetze 
entdeckt zu haben, welche das ganze materielle Univerfum re- 
gieren, und fagt, daß er feiner Zert alle Theorien eines New— 
ton, La Place, Descartes und Anderer widerlegen mwerbe, 
deren Prinzipien er in todo ableugne. Sobald er feine 
Bamilie eomfortabel verforgt fah, war er feinen Ueberzeu— 
gungen getreu ernftlich zu Werke gegangen, Thatfachen zu 
fammeln, zu unterfuchen und zu analyfiren, ſowie die “prin- 
cipia” feines großen Werfes niederzufchreiben, der „Magna 
Charta der Univerfal-Wiffenfchaft,‘ welche alle bisherigen 
Ideen von Gravität, Licht und Momentum vernichten und 
mit der moralifchen Negeneration der Menfchheit zugleich 
das mwiffenfchaftlihe Millennium einführen follte. Zehn 
lange Sabre lang widmete er feine ganze Zeit diefen For— 
fhungen und gönnte fich Faum Zeit zur nöthigen Ruhe, Er 
durchreifte viele hundert Meilen, wanderte durch Minen und 
Canyons und fammelte allerwärts Proben, bis er endlich 
fämmtlichen Bergleuten von Montana bis Salt Lafe City 
befannt wurde, Nacht um Nacht beobachtete er ven Mond 
und bie Sterne, berechnete bie geringften Veränderungen 
der Atmofphäre und der Nebeldünfte, brachte alle feine Be— 
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obachtungen getreulich zu Papier und klaſſifizirte Alles auf 
das Öenauefte, Er war ein Mann ohne alle Schulbildung, 
der fich alle feine Kenntniffe in der Geologie als englifcher 
Bergmann erwarb, Defenungeachtet arbeitete er fich durch 
Schwierigfeiten hindurch, die jeden Andern abgeſchreckt haben 
würden; umgab fi mit Lerifas und wiffenfchaftlichen 
Wörterbüchern und bemeifterte die Elemente mehr als einer 
Sprache durch unermüdliches Studium und ausdauernden 
Fleiß. Sch fand den „Profeſſor“ in einer Bergſchlucht, die 
wohl manchem Naturforfcher ven Verftand geraubt hätte. 
Direft vor feinem Haufe erheben fi drei majeftätifche 
graue Kuppen der Wafatch-Gebirge eine Meile hoch über 
der Ebene, während eine kurze Strede hinter feiner Farm 
das Azurgewäſſer des Salzfees fich ausbreitet, hinter wel⸗ 
chem abermals eine Hlaue Linie von Gebirgen fihtbar ift. 
Sein dünnes und hageres Ausfehen bewies, daß er über 
feinen Büchern gebrütet und das Del feiner Lampe ver- 
ſchwendet hat, bis bie Kraft feines Körpers erlag, Seine 
Manieren waren ernft und feine Stimme feft und er unter- 
bielt fich fehr intelligent über verfchiedene Gegenftände. Als 
ich aber meine Anficht ausfprach, daß jene Bergfuppen durch 
eine gewaltige Erprevolution emporgemworfen fein müßten, ba 
bligten feine Augen mit einem eigenthümlichen Feuer auf, 
und er erwiebertes haſtig: „„Sie- wurden ficherlich nicht 
emporgemworfen, fondern herabgeworfen.” Sodann fpracd 
er eine volle Stunde lang über ben Urfprung der Gebirge 
und lud mic endlich in fein Studirzimmer ein. Ein nie- 
deres, halb unterirdifches Zimmer im bintern Theile des 
Haufes war mit Brettern, einer Kifte und einem Tiſch aus— 
ftaffirt worden; diefe nebft etlichen mit Drähten an bie 
Wand befeitigten, beweglichen Leuchtern und einigen Stüh— 
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Ien bildeten das ganze Meublement des Gemachs. Die 
Mände waren vollftändig mit Yand- und Seekarten, ſowie 
mit einer langen Lifte von Wörtern überdedt, die er, wie er 
fagte, oft zu gebrauchen hatte und nicht zu buchftabiren 
wußte, 

Er bot mir einen Sitz an und begann nun eine Darle- 
gung feiner Anfichten, Die volle drei Stunden dauerte. Er 
geht von dem Grundſatz aus, daß fämmtliche flitffige Ele- 
mente der Natur fi in vier Gaſe auflöfen laffen; daß 
fümmtliche gröberen Elemente in gleicher Weife auf vier ein- 
fache fefte Sormen zurüdf geführt werden können, und daß 
alle mögliche Materie im ganzen Univerfum von den vari- 
irenden Proportionen dieſer wenigen Urftoffe abzuleiten feien. 
Er behauptet, daß die Newton’fche Theorie von der Gravität 
grundfalfch fei und aller wahren Wiffenfchaft widerſtrebe; 
daß ftreng genommen gar Feine Gravität eriftire; daß die 
Ausprüde „Strahlenbrehung” und „Zurüdftrahlung‘ auf 
einem gänzlichen Mißverftindniß ber Natur des Lichtes be- 
ruhten; daß aller Raum außerhalb der Atmofphäre ein 
ftoffliches Medium enthalte, und daß die Atmofphäre nach— 
weisbar achttaufend — nicht, mie gewöhnlich angenom- 
men werde, fünf und vierzig — Meilen dicht fei. 

Er hält dafür, daß die ganze Natur von vier einfachen, 
beftändigen und regelmäßigen Gefeten regiert werde, und 
daß Alles, mas wir wahrnehmen, nur Combinationen diefer 
vier Geſetze feien, deren Aftion einzig und allein von dem 
Willen und der bewegenden Kraft Gottes abhänge. Sie 
operirten, fagte er, an Einem fort durch zahllofe Aeonen, 
ftrebten immer nad) einem gemeinfamen Centrum bin und 
träten, wenn fie ihren Kreislauf vollbracht, ihre Bahn rüd- 
wärts wieder an. Die intelleftuelle, moralifche und fpiritu- 
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elle Welt ſei nur eine mifrofosmifche Copie der materiellen 
und beftche, wie diefe aus vier flüchtigen Elementen, die mit 
vier gröbern vermifcht ſeien; auch werde fie, wie diefe, durch 
unendliche Combinationen vier einfacher Geſetze beeinflußt, 
die direft vom Willen Gottes abbingen, 

Die Berge feien die Meberbleibfel herabgeftürzter Satel- 
liten, deren die Erbe viele gehäbt habe, von denen aber nur 
noch der. Mond übrig ſei; allein gleich allen andern fei die— 
fer eine hohle Kugel, die einft herabfallen und der Erbober- 
fläche ihre enbliche Geftaltung geben werde. Die Planeten 
innerhalb unferer Kreisbahn hätten feine Eatelliten mehr, 
fondern eilten ihrer Vereinigung mit der Sonne zu; bie 
außerhalb dieſer Kreisbahn ſchwebenden hätten dagegen 
viele und kämen ihrer endlichen Beftimmung nur langfam 
näher. Wir Erdbemohner näherten ung dem Ende unferer 
Laufbahn und hätten daher kaum noch Zeit, die moralifche 
Regeneration der menfchliche Race vorzunehmen. 

Es ift indeffen erfreulich, zu vernehmen, daß der große 
Krach erft nach Ablauf des taufendjährigen Reiches ftattfin- 
den wird, Der alte Herr hatte fein großes Werf foeben 
beendigt und erfundigte fi) nun angelegentlih nach den 
Drudfoften in den Öftlihen Staaten, Das Werf beftand 
aus fechsundvierzig Kapiteln, von benen jedes eine befonbere 
Manuferiptrolle bildete. Alles in Allem genommen ift er 
ein merfwürdiges Specimen wiffenfchaftlichen Wahnfinns, 
Er hält zumeilen Vorlefungen in Salt Lake City, und fogar 
der gelehrte Profeffor Orfon Pratt bat es der Mühe werth 
gehalten, fich in Controverfen mit ihm einzulaffen. So fon- 
derbar die Ideen diefes Mannes erfcheinen mögen, fo ift er 
immerhin nur ein Typus vieler Hunderte in Utah. In der 
Miffenfhaft wie in der Theologie befümpft der Mormonis- 
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mus alle beftehenden Syſteme. Ein Drittel der ganzen 
Sekte fcheint in Bezug auf den einen oder den andern Ge- 
genftand ein wenig verrüct zu fein, und bie wildeſte, grund- 
Iofefte Theorie findet ftets die meiften Anhänger. 

Da fi die Mormonen von allen anerfannten Autoritäten’ 
in fpirituellen Angelegenheiten losgefagt haben, fo warfen fie 
ſich mit Entfchloffenheit dem Uebernatürlichen und Weber» 
menfchlichen in der Medizin, Wiflenfchaft, Aftrouomie und 
Naturgefchichte in die Arme. Ein Mormone, etwas ver- 
rüdter als Die übrigen, zeigte mir einft eine ungeheure Karte 
feiner „Himmlifchen Freimaurerei, Für das medizinische 
Mufeum eines Narrenhaufes wäre dies ein Foftbarer Schatz 
gewefen. Ein Stüd Leinwand von drei Fuß im Quadrat 
war mit den gemalten Ningeln einer ungeheuren Schlange 
bedeckt, welche vielerlei Ecenen, Symbole und Parapherna- 
lien der neuen Freimaurerei darftellte und für die verfchie- 
denen Grabe abgetheilt war, deren e3 fiebenundzwanzig gab! 
Das Werf war, wie der Mormone behauptete, durch Geifter 
ausgeführt worden, die ohne feinen Willen feine Hand re— 
gierten. | 

Vor etwa drei Jahren erfchien ein „Joſephite,“ oder ab- 
trünniger Mormone, der die neue Mormonendoftrine von 
der „Transmifjion der Geiſter“ aboptirt hatte. Er bildete 
fich ein, daß er der wieder fleifchgeworbene Adam ſei; feine 
noch verrüdtere Frau war Eva, Während der fechstuufend 
Sahre ihrer Trennung war fie indeffen in Sünde verfallen 
und eine Proftituirte geworden. Um fie zu „reinigen,“ 
rafirte er ihr den Kopf glatt, riß ihr alle Zähne aus und 
Hleidete fie der bequemeren Bewegung wegen in Mannsflei- 
der, worauf beide zu Fuß den Weg nach den Staaten an- 
traten. Ein Jahr fpäter erfchienen fie halb verhungert und 
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faft zu Tode erfchöpft auf einem ranche (Bauernhof) in 
Colorado; wie fie dorthin gelangten, erfuhr Fein Menſch. 
Bon dort. aus begleiteten fie eine Karawane nah Miffouri, 
wo fie von den Behörden in ein Narrenhaus geſchickt 
wurden, 

Es giebt Fein Afyl für Geiftesfranfe in Utah, vielleicht 
zum Glüd, da die Entfcheidung, wer daſſelbe bewohnen 
follte, ficherlich einen Krieg veranlaffen würde. Diele find 
bort verrückt, jedoch nur Wenige tollwüthig. Das Territo- 
rium bietet übrigens ein reiches Feld zu Beobachtungen 
geiftiger Verirrungen. 

Die Mineralquellen befinden fich zehn Meilen ſüdlich von 
der Bear River Brüde und fiebzig Meilen nördlich von der 
Stadt. Da ich indeffen in einem andern Kapitel ausführ- 
lid) darüber zu fprechen gebenfe, fo unterlaſſe ich bier eine 
nähere Befchreibung. 

Auf meiner Tour nad) dem Bear River und zurüd durch— 
wanderte ich nahezu zweihundert Meilen und beobachtete die 
Eitten und Gebräuche der ländlichen Heiligen mit großem 
Intereſſe. Der Landmormone ift religiöfer als fein Stadt- 
bruder, allein weniger intelligent. Er ift ein größerer 
Kleinigfeitsfrämer in Glaubensfachen, allein nicht fo fchnell 
mit Gründen bei der Hand. Er ift gaftfreier, genewöfer 
und gejelliger, allein beleidigender in feinem Haß gegen 
„Ketzer.“ Ein noch größerer Unterfchied herrſcht indeffen 
unter ben Frauen. Die polygamifche Gattin in der Stadt 
lebt in einem Paradies, im Vergleich mit ihrer Schweiter 
auf dem Lande, welche die fchwerften Farmarbeiten zu ver-. 
richten hat. Dort ift der Zuftand des Weibes faft ſchon 
berfelbe wie in andern polygamifchen Ländern, und bort 
zeigt ſich daher die Degeneration am fchnellften. Während 
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aber die Männer ihrem neuen Glauben enthufiaftifch zuge- 
than find, fand ich Feine einzige Frau in ganz Utab, welche 
die Polygamie vertheidigte, wie fehr fi ie auch in allen andern 
Punkten Mormonin fein mochte. 

Mindeftens ein Drittel der ganzen Bevölferung des 
Thales ffammt aus Grofbrittanien, ein zweites Drittel aus 
Schweden, Norwegen und Dänemarf, während vielleicht ein 
Sechſtel amerifanifcher Abkunft if. So viel ich weiß, find 
fümmtliche Ehrenpoften und Iufrative Aemter von Amerifa- 
nern befeßt, und zwar aus dem einfachen Grunde, weil bie 
Ausländer nicht die nöthige Intelligenz beſitzen. Die Mif- 
fionäre find großentheils Ausländer, die nach einem Aufent- 
halt von einigen Jahren in Utah nad ihrem Vaterland 
zurücgefandt werden, um dort für die Kirche zu wirken. 

Etwa ein Sahr fpäter, als ich diefelbe Tour nochmals 
machte, begegnete ih einem Zufall in Brigham City, der 
feineswegs fehr angenehm war. Die Heiligen, Denen mein 
erfter Befuch ziemlich gleichgiltig gewefen war, ermwiefen mir 
bei meinem zweiten fehr große Aufmerffamfeit, jedoch faum 
wie ich fie mir wünſchte 

Allein ich will dem Lauf meiner Erzählung nicht vorgrei- 
fen. Ich erreichte Salt Lafe City am Morgen des 6. 
Dftober, gerade noch rechtzeitig, um der Herbft- Sana 
von 1868 beizumohnen, 
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Efftes Kapitet. 


Die Conferenz und ihre Refultate. 


Eine FMaffenverfammlung der KMormonen.— Gefihter und Phyfiognomien.— 
Großer Enthufiasmus.— Ein lebendiger „Märtyrer. *— Eine Dicterin.— Wahl 
eines „Präfidenten *—Er trägt die Geſchichte der Kirche vor. —Briaham’s Er- 
ſcheinen —Er verflucht die Heiden. — Eine garflige Predigt. — Kohheit und Pro- 
fanität.—Bitterkeit anderer Redner. — Fluchen auf der Kanzel. — Aufregung des 
Volks. — Wuth und Sanatismus.— Haf gegen die Vereinigten Staaten. —Thö- 
richte Prahlerei —Dem Verfaffer geht ein neues Licht über den Mormonismus 
auf.—Ein interefantes Studium. — Englifche und andere europäifhe Schten 
ähnlicher Art —Eintheilung des Gegenftandes. 


Die halbjährliche Konferenz der Kirche Jeſu Ehrifti und 
ber Heiligen vom jüngften Gericht verfammelte fih am 
Dienftag Morgen, den 6. Oftober, im neuen Tabernafel 
und mar für mich ein Gegenſtand von großem Intereſſe. 
Lange vor der Stunde der Eröffnung, ja ſchon mit Tagesan- 
bruch, waren alle Straßen, die nach der Stadt führten, ge- 
brängt voll mit Gruppen, bie von entfernten Anfieblungen 
berbeiftrömten, um dem halbjährlichen großen Gottesdienfte 
in „Zion“ beizumohnen, Als id am Sonntag und Mon- 
tag vom Bear River zurüdfehrte, paffirten ftündlich lange 
Züge Heiliger aus den nördlichen und norböftlichen Theilen 
bes Territoriums an mir vorüber, und als ich endlich die 
Stadt erreichte, fand ich noch größere Delegationen vom 
Utah » See» Diftrift, von Provo, Fillmore, San Pete und 
St. George. 

Diefe Conferenz wirb von den Heiligen fo eifrig befucht, 
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wie das Ofterfeft zu Serufalem von den alten Juden, und 
Jeder, dem es möglich ift, feine Heimath zu verlaffen, hält 
es für feine Pflicht, fowohl wie für eine große Ehre, nad) 
„Zion“ zu wallfahrten, 

Ich erreichte das Gebäude am Dienftag Morgen zu fpät 
und mußte mit taufend Andern aus Mangel an Naum mwie- 
der abziehen, Die Heiligen fühlten fich hinreichend beglüdt, 
außen zu ftehen, das Gebäude anzufchauen und an das zu 
denfen, was im Innern vorgingz ich aber hegte feinen fol= 
chen Enthufiasmus und befihloß daher, mein Mittageſſen 
früh einzunehmen und mir einen Sig zu fichern, fobald die 
Thüren am Nachmittag geöffnet würden. Dies gelang mir 
auch, und der Anblick, der mir nun zu Theil wurde, lohnte 
mich reichlich für alle meine Mühe. Bon meinem Sit in 
der Nähe der Kanzel fonnte ich das ganze große Menfchen- 
meer überbliden. Der Vorhang im hinteren Theile des 
Raumes war entfernt worden, und das ganze Oval, ſowohl 
wie ber Plag neben der Orgel, war von eifrigen und neu» 
gierigen Zufchauern eingenommen, deren Zahl ſich auf min- 
deftens zehntaufend belief. Die Reihen hoher Site auf 
beiden Seiten der Kanzel waren für die Bifchöfe und Nelte- 
ften aus entfernten Anfiedelungen, etliche breihundert im 
Ganzen, refervirtz die vier langen Sige dagegen, welche die 
Kanzel bildeten, für die erfte Präſidentſchaft, beftehend aus 
Brigham Young und Daniel H. Wells. Nicht weit davon 
hatten die zwölf Apoftel, der Häupter des Siebziger Quo— 
rums, der Kirchenfefretär, der Hiftorifer und die Stadtäl- 
teften ihren Platz. Dies war bie größte Verfammlung von 
Heiligen, Die ich je gefehen hatte, und ich ftudirte diefelbe 
mit großem Intereſſe. 

Hier und dorterblickte ich eine fchöne, ftarf ausgeprägte ame- 
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rifanifche Phyfiognomie ; die meiften Gefichter hatten inbeffen 
jenes unbefchreibliche ausländifche Ausfehen, das Jeder auf 
ben eriten Blick erfennt, das aber Feiner zu portraitiren 
vermag. In Karamanen von Fünfzigen und Hunderten 
batten jie auf den Ruf des Mifjionärs ihre ferne Heimath 
verlaffen; hatten ihre Freunde, ihr Eigenthum, ihr Land und 
ihre Religion aufgegeben, um Chrifto nadhzufolgen, wie fie 
dachten; hatten auf efelhaften Emigrantenfchiffen ven Ocean 
zurüdgelegt; hatten den großen und fruchtbaren Etaaten 
den Rücken gekehrt, und waren elfhundert Meilen weit über 
Prärien, Berge und brennende Sandmüjten gewandert, „um 
das Reich Gottes in Deferet aufbauen zu helfen.“ Und 
diefen Leuten galt Alles, mas fie an dieſem Tage erblicdten, 
als eine glorreiche Wirklichkeit. Sch Fonnte nicht umhin, den 
aufrichtigen, frommen Glauben diefer Leute zu ehren, mie 
fehr ich auch den Betrug verabfcheute, der fie zu verblenden 
vermocht hatte. 

Die Berfammlung wurde zur Ordnung gerufen, worauf 
ber Chor der Zwanzigften Ward eine Hymne vortrug. Die- 
fer folgte ein Gebet vom Aelteften Erasmus Snow; fodann 
wurde vom Brigham City Chor ein Quartett gefungen, 
und nun rebete ber Aeltefte John Taylor die Berfammlung 
an, Taylor war einer der Erften, die zum Mormonentbum 
übergingen, und fteht in hoher Achtung bei den Heiligen, 
da er lange mit dem Propheten Joſeph Smith verkehrte, 
und in allen Anfechtungen treulich bei ihm ausharrte. Er 
und noch ein anderer Heiliger waren bei Tofeph und Hyram 
im Kerfer zu Carthage in Illinois, als der Pöbel denfelben 
erftürmte und den Propheten und den Patriarchen ermorbete. 

Der Mormonentrabition zufolge fagte Joſeph, als der 
Pöbel zu feuern begann, zu Taylor: „Ich werde fterben, 
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aber Du wirft leben und die Gefchichte meines Todes unfern 
Kindern und Kindesfindern erzählen.’ In diefem Augen- 
blick fiel Hyram von einer Kugel getroffen tobt zu Boden. 
Sofeph rief aus: „O mein theurer Bruder Hyram!“ und 
lief nach dem Fenſter. Eine zweite Salve wurde abgefeuert 
und Joſeph rief: „O Herr, mein Gott!’ und lief nad 
dem Fenſter. Taylor felbit erhielt von derfelben Salve vier 

Kugeln in den Leib, und eine fünfte traf die englifche Anfer- 
“uhr, die er in ber Tafche trug und die zehn Fahre lang ohne 
Unterbredung gegangen war, Diefe Uhr ftand plötzlich 
til um 5 Uhr, 16 Minuten und 22 Sefunden Nachmit- 
tags — genau die Zeit um welche der Prophet verfchied. 
Nachtem Joſeph zum Fenfter hinausgeftürzt war, umringte 
der Pöbel das Gebäude, während ein vierter Bruder, ber 
unverlegt davon gefommen war, ben ſchwer verwundeten 
Taylor nach einem Ort der Sicyerheit brachte. Eine-weitere 
Tradition fügt hinzu, daß ein gigantifcher Miffourier mit 
- gefchwärztem Gefichte herbeigelaufen Fam, um Sofeph den 
Kopf abzufchneiden, für den eine Belohnung geboten worden 
war; in dem Augenblick aber, als er mit dem Meffer in der 
Hand, auf Joſeph's Leib hinfniete, fuhr ein Blisftrahl aus 
heiterem Himmel zwifchen ihn und fein Opfer und fohleuderte 
ihm das Meffer aus der Hand. Diefes „Wunder,” deſ— 
fen bildliche Darftellung fich faft in jeder Mormonenwohnung 
findet, wurde von einem gewiſſen Daniels mitgetheilt, einem 
Zeugen der Ermordung, der damals nicht zu der Kirche ge- 
hörte, Späterhin fchloß er fich den Mormonen an und ver- 
öffentlichte feinen Bericht auf das Zureden der Apoftel. Er 
wurde zwar nad) einiger Zeit wieder ausgeftoßen, allein Die 
Heiligen halten fein Zeugniß noch immer in Ehren. Die 
Uhr, welche die feierliche Stunde des Todes des Propheten 
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fo genau bezeichnete, wird in der Stadt als heilige Reliquie 
aufbewahrt. Zaylor erholte fich wieder von feinen ſchweren 
Wunden und lebt noc) immer, ein ehrwürdig ausfehender 
Patriarch von fechzig Jahren, Nachdem er die frühere Ge- 
fchichte der Kirche mitgetheilt hatte, ſchloß er feine Rede mit 
einer ernften Ermahnung an die Heiligen zum Fleiße und 
zu brüderlicher Eintracht, 

Das Chor fang nun eine von ber Mormonendichterin 
Miß Eliza NR. Snow verfaßte Hymnes „Unſer Prophet, 
Brigham Young.” Die Berfafferin diefes, Brigham faft 
als einen Gott darftellenden Gedichtes, ift eine feiner „ſpiri— 
tuellen Gattinnen,“ ohne jedoch feinen Namen zu führen, 
Site ift eine hübſche, fehr intellektuelle Dame von vierzig bis 
fünfzig Jahren und beſitzt wirfliches bichterifches Talent, 
dem es jedoch an der nöthigen Ausbildung mangelt. 

Am Mittwoch Morgen wurde der Aeltefte George A. 
Smith, ein Better des Propheten, zum erften Rathgeber 
Brigham’s erwählt, um die dur) den Tod Heber C. Kim- 
balls erledigte Stelle zu befegen, Daniel H. Wells ift der 
zweite Rathgeber, und dieſe drei bilden die erfte Präfident- 
fchaft, welche an der Spite aller Kirchenangelegenheiten 
ſteht. 

Präſident Smith gab nun einen ausführlichen Bericht 
über die frühere Geſchichte der Kirche, von der Zeit an, als 
Joſeph berufen wurde, die Goldenen Tafeln aus dem Hügel 
Comorah im weſtlichen New York zu graben, bis zur Ver— 
treibung der Mormonen aus Nauvoo. Er fprach von den 
Drangfalen der Heiligen in Kirtland und von ihrer Reife 
nah Miſſouri. „Zwei dortige Priefter organifirten eine 
Pübelbande und der Gouvencur: Lieutenant bot die Miliz 
auf, Die Heiligen wurden aus Jackſon nad Clay, und 
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von Clay nad) Caldwell County vertrieben, das fie nur von 
fieben Jägern bewohnt fanden. Far-Welt wurde wie durch 
Zaubergemwalt aufgebaut. Am 1. Auguft 1838 eigneten 
die Heiligen ganz Caldwell und bedeutende Theile von an- 
bern angrenzenden Counties, als fi) der Pöbel plötzlich 
aufs Neue gegen fie erhob. Der Gouverneur bot fünf- 
“ zehntaufend Mann auf, allein der Pöbel war nicht zu be— 
meiftern, fondern fuhr fort, Männer zu peitfchen und Frauen 
zu fchänden. Weiber und Kinder wanderten fünfzehn Tage 
lang auf den niedergebrannten Prärien umher, und über- 
all waren die blutigen Spuren ihrer vermundeten Füße ficht- 
bar. Die Heiligen zogen dann nach Illinois und erbauten 
die fchöne Stadt Nauvoo, Joſeph Smith befuchte ven Präfi- 
denten Dan Buren und legte ihm feine Befchwerden vor. 
Der Präfident hörte ihn geduldig an, erwiederte jedoch: 
„Eure Sache ift gerecht; allein ich kann Nichts für euch 
thun.“ Kurz darauf wurden Sofeph und Hyram verhaftet 
und ermordet. Sodann vereinigten ſich neun Counties, 
um uns auszutreiben, | 

„Wir wandten uns an die Gouverneurs der umliegenden 
Staaten und erhielten die Antwort, daß wir das Necht auf 
unferer Seite hätten, allein daß die Stimmung des Volfes 
gegen ung fei, und daß wir ung daher zum Auszug beque- 
men müßten. Wir vollendeten den Tempel mit der Kelle in 
der einen und der Büchfe in der andern Hand. Sodann 
wurde unfere Stadt drei Tage lang bombarbirt, worauf wir 
ung zurüdzogen. Wir traten den Hebergang über den Miſſiſ— 
fippi in dem Monat Februar auf dem Eis an. Während 
wir am Ufer des Stromes lagerten, ſandte ung ber Herr 
Wachteln, die wir mit den Händen fangen fonnten, und 
womit wir uns vor dem Hungertode retteten, In diefem 
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Zuſtand verharrten wir, bis Diejenigen, welche uns voraus- 
gegangen waren, mit Wagen von dem MWeften zurüdfamen 
und und hinweg brachten; allein ehe dies gefchah, waren 
Viele von uns umgekommen.“ 

Diefe Gefchichte wurde der Reihe nach von fümmtlichen 
Rednern fortgefegt, und zwar in ber übertriebenften Weife. 
Am Donnerftag Morgen börte ic) Brighbam Young zum 
erſtenmal. Er ift ein Mann von mehr als mittlerer Sta- 
tur, wohl proportionirt und von ftattlihem Ausfehen, mit 
grauen oder hellblanen Augen, beilbraunem, bereits in’s 
Graue übergehendem Haar, frifcher Hautfarbe und fan- 
guinifchem Qemperament. Seine Stimme ift völlig Har 
und feine Ausfpracdhe deutlih. Im ganzen genommen ift 
er eine impofante Perfönlichfeit und übt einen eleftrifchen 
Einfluß auf feine Congregation aus. Allein an biefem 
Tage benahm er fich unbefchreiblidy roh, ja ſogar gemein. 
- Augenfcheinlich war er entweber übler Yaune, oder hegte er 
die Abficht, die Leute übler Laune zu machen, denn unauf- 
hörlich erging er fih in Schmähungen und Flüchen über 
alle Ungläubigen und Heiden. Als er fich zuerft von feinem 
Eite erhob, fonnte ich nicht umhin, feine Haltung und fei- 
nen Anftand zu bewundern; wie mir fchien, verbanfte er 
feine Macht über ein unwiſſendes Volk fait ebenfo fehr feiner 
phyfifchen als feiner geiftigen Ueberlegenheit, Nachdem er 
aber feine Harangue beendigt hatte, war ich völlig verblüfft, 
denn ich Fonnte nicht einfehen, wie eine Viertelmillion Men- 
fchen ihn als einen „Propheten des Herrn‘ betrachten mochte, 
Späterhin hatte ich indeffen das Vergnügen, ihn bei befferer 
Laune zu fehen und zu hören, und da machte er allerdings 
minbeftens in gewillem Grade den Eindrud des Propheten, 
Priefters und Königs, 
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Was den Reſt der Conferenz anbelangt, die hauptſächlich 
in einer Discuſſion über eine allgemeine Bewegung zur Un- 
terdrückung des Handels mit den Heiden beftand, fo fchienen 
die Redner in ihrer Bitterfeit und Gehäfligfeit gegen bie 
Nicht-Mormonen mit einander zu wetteifern, und alle guten 
Meinungen, die ich bisher von den Mormonen gefaßt, 
ſchwanden dahin wie Spreu in dem Wind, Zum erftenmal 
in meinem Leben hörte ich Verwünſchungen und Schmä- 
bungen gegen die Regierung und das Volf der Vereinigten 
Staaten; zum erftenmal hörte ich Prediger auf der Kanzel 
fluchen; zum erftenmal hörte ich fogenannte Apoftel und 
Priefter von „verbammten und verfluchten Apoftaten‘ reden. 
Bald nach der Beendigung der Conferenz zeigten fich bie 
üblen Wirfungen derfelben, Bei meiner Ankunft in Utah 
fand id) eine Aera des Wohlwollens; die alte Erbitterung 
fhien verſchwunden zu fein, und ich hatte mich bereits der 
Ueberzeugung bingegeben, daß viel von dem, mas ich über . 
die Mormonen gehört, übertrieben oder unmwahr ſei. Die 
Conferenz öffneten mir die Augen, Es wurde befchloffen, 
allen Berfehr mit den im Territorium wohnenden Heiden 
abzubrechen, und die Häupter der Sefte fiheuten Feine Mühe, - 
den Tunfen der Zwietracht und Gehäffigfeit zur hellen 
Flamme anzufachen. Die ganze Gefchichte der Mormonen 
wurde wiederholt, jeder Aft der „Verfolgung“ erwähnt, jeder 
noch fo geringfügige Umftand in den grellften Farben dar» 
geftellt. Bon Keinem hörte man aber nur die geringfte An- 
deutung, daß die Mormonen jemals Unrecht oder die Heiden 
Grund zur Klage gehabt hätten, Das A und das 3 ihrer 
Haranguen wars: „Wir find das auserwählte Volf Gottes, 
dem er jich durch den Mund feines Propheten Sofeph geof- 
fenbart bat. Die Welt haft uns deshalb. Und wie zwifchen 
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Gott und dem Teufel ftets Feindfchaft war und fein wird, 
fo auch zwifchen Zion und den Kindern des Teufels.‘ Brig- 
ham bediente fich in feiner fogenannten Predigt fogar folgen- 
der Ausdrüde: „Es thut mir nur leid, daß Gott ung nicht 
geboten hat, die verbammten Heidenhunde vom Erdboden zu 
vertilgen;“ und bie Antwort des ganzen Tabernafels erfcholl 
einftimmig: „Amen! Amen!! 

Ein anderer Redner, Namens George Q. Cannon, ging 
fogar noch weiter und erfchöpfte alle feine Spipfindigfeit, 
das Volk zu Gemwaltthätigfeiten aufzuhegen, ohne jedoch 
folche direft anzurathen. Die Hauptzielfcheiben feiner Feind» 
feligfeiten waren der „Reporter, das Organ ber Heiden, 
und die Schule der St. Markus Miffionsanftalt. Cannon 
ftigmatifirte die Schule als eine Pflanzfchule, die der Teufel 
in Zion gegründet habe, und frugs „Sollen wir einer fol 
hen Anftalt geftatten, die Seelen unferer Kinder mit ihren 
verberblichen und verbammungswürbigen Doftrinen zu ver- 
giften?“ Diefe Frage wurde mit einem lauten und ftürmi- 
fhen „Nein, nein!“ beantwortet. Er wagte es nicht, direkt 
zur BZerftörung der Office des „Reporter aufzufordern, 
erzählte aber einen hiftorifchen Umftand, der ganz barauf 
berechnet war, feine Zuhörer zu einem folchen Frevel anzu» 
reizen. Er fagte nämlich: „Als ich noch ein Knabe in Nau- 
900 war, wurde dort von einigen Apoftaten ein Zeitungs— 
wifch, der „Erpofitor” genannt, herausgegeben. Diefer 
MWifch verleumdete die Heiligen und verunglimpfte deren 
Meiber und Töchter, bis er endlich vom Stadtrath für einen 
Gemeinfchaden erflärt wurde. Sch war um jene Zeit in der 
Dffice einer Mormonenzeitung angeftellt und hörte Joſeph 
Smith und feinen Bruder Hyram davon fprechen. Hyram 
fagte, er wolle lieber fein Leben opfern als Diefen Wiſch fort- 
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beftehen laffen.” .... Cannon gab dann einen glühenden 
Bericht von dem Märtyrthum Sofephs und Hyrams, und 
von den Drangfalen der vielen Heiligen, welche in Folge der 
Berleumdungen diefes Wifches aus Haus und Hof vertrie- 
ben worden feien. Die Zuhörer geriethen bei feinen Worten 
in eine wahre Wuth. Cannon aber fuhr fort: „Und den— 
noch wird hier in Zion ein Zeitungswifch veröffentlicht, der 
jenem fo ähnlich ift, daß ich fie Faum von einander unter- 
fcheiden Fann, und daß ich mich faft wieder in meine Jugend 
zurückverſetzt wähne.“ Codann las er etliche Auszüge aus 
bem „Reporter vor und fagtes „In jeder andern civilifir 
ten Stabt würde man die Office einer folchen Zeitung dem 
Erdboden gleich machen und den Editor an der nächſten 
beften Telegraphenftange auffnüpfen.” (Stimmen: „Hört! 
hört!" „Wir find bereit!) 

- Sch fing jet an zu begreifen, was mir anfangs ein Ge— 
heimniß gewefen war; nämlich warum bie Leute der ver- 
fhiedenen Staaten, von denen die Mormonen zuerft mit 
offenen Armen aufgenommen worden waren, diefelben in 
furzer Zeit haften und verfolgten. Wären auch alle gegen 
fie erhobenen Befchuldigungen der Dieberei und Falfchmün- 
zerei unwahr gewefen, fo hätte ihr toller Fanatismus hin- 
gereicht, alle andern heftigen Elemente wider fie aufzulehnen, 
Der Mormonismus, der mir bisher blos als eine Euriofität 
vorgefommen war, erfihien mir jet als ein Gegenftand, ver 
eine ernftere und grünbdlichere Unterfuchung verdiente, 

Daß eine große Menfchenmaffe eine fo ungezügelte Reli- 
gion annahm, darf uns weder als etwas Neues, noch als 
etwas Befremdendes erfiheinen, Die hervorragendften Na— 
tionen Europa’s haben zu verſchiedenen Zeiten noch unfin- 
nigere Tanatifer erzeugt. England hatte feine Srvingiten, 
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Muggletonianer und Anhänger der Joanna Eoutheottz 
Deutfchland war genöthigt, fünfzigtaufend wüthende Wirder- 
täufer, die Anhänger des St. Johann von Leyden, zu Mün— 
fter hinzufchlachten; während die Convuljioniften von Frank— 
reich und die felbftverftümmelnden Sekten Rußlands eine 
noch unnatürlichere Bigotterie zur Schau trugen als die 
Mormonen. Daß aber in einer freien Republif ein- theo— 
fratifcher Defpotismus emporblühte; daß ein Falter, prakti— 
fcher Yankee ficy als Prophet aufwarf; daß nad) zweitaufend- 
jährigem Fortfchritt des Chriftentbums Männer und Weiber 
freiwillig zur Polygamie und zum Semi-Barbarismug zu» 
rüdfebrten — dies ift wohl ein Umftand, der eine ernfte 
Unterfuchung verdient. Wir wollen daher die Hauptzüge 
des Mormonentbums kurz ins Auge fajfen, und dieſelben 
ber Bequemlichkeit halber in folgender Drdnung behandeln: 

I. Analyfe ver Mormonen-Gefellichaft. 

II. Analyfe der Mormonen-Theologie. 

III. Theoretifhe Polygamie. — Deren Gedichte. 

IV. Die Polygamie in der Praris, 

V. Die Mormonen-Theofratie. 
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3wöfftes Kapitel. 
Analyfe der Mormonen-Befellfchaft. 


Schwierigkeiten von Anfang an. — Ertreme unter den Zeugen. — Vorurtheile auf 
beiden Seiten. — Der erſte Eindruck ziemlid günftig. — Uebertündte Gräber. — 
Derfchiedene Klaffen von Mormonen. — Srigham Young. — IM er ein Betrüger 
oder ein Fanatiker ? — Die unehrlihe Klaſſe. — Die „ernflen* Mormonen. — 
Blloyalität. — Kirche und Staat. — Tõdtung der Menfhen, um ihre Seelen zu 
retten. — Weiberfklaverei.— Brigham die Begierung. — Prophezeiung gegen die 
Vereinigten Staaten. — „Krieg.“ — „Sieben Weiber follen einen Mann umfaf- 
fen." — Ein neuer Krieg in Ausfiht. — Feuer und Schwert für die Heiden. — 
Brrthümer, — Hererei — Glaubensdoktoren. u in Sakfon County, Mif- 
fouri.—Prädtige Ausfidten, 

Ehe ich zur Befprechung fo complicirter Gegenftände mie 
die Geſellſchaft und Theologie der Mormonen übergehe, 
muß ich bier vor Allem erwähnen, daß es in Bezug auf 
manche Punfte nicht immer möglich ift, die fo wünſchens— 
werthe Kaltblütigfeit zu wahren. Was die Polygamie an- 
belangt, fo ift es rein unmöglich, dieſelbe gründlich zu erör- 
tern, ohne zumeilen auf fohlüpferigen Boden zu gerathen. 
Diefe Borerinnerung ift um fo nothwendiger, da es unfern 
Sprachen germanifchen Urfprungs allzufehr an jenen zar- 
ten Euphemismen gebricht, welche den Autor in den Stand 
fegen, das Unfittliche in verhältnigmäßig Feufchen, oder 
mwenigitens das Sittlichfeitsgefühl nicht allzu beleidigenden 
Ausprüden zu befchreiben. Bei der Befprechung des groben 
Materialismus und des empörenden Gefchlechtslebens ber 
Mormonen halten wir es daher für das Befte, gerade und 
offen heraus zu reden, damit die vollen Wirfungen dieſes 
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neuen Mahomedanismus von Allen verftanden werben 
mögen. 

Bei der Prüfung der Angelegenheiten in Utah treten ung 
gleich von vorne herein Schwierigkeiten in den Weg. Der 
unparteiifche „Heide, der die Wahrheit zu erfahren 
wünfcht, muß fih im Geift an die Stelle einer Jury ver- 
fegen und jede ihm vor Augen tretende Thatfache ftreng nach 
ben Regeln des Geſetzes prüfen. Er wird drei verfchiedene 
Berichte über, drei feparate Gründe für, und brei ent» 
gegengefeßte Deductionen von jedem möglichen Vorfall 
finden, nämlih: 1. Den gänzlich einfeitigen Mormonen- 
beriht; 2. den bittern Bericht der Anti-Mormonen, welche 
jedes Mitglied einer andern Sefte rundweg verdammen; 
3. ben Bericht der gemäßigten „Heiden,“ die am meiften 
befähigt find, ein unparteiifches Urtheil abzugeben, allein, 
da beide andern Parteien ihnen mißtrauen, den Gachver- 
halt nur felten zu ermitteln im Stande find. 

Zwei Klaffen von Autoren haben bis jegt Die Mormonen- 
Trage behandelt; die eine befchrieb in glühenden Worten 
- ben einfachen Ernft diefer Leute, ihre Hingebung für eine 
Idee, ihre Anhänglichfeit an ihre Führer, ihren Fleiß, ihre 
Trugalität, ihre Mäßigfeit und ihre Liebe zur Häuslichkeit; 
die andere Klaffe malte in dunklen Farben ihre fchredlichen 
Verbrechen, ihre unfittlichen und erniedrigenden Doftrinen, 
ihre verrätherifchen und illoyalen Gefinnungen, ihre Flein- 
liche Tyrannei und ihre Gemeinheit. Beide Seiten haben 
gewiffermaßen echt, fo parabor dies auch Flingen mag. 
Zaufende von Mormonen-Laien, ignorante aber aufrichtige 
Gefchöpfe, befigen manche ber ihnen zugefchriebenen Tugen- 
ben; während die ruchlofen Schurken, melche die gefügigen 
Maſſen lenken, zehnmal mehr Verbrechen begangen haben 
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als die Welt je erfahren wird. In allen Befchreibungen 
des Lebens und der Sitten in Utah follte diefer Unterfchieb 
ftets forgfältig vor Augen gehalten werden. Auch ift es 
eine bemerfengwerthe Thatſache, daß Reifende, die ohne vor- 
gefaßte Meinungen nah Salt Lake City fommen, in ber 
eriten Zeit faft immer eine günftigere Anficht von Land und 
Leuten haben als nad) einem Aufenthalt von einigen Mona— 
ten. Es giebt gute Gründe für diefen Umftand, allein nur 
langfam lernte idy fie einfehen. 

Nuhige, friedliebende Männer, welche aus den Grenzftäb- 
ten fommen, in denen fich aller Abfchaum der Menfchheit an» 
gefammelt hat, Fünnen nicht umhin, fofort einen merkwürdi— 
gen Unterfchied wahrzunehmen. Sie find entzüdt über die 
allenthalben herrſchende Ruhe, Ordnung und Schönheit, 
und in allen Unterhaltungen mit den Mormonen laſſen dieſe 
es fich ftets angelegen fein, ihm die Anficht beizubringen, daß 
alles diefes das Nefultat des Brighamismug und der Mor- 
monen-nftitutionen fei, Die Heiligen beanfprudyen weit 
mehr als ihnen gebührt, und da der Fremde die Berhältniffe 
weit beſſer findet, als er fie erwartete, fo ift er gar leicht ge» 
neigt, fie für beffer zu halten, als fie find. Sowie er aber 
an Erfahrung gewinnt, beginnen fich auch feine Anfichten 
über diefe vielgerühmte Ruhe und Ordnung zu verändern, 
Er findet, daß diefe Nuhe die Nuhe des Defpotismus — 
diefe Ordnung jene Art Ordnung ift, die bei einer gewiſſen 
hiftorifchen Gelegenheit in Warfıhau berrfihte, als der Fuß 
bes Tyrannen auf fünfzigtaufend Naden ruhte und das ge- 
ringfte Murren mit dem Tode beftraft wurde. Er findet, 
daß die gerühmte Schönheit meiftens auf Rechnung der Na- 
tur zu fegen iſt, und daß bie hochgepriefene Tugend und 
Ehrlichkeit fo ziemlich von der Sorte find, die man aller- 
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wärts trifft. Man follte wohl Tugend in einer Commune 
finden, wo fein Mann einer Frau vorgeftellt wird, bis er bie 
Veuerprobe beftanden bat, und wo die geringfte Uebertre— 
tung mit dem Dolche geahndet wird; und dennoch jind Die 
Mängel ihres focialen Syftems fo groß, daß fich die Tugend 
trog aller angedrohten Strafe nicht fichern läßt. Oeffent- 
liche Proftitution ift natürlich verhältmigmäßig unbekannt; 
daß aber geheime Immoralität, und zwar der abfcheulichiten 
Art, in fehr bedeutendem Umfange herrſcht, ift Allen wohl 
befannt, die zu beobachten verftanden ; ja es wird oft gerade» 
zu von den Mormonenpredigern eingeräumt, von denen Ei- 
ner in einer Öffentlichen Predigt fagte: „er könne feine eigene 
Ehre nicht wahren; er Fünne feinen Weibern hinter feinem 
Rücken nicht trauen und müffe fie Alle in einem einzigen 
Haufe, unter feinen eigenen Augen, beifammen haben,“ 
Der Fremde lernt endlich alle diefe Dinge einfehen, ſowie 
auch, daß große Verbrechen unter dem Namen ver Religion 
verübt werben, 

Set tritt eine Reaktion in feinem Geifte ein, und fein 
Zorn entbrennt heftiger gegen die unter dem Dedmantel 
der Religion verübten Verbrechen als gegen diejenigen, welche 
unter ihren wahren Farben auftreten. Dies eben ift der 
Greuel des Brighamismus, daß eine Klaffe betrügerifcher 
Fanatiker fo die Masfe der Tugend anzulegen vermag, daß 
fie dadurch ſowohl ihre eigenen Anhänger wie Fremde zu 
täufchen im Stande ift. Anfangs glaubte ich, daß ich 
allein meine Anfichten verändert hätte; allein ich fand, daß 
dies bei den meiſten unparteiifchen Fremden der Fall war. 
An die Eriftenz der Daniten oder „Würgeengel“ hatte ich 
lange nicht zu glauben vermocht. Sch Hatte fie für einen 
Popanz, für eine Ausgeburt furdtfamer Gemüther gehalten. 

19 ; 
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Allein ihre Eriftenz fteht jebt außer allem Zweifel; ich finde 
diefelbe in Brigham’s alten Predigten beftätigt. Sch habe 
mehr als einen Mann getroffen, der diefer furchtbaren Bande 
mit fnapper Noth entkam. Sch hörte das Beſtehen verfel- 
ben von Apoftaten beftätigt, und mas noch gewichtiger ift als 
alles Andere, meine perfünlichen Freunde unter ven Mormo— 
nen felbft vertheidigten diefen Orden. Sch fagte einft im 
Scherz zu einer jungen Mormonin, welche fich ernſtlich Mühe 
gab, mich zu befehren: „Glauben Sie an diefe Daniten? 
Können Sie einen Mörder mie Bill Hitman vertheidigen 2 
Zu meinem Erftaunen lautete die Antwort: „Das ift eben 
fein Amt, diejenigen aus dem Wege zu frhaffen, welche eine 
heilige Pflicht verlegen, ein Vergehen, wofür e8 feine Der- 
gebung giebt. Das ift das Gefet Gottes." 

Wenn ein Menfch ein Gefühl der Feindfeligfeit gegen eine 
auf Religion Anſpruch machende Sekte in fih auffommen 
fühlt, fo wird er wohl daran thun, die Urfachen diefes Ge- 
fühles forgfältig zu erwägen, damit er nicht durch Vorur- 
theile oder Seftengeift irre geleitet werde. Befchuldigun- 
gen gegen religiöfe Körper follten mit Borficht aufgenom- 
men und mit größtem Mißtrauen unterfucht werden. Man 
darf nie vergeffen, daß die Verbrechen religiöfer Gemeinfchaf- 
ten in jedem Zeitalter vergrößert dargeftellt wurden; um fo 
mehr bedarf es daher der Vorficht bei der Prüfung ihrer 
Geſchichte. Ich Fann mit Wahrheit fagen, daß ich mid 
von dieſem Geifte befeelt dem Mormonismus näherte; und 
als ich mich endlich genöthigt fah, meine Anfichten darüber 
rabifal zu verändern, empfand ich mehr Bedauern als Zorn 
über die Täuſchung. Dies war die Erfahrung der Meiiten, 
bie fich längere Zeit in Utah aufbielten. Einige Wochen 
lang erfchien mir Alles ganz recht; wenn ſich aber Einer 
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fhmeichelt, nach Ablauf von ſechs Wochen mehr als die 
bloße äußere Hülle der Mormonen-Gefellfchaft gefehen zu 
haben, fo befindet er fi) in einem großen Irrthum. Nach— 
dem die erfte Anmwallung von Neugier nachgelaffen hatte, 
hörte ich auf, bei dieſen fälfchlicherweife „repräfentative 
Männer“ genannten Individuen Belehrung zu fuchen, fon- 
dern begann mich unter dem Volke umzufehen. Ich ſprach 
mit den Jungen und machte die Befanntfchaft jener (mei— 
ftens aus Frauen beftehenden) Klaffe, welche an Geift und 
Körper in dem Wirbelftrom der Sinnlichkeit und fanatijchen 
Muth Schiffbruch gelitten hatte. Es ift Feine leichte Cache, 
diefen Thatfachen beizufommen. Die Zeugen wollen nicht 
fprechen, fo lange der geringfte Zweifel obwaltet. Sie wiſ— 
fen nicht, wen fie trauen dürfen, und man muß einen ent- 
fchiedenen Standpunft'einnehmen, und felbft ein Gegenſtand 
des Haſſes und Mißtrauens der Hierarchie werden, ehe man 
als Freund der Opfer derſelben betrachtet werden darf. 
Hat man ſich aber erſt von den falſchen Darſtellungen der 
Wenigen emanzipirt und ſich den Maſſen zugewandt, ſo 
treten die gehäſſigen Züge des Mormonismus faſt mit je— 
dem Tage deutlicher an den Tag, bis man ſich endlich vor 
dem Gedanken entſetzt, daß man jemals eine gute Meinung 
von dem Syſtem haben konnte. Die Mormonenfirche, oder 
vielmehr die Commune, läßt ſich in vier Klaffen eintheilen. 

I. Obenan ftehen die Führer aller Nangftufen, von der 
erfien Präftdentfchaft abwärts durch alle Grabe der Apoftel, 
Siebziger, Bischöfe, Aelteften, Priefter, Evangeliften, Mifji- 
onäre und Lehrer, 

Sie find alle durch die ftärfften Bande des eigenen Snter- 
effes an die Kirche gefettet, von ber fie leben — mandje von 
ihnen in Prunf und Reichthum. Bei diefem Zuftand der 
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Dinge dürfen wir wohl an ihrer Aufrichtigfeit zweifeln, na— 
mentlich, da Einige Männer von bedeutenden analytifchen 
Talenten und meitfehender Klugheit find. Ob fie nun ihr 
Syſtem für wahr oder falfch halten, fo müffen fie mit dem— 
felben ftehen oder fallen. Einige glauben augenfcheinlich 
mit aufrichtigem Ernfte; andere glauben ebenfo augenfcein- 
lich nicht. Ihre Gefchichte und zumeilen ihre unvorfichtigen 
Neden beweifen dies, ine dritte Klaffe erfiheint zweifel- 
haft, und diefer gehört unftreitig Brigham Young an. In 
Bezug auf ihn find die Anfichten merkwürdig getheilt. 
Seine ärgiten Feinde, die ihn aller Verbrechen unter ber 
Sonne befchuldigen, geben dennoch oft zu, daß er in feinem 
religiöfen Glauben aufrichtig feiz „aber,“ fagen fie, „ſeine 
Religion geftattet die fcheußlichiten Verbrechen, wenn gute 
Zwecke dadurch befördert werden follen ! 

Andere halten ihn für einen berzlofen Betrüger, einen 
finnlichen und binterliftigen Tyrannen, und dies fcheint Die 
allgemeine Anficht unter den abtrünnig gewordenen Mor- 
monen zu fein, die durch ihn zu leiden hatten. Was mid 
betrifft, fo bim ich geneigt, ihn für jenes merfwürbige Ge- 
mifch von einem Betrüger und Fanatifer zu halten, wovon 
die Welt ſchon mehr als eine Probe fah, wie z. B. den Flo- 
rentiner Savonarola und den Sefuiten Loyala. So un- 
glaublich es einem noch unverdorbenen Geift und Gemiffen - 
auch erfcheinen mag, fo gibt es wirklich Männer, die fich 
felbt überreden, dag fie Gottes Willen thun, wenn fie die 
abfcheulichiten Verbrechen begeben. 

II, Zu der zweiten Slaffe gehören Diejenigen, welche das 
Mormonenthbum aus unmwürdigen Motiven angenommen 
haben. Gewöhnlich find dies Menfchen ohne feſte Anfichten 
über irgend einen Gegenftand, ausgenommen ihr eigenes 
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Intereſſe; Menfchen die in andern Communen Unglüd ge 
habt oder Verbrechen begangen haben und den Mormonis- 
mus als ein Afyl betrachteten; banferotte Kaufleute, pro- 
fefjionelle Männer ohne Charafter und Taugenichtfe, Die durch 
falfche VBorfpiegelungen getäufcht, ihr Glück bei dieſer neuen 
Sefte zu machen hofften. Diefer Klaffe find viele der Mor- 
monenunruhen, die in früheren Zeiten flattfanden, zuzu— 
fihreiben, Nicht felten werben fie unzufrieden und ftörrifch, 
oder fallen wieder von der Kirche ab; befigen aber zu wenig 
Charafterfeftigfeit und zu viel Sittencorruption, um irgend 
einer Partei von Nuten zu fein. Einige derfelben fuchen 
einträgliche Aemter unter der Hierarchie; Andere finfen 
noch tiefer und geben fich zu Werkzeugen ber, durch welche 
die Führer ihre ſchmutzige und infame Arbeit verrichten. 
Gemeinfane Schuld macht jie zu gegenfeitigen Spionen; mit 
dem Bemwußtfein, daß ihr Leben in den Händen ihrer Meifter 
liegt, und mit der Gewißheit, daß fie Die geringfte illoyale 
Bewegung mit dem Tode büßen würden, [eben fie als elende 
Sflaven und finfen von Tag zu Tag tiefer. Mehr als Einer 
von Diefer Klaffe ftarb einen blutigen Tod und zwar aus dem 
einzigen Grunde, weil er zu, viel wußte. 

III. Die dritte Klaffe befteht aus Perfonen, die aufrich- 
tig, allein aus ungenügenden Gründen Mormonen wurden. 
Ehe fie den neuen Glauben annahmen, waren fie entweder 
gleichgiltig gegen religiöfe Angelegenheiten geweſen, oder 
waren mit ihren eigenen Kirchen unzufrieden geworden und 
in die gefährliche Gewohnheit vorfallen, Alle für Heuchler 
zu halten, die großen Eifer für Moralität an den Tag legten. 
Sch habe Dugende von diefer Klaffe getroffen, welche früher 
laue Mitglieder der Methopiften-, Baptiften-, Presbyteri 
aner- und Campbefliten-Kirchen waren — ſchwache Chriften, 
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die von der Kirche in den Himmel getragen zu werben 
wünſchten, ohne felbft einen Finger oder Fuß zu rühren, 
Sie liefen ſich durch die Vorfpiegelungen von einer neuen 
Dffenbarung feffeln und gefielen fich in dem Gedanken an 
eine erelufiv amerifanifche Religion mit Heiligen, Apofteln 
und Märtyrern unfer eigenen Zeit. Leute biefer Klaſſe 
find oft fehr enthufiaftiich, wenn fie das neue „Zion“ errei= 
chen, werden aber oft unzufrieden und verfallen wieder ber 
Zweifelſucht. Allein da fie fich nicht in den Mormonismus 
hinein dachten, fo find fie auch nicht im Stande, fid) wieder 
berauszudenfen. Zuweilen werden fie abtrünnig, find aber 
fein Berluft für die Kirche, und Fein Gewinn für die Hei— 
den, da es ihnen allzufehr an intelleftueller Kraft und Ener» 
gie gebricht. 


IV, Die vierte Klaffe befteht aus Solchen, die aufrich- 
tig an den Mormonismus mit allen feinen Abfurbitäten und 
Miderfprücen glauben. Cie zweifeln nie einen Augen— 
bli, daß Joſeph Smith direft von Gott gefandt wurde, 
und daß Brigham Young fein Nachfolger fei. Zu dieſer 
Klaffe gehört ungefähr die Hälfte der Bevölferung, und fie 
it das wirklich gefährliche Element. Keine Wunderge- 
fchichte ift zu abfurd für ihren Glauben, und Feine Unter- 
drückung oder Prieftertygrannei vermag fie je wanfend 
machen; dennoch aber, fo parador dies frheinen mag, findet 
man in diefer Slaffe füämmtliche Tugenden der Mormonen- 
Gefellfhaft. Sie ift fleißig, genügfam (oft aus Nothwen- 
digfeit) und ziemlich mäßig. Ihre Ehrlichkeit ift oft über- 
fhäst worden, was von Brigham felbit und von andern 
Führern zugeftanden wird. Man kann indeffen, wie ich 
es that, Wochen lang unter ihnen umher reifen, ohne je au- 


und Werbrechen des Sklormonenthums. 2095 


ders als mit ber größten Herzlichfeit und Gaftfreundfchaft 
behandelt zu werben. 

Allein gerade in ihren Tugenden liegt die größte Gefahr. 
Ihre Treue gegen die Führer ift wunderbar, und ihre Leicht- 
gläubigfeit überfteigt alle Grenzen; aus dieſen Gründen 
find fie eine gefährliche Macht in den Händen corrupter 
und verrätberifcher Männer. Diefen Menfchen thut die Auf- 
Härung am meiften Noth, und dennoch find fie fchwieriger 
als alle Andern zu beeinflujfen. Sie wollen unfere Bücher und 
Zeitungen nicht leſen (Viele find des Leſens ganz unfundig) 
und unfere Argumente feinen Augenblid anhören. Cie 
verdammen Alles, was nicht von ihrem Bifchof genehmigt 
ift, und erflären die einfachften biftorifchen Ihatfachen für 
falfch, wenn fie den Angaben ihrer Kirchenautoritäten wider- 
ftreiten. In einer Unterhaltung mit einem Kaufmann ber 
Stabt las ich einft aus dem „Buch Mormon“ folgende 
Stelle vors — „Wir fanden in dem gelobten Lande (Cen- 
tral-Amerifa) Thiere aller Art, als da find Kühe und Och— 
fen, Efel und Pferde; besgleichen allerlei wilde Thiere im 
Walde, die dem Menfchen nützen follten.” „Nun,“ fagte 
ich, „euer Prophet behauptet, die Nephiten feien fechshun- 
bert Jahre vor Ehrifti Geburt in Amerifa gelandet, und 
der legte derfelben fei um das Jahr 500 nach Chriftus 
umgefommen, und während diefer ganzen Zeit hätten fie 
das Pferd und den Efel gebraucht. Sede Gefchichte von 
Amerifa wird Ihnen aber zeigen, daß das Pferd den India— 
nern gänzlich unbekannt war, bis es von den Spaniern ein» 
geführt wurde.“ 

„D Papperlappapp!” Tautete feine Antwort, „ich glaube 
fein Wort davon; es ift eine verd—te Lüge, die von irgend. 
einem Feind ver Wahrheit herrührt.“ 
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„Aber,“ fagte ich, „geben Sie doch einmal über den 
Mormonismus hinaus. Lefen Sie die Briefe von George 
Waſhington, fo werden Sie finden, daß er der erfte Dann 
war, der den Efel von Europa importirte, Konnten bie 
Nephiten dieſe Thiere gehabt haben, ohne daß fich je eine 
Spur von denfelben vorgefunden hätte 2 

„Ich glaube nicht, daß George Wafhington oder irgend 
ein anderer Mann etwas davon mußte,” erwieberte er. 
„Forſchen Sie nur, fo werden Sie finden, daß viele foge- 
nannte biftorifche Thatfachen gar Feine Thatjachen find. 
Lefen Sie diefes Buch (Mormon) aufmerffam dur, fo 
werden Sie ſich von der Unzuverläffigfeit aller andern sit 
fhen Werfe überzeugen.” 

Dies war das Argument eines Mormonen von mehr 
als durchfchnittlicher Intelligenz. Sch unterhielt mich mit 
Dugenden von biefer Sorte, fand fie aber insgefammt ver- 
rüdt in Bezug auf den Mormonismus, wie verftäindig fie 
auch in andern Sachen fein mochten. „Glauben Sie wirk- 
lich,“ frug ich eine alte Frau, „daß das irdifche Paradies in 
Jackſon County, Miffouri, fein wird?’ „O ja,“ fagte fi ie, 
„denn der Herr felbft hat Joſeph den Play angemwiefen und 
gefagt, daß Zion nie bewegt werben ſolle. Alle Menſchen in 

Amerika, welche ihre Sünden nicht bereuen, werden in weni— 
gen Jahren vernichtet werden, fo daß für fieben Weiber nur 
nod ein Dann übrig bleiben wird, Dies find die Worte 
der Prophezeiung, und Alles was Joſeph und Seralne (!) 
fagten, ift buchftäblich eingetroffen.” 

Dies find die Ideen, die dieſem Volke eingepfropft mer« 
den. Diele von ihnen find enthufiaftifch über die wunder— 
baren Kuren, welde ihre Aelteften und Bifchöfe durch bloßes 
Handauflegen an ihnen bewirkt haben follen. Sie glauben 
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feſt, daß Stephen A. Douglas' politiſche Niederlage einzig 
daher rührte, weil er energiſche Maßregeln gegen die Mor— 
monen anempfahl, und daß Frank P. Blair aus demſelben 
Grunde Fiasko machte. Der Bürgerkrieg, meinen ſie, 
hätte nie vorfallen können, wenn Johnſton's Armee nicht 
gegen die Heiligen ausgeſandt worden wäre. Ihrer Anſicht 
nach wäre es eine Bagatelle, die Vereinigten Staaten zu 
„dreſchen,“ und dies werde ſicher auch geſchehen, ‚ſobald 
Brigham das Signal dazu gebe. Auf ſeinen Wink würden 
ſie den Kampf mit der ganzen Welt aufnehmen, oder ruhig 
alle ihre Habe im Stiche laſſen und nach irgend einem ihm 
beliebigen Theil der Welt auswandern. Der größere Theil 
dieſer Klaſſe wird dem Mormonismus treu bleiben, ſo lange 
dieſer eine Exiſtenz hat; allein die andern Klaſſen werden 
abfallen, fobald fie es in ihrem Intereſſe finden. 

Allein mit bloßen moralifchen Unterfcheidungen hat Die 
Negierung und das Volf der Vereinigten Staaten wenig zu 
thun. Der Patriot und Staatsmann wird fich die wichti- 
gere Frage vorlegen: „Welcher Art ift die Öffentliche Ge» 
finnung unter den Mormonen? mie ftehen fie in Bezug auf 
die Generalregierung?” Um diefe Frage genügend beant- 
worten zu fünnen, ift es nothwendig, vielerlei Einflüffe in 
Betracht zu ziehen. ° Man muß vor Allem bevenfen, daß 
mindejtens fieben Achtel diefer Leute Ausländer find, und 
zwar von ber niedrigiten, umwiffendften Klaſſe; daß fie 
direft von Europa nad Utah Famen und von den Staaten 
und deren Bewohnern abfolut nichts wiſſen; daß bei ihnen 
der Mormonismus auf den europäifchen Stamm einge- 
pfropft wurde, und daß fie ſich nie nationalifiren, mie ihre 
Landsleute, bie fih im Dften nieberlaffen. Welcherlei 
amerifanifche Gefinnimgen fie nun begen, beruhen einzig 
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auf den Einflüffen und Lehren der Kirche, Allein diefe 
Einflüffe und Lehren find durchaus antisamerifanifh. Der 
Mormonismus lehrt drei Doftrinen, die dem Geifte unferer 
Conſtitution und Inſtitutionen direft widerftreiten, 

1. Die Vereinigung der Kirche mit dem Staat, oder viel» 
mehr das völlige Aufgehen des Staates in der Kirche, 
Der Staat, heißt es, fei nur eine nothwendige Zugabe zu 
der Kirche und könne aufgegeben werden, fobald diefe Noth- 
wendigkeit nicht mehr eriftire. 

2. Die Tödtung eines Menfhen zur Vergebung feiner 
Sünden, ja fogar feiner Sünden gegen die Kirche. Dieſe 
Doftrine wird zuweilen verleugnet, zumeilen eingeräumt; 
daß es aber eine Doftrine der Kirche ift, unterliegt jet kei— 
nem Zweifel mehr. Brigham felbft führt ala Grund für 
die nicht allgemeinere Befürwortung berfelben an, „daß fie 
zu ftarf für die Glaubensfchwachen fei, und daß das Volk 
fich erft mit der Idee vertraut machen müſſe.“ Da id 
Niemand über dieſen Gegenftand im Zweifel zu laffen 
wünſche, fo copire ich folgende Auszüge aus publizirten 
Predigten, von denen die erfte von Jedediah Grant im 


Tabernakel gehalten wurde: 

„Brüder und Schweltern, bereuet eure Sünden und laffet von denjelben ab, 
Ihr aber, die ihr Sünden begangen habt, die ſich nicht durch die Taufe hinweg- 
wafchen lafen, vergießet euer Blut und Llaffet den Raud 
emporfteigen, bamit ber Geruch als Sühne für eure Sünden zu Gott hin- 
aufpringe, und damit bie Sünder in Zion ſich fürchten mögen.“ (Deseret News, 
Dftober, 1. 1856.) 

„Wir haben lange genug mit biefen Leuten Geduld gehabt, und ich bin dafür, 
daß das Schwert des Allmächtigen aus der Scheibe fahre, nicht nur in Worten, 
fonvern in ber That, (Ibid.) 

„IH fage Euch, daf Miünner und Weiber bier find, denen ich rathen möchte, 
fih fofort zum Präjidenten zu begeben und ihn zu bitten, eine Committee zur Un— 
terfuchung ibrer Sache zu ernennen. Und möge dann die Committee einen Pag, 
auswählen und das Blut dieſer Leute vergießin, (Deseret News, Sepiember 
1856.) 
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Diefe Ausfprüche wurden durch Brigham Young folgen- 
dermaßen indoflirts 


„Es giebt Sünden, welche weber in biefer, noch in der zufünftigen Welt verge- 
ben werden fünnenz; und wenn ben Sündern ihre Augen aufgingen, bamit jie 
ihren fünftigen Zuftand fehen könnten, fo würden fie gerne bereit fein, ihr Blut 
anf die Erde auszufchütten, damit der Rauch beifeiben als Sühnopfer für ihre 
Sünden zum Himmel emporbringe ; mwobingegen bdiejelben, wenn fie diejes Opfer 
nicht barbringen, ihnen in der Geifterwelt anhängen werben. Ich weiß, daß ihr es 
für ſtarke Doftrine haltet, wenn meine Brüder euch fagen, daß Menſchen ihr Blut 
vergießen laffen follten. Es geſchieht aber, um fie zu retten, nicht um fie zu ver« 
nichten. Cs ift wahr, daß der Sohn Gottes fein Blut für unfere Sünden vergoß; 
allein bie Menfchen fünnen Sünden begeben, welche diefes Blut nie hinwegwaſchen 
kann. Wie e3 in alter Zeit war, fo iſt es auch heute noch ; das Gefep bleibt ſich 
ewig gleih, Es giebt Sünden, die das Biut eines Lammes oder Kalbes nicht 
binwegwajchen ann, fondern die durch Menfcenblut gefühnt werden müſſen.“ 
(Deseret News, Oftober 1, 1856.) 


Dies it gute Mormonendoftrine, und daß Viele auf die» 
felbe hin geopfert wurden, ift in Utah gar wohl befannt, 
Dies ift einer der Züge des Mormonenthums, von deijen 
Eriftenz ich mich nur ſchwer überzeugen fonnte; auch ließ 
ich mich nicht ohne überwältigende Beweife davon überzeu- 
gen, Um aber allen Zweifel hinwegzuräumen, geftanden 
viele hervorragende Mormonen diefe Doftrine in meiner Ge» 
genmwart ein und vertheidigten diefelbe als eine Anordnung 
Gottes. 

Unter diefem Gefege wurden Potter und die Familie Pa— 
rifb zu Springville getödtet, als fie einen Verſuch machten, 
das Territorium zu verlaffen; unter dieſem Gefege wurden 
Potter und Wilfon von Weber Valley im Gefängniß er- 
mordet; unter demfelben Gefege, beanfpruchen die Mormo- 
nen das Necht, Alle zu tödten, weldye Ehebruch begehen ober 
„einen heiligen Eid verlegen;” und aus biefem Grunde 
ward der Aeltefte John Hyde genöthigt, aus dem Territo- 
rium zu entfliehen, während feine Freunde Margetts und 
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Cowdy mehrere hundert Meilen weit verfolgt und auf bar» 
barifche Weiſe ermordert wurden. 

3. Der dritte antiamerifanifche Zug des Mormonismus 
ift die vollftändige leibliche und geiftige SHaverei des Wei— 
bes, nicht nur in Bezug auf die Polygamie, fondern in 
Allem. 

Ihre Theologie Iehrt, „da Eva den Adam aus dem Pa- 
radies führte, fo müffe er fie wieder zurückführen;“ und ob» 
ſchon fie mit Widerftreben einräumen, daß die Frau auch 
ohne Hilfe des Mannes Seligfeit erlangen könne, fo erflä- 
ren fie dennoch, daß fie ohne folche Hilfe niemals einen „er⸗ 
babenen Rang’ einnehmen werde. Sie muß einen Gatten 
haben, ‚um vor das Antlit Gottes treten zu Fünnen. - Sie 
wird nicht nothwendigerweife zur Hölle fahren, wenn fie le— 
dig bleibt, alfein fie Tann fich nie zur erften Glorie empor- 
ſchwingen.“ Eine folche entfeßliche und unchriftliche Idee 
fann nur die Tendenz haben, das Weib zu einem Werkzeug 
der Gelüfte des Mannes zu erniedrigen. Alle unfere ame 
rikaniſchen Ideen von der Gleichberechtigung des Weibes 
find den Gefeten in Utah fremd. Alles, was eine Frau 
mit in die Ehe bringt, wird das abfolute Eigenthum des 
Mannes. Das Intereffe des Weibes ift nirgends gewahrt. 

Se weiter wir unfere Unterfuchungen fortfeßen, deſto deut— 
licher ergiebt fich diefe Tendenz, und defto mehr werden wir 
gewahr, daß von einem amerifanifchen Geifte bei den Mor- 
monen feine Rede if, Meder in ihrer Herkunft, noch in 
ihrer Erzichung, noch in ihrer Religion eriftirt ein folcher 
Geift. Ihnen gilt Brigham als die Regierung und Utah 
als Amerika, , Sie wiffen von feiner anderen Regierung und 
halten es für bie höchſte Anmaßung, wenn die Bundesbe- 
hörden ihnen Gefeße vorzufchreiben wagen. Sie geben ſich 
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allerdings für echte Amerikaner aus, gerade wie die Abyili- 
nier fi für ächte Chriften ausgeben; allein fie haben fo we— 
nig wie diefe einen Begriff von amerifanifcher und chriſtli— 
cher Civiliſation. 

Noch einen anderen merfwürdigen Umftand habe ich hier 
mitzutheilen. Am Weihnachtstag 1832 prophezeite Joſeph 
Smith, welche Strafe Amerifa „wegen Verfolgung der Hei» 
ligen" bevorftehe. Diefe Prophezeiung wurde im April 
1854 in einer zu Wafhington herausgegebenen Mormonen- 
zeitfchrift, „The Seer“ genannt, publizirt. Folgendes ift 
eine Copie davon, 

Krieg. 


„Wabrlich, fo fpricht der Herr in Bezug auf die Kriege, die fich über Kurzem zu⸗ 
tragen werden. Der Kampf wirb mit der Rebellion von Süd Carolina beginnen 
und mit dem Tode und dem Elend vieler Seelen endigen. Die Lage werden fommen, 
wenn die Schalen bes götilichen Zornes über alle Nationen werben audgegolfen wer- 
den ; benn fiche, die füblichen Staaten werben fich wider bie nörblichen auflehnen; 
und bie fürlichen Staaten werben andere Nationen um Hilfe anrufen, ja fogar bie 
Ration Großbrittanien 5; und dieſe Rationen werben andere Nationen um Hilfe an- 
rufen, um ſich gegen noch andere Nationen zu vertheidigen. Und das Schwert bed 
Allmächtigen wird aus der Scheide fahren, und fein Blip wirb bie Ungerechten und 
Eprötter germalmen. Und ba wird fein Heulen und Wehklagen. Und ſiehe ba, nach 
vielen Tagen wird es gefchehen, daß die Eflaven fich grrüftet und gewappnet wider ihre 
Herrn auflebnen werden, Undes wird ferner geſchehen, daß bie wenigen Cingebo- 
renen des Laudes*) fich zornig erbeben und die Heiden gewaltig anfechten werden, 
Und Zehntaufende und Hunderttaufende werben durch bas Schwert, durch Hungers- 
noth und Peitilenz, durch den gewaltigen Tonuer bed Himmels und durch ben 
fürchterlichen Blig, wie auch burch fchredliche Erbbeben babingerafft werben ; und 
der Zorn Gottes wird nicht eher nachlaffen, bis daß ſämmtliche Nationen beinahe 
vom Erdboden vertilgt find, Dann erft wirb das Blut der Heiligen aufhören, zum 
Herrn Zebaoth um Rache zu fchreien; dann erft werten fich die Heiligen an ihren 
Feinten gerächt haben. Deßhalb, o Brüder, fteht an heiligen Plägen und laſſet 
euch nicht wanfend machen, bis baf der Tag des Herrn fommt ; denn ſiehe ta, er 
nabet bereits heran. Alſo fpricht ber Herr ber Heerfhaaren! Amen.” 


Man ſieht aus Obigem, daß unter den taufend Prophe- 
zeiungen in Bezug auf unfern Bürgerfrieg, Joſeph Smith’s 


*) Die Indianer, ö 
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bie fchlauefte war, und daß fie in mehreren Punften ganz 
merfwürdigermeife eintraf. Allein er theilte die Schwierig» 
feiten, an denen alle Propheten unferer Zeit laboriren, denn 
wo er fih in Einzelheiten einließ, blieb die Erfüllung aus. 
Mit der wohlmollenden Abficht, das Land zu retten, bot ſich 
Joſeph zum Präfidenten an; da aber die verblendete Nation 
fein Anerbieten ablehnte, fo mußte das Uebel ſicherlich kom— 
men. Dies ift die große Prophezeiung der Mormonen. 
Der Krieg, meinen fie foll fortdauern, bis faft alle Männer im 
Lande getödtet find; dann werben die Heiligen nad) Sadfon 
County in Miffouri zurüdfehren und „Zion" aufbauen. 
Die Getreuen, die fich bis dahin angefammelt haben werben, 
follen dann das ganze Land befiten und die Gatten aller 
MWittwen und Väter aller Waifen werden. Dann fol 
die von Sefaias gemweiffagte Zeit fommen, wenn „Tieben 
Weiber einem Manne anhängen” und froh fein werden, ſich 
mit eigener Händearbeit zu ernähren, wenn fie nur „feinen 
Namen führen dürfen und durd ihn aus dem Gerede fom- 
men." Diefes Gerede bedeutet natürlich nichts Anderes als 
den Vorwurf der Kinderlofigfeit. In Faufmünnifcher 
Sprache ausgebrüdt, werden die Weiber dann meit unter 
Pari ftehen, die Männer dagegen eine Prämie von 600 
Prozent einbringen. | 

Sp weit ich ermitteln Fonnte, wurben über dieſe Prophe⸗ 
zeiung ungefähr zehntaufend Commentare gefchrieben und 
gepredigtz; denn die variirenden Umftände eines jeden Jah— 
res und faft jeder Woche erfordern beftändig neue Erflärun 
gen, wie und wann bies Alles eintreffen fol, Mit dem 
Ausbruch des Bürgerfrieges ſchien natürlich den Mormonen 
bie Erfüllung der Prophezeiung gefommen zu fein; da aber 
der Krieg fo plöglich aufhörte, mußten fie fi) auf andere 
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Ausflüchte befinnen, und es hieß nun, daß die Feindfeligfei- 
ten bald aufs Neue ausbrechen würden. Cinige waren 
ber Anficht, daß die legte Präfidentenwahl das Signal dazu 
geben müßte. Welche Ihorbeit für ein Volk, Loyalität für 
eine Regierung vorzugeben, die feiner Anficht nach Feine zehn 
Sabre mehr beftehen wird! 

Es ift eine alte Erfahrung, daß wir bald fehnlich wün— 
Shen, was wir oft prophezeien, und aus diefem, wenn aus 
feinem andern Grunde haben fämmtliche Predigten und 
Prophezeiungen der Mormonen die Wirkung, daß fie den 
Sturz unferer Negierung heiß erfehnen. Es ift ein Haupt» 
prinzip in ihrem Glauben, daß die ganze Menfchheit, fie 
felbjt natürlich ausgenommen, raſch ihrem Untergang ent« 
gegen eile, und deßhalb lauſchen fie ftets mit fichtlichem Be— 
hagen auf alle Mittheilungen in Bezug auf „die große Zu- 
nahme der Verbrechen und der Immoralität in den Staa— 
ten.” Sch konnte feinen Mormonen fihneller in Harnifch 
bringen, als wenn ich behauptete, daß ſich der Often gegen- 
mwärtig der größten Profperität erfreue;z und meine beften 
Freunde unter ihnen wurden wüthend, wenn ich ihnen fagte, 
daß es in ben Vereinigten Staaten noch immer mehr Mäns 
ner als Frauen gebe, 

Sch bewies ihnen aus dem Cenſus, daß Die Meberzahl 
der Männer im Jahr 1860 nahezu 730,000 betrug; Daß 
wir durch die Einwanderung etliche hHunderttaufend Männer 
mehr als Weiber befamen, und daß wir durch ben Krieg 
böchftens 700,000 verloren. Sie dagegen behaupteten, 
daß authentifchen (!) ſüdlichen Berichten zufolge während 
des Krieges zwei Millionen Jankees und eine Million Re- 
bellen getöbtet worben feien, Wie leicht ift es doch, Leute 
glauben zu machen, was fie wünſchen. Alle „Verfolgun— 
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gen," son denen die Mormonen fo viel Aufhebens machen, 
rührten von Südlichen und Demokraten her, und dennoch 
find fie Alle Rebellenfreunde und Profflaverei-Politiker. 
Cie ſchwatzen ein Langes und Breites von ihrer Loyalität, 
wenn Etwas damit zu gewinnen iftz fobald aber ein Bun- 
desrichter nach Utah gefandt wird, der ſich nicht zu Brig- 
bam’s Werkzeug bergiebt, zeigen fich fofort ihre wahren Ge- 
finnungen gegen die Union. Gegenwärtig warten fie fehn- 
licher als je auf den Untergang der Staaten, um nach ihrem 
irdifchen Himmel— Jadfon County in Miſſouri — zurüd- 
fehren zu können. Auf diefe Art wurde diefe ungeheure 
Maffe von Ignoranz von einigen wenigen Führern beran- 
gemodelt und ift auf deren Winf jeden Augenblick zu irgend 
einem befperaten Unternehmen bereit, Der größere Theil 
des gemeinen Volkes ift von Natur friedlich, allein jo ſchreck— 
lich von feinen Pfaffen beberrfcht, daß feine beften Eigen- 
fchaften fo gefährlich find wie die ſchlimmſten anderer Men— 
ſchen. | 

Gleich den Armen aller Ränder find auch diefe treu und 
beftändig in ihrer Liebe und Anhänglichfeit; bei den Favo— 
riten aber, die fie fi) erforen haben, ift dieſe Beftändigfeit 
eher ein Lafter als eine Tugend. Ohne Zweifel würden 
Diele eher abtrünnig werden als leiden; die Meiften jedoch 
wurzeln fo tief in ihrem Glauben, daß fie ihren Führern 
blindlings überall hin folgen würden. 

Es giebt Feine Freifchulen und andere organifirte Erzies 
bungsanftalten in Utah; dennoch aber fteht das Volk in fo- 
zialer und intelleftueller Hinficht heute weit höher, als es 
vor fünf oder zehn Jahren ftand, Es berrfcht ein allge 
meines Vorurtheil gegen alle gelehrten Profefjionen, na- 
mentlich aber gegen den ärztlichen Stand, und diefes Vor— 
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urtheil wird von den Führern gehegt und genährt. Brig- 
ham Young felbit fagte einft zu einem Heiden: „Studirt 
zwanzig Jahre lang alle Weisheit der Welt; Gott wird 
dem ärmften Heiligen in fünf Minuten mehr Kenntniffe 
verleihen, als ihr in allen 'diefen Jahren erlangen könnt.“ 
Es wäre eine endlofe Aufgabe die taufenderlei Irrthümer 
zu erwähnen, von denen die Mormonen befangen find: den 
Glauben an Hererei, an Träume, an Sympatbien, an bie 
„Slaubenspoftorei," u, f. w. In feinem andern Theile 
von Amerika findet man fo viel blöden Aberglauben wie in 
Utah. Trotzdem hat fich, wie ſchon erwähnt, auch bier. der 
Geift des Fortfihrittes bereits geltend gemacht, und es ift 
nicht unmöglich, daß der gefteigerte Verfehr mit der Außen— 
welt, der durch die Eröffnung der Pacifiebahn einen gewal- 
tigen Anftoß erhalten hat, die graffe Finfterniß diefes Vol— 
fes verbannen und einem beffern Lichte Bahn brechen wird, 
20 . 
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Dreizeßntes Rapilel. 
Analyfe der Mormonen:Theologie. 


Urfprung derfelben. — Ein theologifcher Miſchmaſch. — Mythologie, Heidenthum, 
Mahomedanismus, corruptes Chriftenthum, tolle Philoſophie. — Erſte Grund- 
fäße des Evangeliums.” — Die fünf Hauptunterfhicde. — Materialismus. — 
Kein Geil, — Ein Gott mit Körper, Gliedern und Leidenfhaflen. — Emigkeit 
der Materie. — Keine Schöpfung. —Denkende Atome. —Präcriftenz der Seelen. 
— Geburt der Geifter. — Sie ſuchen „irdifche Tabernakel“ auf. — Das zweite 
Stadium. —Apotheofis.—Das dritte Stadium. —Das vierte Stadium. — Men- 
ſchen werden Götter. — Srdifhe Samilien und himmlifhe Weihe. — Kam der 
Menſch aus der Sonne ?— Ein Cag wie taufend Jahre. — Das Stündlein der 
Heiden rückt heran. — Große Ereigniffe im Anzug. — Gog und Magon.—Rük- 
kehr nadı „Zion“ in Miſſouri. — Das irdiſche Keich Chriſti. — Eine große 3u- 
kunft für Mifonri. — Glaubensfäge aus dem Chriftenthum. — Die Laufe, — 
Zwölfmal getanft.— Das Amt des Heiligen Beiſtes — Merkmürdiger Fanatis- 
mus. — Eklektifhe Theologie. — Ein perfönliher Gott. — „Homenfian” und 
„Homoiuſian.“ — Der „Cogos“ und der „Aton.“ — Hohe Sinnlichkeit, 


Man fönnte faft fagen, daß fich der Mormonismus aus 
dem Campbellitismus heraus entwidelt habe, Sidney Nig- 
don, der Autor der früheren Doftrinen der Heiligen, hatte 
nämlich urfprünglich die Baptiften verlaffen, um ſich den 
Campbelliten anzufchlichen, die er fpäter ebenfalls verlieh, 
um in Obio eine Sekte zu gründen, welche in jener Gegend 
als „die Jünger“ befannt war. Einige diefer Bande ver- 
loren als Anhänger der Lehre vom taufendjährigen Reich 
ihren Verſtand; Andere entwidelten ſich zu Perfectioniften, 
während die Uebrigen Rigdon nachfolgten, als derfelbe ſich 
mit Joſeph Smith verband und Kirtland in Ohio gründete. 
Unter Brigham Young nahmen die Mormonen das Aeufer- 
lihe vom Eultus der Methodiften an. Die auswärtigen 
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Miffionäre predigten anfangs ſtets Grundſätze, die denen ber 
Campbelliten fehr ähnlich find; und in der That find bie 
fogenannten „erften Grundfäße” der Mormonen großentheils 
den Prinzipien jener Sefte entnommen. Allein nur ein fehr 
Heiner Theil der Mormonen-Theologie hat feinen Urfprung 
in irgend einem ber beftehenden chriftlichen Syfteme; im 
Gegentheil hat fie durch Nigdon, Joſeph Smith und Brig» 
ham Young, fowie durch die gelehrten phileſophiſchen Speku— 
tionen Orſon Pratt’s und die träumerifche Poeſie feines 
Bruders Parley P. Pratt fo viele Zuthaten erhalten, daß 
man wohl fagen darf, daß es fein Religionsfyftem der Ver- 
gangenheit oder Gegenwart gibt, von dem fi der Mormo- 
nismus nicht einige Feten erborgte. 

Es ift jest gänzlich außer der Macht eines Menſchen, eine 
neue Religion zu erfinden. Combination iſt das Einzige, 
was dem Neuerer noch übrig iſt. Die Doktrine der Mor— 
monen entſpringt drei Hauptquellen, nämlich: 

A. Dem Chriſtenthum, mit buchſtäblicher Auslegung der 
Bibel, namentlich der Prophezeiungen. 

B. Der Mythologie der Alten und den verſchiedenen mo- 
bernen Formen ber heidnifchen Philofopbie. 

C. Den philofophifhen Spekulationen verſchiedener 
Schulen, 

. Das Ganze ift dur Offenbarungen in Bezug auf bie 
Vorfälle des täglichen Lebens modifizirt. 

Auf diefe Art entftand ein complizirtes und ſchwerfälliges 
Syſtem, welches die jegige Theologie der Mormonen bildet 
und wovon jeder individuelle Mormone fo viel oder fo wenig 
glaubt, als er davon zu begreifen vermag. Es wäre eine 
enblofe Aufgabe, dieſe Doftrinen mit allen den unzähligen 
Variationen zu beleuchten, welche nothwendig wurden, um 
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einen gewiffen Zufammenhang in das Syitem zu bringen. 
Die Hauptpunfte, in denen fie fih von den Doftrinen aller 
hriftlichen Sekten unterfcheiden, laſſen fih unter folgenden 
fünf Rubrifen zufammen gruppiren: 


I. Reiner Daterialismus; nur wenig von dem atomi- 
ſchen Materialismus der griechifchen Schule verfchieden. 

II. Die Emigfeit der Materie. 

III. Die Prüeriftenz der Seele und die Transmilfton 
ber Geiſter. 

IV. Eine Muralität der Götter, 

V. Pluralität der Weiber, oder „bimmlifche Ehe." 


Alle diefe Punkte gehen beftändig in einander über und 
hängen in mannigfachen Combinationen und verworrenen 
Zwifchenbeziehungen von einander ab. Soweit es indeffen 
möglich ift, wollen wir fie hier gefondert behandeln. 

I. Die Mormonen halten dafür, daß es feinen von der 
Materie getrennten und unabhängigen Geift gibt, „Was 
man gewöhnlich Geift nennt, ift weiter Nichts als verfeinerte 
Materie, und die Geifter felbit beftehen aus rein materiellen 
Atomen, die indeffen weit feiner find als die wahrnehmbaren 
Gegenſtände der Erde; gerade wie die Luft feiner und flüch- 
tiger ift als das Waffer, während beide gleich materiell find. 
Die reinfte, verfeinertfte und flüchtigfte aller Subſtanzen ijt 
diejenige, die man den Heiligen Geift nennt, Diefe Sub- 
ftanz ift, gleich allen andern, eines der Elemente materieller 
oder phyjifcher Eriftenz und deshalb den nothwendigen Ge» 
feßen unterworfen, welche alle andere Materie regieren. 
Gleich den übrigen Elementen ift auch diefes aus individuel— 
len Partifeln zufammengefegt. Jede Partikel nimmt Raum 
ein, beſitzt Bewegungskraft, erfordert Zeit, um ſich von 
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einem Theil des Raumes nad) einem andern zu bewegen, 
und kann durchaus nicht zwei Plätze zu gleicher Zeit ein- 
nehmen — uuterfcheidet fich fomit in Feiner Weife von aller 
andern Materie. Diefe Geift-Materie ift weithin unter 
alle Elemente des Naumes vertbeilt. Inter der Controlle 
des großen Elohim ift fie die Bewegungsfraft, die alle In— 
telligenzen zur Thätigkeit antreibt. Kraft der Unendlichkeit 
ihrer Partifeln ift fie allgegenwärtig, ift fie das control- 
lirende Element aller übrigen Materie. Auf das Geheif des 
Allmächtigen verrichtet fie alle Wunder, die jemals im Na- 
men des Herrn verrichtet wurden. Ihre inhärenten Eigen- 
fchaften befiten fümmtliche Attribute der Intelligenz. Kurz» 
um, fie ift Das Attribut der ewigen Macht und Gottheit." *) 
Götter, Engel, Geifter und Menfchen, dieſe vier Nang- 
ftufen felbitbewußter Wefen gehören alle einer und berfelben 
Gattung an, beitcehen aus ähnlicher Materie und find nur 
dem Grade, nicht der Art nach verſchieden. Gott ift ein 
vervollfommneter Menſch; der Menfch ift ein embryotifcher 
oder unentwidelter Gott. Orſon Pratt hat diefe Doftrine 
bis zu ihrer äußerſten Gonfequenz verfolgt und behauptet, 
daß jedes urfprüngliche Atom mit felbftthätiger unabhängiger 
Sintelligenz begabt war, und daß fich diefe Atome nur durch 
Ausübung ihrer Willensfraft vereinigten. indem er num 
aber verfuchte, das Geheimniß einer augenblilichen Welt- 
Ihöpfung dur den einen Gott aus dem Wege zu räumen, 
fchuf er unzählige unlösbare Probleme, indem er jedes Atom 
zu einem Gott machte. 
II. Die Lehre von der Emigfeit der Materie ift ein logi- 
«*) Die Eitate in dieſem Kapitel find Parley P. Pratt’s „Schlüffel zur Theclo- 


gie’’ entnommen, einem Werke, das bei den Mormonen als unter göttlicher Ein- 
gebung gejchrieben in höchſtem Anſehen ſteht. 
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ſcher Auswuchs des Materialismus. Don diefem Stand- 
punfte aus betrachtet hat jedes eriftirende Atom von Ewig— 
feit ber eriftirt und wird für alle Emwigfeit eriftiren. Es 
fonnte daher nie eine „Schöpfung“ geben, ausgenommen 
zur Verwerthung der ungeftalteten Materie, fowie zur Der- 
änderung ihrer Geftalt und zur Bildung neuer Zuftände, 

Neue Melten werben beftändig aus der unverwertheten 
Materie des Univerfums gebildet und mit Geiftern gefüllt, 
worauf die getreuen Heiligen (Mormonen) über fie herr— 
chen und Götter werben follen, 

III. In enger Berwandtfchaft mit letzterem Prinzip fteht 
die Lehre von der Prüerijtenz der Seelen, und bier begegnen 
wir zuerſt dem Gefchlechtsprinzip, Das dem ganzen übrigen 
Theil des Mormonismus zur Grundlage dient. Alle ge» 
Ichlechtlichen Leidenschaften eriftiren in voller Force in den 
serfchiedenen Welten und beberrfchen die unfterblichen Göt- 
ter ebenso fehr wie die Erdbewohner. Zahlloſe Millionen 
Geifter werden in den ewigen Welten geboren und warten 
in Myriaden auf den phyjifchen Prozeß, durch den fie in ir- 
difche Hüllen oder Tabernafel einziehen und ihr zweites 
Stadium, ihre Probezeit, beginnen können. „Weisheit 
treibt die Götter zur Vermehrung ihres Gefchlechtes an,“ 
und mit der Zunahme dieſer geiftigen Körper werden neue 
Welten nothwendig, die ihnen zum Aufenthalt dienen, 
Diefe geiftigen Körper befigen alle zum Denfen, Neden und 
Hören erforderlichen Organe, die den irdifchen Sinnen ge- 
nau entfprechen, Allein in dieſem Zuftand fünnten fie nicht 
fortfchreiten; ſie müffen fich nothmwendigermweife dem morali- 
ſchen Gefeß der Erde unterwerfen, damit das Werk der Ne- 
generation vor. fich gehen Fan, „Deshalb fehnen fie ſich 
nach irdischen Tabernafeln und fuchen fogar die verworfen- 
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ſten Erdbewohner auf, um zu ſolchen zu gelangen.“ Dieſen 
Geiſtern ſolche irdiſche Hüllen zu verſchaffen, iſt die höchſte 
Glorie der Weiber, und der Rang, den ſie in der Ewigkeit 
einnehmen ſollen, wird ganz von der Anzahl der gelieferten 
Hüllen abhängen, Der Mann kann das Evangelium predi- 
gen, er Fann die höhften Würden der Priefterfchaft erreichen, 
er kann mit der Zeit fogar felbft ein Schöpfer werben; al» 
lein der einzige Weg des Weibes zur ewigen Glorie liegt in 
dem phyſiſchen Prozeß, durch welchen Geifter mit körperli— 
chen Hüllen verfehen werden. Se größer daher die Zahl 
ihrer Kinder ift, defto größer wird ihre Glorie fein. Jedes 
Mittel, das ergriffen wird, um ber natürlichen Vermehrung 
vorzubeugen, ift im höchſten Grade ſündhaft; gemaltfame 
Mittel aber find Sünden, für die es weder im diefer noch in 
jener Welt Vergebung giebt. ! 

Einige von dieſen Geiftern verfündigen fih im erften 
Stadium und werden in die ewige Nacht hinausgeftoßen; 
auch dürfen fie niemals irdifche Tabernafel bewohnen und 
ihr Geſchlecht fortpflanzen. Diejenigen welche diefe Erde 
erreichen, betreten ihr zweites Stadium ; leben fie als treue 
Heilige, fo geben fie zum dritten oder himmlifchen Stadium 
über und endlich in das vierte, das „Stadium der Götter,” 

IV. Es giebt eine große Menge Götter, bie unter 
fümmtliche Welten vertheilt find. Jede Welt wird von ei- 
nem Öotte regiert, der den Bewohnern diefer Welt als der 
einzige wahre und lebendige Gott gilt. Da nun aber jeder 
Gott einen eingeborenen Sohn bat, fo giebt es für jede 
Welt einen Gott und einen Chriftus, Es giebt alfo 
viele Götter im weiten Weltenplan; für uns aber giebt es 
nur einen Gott, den Schöpfer unferer Welt und den Va— 
ter unferer buchftäblich erzeugten Geifter. Er war einft ein 
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Menfch und erhob fich ftufenmweife zu feinem hohen Rang. 
„Er ift der Vater Jeſu Chrifti, und wurde es auf die ein- 
zige naturgemäße Weife, gerade wie Sohn Smith, Senior, 
der Vater des Sohn Emith, Junior, wurde,‘ 

Alle Götter haben viele Weiber und werben durch gött- 
liche Zeugung die Väter der menfchlichen Seelen. Die 
Götter haben ganz genau die menfchliche Geftalt und be- 
ftehen ebenfalls aus Materie, nur ift Diefelbe höchit verfeinert 
und fpiritwalifirt. Der große Nath der Götter, mit dem 
dirigirenden Präfidenten an der Spitze, bildet die Schöpf- 
ungsfraft; lebt nun der Menfch feiner Beftimmung getreu, 
fo wird er allmälig mit derfelben Schöpfungsfraft begabt 
werden. Alle getreuen Heiligen werden Götter werten 
und Welten zum Bevölfern und Regieren erhalten. Alle 
ihre irdifchen Weber und Kinder werden dort ihre Umge— 
bung bilden, und fie werden auf ewige Zeiten über ihre ftet3 
zunehmenden Nachkommen berrfcen. 

„Als Diefe Erde gefchaffen war, Fam ein Cohn Gottes 
mit feiner geliebten Gattin von einer obern Welt herab, 
und fo wurde eine Colonie vom Himmel, vielleicht von ber 
Sonne, auf unfern Boden verpflanzt." Joſeph Smith ift 
einer der Götter dieſer Generation und nimmt jeßt den 
nächften Nang nach Chriftus ein, der feinerfeits zunächft auf 
Adam folgt. Ueber Adam ift Jehovah, und über Jehovah 
fteht Elohim, der größte Gott, von dem wir Kunde haben. 
Sein Wohnfig ift auf dem Planeten Kolob, nicht weit von 
dem Mittelpunft unferes Syſtems. Diefer Planet dreht 
fih einmal in taufend Jahren um feine Achfe, und diefer 
Zeitraum gilt bei dem Herrn wie ein Tag. Zur Schöpfung 
diefer Welt waren ſechs von unfern Tagen erforderlich; zur 
großen Vorbereitung aber ſechs Tage des Herrn, von denen 
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jeder eintaufend Jahre währte. Jeder Dispenfation kamen 
zwei von diefen Tagen zu; die patriarchalifche Dispenfation 
hatte zwei diefer Tage; Die mofaifche hatte gleichfalls einen 
Tag des Aufgangs und einen Tag des Untergangs; bie 
ehriftliche Dispenfation hatte ebenfalls ihre zwei Tage der 
Prüfung, allein nach dem Tode des St. Johannes trat eine 
große Abtrünnigfeit ein, und feit achtzehnhundert Jahren 
war die fogenannte chriftliche Welt in Dunfelbeit gehüllt und 
es gab fein wahres Prieftertbum auf Erden. Die Men- 
hen erfreuten fih Feiner Viſionen, Offenbarungen und 
Munder mehr. Die verfihiedenen Seften wußten wohl 
etwas von der Wahrheit, allein nicht die ganze Fülle derfel- 
ben; fie hatten die Form der Göttlichkeit, nicht aber bie 
Macht. Allein diefe Zeit der Dunkelheit ift beinahe vor- 
"über. Schon jett dämmert der Tag des Herrn heran, und 
bald wird der große Sabbath da fein. Nur noch wenige 
Jahre find dem Heiden vergönnt, dann wird der große 
Kampf zwifchen Gog und Magog beginnen und faft bie 
ganze Heibenmwelt wird vertilgt werden, Die Ueberbleiben- 
den werden die Diener ber Heiligen werden, benen bas 
ganze Land gehören wird. Die Wittwen werden fommen 
und die Mormonenälteften bitten, fie zu beirathen, und 
fieben Weiber werben fi) eines Mannes bemächtigen. Zu 
gleicher Zeit werden fi) die Ueberbleibfel der Indianer, 
welche die Abfömmlinge der alten Juden find, ſich befehren 
und „ein fchönes und liebliches Volk“ werden. Auch den 
Vcherbleibfeln der „zehn verlorenen Stämme Joraels,“ 
welche irgendwo in der Nähe des Norbpols in Gefangen» 
fchaft fchmachten, fol der Weg zur Rückkehr eröffnet werben, 
Alle Juden der Welt werden fih dann nach dem heiligen 
Lande begeben und das alte Jerufalem wieder aufbauen; 
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und um das Sahr 1890 wird Gott das neue Jeruſalem 
vom Himmel berniederlaffen und in Jackſon County, Mif- 
fouri, aufitellen. Der große Tempel wird „breihundert 
Yards weitlih vom alten Gerichtshaus in Independence 
errichtet werden,” und das neue Serufalem wird die Haupt» 
ftadt des irdifchen Neiches Chrifti fein. Die Heiligen wer- 
den alle Güter im ganzen Lande eignen und alle Weiber 
heirathen, die fie nur wünſchen. Die Strafen der Stadt 
follen mit dem Gold gepflaftert werden, das die Heiden aus 
den Felfengebirgen gegraben haben. Alle fchädlichen Inu— 
fetten werden vertilgt werben; anſteckende Krankheiten wird 
man nicht mehr kennen; das Land wird Meberfluß an Ge- 
treide, Blumen und Früchten bervorbringen, und Alles wird 
im neuen Jeruſalem herrlich und lieblich fein. 

Ich überlaffe es dem Lefer, nach Belieben über diefe Illu— 
fionen zu lächeln oder zu zürnen, und gehe nun zu einer Be- 
trachtung derjenigen Glaubensfäte der Mormonen über, Die 
vorgeblich der chriftlichen Bibel entnommen find. Dem 
mahomedanifchen Theil ihres Glaubens und ihrer Gebräuche 
werden wir in beiden folgenden Kapiteln ausführlicher be» 
fprechen. 

Die Mormonen behaupten fteif und feft, daß die Bibel 
die Hauptgrundlage ihrer Religion fei, und, „daß fie nicht 
nur fo viel glauben, wie die Chriften, fondern nod weit 
mehr. Shre Glaubensfäße, von ihnen felbft „erfte Prin- 
jipien des Evangeliums‘ genannt, find vier an der Zahl, 
nämlich: 

1. Der Glaube; 2. die Buße; 3. die Taufe durch Un- 
tertauchen; und 4, das Handauflegen zur Vergebung der 
Sünden, und die Gabe des Heiligen Geiſtes. Diefe vier 
Glaubensartifel find in den “ Doctrines and Covenants,” 
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dem Neuen Teftament des Mormonismus, ausführlich er- 
Härt. Diefes Buch befteht aus Dffenbarungen (meijtens 
denen, die Joſeph Smith zu Theil wurden) und den Lehren 
verschiedener Kirchenlichter, nebft einem Anhang, der die Ne- 
gelnund Diseiplin der Kirche enthält. Die „Lehren über den 
Glauben und die Buße” enthalten weiter Nichts als mas je— 
bem mit den arminianifchen Sekten Bertrauten befannt iſt. 
Die Taufe dagegen halten die Mormonen für etwas äußerſt 
Mefentliches, ohne das Niemand auf Seligfeit hoffen darf, 
Soweit wird diefe Doftrine getrieben, daß fich die Heiligen 
nach jedem „Rückfall“ aufs Neue taufen laffen. Zu einer 
Zeit, die in den Annalen der Mormonen als die „Reforma— 
tion” angeführt wird, ald man glaubte, daß der Herr die 
große Dürre und die Heufchreden gefandt habe, um fie ihrer 
Sünden willen zu beftrafen, ba ließ fich jedes ermachfene 
Mitglied der Kirche wieder taufen. Faſt fümmtliche alten 
Mitglieder wurden zwei bis dreimal getauft, und Brigham 
Young erwähnte in einer feiner Predigten eines alten Sün- 
ders, der „wegen feines verftockten Kügengeiftes zwölfmal ge- 
tauft und dreizehnmal ausgeftoßen wurde. Brigham felbit, 
ber früher dem Trunke fehr ergeben war, fcheint furz nad) 
feinem Eintritt in die Kirche diefem Lafter erlegen zu fein, 
was die Wiedertaufe nothmwendig machte. Ein Jude, Na- 
mens Geiras, der ſich den Mormonen angeſchloſſen hatte, 
machte im Scherze den Borfchlag, Brigham die ganze Nacht 
über im Waffer zu laffen — ein Scherz, der noch heute un» 
ter den minder ehrerbietigen Heiligen viel Heiterfeit erregt. 
Allein durch den vierten Glaubensartifel unterfcheiden 
fich die Mormonen von fämmtlichen chriftlichen Seften. Sie 
behaupten nämlich, daß das Amt des Heiligen Geiftes von 
bem Tode bes legten Apoftels an bis zur Berufung bes 
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Propheten Smith auf Erden unbekannt geweſen ſei; daß 
die von St. Sohannes erwähnte „geheime Kraft‘ die Heili- 
gen befämpft und überwältigt habe; daß das wahre Prie- 
ftertbum dann von der Erde verſchwunden fei, Daß Die Men- 
fchen, welche blind umbertappend nach der Wahrheit fuchten, 
ih in 666 Seften zerfplitterten; und daß jede derſelben 
einen Fleinen Theil der Wahrheit befaß, während Feine fte in 
ihrer ganzen Fülle und Reinheit inne hatte. 

Als Joſeph Smith den Herrn bat, ihm Fund zu thun, 
welche von dieſen Seften die wahre fei, erhielt er die Ant- 
wort, daß fie alle auf Irrwegen wandelten; er felbft fei 
dann durch himmliſche Boten in das aaronifche, und ſpäter 
in das Melchifedef- Prieftertbum eingeweiht worden. Don 
Diefer Zeit an wurden alle wahren Gläubigen'mit dem Heili- 
gen Geift begabt. Der „Zeuge des Geiſtes“ follte abfolute 
Gemwißheit fein, und Alle, die das neue Evangelium ange- 
nommen hatten, follten ohne einen Schatten des Zmweifels 
von der Wahrheit überzeugt fein. Wie fonderbar, und 
dennoch mie natürlich ift doch dieſes beftändige Verlangen 
des Menfchen nad) Gewißheit über die Zuftände der unficht- 
baren Welt! Hundertmal hörte ich Mormonen fagen: „Ihr 
glaubt, Recht zu haben; mir aber wiffen, daß unfere 
Religion die wahre iſt. Wir haben einen Zeugen, den feine 
andere Sefte hat, nämlidy die Gabe des Heiligen Geiftes, 
In den alten Kirchen hatten wir ftets unfere Zweifel; jet 
aber haben mwir Gemwißheit. „Allein der Menfh wurde 
nicht für folchen Abfolutismus gefchaffen. Es ift Thorheit, 
sollfommene Gewißheit über das zu fuchen, was von Natur 
unerforfchlih und ungemiß ift. . Es ift übrigens ein fchla- 
gender Beweis von der Bethörtheit diefer Leute, daß noch 
nie eine Kirche. in fo kurzer Zeit fo viele Faktionen aus fich 
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entwickelt hat, wie der Mormonismus. Bon der Zeit feiner 
erften Gründung an hat er zu nicht weniger als fünfund- 
zwanzig Seften Anlaß gegeben, von denen noch immer fünf 
oder fechs eriftiren, Don allen, die fich je der Mormonen- 
firche anfchloffen, find über fiebzig Prozent wieder abtrünnig 
geworden, und gerade gegenwärtig mwüthen zwei mächtige 
Schismen mitten im Bufen der Kirche, 

Mit dem heiligen Geift follten gleichzeitig alle „Gaben“ 
ber erſten Kirche mieder verlichen werden: Prophezeiung, 
Heilung von Krankheiten, Wunder, das Neden in fremden 
Zungen und die VBerdolmetichungsgabe. Alle diefe Gaben 
follten das neue Evangelium begleiten und deſſen mächtige 
Zeugen fein. Die Heiligen wilfen viel von wunderbaren 
Kuren zu erzählen, die durd das Handauflegen bewirkt 
wurden, allein — e8 gehört ein ftarfer Glaube dazu, Liefel- 
ben für wahr zu halten. Sobald ein Heiliger Franf wird, 
fhift man nad) dem nächſten Aelteften oder Biſchof. Die- 
fer legt dem Patienten die Hand auf und falbt ihm mit dem 
heiligen Del die leidenden Stellen tüchtig ein. Verfchlim- 
mert fich fein Zuftand, fo läßt man andere Würbenträger 
bolen, fett das Beten eifriger fort, und reibt und falbt tüch- 
tig darauf los. Als legte Zuflucht wendet man ſich an ei» 
nen Arzt, obwohl eine Art religiöfes Vorurtheil gegen die 
ärztliche Profeffion vorberrfcht. Ein in Salt Yafe City 
mohnender Arzt fagte mir, daß man ihn einft zu einer Frau 
bolen ließ, die in Kindesnöthen darnieder lag. Vierund— 
zwanzig Stunden lang hatte diefelbe fchreeflich gelitten und war 
buchftäblih vom Kopf bis zu den Füßen mit „heiligem Del“ 
eingefcehmiert worden, Auf den erſten Blick ſah er, daß es 
ein ganz einfacher und durchaus nicht ungewöhnlicher Fall 
war, und in wenigen Minuten verfchaffte er der Dulderin 
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Abhilfe. Während aber dies gefhah, goß eine Wärterin 
ein ganzes Horn voll Salbe auf den Kopf der Wöchnerin, 
und als diefe nun Linderung empfand, flimmten Alle ein 
lautes Lob über die Wirffamfeit des heiligen Deles an, und 
die Frau weiß feither das „Wunder nicht genug zu 
rühmen. 

Die „Gabe der Zungen“ iſt nicht, wie man natürlich 
annehmen ſollte, die Befähigung, in fremden Sprachen zu 
reden, wie ſie bei der Ausgießung des Heiligen Geiſtes am 
erſten Pfingſtfeſt den Jüngern zu Theil wurde. Sie beſteht 
einfach in der raſchen Aeußerung einer Reihe von artikulir— 
ten und zuſammenhängenden Lauten, die der Redende ſelbſt 
nicht verſteht, allein von Einem, der die „Verdolmetſchungs⸗ 
gabe” empfangen hat, ausgelegt werden. Gewöhnlich pflegt 
eine. Perfon, die ſich im Befis dieſer Gabe mähnt, aufzu- 
ftehen und einige Augenblide ftill zu beten, fodann den 
Mund zu öffnen und die nächiten beften Worte auszufpre- 
chen, welche fich darbieten. Der verborgene Siun der Worte 
wird dann durch Die Dolmetfcher ausgelegt; nie aber hat 
eine Perfon beide Gaben. Diefe Gabe läßt ſich entweder 
auf abfichtlichen Betrug, oder auf die Wirfungen eines wil- 
den Fanatismus zurüdführen. Ein alter Apoftat, der in 
Nauvoo der Kirche angehörte, fagte mir, daß er einft bei 
einer fogenannten „Spracdverfammlung” zugegen war, als 
er bereits Zweifel über feinen neuen Glauben hegte. Da 
er viele Jahre unter den Choctaw-Indianern gelebt hatte, 
fo erhob er ſich plöglich und hielt in der Sprache dieſes 
Etammes eine längere Rede über Sagdgegenftände, die der 
Dolmetfcher als eine glühende Lobrede auf den damals im 
Bau begriffenen großen Tempel auslegte. Doch genug von 
diefem Unſinn. Die intelligenteren Mormonen fangen felbit 
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an, fich dieſes tollen Gebahrens herzlich zu ſchämen, und bie 
„Sprachverſammlungen“ werben nur noch von dem gemei- 
nen Volfe befucht. 

Es Fann feinem verftändigen Beobachter entgehen, daß in 
Salt Lake City alljährlich zahlreiche Todesfälle vorfommen, 
Die einzig der Vernachläffigung der hygienifchen Gefete und 
der gehörigen ärztlichen Behandlung entfpringen, und daß 
troß des herrlichen Klimas von Utah die Sterblichfeit unter 
den Mormonen ungewöhnlich groß ift, und zwar meiſtens 
in Folge von Kranfheiten, bei denen jeder intelligente Arzt 
fofort Abhilfe verfchaffen könnte. Werner ift es eine merf- 
würdige Ihatfache, daß in Salt Lake City mehr Frauen im 
Wochenbett fterben als in irgend einer Stadt gleicher Größe, 
und daß die Sterblichkeit unter den Kindern viele Jahre 
nur in einem einzigen Staate größer war, als bier, nämlich 
in Pouifiana. 

So viel über ihre Theologie in Bezug auf die Erde. Sie 
halten dafür, daß es drei Himmel giebt, die durd) die Sonne, 
den Mond und die Sterne verfinnlicht werden. Die beiden 
leßteren find für diejenigen, welche das Evangelium weder 
annahmen, noch verwarfenz; d. b. für folche, die es entwe- 
der nie vernahmen, oder mit „unüberwindlicher Ignoranz“ 
behaftet waren, oder durch moralifche Hinderniffe abgehal- 
ten wurden. Sin den einen oder den andern biefer beiden 
Himmel werden alle Aufrichtigen aufgenommen, welcher 
Nace oder Religion fie auch angehören mögen, die das 
wahre Evangelium nie hörten, allein dem Lichte folgten dag 
fie hatten; und dort foll ihnen alle Seligfeit zu Theil wer- 
den, der fie zugänglich find. Wenn fieaber das wahre 
Evangelium erft vernahmen und baffelbe verwarfen, wenn 
fie die Heiligen verfolgten, abtrünnig wurden und den Geift 
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des Herrn verloren, „fo wird biefes Zeugniß fie in alle 
Emigfeit begleiten, und nie und nimmermehr werden fie 
Ruhe finden,” hr endliches Schickſal ift indeffen Feinem 
Sterblichen geoffenbart. Das Weib könnte durch eigenes 
Verdienſt nie zur höchſten Glorie eingehen. „Da Eva den 
Adam aus dem Paradies führte, fo muß er fie wieder zu- 
rüdführen. Bleibt fie aus Hartnädigfeit ledig, oder ver- 
nachläfiigt fie die ihr auferlegte große Pflicht, fo ift fie ein 
nutzloſes Werkzeug in der Oekonomie der Schöpfung und 
ift daher verdammt. Doch find viele fpeziellen Vorkehrun— 
gen für die wahrhaft Würdigen beider Gefchlechter getrof- 
fen worden, fo daß die Lebenden für die Todten Sühne lei- 
ften Fünnen, wenn dieſe das Evangelium nie vernommen 
haben. Zu diefen Mitteln gehören vor Allem die Taufe 
für die Todten, fowie die Ehe für die Todten. Erſtere be- 
gründen fie auf St. Paul’s Briefe bin, und es gefchieht 
daher oft, daß ein Heiliger für einen Freund oder Verwand— 
ten getauft wird, der viele Jahre zuror in Europa ftarb, 
oder für irgend eine hervorragende Perfon. George Wa- 
fhington, Benjamin Franklin und Thomas Sefferfon find 
auf diefe Art Mitglieder der Mormonenfirche geworden. 
Der oberfte Himmel aber ift nur für Diejenigen, welche 
das Evangelium gehört und angenommen haben. In die- 
fem glüdlichen Zuftand geniefen fie Alles, was das Leben 
wünfchenswerth machen kann. Sie effen, trinfen und find 
guten Muthes. Sie erfreuen ſich der Umarmung ihrer irdi— 
hen Weiber und erhalten noch eine große Anzahl anderer. 
Alle materiellen Genüffe werben frei von irbifchen Mängeln 
fein und feine Ueberfättigung im Gefolge haben. Mit der 
Zeit follen die Getreueften zu Göttern werben. 
Allein es giebt noch eine andere Klaffe von Perfonen, bie 
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ihre Pflichten nicht vollfommen erfüllen, und dennoch eines 
gewiſſen Grades ver Seligfeit würdig find. Zu dieſer Klaffe 
gehören unverheirathete Männer und Frauen, ſowie Dieje- 
nigen, Die, wenn verheirathet, ihren connubialen Obligatio- 
nen nicht nach beftem Vermögen nachkommen. Diefe werben 
fich nie zur höchſten Glorie erheben, fondern ftets nur Engel 
bleiben — Boten und Diener Derer, die einer höhern Glorie 
würdig find. Die Unverheiratheten werden nur „„Hageftolz- 
engel“ und „Altejungfernengel” ohne Familien fein und 
ohne Lebensgefährten durch die Emigfeit gehen, 

Ergögen und Efel erfüllen uns abwechfelnd bei dieſen 
Epefulationen über die Befchäftigung der Götter, ober 
bei diefem eitlen Verſuch, das zu ergründen, was Die unend- 
liche Weisheit unfern Blicken entzieht. In dieſem Verfuch 
fönnte man die Mormonen mit Recht „eklektifche Theologen‘ 
nennen. Gie find Ehriften in ihrem Glauben an das Neue 
Teftament und die Miffion Chriftiz Juden in ihrer melt- 
lichen Theofratie, in ihren Zehnten und ihrem Glauben an 
Prophezeiungenz Mahomedaner in Bezug auf die gefchlecht- 
lichen Berhältniffe; Fetifchdiener in ihrem Glauben an Here- 
rei, an gute und böfe Geifter und in ihrem Aberglauben, 
Don den Buddhaiſten haben fie ihre Doftrinen von ber 
Apotheofe und der Entwidelung der Götter geſtohlen; aus 
der griechifchen Mythologie ihre den Göttern und Geiftern 
angedichtete finnliche Liebe; fie haben Die Ideen vieler poly- 

theiftifcher Nationen in einander verfchmolzen und das Ganze 
harmoniſirt, indem fie fogar noch einen Schritt weiter gingen 
als die Materialiften, Um dies Alles mit dem Chriften- 
thum in Einflang zu bringen, mußte jede chriftliche Sefte, 
die noch je eriftirte, ihren Beitrag liefern, Sie find Arianer, 
indem re Jr zu einem untergeorbneten Wefen in ber 
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Gottheit machen — „zum größten der gefchaffenen Wefen, 
und dennoch zu einem Geſchöpf“ —; fie find Manichäer in 
ihrer Bertheilung des Univerfums unter gute und böfe Gei- 
fter; und Gnoftifer, indem fie dem Heiland allerlei grob- 
finnliche menschliche Genüffe, ja fogar Vielmeiberei zufchrei- 
ben. Auch von den modernen Sekten haben fie fehr viel 
geborgt. Don den Methodiften haben fie ben Ritus, Die 
„Erfahrungsberichte” und die „Zeugen des Geiftes;” von 
den Gampbelliten die „erften Prinzipien; von den Presby- 
terianern das „allgemeine Stimmrecht 5" während ihre An- 
fichten über die Taufe, die „Beharrlichfeit der Heiden,’ den 
„Rückfall“ und die „Wiebereinfegung” einem befperaten 
Derfuch gleichen, die Doftrinen der Campbelliten, Metho- 
diften und Cumberland Presbyterianer mit einander zu ver- 
mengen. Endlich find fie noch Millenarier in ihrer ftünd- 
lichen Erwartung des Reiches Chrifti auf Erben; beinahe 
Univerfaliften in dem Glauben, daß nur ein fehr Heiner 
Theil der Menfchheit nicht in den Himmel gelangen werde; 
Spiritualiften in der Anficht, daß die unfichtbaren Mächte 
fpezielle und wirklich fichtbare Wirkungen, wenn auch nad) 
natürlichen Gefegen, auf der Erde hervorbringen, und Com⸗ 
muniften in ihrem Syſtem ber öffentlichen Werke. Allein 
in Bezug auf die Perfon und das Leben Chrifti erfcheinen 
ihre Ideen geradezu gottesläfterlih. Sie find der Anficht, 
daß er buchftäblich wie andere Menfchen erzeugt wurde; daß 
er auf Erden fünf Weiber hatte, worunter Maria und 
Martha; und daß er auf diefe Art wirklich das Geſetz ver- 
legte, unter welchem er lebte. Auch vereinigen fie auf vage 
Weiſe die Anfichten der griechifchen und lateinifchen Kirchen» 
väter und halten ihn ſowohl für den Logos wie für ben 
Aeon, den Vermittler und den Gottmenfchen. 
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Die Frage, welche der urchriftlichen Kirche fünf Jahrhun— 
berte lang fo viel zu ſchaffen machte, die Frage über bie 
Perfönlichkeit Chrifti, ven Homoufian und den Homoiu— 
fian, die „gleiche Subſtanz“ oder die „ähnliche Subſtanz,“ 
fann in ihrer Theologie nicht in Betracht kommen; fie haben 
biefelbe Fühn umgangen, indem fie allen Unterfchieb zwifchen 
Gott und dem Menfchen der Form, Subſtanz und Ent- 
wickelung nad über Bord warfen. Beide gelten ihnen als 
Materie und unterfcheiden ſich nur durch den Grad der Ver— 
feinerung. Ihnen gilt Gott nur als ein vervollkommneter 
Menfh. Diefer Theil ihrer Theologie, foweit er das Re- 
fultat ernfter und aufrichtiger Forſchung ift, fommt mir nur 
als einer der zehntaufend Pläne der Menfchen vor, um 
jenem Dogma zu entgehen, das gläubig angenommen werben 
muß, einfach weil die menfchliche Vernunft es nicht zu 
faffen vermag. Seit nahezu zmweitaufend Jahren bat die 
ehriftliche Kirche der Welt ein Wefen dargeboten, das nicht 
ganz der Erbe, nicht ganz dem Himmel angehört und ben- 
noch vollfommene Erbe und vollfommener Himmel iſt; feit 
nahezu zweitaufend Jahren wurde die Welt aufgefordert, au 
ben Gottmenfchen zu glauben, an das den Menfchen uner- 
Härliche Geheimniß von der Fleifchwerbung Gottes. Allein 
ber Menfch ift nicht im Stande, diefe Wahrheit mit feiner 
Vernunft allein zu faſſen; er hegt den allerdings natürlichen 
MWunfch, mehr von Gott und von den verborgenen Dingen 
zu willen. Der Menfch möchte gern in die geheimen Myſte— 
rien der Vorſehung bliden, in die felbit die Engel nicht 
blidfen dürfen. Er möchte finnlic) und irdifch fein und zu- 
gleich das Reine, Himmlifche begreifen. Diefe beiden 
Wünſche find antagoniftifcher Natur. Deshalb, unzufrieden 
mit feinem eigenen Zuftand, und ohne die moralifche Energie, 
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denfelben zu verbeffern — unzufrieden mit der ihm gebotenen 
Mahrheit, und dennoch nicht Willens, den erforderlichen 
Meg zu betreten, um mehr Wahrheit zu erfahren — ſucht er 
fich einen Fürzeren, leichtern Weg, eine Methode, die einer 
eorrupten Natur angenehmer ift, um feinen Geift zu befrie- 
digen und vielleicht ein erwachendes Gewiſſen zu beſchwichti— 
gen, Diefes natürliche Verlangen des menfhlichen Geiftes 
wird von Betrügern oder Fanatikern benüßt, und hieraus 
erflären fich die zehntaufend ephemeren Seften, die im Laufe 
der Jahrhunderte aus der Kirche hervorgehend ſich bald zum 
ertremen Materialismus, bald zum Ultra-Spirituellen hin- 
neigten. 

In unfern eigenen Tagen befchwert ſich der Spiritualis- 
mus, daß Die Kirche zu materialiftifch, zu irdifch und fefulär 
fei; daß diefelbe dem Menfchen Feine Befriedigung für die 
Bedürfniffe feiner fpirituellen Natur biete. Die Mormo- 
nen, zum andern Ertrem übergehend, befchweren fi, daß 
die Kirche zu fpefulativ und myftifch, zu fehr dem Vagen 
und Leeren ergeben feiz daß ihr Gott, „ohne Körper und 
Leidenſchaften,“ allzuhoch über der menfchlichen Sympathie 
ftehe; und um biefem vermeintlichen Mangel abzuhelfen, 
greifen fie zum ausfchmweifendften Materialismus. Hat 
diefe Reaktion erft begonnen, fo ift das Ende kaum abzu— 
fehen. Die große Bamiliarität, mit der Fanatiker jeder 
Sorte von Gott fprechen; der Anfpruch der Mormonen auf 
die Gabe des Heiligen Geiftes; ihre Polygamie, Blut- 
ſchande und Blutfühne find nothwendige und logiſche Reful- 
tate des erniedrigenden Begriffes von geiftigen Dingen. 
Nirgends in allen ihren Doftrinen und Glaubensfägen ift 
auch nur eine Spur von Reinheit zu finden. Ihre ganze 
Religion ift pure Selbftfucht, grobe Sinnlichkeit, vergötterte 
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Fleiſchesluſt. Die heidniſchen Philofophen, die vor zwei— 
taufend Jahren lebten und wirkten, ftanden in jeder Hinficht 
unendlich höher, als diefe modernen Heiligen, und Plato’s 
Gottheit ift unferer Verehrung um fo viel würdiger denn 
Brigham’s, ald die erhabenen Begriffe eines reinen und 
tugendhaften Philofophen würdiger find als die unlauteren 
Phantafien eines groben Senfualijten. 
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Vierzehntes Kapitel. 
Theoretifhe Polygamie.— Ihre Befchichte. 


Poeſie des religiöfen Concubinals. — Sanatismus und Sinnlichkeit. —Bmwei Ertreme 
— Arſprung der Polygamie.—Die große Offenbarung. — Ihre Widerfprühe und 
Abfurditäten —Mormonen-Argument. — Wahrer Urfprung. — Anfang der Poly- 
gamie.—Eine Profiituirte um der Weligion willen. —Skandalgefhidhten. — Krieg 
in der Kirde.— Ein Gruder feines Weibes beraubt. — Große Aufregung. —Der 
„Erpofitor. *—Zerflörung deffelben.— Tod der Smith’s.—Polygamie heimlich 
praktijirt und öffentlich desavouirt.—Briaham’s Heirathen.—Ueun Sahre der 
Verheimlihung —Endlidhes Dugefländnif. — Argument zu Gunſten der Dielwei- 
berei. — Dremoralifation in der englifhen Kirde. — Der Gipfel der Unzucht. — 
Die „Ueformation.*—Zemporäre Abnahme der Polygamie.— £eindfeligkeit der 
Mormonen- Mädchen. —Arukere Einflüffe. — Meinungsverfgiedenheit. — Spiri- 
tuelle Weiber. — Aiſterien und Greuel. 

Die häufigen Anfpielungen auf die „Präeriftenz ber 
Seele," das „gefchlechtliche Verhältniß,“ die „Zeugung der 
Götter” u, ſ. w. haben den Lefer bereits einigermaßen auf 
die fpeziellere Berathung der Polygamie vorbereitet; allein 
es ift nicht minder nothwendig, die Gefchichte derfelben, fo- 
wie die Gründe, die für ihre Einführung und Ausübung 
geltend gemacht werden, in Betracht zu ziehen. Und in die 
fen Gründen werden wir mit Erftaunen gewahr werben, meld 
ein reizender Schleier religiöfer Phantafie über ein von Na— 
tur verdammungsmwürdiges Inſtitut geworfen werden Fann. 
Grobe Religionsirrthümer führen faft immer. zur Sinnlich— 
feit, zu einer eigenthümlichen Verderbniß des ehelichen Ver- 
hältniffes oder des Gefchlechtsinftinktes; wahrfcheinlich weil 
dieſelbe Geiftesbefchaffenheit, welche zu jenen Irrthümern 
Anlaf giebt, den Menfchen auch mächtig zu diefer Verberb- 
niß prädisponirt, Der Fanatiker ift logifcher Weife ent- 
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weder ein Ascetifer oder ein Senſualiſt; mäßiger Genuß ift 
fowohl feinem fpefulatisen Glauben, wie feinen focialen Ge» 
wohnheiten fremd. Er läßt entweder unter dem Deckmantel 
der „chriftlichen Freiheit“ feinen niedrigen Leidenfchaften 
freien Lauf, oder er geht zum anderen Ertreme über und 
verfagt ſich fogar jene unfchuldigeren Genüffe, welche durch 
die Natur geboten und von Gott geftattet find. Zu erfterer 
Klaffe gehören die Mormonen, die Noyfeiten von Oneida, 
die Untinomianer und die Nachfolger des St. Johann von 
Leiden; zur letteren die Chafers, die Harmoniften, die 
Mönche und Nonnen, ſowie viele Priefterorden, die dem Cö- 
libat huldigen. 

Die Mormonen felbit erklären eifrig, daß fie niemals praf- 
tifhe Polygamie gehabt haben würden, wenn biefelbe nicht 
durch eine ausprüdliche Offenbarung Gottes eingeführt wor- 
den wäre; und obſchon fie das Inſtitut zumeilen auf ver- 
fchiedene phyfiologifche und biblifche Gründe hin vertheidi- 
gen, fo fallen fie doch ftets auf den ausdrüdlichen Befehl zu- 
rüf. Diefe Offenbarung foll Joſeph Smith am 12. Juli 
1543 in Nauvoo zu Theil geworben fein. Sie wurde zuerft 
am 14. September 1852 in einem Ertrablatt der Deseret 
News und im April des nächiten Jahres in dem zu Liver— 
pool in England erfcheinenden Millennial Star veröffentlicht 
und findet ſich ausführlich in Burton’s “City of the Saints” 
(Stadt der Heiligen), fowie in vielen anderen Schriften. 
Sie ift zu lang, um hier vollftändig mitgetheilt werden zu 
fünnen, und wir führen hiermit nachftehend nur das Wefent- 
liche der einzelnen Paragraphen an. 


1. Die Offenbarung beginnt mit folgender merfwürbigen Erklärung, in welcher 
ber Herr felbft als fprechende Perſon dargeftellt wirb: 

„Wahrlich, jo fpricht der Herr zu Dir, mein getreuer Diener Joſevh 5 fintema- 
len Du von mir zu wiffen begehreft, warum ich, ber Herr, meinen Dienern Abra- 
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ham, Ifaaf und Jakob, fowie auch meinen Dienern Mofes, David und Salomo ge- 
ftattet habe, viele Meiber und Kebsweiber zu balten, fiebe, deßhalb will ich, ber 
Herr, dir in diefer Angelegenheit fund und zu wiſſen thun,“ u. |. w. 

(Es wird tem Yeier in odigem Paragrapben auffallen, daß Joſeph den Herm 
liber bieje Angelegenheit befrug. Ob er wohl obne dieſe Anirage eine Offenbarung 
erhalten hätte? Viele gute Mormonen find der Anficht, daß das nicht der Fall ge- 
weſen wäre, und die Mormenen-Tamen trüden häufig noch ihr Bedauern barüber 
aus, daß der Prophet den Herrn je darum befrug! Der Schluß des Paragraphen 
vertammt Alle, die das neue Evangelium verwerfen.) 

2. Diefer Paragraph erklärt: „Alle Bünpniffe, Contrakte, Obligationen, Eide, 
Gelübde, Tonnektionen und Aſſociationen, bie nicht vor dem Heiligen Geift einge- 
gangen und von demſelben beiiegelt wurben, find nur für diefe Welt bindend, im 
ber Ewigfeit aber null und nichtig. 

3. Daſſelbe Prinzip findet auch auf bie Ehe Anwendung. „Diejenigen, welche 
nicht den Beftimmungen des neuen Evangeliums gemäß getraut, und beren Ehe 
nicht durch den Heiligen Geift befiegelt wurde, follen nur für dieſeWelt getraut fein, 
in der Emwigfeit aber ihrer reip. Gefährten verluftig gehen. Sie werden ſich nur 
zu Engeln, nie zu Göttern erheben und die Diener Derjenigen fein, die einer hö- 
bern Glorie würdig find.” 

4. Dieſer Paragraph befchreibt die fünftige Glorie Derer, bie bem neuen Bund 
getreu find: „Dann werden fie Götter fein, bieweil fie fein Ende haben. Sie 
follen über alle Dinge herrſchen, und alle Dinge follen ihnen unterthan fein, felbit 
bie Engel.“ 

5. Solchen follen alle Sünden und Verbrechen verzichen fein, ausgenommen 
Mord, „wenn fie unfchulbiges Blut vergießen,* und Läſterung wider ben Heiligen 
Geiſt. Abrrünnigfeit ift die fhlimmfte Form der legteren Sünde. 

6. Diefer Paragraph behandelt ausführlich die Fälle Abrahams und anderer 
alten Polygamiften, David batte burh Mißbrauch feines Privilegiums feinen 
hoben Rang verloren: „In keinem diefer Dinge fündigte er wider mich, ausge» 
nommen in jeinem Ehebruch mit Uriah’s Weibe.“ 

7. In dieſem Paragrapben wirb Joſeph Smith große Macht verlieben, alle fo- 
genannten bimmliichen Ehen zu reguliren, Ehebruch zu beitrafen, die Weiber der 
Sünder hinwegzunehmen und fie guten Männern zu geben. 

8. Emma Smith, die Gattin Joſephs, erhält fehr ausführliche Inftruftionen 
über ihr Verhalten unter der neuen Dispenfation. „Sie foll alle tugenphaften 
und frommen Weiber, bie meinem Diener Joſeph gegeben wurden, als 
Schweitern aufnehmen.” Im Weigerungsfalle wird fie mit dem Tode bedroht. 

9. Die Offenbarung nimmt bier plöplich eine andere Wendung an und ertbeilt 
Joſeph Smith ausführliche Anweiſung über die Verwaltung feines Vermögens. 
„Laß meinen Diener Jojeph nicht fein Eigenthum aus jeinen Händen geben, 
bamit nicht ein Feind fomme und ihn vertilge.* Zugleich werben Alle, bie ibm 
Schaden thun, mit fchweren Strafen bebrobt. 

10. Die Offenbarung fommt endlich zur Sache ſelbſt und fanktionirt die Plu- 
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ralität der Weiber in folgenden Worten: — „Und abermals fage ih in Bezug auf 
das Geſttz bes Prieſterthums: wenn ein Dann eine Jungfrau beirathet und eine 
andere zu beirathen wünſcht, und die erfte ihre Einwilligung dazu giebt; und 
wenn er die zweite beirathet, und wenn beide Jungfrauen jind und fich feinem 
andern Manne verlobt haben, fo ift er gerechtfertigt. Er Fann nicht Ehebruch be» 
geben, denn fie wurden ihm gegeben, Er fann nicht Ebebruch mit dem begeben, 
was ihm und feinem Antern gehört. Und wenn einem Dann unter diefem Geſeh 
zebn Jungfrauen gegeben werben, fo kann er nicht Ehebruch begeben, denn fie ge- 
bören ihm und find ihm gegeben; deßhalb iſt er gerechifertiget. Sie find ihm ge- 
geben, damit fie fruchtbar fein und die Erde füllen mögen; denn Solches ſtehet 
geichrieben in dem Gelege, das von meinem Vater vor der Gründung ber Welt 
gegeben wurbe; beögleichen zu ihrer Erhöhung in ben ewigen Welten, damit fie 
Seelen gebären mögen, die auf Erden irdiſche Hüllen fuchen follen, damit der Name 
meines Vaters verberrlichet werde.“ 

11. Schwere Strafen werden in diefem Paragraphen allen Weibern angebrobt, 
welche fih ohne genügende Urfachen weigern, ihren Gatten die Heirath anderer 
Meiber yı geftaften. Die Offenbarung fchließt mit folgendem Paſſus: „Wahrlich, 
wahrlich, ich fage euch, ich werde euch bernachmals mehr darüber offenbaren, ba- 
rum laffet euch dies für's Erfte genügen. Siehe da, ich bin das Alpha und bag 
Dmega. Amen.” ; 


Dies ift die Offenbarung. Es gebricht mir an Raum, 
alle Widerfprüche und Ungereimtheiten hervorzuheben. Im 
achten Paragraphen erhält Emma Smith Befehl, alle die- 
jenigen Weiber als Schweftern aufzunehmen, „die meinem 
Diener Joſeph gegeben wurden.” In der legten Klaufel 
wird die vergangene Zeit angewandt. Diefe erfte Offen- 
barung, welche die Polygamie autorifirt, deutet fomit an, 
daß Joſeph diefelbe bereits ausgeübt hatte. Allein ein noch 
merfwürdigerer Umftand ift, daß die Polygamie im „Buch 
Mormon“ ausdrüdlich verboten wurde, 

Im zehnten Kapitel des dritten Buches fagt nämlich der 
Engel zu den Nephiten: „Aber der Herr zürnet ob eurer 
groben Sünden, Die Leute beginnen, im der Sünde zu er- 
ftarfen; fie verſtehen Die Schrift nicht und entfchuldigen ſich 
wegen ihrer Hurerei mit dem Beifpiel Davids und feines 
Sohnes Salomo. Fürwahr, diefe hatten viele Weiber und 
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Kebsweiber, die dem Herrn ein Greuel waren, Deshalb 
fpricht der Herr durch meinen Mund, jeder von euch foll nur 
ein Weib haben, und Huren und Kebsmweiber follt ihr Feine 
halten, denn der Herr, euer Gott, erfreuet fih an ber 
Keufchheit der Weiber, Wer Ohren bat zu hören, ver 
höre.“ 

Es bedurfte alles Scharfſinns der Mormonenſchriftſtel⸗ 
ler, um diefen Paffus aus ihrer Bibel mit der neuen Offen- 
barung in Einflang zu bringen; allein e8 gelang ihnen zur 
Genüge, um ihr Gemwiffen zu befchwichtigen. Die Gefchichte 
ber Mormonen berichtet, daß der Prophet mit Eritaunen 
und Grauen erfüllt gewefen fei, als er ſämmtliche Confe- 
quenzen des „neuen Bundes‘ einzufehen begann. Alle 
Traditionen feiner frühern Erziehung waren über den Hau- 
fen geworfen, und dennoch fühlte er, daß Dies das Werk des 
Herrn ſei. Vergebens flehte er den Herrn an, ihm die 
Pflicht zu erlaffen, diefe neue Doftrine der Welt mitzuthei- 
len, erbielt aber endlich die Erlaubniß, diefelbe vor der Hand 
vor Allen geheim zu halten, mit Ausnahme der zwölf Apoftel 
und etlicher andern Kirchenhäupter, Als die Stunde her» 
anrücte, da er dem hohen Rathe diefe Mittheilung machen 
follte, murde er von Schreden und Furcht vor den mögli- 
chen Refultaten ergriffen, und er beftieg haſtig fein Pferd 
und floh aus der Stadt. Allein ein mächtiger Engel ver- 
fperrte ihm mit gezücktem Schwerte den Weg und gebot ihm 
mit furchtbarer Stimme und fohredlicher Geberbe, wieder 
zurüdzufehren. 

Diefe Befürchtungen, wenn er je folche hatte, erwieſen ſich 
in der Folge völlig gerechtfertigt, denn troß der Heimlichkeit, 
mit der er zu Werfe ging, kam die Sache doch bald an bie 
Deffentlichfeit. und in furzer Zeit war ganz „Zion‘‘ im 
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Aufruhr. Alte Mormonen erzählten mir, daß ſie ſich über 
die Maßen „entſatzten,“ als ſie zuerſt davon hörten, und daß 
ſie Jahre lang nicht an die Wahrheit des Gerüchtes glau— 
ben konnten. 

Als dieſe Doktrine im geheimen Rath angeregt wurde, 
ſtand William Law, der erſte Rathgeber des Propheten auf, 
ſagte, dies ſei eine Eingebung vom Teufel, und fügte hinzu: 
„Wenn irgend ein Menſch es wagt, dieſe Doktrine in mei— 
ner Familie zu predigen, ſo werde ich ihn auf der Stelle 
umbringen.” Lam hatte eine junge und ſchöne Frau, mit 
welcher Joſeph bereits eine Intrigue hatte. Es gelang dem 
Propheten auch, fie zu verführen, und bereits hatte er 
Schritte ergriffen, fie von ihrem Gatten fiheiden zu laſſen, 
als diefer fich von der Kirche losfagte, und in Gemeinfhaft 
mit etlichen Andern jene Wirren berbeiführte, "die mit Jo— 
fephs Tode endigten. 

Wie nicht anders zu erwarten war, ließen fich die Män- 
ner zuerft zu dieſer Doftrine befehren. Joſeph und etliche 
Undere fingen auch fofort an, diefelbe praftifch in Ausfüh- 
rung zu bringen, Joſeph fcheint ziemlich erfolgreich geme- 
fen zu fein und hatte bald ein halbes Dutzend fpirituelle 
Meiber. Dennoch wurde die Sache noch immer geheim ge- 
balten. In feinen Bemühungen, die Damen zu überreden, 
fih ihm „anfiegeln‘ zu laffen, beging er indeſſen mehrere 
Mißgriffe, die großen Skandal verurfachten. Namentlich 
wurden feine Miffethaten von Miß Martha H. Brotherton 


an ben Pranger geftellt, die fih auf der Stelle von ber 


Kirche losſagte; desgleihen von Mi Eliza Rigdon (Sib- 
ney Nigdon’s Tochter), Mrs. Fofter und Mrs. Sarah 
Pratt, Orſon Pratt’s erfter Gattin, 

Groß war die Wuth der Heiligen über diefe Enthüllun- 
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gen, und fait endlos der Schwall von Schmähreden über 
biefe Damen, welche e8 gewagt hatten, „den Propheten mit 
meineidigen Lügen zu verunglimpfen.“ Cine berfelben 
wurde gezwungen, eine gefchriebene Widerrufung zu unter- 
zeichnen; eine andere wurde von ihren Mormonen-Eltern 
verftoßen und ftarb an gebrochenem Herzen. Miß Brother- 
ton entfloh und Eehrte nach Bofton zurüd, während Fofter, 
Higbee und Andere, deren Familien infultirt worden waren, 
von der Kirche abfielen. Eine Zeit lang ſchien fogar bie 
völlige Auflöfung der Kirche bevorzuftehen, allein die Kühn- 
heit und Heuchelei des Propheten hatten den Erfolg, bie 
Drdnung wieder einigermaßen herzuftellen, und die Poly- 
gamie wurde nun mit Entrüftung repubiirt. 

Nachdem wir nun die Sache von Seiten der Mormonen 
aus bargeftellt haben, mag es am Plage fein, den wahren 
Urfprung der Polygamie mitzutheilen. In den Archiven 
der Mormonen befinden fi) mehrere phrenologifche Karten 
über verfchiedene hervorragende Führer der Kirche. Diefe 
Karten wurden von einem eminenten Phrenologen zu Nau- 
voo entworfen. In Joſeph Smith’s Karte ift das Organ 
der Gefchlechtsleidenfhaft auf elf (die Nummern laufen 
von eins bis zwölf aufwärts) angegeben, während daffelbe 
Drgan bei Bennett auf No. 10 — Sehr voll’ —ftand. 
In der befondern Neigung, welche diefe hohe Nummern an- 
deuten, lag der wahre Urfprung der Polygamie. Ein an- 
gejehener Mormone fagt, Joſeph Smith babe ihm mitge- 
getheilt, daß er fchon im Jahr 1832 vorbereitende Offen- 
barungen über diefen Gegenftand erhalten habe, und es ift 
eine notorifche Thatfache, daß der Prophet faft von Anfang 
an die Macht feiner perfünlichen Fascination angewandt 
hatte, um über die Tugend feiner weiblichen Anhänger zu 
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triumpbiren; und daß er die Polygamie fchon vor jener 
„Dffenbarung” in ber Geftalt eines fchamlofen Concubi- 
nats betrieben hatte, Seine Intriguen mit verfchiedenen 
Trauenzimmern hatten bie emporblübende Sefte fchon in 
Kirtland und Miffouri wiederholt in Gefahr gebracht, und 
ben befihworenen Zeugniffen der beften Männer zufolge, 
welche in Miffouri von der Kirche abgefallen waren, hatte 
der Prophet ſchon damals eine Art Polygamie eingeführt. 

Kurz vor der Gründung von Nauvoo hatte Sidney Rig— 
don feine Doftrine von „fpirituellen Weibern‘ verkündet, Die 
von den regelmäßigen Mormonen als ein Greuel, eine Ein» 
gebung des Teufels gebrandmarft wird, welche nichts Ande- 
res bezweckte, als die wahre „bimmlifche Ehe" in Mißerebit 
zu bringen, Rigdon's Theorie von „fpirituellen Weibern“ 
war den Berichten alter Mormonen gemäß wie folgt: 

In dem Stadium der Präeriftenz werben die männlichen 
und weiblichen Seelen gepaart; denn es ift von der göttli— 
hen Vorſehung angeordnet, daß diefelben in dieſem Leben 
in das cheliche Verhältniß eintreten follen — oder poetifcher 
ausgedrückt, „bie Ehen werden im Himmel gefchloffen.* 
Allein bei dem allgemeinen Wirrwarr der Wiberfprüche und 
Querzwecke, welche den Menfchen im irdifchen Zuftand hem— 
men und hindern, wurden viele Mißgriffe begangen. A hat 
3. B, die Frau geheirathet, die urfprünglich für B beftimmt 
war; diefer hat C’s wahre Lebensgefährtin ermifcht, und fp 
ging es weiter, bis die bei der Paarung der Geiſter ausge 
drücten Abfichten der Götter gänzlich vereitelt wurden. Jetzt 
fei aber die Zeit gefommen, um Alles wieder in das richtige 
Geleife zu bringen, und obfchon dieſe Männer ihre gegen- 
märtigen rauen nicht verftoßen bürften, da dies eine zu 
große Confufion in der Gefellfchaft veranlaffen würde, fo 
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fünnte Hans dennoch die Pflichten eines Gatten bei Peter’s 
Weib ausüben, und vice versa, Dies feheint bloß bie 
Auslegung der Mormonen von dem modernen Syſtem der 
„freien Liebe” geweſen zu fein, und aus zahlreichen Zeugen- 
ausfagen geht es ziemlich deutlich hervor, daß diefem Syſtem 
in Nauvoo ftarf gehuldigt wurde; allein wenigftens ber 
Theorie nach, ift daſſelbe fehr von der jegigen Mormonen- 
Doftrine von der „Ipirituellen Ehe“ verfchieden, wie wir 
bald fehen werben. 

Allein Rigdon's Doftrinen waren nicht nur fehr abmwei- 
chend, fondern auch geführlich, und überdies gebrach es ihm 
an ber nöthigen Verſchwiegenheit. So fam es denn, daß 
feine Doftrinen mit ihm verdammt wurben. 

Da die erften offenen Andeutungen über die neue Doftrine 
im Herbit 1843 fo viele Zwietracht geftiftet hatten, und da 
die Indignation des Volkes von Illinois allen Ernftes zu 
befürchten war, fo erhielten alle berumreifenden Aelteften 
Ordre, die Doftrine beharrlich zu verleugnen. Am 1. 
Februar 1844 enthielt die “Times and Seasons,” das Kir- 
chenorgan zu Nauvoo, folgenden Artikel: 

Notiz! 

Da wir vor Kurzem aus glaubwürbigen Quellen erfuhren, daß Hyram Bromn, 
ein Weltefter ver Kirche Jeſu Ehrifti und der Heiligen vom jünaften Gericht, Poly: 
gamie und andere faliche und corrupte Doftrinen in Lapeer County im Staate 
Michigan gepredigt hat, fo tbun wir hiermit ihm und ber Slirche im Allgemeinen 
zu wiffen, daf er wegen dieſer Uebelthat von der Kirche ausgeſtoßen worden iſt; 
auch fordern wir ihn hiermit auf, bei der am 6. April fattfindenden Spezialcon- 
ferenz zu ericheinen und ſich wegen biefer Befchuldigungen zu verantworten. 

Joſeph Smith, 
: Syram Smith, 
Präjidenten ber Kirche. 

Die Heiden fcheinen über diefen Gegenftand nicht hinrei= 

chend unterrichtet gemefen zu fein, um dieſer „Notiz viel 


Aufmerffamkeit zu widmen; allein unter den Mormonen, 
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welche von dieſer Doftrine Kunde erhalten hatten, erregte 
die Sache nicht wenig Auffehen, und am feitgefegten Tage, 
fanden fich viele der Unzufriedenen nebft etlichen in der Stadt 
wohnenden Heiden ein. Hyram Smith erhob fih und 
fagte, „daß ein großes Gefchrei über einen Zwieſpalt in 
Zion erhoben worden fei, und ohne Zweifel hätten fich Viele 
eingefunden, um Zeugen beffelben zu fein; allein alle folche 
Erwartungen feien unbegründet, da ber Herr Alles zum 
Beften gelenft habe, Man werde daher Feine Anklagen vor- 
bringen, fondern die Sitzung mit Gebet und Gefang be» 
ſchließen.“ Sechs Wochen fpäter fand Hyram es für gut, 
folgendes Rundfchreiben zu erlaffen: 
Yrauvoo, März 15, 1844. 
An die am China Ereef in Gancod County lebenden Brüder der Kirche 
Jeſu Chriſti und der Geiligen vom jüngften Bericht. Gruß zuvor! 

Eintemalen Bruder Richard Hemwett heute bei mir war, um meine Anfichten 
über einige Doktrinen zu vernehmen, die unter euch geprebigt werben ; und finte- 
malen er mir berichtete, daß einer eurer Nelteften behauptet, baf ein Mann, der 
einen gewiſſen Priefterorben erlangt bat, fo viele Weiber haben 
bürfe, als ihm beliebe, und daß biefe Toftrine hier gelehrt werbe ; beshalb fage 
ich euch, daß biefer Mann eine falfhe Doftrine lehrt; daß bier feine foldhe 
Doktrine gelehrt oder ausgeübt wird; und daß Jeder, ber im Geheimen ober 
Deffentlichen eine ſolche Doftrine prebigt, ſtrafbar ift und vor ben Hohen Rath 
gebracht, feiner Lizens beraubt und von ber Kirche ausgeftoßen werben wird. 
Deßhalb nehme ſich ein Jeder in Acht, 

Diefer Brief findet fi) auch im fünften Bande der “Times 
and Season,” Seite 474. Allein die Sache war ſchon zu 
weit gegangen; ed Fam zu einem miüchtigen Zwiefpalt im 
Buſen der Kirche, und William Law, Dr. Fofter, Chauncey 
2. Higbee, Francis M, Higbee und mehrere andere Apofta- 
ten, begannen Öffentlich gegen den Propheten zu predigen; 
auch etablirten fie zu Nauvoo eine Zeitung unter dem Namen 
“The Expositor,” in welchem fie das neue Syitem bitter 
zu bekämpfen beabfichtigten,. Sie publizirten indeſſen nur 
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eine einzige Nummer, welche fechzehn beſchworene Ausfagen, 
meiftens von Damen, enthielt, die das unzüchtige Benehmen 
Joſeph Smith’s und Brigham Young’s an den Pranger 
ftellten. Joſeph war zu jener Zeit nicht nur Prophet, Prie— 
fter und Dffenbarer, fondern auch Mayor der Stadt Nauvoo, 
Dberrichter Des dortigen Municipalgerichts und General- 
 lieutenant der Nauvoo Legion. ine fo herausfordernde 
Publifation in der Zwingburg feiner Macht war nicht zu 
dulden. Er berief daher eilig den Stadtrath zufammen, ber 
auf fein Geheiß den “ Expositor” für einen Gemeinfchaden 
erflärte und deffen fofortige Unterdrüfung anordnete. Der 
Stadtmarfhall machte fich unverzüglich daran, dieſe Ordre 
buchftäblich auszuführen, indem er fich mit einer bewaffneten 
Force nach der Druckerei des Blattes begab, die Preffe zer- 
ftörte und die Lettern und fonftiges Material auf die Straße 
warf. Die Herausgeber, die ihres Lebens nicht ficher waren, 
flohen eilig nach Carthage, dem Hauptort von Hancod 
County, wo fie Verhaftsbefehle gegen die Stabtbeamten 
von Nauvoo erwirften. Die beiden Smith wurden endlich 
verhaftet und im Gefüngniß ermordet, wie oben ausführlich 
mitgetheilt wurde, 

Nach ihrem Tode wurde die Berheimlichung des Syſtems 
der Polygamie fortgeſetzt. Im Juli 1845 nannte Parley 
P. Pratt im “ Millennial Star,” einer zu Liverpool in Eng- 
land erfiheinenden Mormonenzeitfchrift, die Doftrine von 
„Ipirituellen Weibern“ eine Eingebung des Teufels und der 
böfen Geiſter. Diefelbe, fagt er, ‚‚fei nur ein anderer Name 
für Hurerei, ungefegliches Concubinat und Unzucht jeder 
Art.” Bei der im folgenden Jahre ftattgefundenen General» 
Conferenz in Europa wurden fowohl die Doftrine wie die 
Ausübung berfelben in den ftärfiten Ausbrüden verdammt. 
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Im Mai 1848 rief der “Millennial Star” die Rache des 
Himmels auf alle Lügner herab, welche der Kirche fo abfcheu- 
liche Greuel andichteten, und fchloß mit folgenden Worten: 


In allen Zeitaltern wurbe die Wahrheit in Füge und die Gnabe Gottes in 
Unzucht verwandelt durch Menfchen, melde bie Religion nur ale Tedmantel 
gebrauchten, um bei ben Leichtgläubigen und Arglofen ihre Lüfte zu befriedigen. 
*** Außer dem Popanz ber Polygamie giebt es noch einen andern Greuel, der 
zumeilen fein Schlangenhaupt zeigt, und ber unter dem Namen „arfchlechtliche 
Auferſtehung“ befannt if. *** Die Toftrinen corrupter Geifter find ſtets enge 
mit einander verwandt, ob fie fih nun unter dem Namen „ſpirituelle Weiber, 
„neichlechtliche Auferſtehung,“ oder irgenb einem andern Namen offenbaren, ber 
grobe Sinnlichkeit andeutet. 


Sm Juli 1850 bielt der Kirchenältefte Sohn Taylor zu 
Poulogne in Franfreich eine Discuflion mit drei englifchen 
Geiſtlichen. Diefe eitirten Stellen aus den foeben veröffent- 
lichten Werfen der Anti-Mormonen 9. C. Bennett und J. 
B. Bowes, welche behaupteten, daß die Heiligen Polygamie 
praftizirten. Taylor gab hierauf folgende Erwiederung : 
„Wir werden bier der Polygamie und anderer obfeöner und 
efelhafter Dinge befchuldigt, die nur aus einem corrupten 
Herzen entfpringen fonnten. Diefe Behauptungen find zu 
fhändlich, um Glauben zu verdienen, Sch begnüge mich, 
Ihnen eine Stelle aus einem unferer Religionsbücher vor- 
zulefen, worin unfere Anfichten über Ehe und.Keufchheit 
furz und bündig ausgefprochen find.” Er verlas dann fol- 
genden Paffus aus den “ Doctrines and Covenants,” ein 
Merk, das ein Jahr nach Smith’s Tode bei der Plenar- 
Conferenz ald Glaubenswerk aboptirt wurde. 


4. * * *  Eintemalen biefe Kirche Jeſu Ehrifti des Verbrechene ber Hure- 
rei und ber Vielweiberei beichulbigt wurde, fo erflären wir, daß wir dafür halten, 
daß ein Mann ein Weib, und ein Weib nur einen Mann haben foll, aus- 
genommen im Falle bes Todes, wo ed Beiden frei ſteht, wieber zu heirathen.“ 


est behaupten die Mormonen, daß die Phrafe „ein 


Weib“ natürlih „ein Weib oder mehrere‘ bedeute, 
22 
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während das Weib durch das eingefchobene Wörtchen ‚nur 
von ſolcher Freiheit ausgefchloffen fei._ Sie geben offen zu, 
Daß diefer Sag ‚‚abfichtlich fo gefaßt worden fei, um bie 
Heiden zu täufchen, und dennoch genau die Wahrheit zu , 
fagen. Ferner fagen fie, daß „der Herr unter gewiſſen 
Umftänden feinen Prieftern erlaube, zu lügen, um das Wolf 
zu retten. Es gebe nicht an, Säuglingen Fleifch zu geben ; 
fie müſſen zuerft mit Milch gefüttert werben, und erft wenn 
fie ftärfer geworben find, können fie Fleifch befommen. Co 
fei e8 auch mit der Wahrheit; diefe müffe den Menfchen 
nad und nad) beigebracht werben.’ 

Die Mormonen im Nuslande blieben auf dieſe Weife in 
vöolliger Unmiffenheit über dieſe Angelegenheit und maren 
höchſt entrüftet, als dieſe Befchuldigungen gegen die Kirche 
erhoben wurden. In den Vereinigten Staaten Dagegen, 
mo die Mormonen die Polygamie ausübten, fanden viefe 
Gerüchte überall Glauben, 

Brigham Young ſchwang fich in Furzer Zeit zum Haupt 
der Kirche empor und nahm zu feiner zweiten Gattin Lucy 
Decker Seely, die kurz zuvor von Doftor Seely gefchieden 
worden war. Nicht lange darauf heirathete er im Winter- 
quartier bei Council Bluffs feine dritte Frau, Harriet Coof, 
deren Sohn Dsfar Young das erfte in der Polygamie ge- 
borene Kind war, Zunächſt heirathete er der Reihe nach 
Clara Deder, Clara Chafe, Lucy Bigelow, Harriet Bom- 
fer und Harriet Barney. Mary Ann Angel Young, feine 
urfprüngliche Gattin, Iebt noch immer in ihrem eigenen 
Haufe, dicht hinter dem Löwenhaus. Sie gebar ihm fünf 
Kinder, nämlich Brigham, Joſeph, Sohn, Alice und Luna, 
die jett insgefammt verheirathet find und in Salt Lake 
City leben. Einige Jahre nad dem Auszug von Nauvoo 
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heirathete Brighbam Young, Senior, Miß Emmeline Free, 
die viele Fahre lang feine Favoritin war und von den Hei- 
ben oft „das Licht des Harems’ genannt wurde; fie mußte 


. indeffen endlich Amelia Folfom, feiner jüngften Gattin und 


gegenwärtigen Favoritin, Plab machen. Es wäre natür- 
lich unmöglich, die Anzahl feiner Weiber genau anzugeben; 
bie am beften Unterrichteten behaupten, daß er 23 mwirfliche 
und 51 „ſpirituelle“ Gattinnen babe, Mit Eliza Nory 
Snow, die Mormonendichterin, ift eine feiner foirituellen 
Frauen und behauptet das erfte fpirituelle Weib Joſeph 
Smith's gemwefen zu fein, 

Mittlerweile hatten die Heiligen feften Fuß in Utah ge- 
faßt, wo fie nie mehr durch die Heiden beläftigt zu werben 
glaubten. Die Berheimlichung der Polygamie war fomit 
nicht länger nothwendig. Die Doftrine wurde daher immer 
offener befprochen, und endlih, am 29. Auguft 1852, 
wurde biefelbe von Brigham Young bei einer Verfammlung 
in Salt Lake City öffentlich angefündigt. Auch die „Offen- 
barung“ wurde bei diefer Gelegenheit zum erftenmal öffent» 
lich vorgelefen und für giltig erflärt. Die zu Gunften die- 
fer Doftrine von Orfon Pratt und Brigham Young ge- 
baltenen Predigten wurden nächft der Offenbarung am 14. 
September 1852 in einem Ertrablatt der Deseret News 
publizirt. Sch eitire folgende Auszüge aus Brigham’s 
Rede: 


„Ihr habt Bruber Pratt diefen Morgen fagen hören, daß dieſen Nachmittag eine 
Dffenbarung verfündigt werben folle, die Joſeph vor feinem Tode von bem Herrn 
erhielt. Diefelbe enthält eine Doftrine, gegen welche ein Heiner Theil der Welt 
proteftirt; allein ich fann euch eine Prophezeiung barüber geben. Obgleich biefe 
Doftrine von den Nelteften nicht gepredigt wurbe, hat biefes Bolf dennoch ſchon feit 
Jahren daran geglaubt, 

„Das urfprüngliche gefchriebene Eremplar dieſer Offenbarung ift verbrannt wor- 
den, William Elayton if der Mann, der fie aus dem Munde des Propheten nie- 
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derſchtieb. Geraume Zeit befand fie fih in Biſchof Whitney's Befig. Gr 
wünschte fie abzufchreiben, mas der Prophet ihm erlaubte. Schweſter Emma (bie 
Gattin des Propheten) verbrannte das Original. Ich erwähne dies, weil viele von 
benen, bie um bie Offenbarung wußten, ber Anficht waren, daß dieſelbe nicht mehr 
eriftire. 

„Die Offenbarung wird euch vorgelefen werben, Wir Alle glauben an das ' 
Prinzip, das Bruder Pratt diefen Morgen beſprach. Biele Anvere begen dieielbe 
Ucberzeugung. Cie willen wohl, wat wir in jozialer Beziehung tbun. Cie ver- 
langten laut die Verkündigung ver Offenbarung, allein es ging big jet nicht an. 
Alles muß zu feiner Zeit fommen, und ich bin jept bereit, die Offenbarung zu ver- 
fündigen. Diefelbe it ſchon feit vielen Jahren in meinem Befig; wer bat bies 
aber gewußt? Niemand außer denen, bie es wiffen follten. Mein Pult ift mit 
einem Patentſchloß verfchloffen, und Nichts kommt baraus hervor, was nicht her- 
vorfommen ſoll.“ 


Die Mormonen in Utah waren auf die Anfündigung vor- 
bereitet; allein für Europäer war die Polygamie eine zu 
„ſtarke Doftrine,” und als diefelbe im April 1853 dort ver- 
öffentlicht wurde, fchien es faft als ob fie dem Mormonismug 
dafelbit ein Ende machen würde. Namentlich in England 
war bie Demoralifation fhredlih. Diele hundert Mitglie- 
der wurden abtrünnig; ganze Kirchen und Conferenzen lö— 
jten fich auf; talentvolle Schurfen benußten diefe Gelegen- 
heit, fi von der Gemeinſchaft der Heiligen Ioszufagen, ohne 
die ihnen anvertrauten Gelder auszuliefern. Die Miffionen 
verfchwanden in vielen Theilen Europa’s und fogar Ame- 
rika's gänzlich. Diele taufend Profelgten, welche nicht nad) 
„Dion“ gegangen waren, fagten der Kirche den Gehorfam 
auf und ſchloſſen fich den Sofephiten, Gladveniten, Stran- 
giten und anderen „ketzeriſchen“ Mormonenfeften an. 

Der Millennial Star ſchwieg mehrere Wochen lang nad 
Veröffentlihung der Offenbarung gänzlich über den Gegen- 
ftand, fam aber endlich mit einer von J. Jaques, einem her⸗ 
vorragenden Mormonen-Polemifer, gefohriebenen ſchwachen 
Vertheidigung des Syſtems heraus. Die Wahrheit ift, daß 
die Leute die neue Idee nicht verftanden und die „fpirituelle 
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Nothwendigkeit“ derſelben nicht einſahen. Sie hatten bis 
dahin geglaubt, daß der Mormonismus einfach ein Fortſchritt 
des Chriſtenthums ſei, und begriffen nicht, „daß nun die Zeit 
erfüllet ſei, und daß die alte Dispenfation mit allen ihren 
Privilegien wieder hergeftellt werden ſolle.“ Allein in Utah 
herrſchte jetzt plöglich große Nachfrage nach neuen Weibern. 
Alte Männer Tiefen fih junge Mädchen „anfiegeln,* und 
allenthalben wurde die neue Doftrine als das Krönungsmerf 
des neuen Glaubens betradytt —wenigftens von den Min» 
nern. Die Polygamie griff fortwährend um fich, bis zu der 
unter dem Namen „Reformation befannten Periode von 
1895 — 1856, als die ganze Kirche ih auf’s Neue taufen 
ließ. Jetzt erreichte das neue Inſtitut den höchſten Gipfel 
unnatürlicher und erniedrigender Unzudht. Jeden Sonntag 
wurde die Pflicht und Wichtigfeit der Polygamie von der 
Kanzel herab verfündigt; viele hundert Mädchen von zwölf 
bis dreizehn Jahren wurden gewaltfam gendthigt, fich den 
efelbaften Umarmungen alter Lüſtlinge hinzugeben; in vielen 
Fällen wurden fogar noch jüngere Mädchen grauföpfigen 
Sündern „angefiegelt," auf den Contraft hin, daß lettere 
warten follten, bis die Mädchen reif genug wären, um den 
Pflichten der Gattinnen und Mütter zu genügen. Kurzum, 
es ereigneten ſich Greuel, die faft unglaublich erfcheinen wür— 
den, wenn fie nicht durch authentifche Zeugenausfagen völlig 
verbürgt wären. Alte Männer kamen auf offener Straße 
zufammen und verhandelten ihre Töchter, und ganze Fami— 
lien von Mädchen wurden oft an einen einzigen Mann ver- 
beirathbet. Dies war bie Periode, als die Polygamie ihre 
fhlimmften Manifeftationen erreichte. So empörend ihre 
Züge audy jest noch find, fo waren fie es damals noch zehn- 
mal mehr. rauen meiner Befanntfhaft zu Salt Lake City, 


312 Scben in Mich; oder Myſterien 


die zu jener Zeit Kinder waren, erzählten mir Vorfälle aus 
jener Periode, die eine fat uneingefchränfte Herrichaft der 
Wolluſt und des Fanatismus befunden, Auch Eheſchei— 
dungen famen fo häufig vor, daß das ganze eheliche Ver- 
hältniß Faum etwas Beſſeres als offenes Concubinat und 
fchamlofe Proftitution war. ch traf eine Frau, die ſechs— 
mal geſchieden worden war und cbenfo oft wieder geheira- 
thet hatte, und ein alter Mormone zeigte mir ein Weib, das 
einft jeine Gattin gewefen war und fi) neunmal ſcheiden 
und ebenfo oft wieder trauen lieh. Häufig wurde ein jun 
ges Mädchen an einen hervorragenden Aelteften verheirathet, 
mit dem es etliche Monate zufammen lebte, ſich dann ſcheiden 
ließ und der Reihe nad ein halbes Dugend Priefter heira» 
thete und mit jedem Kinder zeugte. Eine allgemeine De— 
moralifation fehien fi) der Commune zu bemächtigen. So— 
wohl in öffentlichen Neden wie im Privatumgang herrfchte 
eine folhe Zotenhaftigfeit, daß viele taufend Mormonen 
felbft mit Edel erfüllt wurden, bis endlich eine Reaktion 
eintrat. Brigham felbft nahm mit Entfegen die Tendenz 
wahr, welche das Inſtitut genommen hatte, und ba er durch 
die vielen Scheidungsgefuche fehr beläftigt wurde, fo begann 
er, fehr hohe Gebühren dafür zu berechnen. Die Hungers- 
noth vom Winter 1856— 97 mag viel dazu beigetragen ha- 
“ ben, dieſem entjeglichen Unmefen Einhalt zu tbun. That» 
fache ift es, daß daſſelbe feither nie wieder eine folche Höhe 
erreichte. Auch hatte der Einzug von Sohnfton’s Armee, 
wenn auch indireft, eine gute Wirfung gehabt, da jet Poft- 
Iinien etablirt und die Mormonen in engere Beziehungen zu 
ber äußeren Welt gebracht wurden. In furzer Zeit began- 
nen bie Seiben, einen bedeutenden Einfluß auszuüben, und 
die Polygamie wurde bei den jüngeren Frauen und Mädchen 
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Utah’s von Tag zu Tag unpopulärer, In diefer Beziehung 
läßt fich die Gefchichte der Mormonen in drei Perioden ein- 
theilen nämlich : 

I. Die monogamifche Periode, von dem Urfprung der 
Sefte an bis 1843, während welcher Zeit alle ihre Schrif- 
ten und Predigten die Vielweiberei heftig oerdammten. 

Il. Die Uebergangsperiode, von 1843 bis 1852, wäh— 
rend welcher die Polygamie heimlich gelehrt und ausgeübt, 
allein öffentlic, geleugnet und verdammt wurde. 


III. Die polygamifche Periode, von 1852 bis auf den 


heutigen Tag. Während diefer gamzen Zeit wurde bie 
Polygamie als ein wefentlicher Theil der Mormonenreligion 
gelehrt und vertheidigt. Die dritte Periode ließe ſich wie- 
derum in die Nera des Steigens und die Nera der Abnahme 
eintheilen, denn es ift Thatfache, daß die Polygamie ihren 
Höhepunkt fchon im Jahr 1856 erreichte, feit welcher Zeit 
fie langfam im Abnehmen begriffen ift. Auch ohne die Ein- 
mifchung der Negierung würde fie die gegenwärtige Gene» 
ration faum noch überdauern, Daß die Polygamie in den 
legten fünf Jahren abgenommen bat, ift fiher, und zwar 
aus Gründen, die fowohl innerhalb wie außerhalb der Kirche 
zu fuchen find. Es ift jetzt faſt unmöglich, ein junges Mäd- 
chen, das in Salt Lake City oder im nördlichen Utah erzo- 
gen wurde, zu einer Heirat) mit einem Polygamiften zu 
überreden, und die Fälle der Pluralitätsehen befchränfen fish 
faft ausschließlich auf junge Weiber, die eben erft von Eu- 
ropa anfamen, 
Ueber ihre Theologie, infofern fie die Polygamie anbe- 
trifft, haben wir nur Weniges hinzuzufügen. Die Viel- 
weiberei hängt fo fehr mit ihrem ganzen Syſtem zufammen, 
daß es unmöglich wäre, fie ohne den Zufammenfturz des 


. 
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legten auszumurzeln. Die Polygamie ift nicht, wie abtrün- 
nige Mormonen behaupten, eine bloße Zuthat Brigham 
Young's; im Gegentheil, fie ift ein nothwendiger und folge 
rechter Auswuchs des Syſtems. Wenn der Mormonismus 
auf Wahrheit beruht, fo ift auch die Polygamie recht, denn 
die „Präcriftenz der Seele," „die Entwidelung der Götter‘ 
und alle übrigen Eigenthümlichkeiten des Syſtem hängen 
durch taufenderlei Combinationen und Zwifchenbeziehungen 
von dem Syſtem der Pluralität ab. Die Glorie eines 
Mannes oder eines Weibes in der Emwigfeit hängt von der 
Anzahl der Kinder ab; es ift eine Sünde für die Frau, kin— 
derlos zu bleiben; fie kann als das Weib eines Heiden oder 
Apoftaten nicht in bie Glorie der Emwigfeit eingehen; der 
Nang ihres Gatten in der Emigfeit hängt ganz von der An- 
zahl feiner Weiber ab, und fie wird feiner Glorie ebenfalls 
theilbaftig werden. Alle dieſe Punfte deuten von felbft auf 
die Polygamie hin. Hieraus erflärt fih auch der Iekte 
Zug diefes eomplizirten und unnatürlichen Syſtems, näm- 
die Lehre von ‚‚fpirituellen Weibern.“ Mit diefer Doftrine 
verhält es fich wie folgt: — Dede Frau, die einen irdifchen 
Gatten hat, über deffen Ausfichten auf fünftige Glorie fie 
Bweifel begt, kann fich irgend einem hervorragenden Mor- 
monen für die Emwigfeit „anſiegeln“ laffen, um dereinft feiner 
Glorie theilhaftig zu werden. Der Theorie nad) ftehen dem 
fpirituellen Gatten feine ehelichen Rechte zu; allein wie der 
vom Mormonenthbum abgefallene Aeltefte Sohn Hyde ſich 
ausdrüdt: „es ift wohl anzunehmen, daß eine Frau, die ei- 
nen andern Mann zu ihrem pſeudo-himmliſchen Gatten er- 
foren bat, bereits tief genug gefallen if, um nicht nur in 
Gedanken, fondern auch in der That gegen ihren irdifchen 
Gatten zu fündigen, 
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Durch die „Heirath für die Todten“ werben lebende 
Frauen todten Männer, oder umgefehrt, angefiegelt, wobei 
eine lebende Perfon für Die todte zu Gevatter fteht. Co fün- 
nen 3. B. eine Wittwe und ein Wittwer ihre früheren Le- 
benggeführten „für die Ewigkeit“ vorziehen, dennoch aber 
illt fein, ſich „für das Zeitliche‘‘ zu heirathen. In die— 
Falle werden fie einander zuerft für diefe Welt angefie- 

‚Wr, fodann Jedes feinem verftorbenen Ehegefpons für bie 
— — gkeit; fo daß alfo drei verfihiedene Ceremonien nothwen⸗ 
* find, um die zeitlichen und ewigen Verhältniffe fimmtli- 
we ‚Parteien zu reguliren, die dann wiederum durch Brig- 
"2.1 Moung und die Probatgerichte von einander gefchieden 
* den können. Ein Mann kann ſomit für das Zeitliche 
| : Frau heirathen, die einem bereits Verftorbenen für bie 
igkeit angehört, in welchem Falle füämmtliche Kinder in 
. igfeit dem leßtern gehören, indem der Lebende nur Die 
— Pflicht erfüllt, „ſeinem todten Bruder Samen zu erwecken.“ 
— Zu ſolchen Abſurditäten kann ein leichtgläubiges Volk 

durch verſchmitzte Betrüger verleitet werden. 






316 Keben in Ütah; oder Myſtetien 


Fünfzehntes Kapitel. 


Die Polygamie in der Praxis. 


Oeſſentliche Uebel und geheime Leiden. —Sophifterei der Mlormonen.—Das Ge- 
ſchlechts princip. —Deffen Imehe.— Theorie und Thatfahen. — Monogamift und 
Polygamiſt. — Türken, Perfer und Afrikaner gegen weihe Chriften. — Diefelben 
Wirkungen in Utah. — Eiferfuht und Elend, — Kinder verfdiedener Weiber. — 
Studirte Gleichgiltigkeit.— Haf unter den Kindern. —KHrigham’s Idee von elter- 
licher Pſlicht. Sind die Mormoninnen glücklid) ? — Unterwerfung und Schwei- 
gen. — Degradation der Weiber. — Begriffe der Mormonen von Höflidkeit. — 
Heber C. Kimball und feine „Kühe.*— Weiberfklaverei.— Mofes und Mahomet 
übertroffen. —KBlutfcyande.— Reue und Selbfimord.— Onkel und Nichte. — Bifchof 
Smith und feine Hichten. — Blutvermifhung. — Schrekliche Verbrechen. — Halb- 
bruder und Schweſter. — Die Doktrine von der Blutfchande. — „Bis jet noch zu 
ſtark, wird aber fhon nod kommen." —KGrüder und Schweflern heirathen ſich des 
„reinen Ehriftenthums‘* wegen. — Vater und Cochter dürfen einander heirathen. — 
Wirkungen auf die Kinder. —Sterblidkeit der Kinder. —Große durdfchnittlide 
Sterblickeit.— fatale Blindheit. Demoralifation. —3ugendlidye Derdorbenheit.— 
Keine Ausſichten für Jünglinge und Mädchen. —Sophifterei und Zollheit. 


Die fchlimmfte Periode der Polygamie ift vorüber, allein 
ihre üblen Wirkungen find noch immer ſichtbar. Es ift eine 
ſchwierige Aufgabe, die größten diefer Uebel zu befchreiben. 
Wie ſchon früher bemerft wurde, find die Tugenden des 
Mormonismus leicht fichtbarz die Falter dagegen werden auf 
das Sorgfältigfte verhehlt, und dies ift befonders bei ber 
Polygamie der Fall, 

Wir erblicken diefe Uebel in ihrer Politik, in ihren Ge- 
feen, theilmeife in ihrer Gefellfchaft, in dem Gemifch der 
Bevölferung und des Blutes naher Verwandten; wer aber 
vermag die tiefiten Tiefen des Elends zu ergründen, ben 
Kummer und die Seelenqual der Frauen zu ermeffen, ihre 
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bitteren Zähren und hohlen Seufzer zu hören und den 
furchtbaren Kampf zu faſſen, den ſie durchzumachen hatten, 
ebe fie ſich in ihr Geſchick zu ergeben vermochten? 

Miß Sarah E. Carmichael, jegt Mıs. Williamfon, 
welche in Salt Lake City auferzogen wurde, fagt: „Wenn 
ih ein Mann wäre, fo würde ich in den Hallen des Con- 
grefjes für die elenden Weiber von Utah meine Stimme er- 
heben, bis Die ganze Welt von der Abfcheulichkeit der Poly- 
gamie überzeugt wäre. Die Mormonen behaupten, die 
phyſiſchen Naturgefege machten die Polygamie zum natürli- 
chen Zuftand, In der phyſiſchen Organifation mögen fie 
vielleicht ein [hwaches Argument zu Gunften des Inſtitutes 
finden ; dagegen deutet Die geiftige und Seelenbeſchaffenheit 
der Frau auf die Monogamie als auf den einzigen möglichen 
Zuftand, in welchem fie häusliches Glück finden kann. Jedes 
Syſtem, das durch Theilung der Liebe und Sorge eines 
Mannes unter zwei oder drei Weibern Einheit im Haus- 
balt berzuftellen verfucht, beruht auf gänzlihem Mißver— 
ſtändniß des Geſchlechtsprineiss. Warum hat diefes Prin- 
zip fo tiefe Wurzeln in der menfchlichen Natur gefchlagen ? 
Die Mormonen antworten: „einzig und allein zum Zwecke 
ber Fortpflanzung und Vermehrung.” Allein eine gefunde 
Philofophie und die Geſchichte der Menſchheit' lehren uns, 
daß dies nur ein einziger der vielen Gründe ift, und obfchon 
wichtig und nothwendig, feineswegs die Hauptbedingung des 
häuslichen Glückes. 

Dom edleren Gefichtspunft aus betrachtet hat dieſes 
Prinzip mindeftens drei Manifeltationen und drei Zwecke zu 
erfüllen, 

Die erfte und niebrigfte Manifeftation dieſes Prinzips ift 
der bloße Gefihlechtstrieb, das Begehren des männlichen nach 
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dem weiblichen Gefchlechte oder umgefehrt — ein Trich, den 
der Menfch mit dem Thiere gemein bat. Sein Zweck ift 
Reproduction, die Fortpflanzung der Race, 

Allein weit über dieſem Triebe, fteht die zweite Manifeita- 
tion des großen Prinzips, der Gefelligfeitstrieb, die Liebe 
zu einem gleichgefinnten Weſen. In inniger Verbindung 
damit fteht der Sinn für Schönheit, Anmuth, Bildung; 
fowie gegenfeitiger Schuß und Beiftand und der Austaufch 
freundlicher, Tiebreicher Dienftleiftungen. Seine öffentlichen 
Mohlthaten jind in der Begründung der Familien und 
Communen zu fuchen, und diefe bilden die einzigen fihern 
Grundlagen tes Staates. Bon diefem Standpunft aus 
betrachtet ift die Ehe fomit nicht, wie gewiſſe Theoriften ung 
einreden wollen, eine reine Privatangelegenheit zwifchen den 
Individuen; der Staat hat das höchſte Intereſſe an der 
Negulirung derfelben und beftimmt mit Recht nad) der Er- 
fahrung der Vergangenheit, was der Stabilität unferer In— 
ftitutionen am Dienlichften if. — Wer aber feine Forſchun— 
gen an biefem Punfte einftellt, hat immerhin nur eine 
armfelige und niedrige Anficht von dem Gefchlechtsprinzip 
und dem ehelichen Verhältniß. Wie der Menfch nicht ganz 
TIhier, fondern aud Mitglied einer Familie und Commune 
ift, ein Hilfeleiftender und Hilfsbebürftiger, ein Bürger und 
ein Schuldner dem Staate gegenüber — fo ift er anderfeits 
nicht ganz Menfch, nicht ganz Bürger, Communift oder Ar- 
beiter, fondern er ift zum Theil göttlicher Abftammung und 
hat feine höhere Natur mit den Engeln gemein. In diefem 
Theile feiner Natur manifeftirt fih das große Gefchlechts- 
prinzip als eine hohe und heilige Liebe, eine reine Neigung 
zu dem Neinen, eine ſchweigende Verehrung des Göttlichen 
im Menfchlichen. Es ftrebt nad) einem vollfommenen Aus- 
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taufch der Seelen und findet darin feinen füßeften Lohn für 
alle feine Bemühungen, Seine ganze Wefenheit beruht auf 
dem Dualismus. ine getheilte Liebe widerftrebt ganz und 
gar jenem füßen Egoismus des Herzens, jener göttlichen 
Selbftfucht, die fih aus allen andern Wefen der Welt ein 
einziges zu feinem ausfchließlichen Eigenthum wählt — 
vielleicht die einzige von Gott gebilligte Form der Selbit- 
ſucht. 

Der Zweck dieſes Prinzips iſt die höhere Entwickelung des 
ganzen Menſchen, des männlichen und weiblichen; dies iſt der 
edelſte Zweck des Eheverhältniſſes, und nur durch dieſen 
Zweck wird daſſelbe geheiligt. Kann der wildeſte Fanatis— 
mus oder die ſchlaueſte Sophiſterei behaupten, daß bei der 
polygamiſchen Ehe auch nur eine Spur von dieſem Zwecke 
zu finden ſei? Der Mormone iſt nur zu einem Drittel ver- 
heirathet; er hat nur ein Drittel des großen Prinzips im 
Auge, und zwar den niedrigften Theil ‚feiner Natur. Man 
wird uns vielleicht entgegnen, dies fei nur eine Theorie, 
Laßt uns denn etliche Ihatfachen in Kürze unterfuchen. 
Ein Vergleich zwifchen den polygamifchen und monogamifchen 
Nationen wird unfere Behauptungen zur Evidenz beftätigen. 
Weder der‘ Indianer noch der Afrifaner weiß Etwas von 
den zarteren Negungen, bie das Leben reizend und angenehm 
machen. Ihnen gilt das Weib lediglich als eine Art werth- 
volles Laftthier. Sie Faufen fich fo viele Weiber als ihre 
Mittel geftatten, und find daher von Natur, Gewohnheit 
und Religion gründliche Polygamiften. Wenden wir uns 
nun ben etwas höher ſtehenden halbeivilifirten Racen zu, fo 
werben wir bereits einen großen Fortſchritt gewahr, aber im- 
mer noch feine chriftlichen Speen. Der Hindu hält dieſe 
Welt für einen fo jümmerlichen Pag für Weiber, daß er 
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fich fein Gewiſſen daraus macht, einen mweiblihen Säug— 
ling zu ertränfen, obfchon es eine entfegliche Sünde wäre, 
ein Knäblein auf diefe Art zu befeitigen. Daffelbe gilt ge- 
wilfermaßen von ben Perfern, Türfen und überhaupt von 
den mahometanifchen Racen. Die Häuslichfeit, das Fa- 
milienleben find ihnen unbefannte Dinge; ftatt derfelben 
finden wir das Harem. Die Polygamie hat bei ihnen gro- 
fentheils den Muth und die Energie der Männer, fowie Die 
Grazie der Frauen untergraben, In jeder Beziehung ftehen 
dieſe Nationen den Ehriften des Abendlands nad, und bie 
Gefchichte hat Faum einen einzigen Fall aufzumeifen, daß 
eine organijirte Nation Monogamiften einer polygamifchen 
Macht unterlag. 

Die monogamifchen Griechen demüthigten mit einer Flei- 
Armee von vierzigtaufend Mann bie folgen Reiche des ſüd— 
lichen Aſiens; die vermweichlichten Perfer und Hindus ver» 
mochten der Tapferfeit jenes Volkes nicht Stand zu halten, 
das den Grundfag aufgeftellt hatte, daß die Stärfe des 
Staates auf der Würde des Weibes begründet ſei. Das 
monogamifche Rom vollendete, mas Griechenland begonnen 
hatte, indem es die Macht der mweftlichen Aſiaten zerftörte, 
Sechs Jahrhunderte lang waren bie Ehre und die Würde 
ber römifchen Matronen die Gegenftände allgemeiner Huldi- 
gung, bis Nom endlich felbft von der Corruption der unter- 
jochten Nationen angeftecft wurde, Mit der Herrfchaft des 
erſten Aftaten, der den Faiferlichen Purpur trug, begann ber 
große Verfall, und Rom fiel endlich vor den tapferen Mo— 
nogamiften des nördlichen Europas, Die Mahometaner 
übermältigten Aften und das nördliche Afrifa mit leichter 
Mühe, allein in Europa wurde ihrem Siegeslauf bald Ein- 
halt getban, Die Schaaren Abderahmans ſchmolzen mie 
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Schnee in der Sonne dahin vor den ftarfen Armee der mo— 
nogamifchen deutfchen Stämme, welche das Feld von Poic- 
tiers mit den Leichen von dreihunberttaufend Polygamiften 
bedeckt verließen. 

Man wird ung vielleicht entgegnen, daß es unbillig fel, 
Vergleiche zmifchen eivilifirten und femibarbarifchen Natio- 
nen anzuftellen. Allein die Ihatfache, daß die niedrigfte 
mongamifche Nation meit über ber höchften polygamifchen 
fteht, macht einen beffern Vergleich unmöglih. Die weißen * 
Bewohner von Utah find der einzige Zweig der Faufafifchen 
Race, der im gegenwärtigen Sahrtaufend die Polvgamie 
aboptirte. Natürlih haben wir erft gemwiffen Refultaten 
entgegenzufehben. Da fih diefe Refultate nicht fofort zei— 
gen, ziehen Viele den thörichten Schluß, daß Utah eine Aus- 
nahme von der allgemeinen Regel mache. Man follte in- 
beffen bedenken, daß die Mormonen die Vielmeiberei erit feit 
27 Jahren eingeführt haben. Trotzdem zeigt fich jett ſchon 
eine ftarf ausgeprägte und rafch zunehmende üble Tendenz 
in ihrem Inftitut, und manche Züge beffelben find bei ih- 
nen vielleicht noch ſchlimmer als in mahometanifchen Län— 
bern. 

Das erfte bemerfenswerthe Refultat ift eine allgemeine 
und mehr als moslemitifche Eiferfucht, fomohl unter den 
Männern wie unter den Weibern. Ich babe die Zeugniffe 
son Dutzenden, die mitten unter ihrem Syftem aufgewach— 
fen find, darunter mehrere Kinder zweiter oder dritter Frauen, 
und Alle ftimmen überein, daß ein harmonifches Samilien- 
Icben in polygamiſchen Ehen etwas ganz Unbefanntes fei, 
Sedenfalls dürfte es nur äußerſt felten zu finden fein. Sch 
fpreche jett von den Zeugenausfagen ber Weiber und Kin- 
ber; die Männer behaupten natürlich oft das Gegentheil, 
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felbft wenn fie Durch ihre eigenen Familien widerlegt wer- 
ben. Unter meinen Bekannten in Salt Lake City ift eine 
junge Dame, die Tochter einer zweiten Gattin, deren Ge» 
Ihichte einen treffenden Beleg zu dieſem Gegenftande liefert. 
Ihre Mutter hatte fünfzehn Jahre lang in polygamifcher 
Ehe gelebt und war endlich zu der Ueberzeugung gelangt, 
daß biefelbe fo ſündhaft fei, wie fie ihr unerträglich vorge- 
fommen war, 

Lange Serlenqual ſtreckte fie endlich auf das Sterbebett 
nieder. Kurz vor ihrem Tode geftand fie ihrer Tochter, 
daß fie ein elendes Leben geführt habe und jetzt ohne Hoff- 
nung fterbe; daß fie von ihrer Sünde überzeugt fei und 
nur noch den Wunfch hege, daß ihre Tochter einem folchen 
Elend entgehen möge. Die Tochter ſchwur ihr feierlich, daß 
fie niemals einen Polygamiften heirathen werde, Die Mut- 
ter ermahnte fie zur Standhaftigfeit und verfprady ihr, daß 
ihr Geift ihr fchügend zur Seite ftehen werde. Die Mut- 
ter ftarb, und die vierzehnjährige Tochter verließ ihres Va— 
ters Haus und begab fich zu einem Verwandten, der vom 
Mormonenthum abgefallen war, Ihr Vater begleidet ein 
hohes Amt in der Mormonenkirche und hat noch immer vier 
Weiber. Während des erften Monats meines Aufenthalts 
in Salt Lake City verließ die zweite Gattin eines Mormo- 
nen ihren Oatten und nahm eine Stellung in einem Hotel 
an. Nach einiger Zeit nahm fie ihr Kind und machte fich 
auf den Weg nah Montana. Ihr Gatte ermwirfte einen 
Habeas Corpus Writ um den Beſitz des Kindes und der 
Sheriff holte fie dreißig Meilen nördlich von der Stabt ein. 
Als fie ihn heranfommen fah, lief fie aus Leibesfräften den 
Gebirgen zu, wurde aber bald eingeholt. Der Sheriff riß 
ihr das Kind aus den Armen und brachte es nach der Stadt 
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zurück. Dies veranlaßte natürlich die Mutter ebenfalls 
zur Nüdfehr, Die Emigranten, in deren Gefellfchaft fie 
gereift war, hatten es aus Furcht vor der Rache der Mor— 
monen nicht gewagt, ihr Beiftand zu leiften, 

Fälle diefer Art ließen fi zu Hunderten anführen, und 
es muß daher Jedem Har fein, daß dieſes Syſtem zu ber 
gänzlichen Zerftörung alles häuslichen Glückes führen muß. 
Die Mormonen geben felbit zögernd zu, daß das, was bie 
Heiden „Liebe nennen, in ihren Ehen nicht eriftiren könne; 
behaupten aber dagegen, reinere Gefühle der Freundſchaft 
und Achtung zu haben. Sie fprechen mit affeftirtem Hobne 
über Liebe, Zärtlichkeit und häusliches Glüd, als von Din- 
gen, die eines männlichen Charafters unwürdig feien. 

Die Mormonen behaupten, daß ein Mann ein halbes 
Dugend Weiber gleich fehr lieben könne, gerade wie eine 
Mutter diefelbe Anzahl Kinder liebe, und daß die Weiber 
mit diefer getheilten Liebe zufrieden feien. Allein daß dem 
nicht fo ift und nie fein Fan, brauche ich wohl Keinem zu 
fagen, der eine auch nur oberflädhliche Kenntniß des weib- 
lichen Herzens bat. Es ift eine reine Unmöglichkeit für einen 
Mann, fechs Weiber gleich zu lieben; wohl aber ift es mög- 
lich, gegen Alle völlig gleichgiltig zu fein. Und hierauf zielen 
die Lehren der Mormonenführer direft hin. Um ja feine 
Eiferfucht zu veranlaffen, um ja feiner Einzelnen einen be» 
fondern Borzug einzuräumen, follen fie Allen bloß die gleiche 
Achtung erweifen. Auch ift es einem Manne, deſſen Liebe 
und Sorge unter drei ober vier Weiber getheilt ift, oft nicht 
möglich, die Kinder Aller gleichmäßig zu lieben. Beſitzt er 
auch nur die gewöhnliche Zärtlichkeit, ſo wird das zutrau- 
lichfte Kind fein Liebling fein und den Vorzug erhalten, und 
dann wird die Eiferfucht nicht nur in den Herzen der Weis 
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ber, fondern auch unter den Kindern wüthen. Aehnliches ſieht 
man faft in jeder Familie, und die Gefchichte von Jakobs 
Parteilichfeit und feiner Söhne Eiferfucht wiederholt fich 
jeden Tag im Sabre. 

Brigbam Young ließ in einer Predigt, der ich beimohnte, 
folgende Bemerfung fallen: „Die Weiber beflagen fich jeden 
Tag über das, was fie in der Pluralität zu erbulden haben. 
Wenn diefer Stand für fie härter ift als für die Männer, 
fo helfe ihnen Gott! Viele Weiber fcheinen zu glauben, daß 
ein Mann in der Pluralität nichts Anderes zu thun habe, 
als ihre Klagen anzuhören und auf ihr Geheiß zu fommen 
und zu gehen. Sch glaube, ich felbft habe Weiber, die mich 
bis in die Hölle hinab verdammen würden, wenn fie nicht 
alle Spitzen und Bänder Friegten, die fie haben wollen.“ 

Die Heineren Familien find indeffen verhältnigmäßig glüd- 
fih, und nur innerhalb der Mauern der größeren Harems 
wüthet der Teufel der Eiferfucht mit voller Macht. In den 
polygamifchen Familien der beffern Klaffe fommt es häufig 
vor, daß eine Frau eines Kindes entbunden wird, während 
alle übrigen mürrifch in ihren Zimmern bleiben und fi 
nicht blicken laſſen, wenn fie nicht etwa ausdrücklich herbei- 
gerufen werden. 

Auf den erften Anblick fcheint es faft unmöglich, daß eine 
Frau unter folhen Umftänden gleichgiltig fein fünnte, und 
dennoch ift e8 leicht begreiflich, daß fich eine Frau durchaus 
nicht über die Geburt eines Kindes freut, das zwar ihrem 
Gatten, nicht aber ihr felbft angehört. Bon der Qual 
folder Gefühle giebt es Feine Zuflucht, außer in ftudirter 
Sleichgiltigfeit, und diefe fcheint Das Ideal der meiften Mor- 
monen in Bezug auf Gefühlsfachen zu fein. 

Brigham Young felbft ift perfönlich einer ber Fälteften 
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Minner, Die es giebt. Perfonen, die ihn genau Fennen, be- 
richten, daß er gewöhnlich in einem Fleinen Zimmer binter 
feiner Office allein ſchlafe. Eine Frau, welche viele Jahre 
in feiner Familie lebte, erzählte mir, fie habe ihn während 
jener ganzen Zeit nur ein einzigesmal eines feiner Kinder 
liebfofen fehen. In einem Gefpräch mit einem meiner Mor- 
monenfreunde brüdte Brigham feine Anftchten über väter- 
liche Pflichten folgendermaßen aus: „Sch kümmere mich 
nicht um meine Kinder, fondern überlaſſe fie dem Geſetz der 
Natur gemäß ihren Müttern. Der Bulle fümmert fich nicht 
um feine Kälber, * 

In diefem Sate fpricht fich die ganze foziale Perfektion 
ber Vielmeiberei aus, wie fie fein wird, „wenn ber Herr die 
Heiligen von allen ihren alten heidnifchen Traditionen furirt 
bat.” Natürlich wird num Seder fragen: „Sind die Mor- 
monenmeiber glüdlih?" Man muß bedenken, daß nur ein 
Drittel oder ein Viertel aller Frauen in Utah in der Poly- 
gamie leben, und daß die Uebrigen feinen befondern Grund 
haben, fih unglüdlich zu fühlen, außer der beftändigen 
Furcht, daß ihre Gatten andere Weiber heirathen möchten. 
Dennoch muß zugeftanden werden, daß der Mormonismug 
eine harte Religion für die Weiber if. Wiederum wird 
man fragen: „Mas fagen die Frauen darüber?" In der 
Negel fagen fie Nichts. Es ift eine befondere Mormonen- 
toftrine, daß die erfte Pflicht eines MWeibes Unterwerfung 
und die zweite Stillſchweigen ift, und gewiß würden bie 
meilten Weiber von Utah wegen Erfüllung diefer Pflichten 
allein den Himmel verdienen. Ein merfwürdiger Umftand, 
der jedem durch die Mormonen-Anftedlungen Reifenden auf- 
fällt, ift die außerordentliche Ruhe, mit der ſich die Mor- 
monenfrauen ihrer häuslichen Pflichten entledigen, 
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Sie ftehen im Hotel hinter dem Gaft, beforgen den Tifch, 
gehen und fommen auf fein Geheiß, laſſen ſich aber nie in 
die geringfte Unterhaltung mit ihm ein und geben auf alle 
feine Fragen nur einfilbige Antworten, Doc felten nur 
werden Fragen an fie geftellt, denn es ift für Heiden beinahe 
ein Capitalverbrechen, „ſich mit unfern Weibern abzugeben.” 
Solche Prinzipien und Gewohnheiten fünnen nur zur Her» 
abwürdigung des Weibes führen, und dies halte ic, für das 
zweite große Uebel der Polygamie. Es wäre ganz unmöglich, 
den Bewohnern der öftlichen Staaten eine klare Anfhauung 
von den vielen Chifanen, den taufenderlei beleidigenden 
Ausdrüden, dem Tone der Öffentlichen und Privatunterhal- 
tung und ben täglichen Epifoden zu verfchaffen, in benen 
fich diefer allgemeine Mangel an Achtung vor den Frauen 
manifeftirt. Den Heiligen ſelbſt fällt dies vielfach auf. Eine 
. junge Mormonin, die eben erft einen Heiden geheirathet 
hatte, fagte zu mir: „Ich fenne fein halbes Dugend Män- 
ner bier, die ihre Frauen wirklich reſpektiren. Wir wundern 
ung beftändig über die Zartheit, mit der die Heiden das 
weibliche Gefchlecht behandeln.‘ 

Sch amüfirte mich oft über das Benehmen der jungen 
Mormoninnen, welche die von Heiden gegebenen Bälle zum 
erjtenmal befuchten. Daß ein Herr fic) fo ehrerbietig vor 
feiner Tänzerin verbeugt; daß er einer Dame den Arm bie- 
tet, um fie über das Zimmer zu geleiten; daß er es fich zum 
Vergnügen anrechnet, ihr ein Glas Waſſer oder Limonade 
zu bringen— das find lauter Umftände, die ihnen höchſt 
wunderbar vorfommen. Während meines Aufenthaltes in 
Salt Lafe City waren übrigens die focialen Schranfen fo 
enge gezogen, baß Feine junge Dame es wagen durfte, mit 
ben Heiden zu verkehren, ohne ihre Pofition unter den Dior- 
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monen gänzlich zu verlieren. Manche fanden zwar ihren 
Meg in die Gefellfchaft der Heiden, wurden aber, wenn fie 
den Umgang mit denfelben fortfegten, von ber Kirche ausge- 
ftoßen. 

Der Fanatismus der Mormonen ift fo groß, daß fie eine 
Frau für „verloren“ halten, wenn fie mit andersbenfenden 
Männern verfehrt; man argmöhnt fofort, daß fie fein reines 
Motiv haben fünne. Ein alter Mormone, den ich öfters be— 
fuchte, drückte oft feine Anfichten über die Abfurbität unferer 
Begriffe von dem zarten Gefchlechte aus. Es machte ihm 
Plaifir, eine burlesfe Darftellung unferer Manier, die Da- 
men anzureden, zu geben; und wenn er babei in Eifer ge— 
rietb, war es höchſt amüfant, ihn mit dem Hut in der Hand 
im Zimmer umber tänzeln, ſich ſchmunzelnd vor den Stühs 
len verbeugen und das Benehmen eines Dandy nachahmen 
zu feben. Die meiften Polygamiften bedienen fich meiftens 
des Ausdrucks „meine Weiber,’ wenn fie von ihren Gatti- 
nen fprechen, und der verftorbene Heber C. Kimball nannte 
fie fogar in feinen Predigten oft ſcherzhafter Weife „meine 
Kühe,” 

Sch muß indeffen zugeben, daß Dies nicht alles der Poly- 
gamie zuzufchreiben ift, fondern daß die Frauen häufig felbft 
daran fchuld find, Faſt die meiften find im Auslande ge- 
boren und gehören einer Klaffe an, deren Männer dem mweib- 
lichen Gefchlecht nie große Achtung ermwiefen. Sch bin über- 
zeugt, daß die Polygamie in einer rein amerifanifchen Com- 
mune nie hätte eingeführt werben fünnen, und die Mormo- 
nen fagen felbft, daß die amerifanifchen und irlänbifchen 
Weiber die wiberfpenftigften feien. 

Allein der fhlimmfte Zug der Mormonen-Polygamie, ber 
diefe noch infamer macht als bie DVielmeiberei der Perfer, 
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Zürfen und Hindus, ift bis jet noch gar nicht erwähnt 
worden. Derſelbe befteht in abjcheulicher Blutfchande, der 
ehelichen Berbindung naher Verwandter, Sn ihrer allge- 
meinen Empörung gegen die Ethif des Chrijtenthums, in 
ihrem Verſuch, der Gefelfchaft einen uralten Barbarismus 
aufzubürden, haben fie fowohl die Geſetze Moſis wie die Dio- 
bamets außer Acht gelaſſen. Wenn fie überhaupt ein Beifpiel 
aus der neuern Zeit vor fich hatten, fo muß es den wilden 
Stämmen der Utes oder Shofhonees, ihrer Nachbarn, ent- 
nommen worben fein, Eine Mutter und deren Tochter, oder 
gar mehrere Töchter, zu gleicher Zeit zu heirathen, gilt bei 
den Heiligen für ein großes -Berdienft; ja die Mormonenbe- 
börden rathen oftmals an, Schweftern zu heirathen, da diefe 
fi in der Regel beijer mit einander vertragen als andere. 
Nobert Sharfey, ein Kaufmann von Salt Lake City, hei— 
rathete drei Schweitern, von denen fich eine von ihrem erften 
Gatten treunte, um ſich ihm „anfiegeln” zu laffen. Sie alle 
lebten, wie es heißt, mehrere Jahre lang fehr glüdlich in dem- 
felben Haufe beifammen, als fie durd) irgend einen merfwür- 
digen Zufall überzeugt wurden, daß die Polygamie unrecht 
fei. Eine der Schweitern ging nach dem Oſten ab, fehrte 
aber bald wieder zurüd und fuchte ihren Gatten zu überre- 
den, fi) von den beiden Andern zu trennen, Diefem Ar- 
rangement ftanden indeſſen viele Schwierigfeiten im Wege, 
und Sharkey's Betrübniß war fo groß, daß er wahnfinnig 
wurde und im Auguft 1568 Selbſtmord beging. Die ver- 
wittweten Schweitern leben noch immer beifammen und find 
entjchiedene Gegnerinnen der Polygamie, Zwei von Brigham 
Young’s Lieblingsweibern find Schweftern, nämlich Clara 
Decker und Lucy Deder Seely; letztere war die Wittwe des 
Dr. Iſaac Seely von Nauvoo. Eine Familie, die ich Fenne, 
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befteht aus zwei Männern und vier Frauen; die erften Frauen 
der beiden Männer find leiblihe Schweitern, und bie zwei 
ten Frauen find die Schweftern der beiden Männer, und Alle 
wohnen in demfelben Haufe bei einander. Oder um mid 
mathematifh auszudrücken: A und B beirathen zuerft 
Schweſtern; fodann heirathet A die Schwefter des B, und 
B die Schibefter des A. Hier haben wir zwar Feine Hei- 
rath zwifchen Blutsvermandten, und dennoch ſieht die en 
wie ein ſchreckliches Gemiſch aus. 

Wenn die Polygamie noch lange fortbefteht, wird es in der 
nächften Generation noch zu ganz anderen Mifchungen kom— 
men, und fogar fchon jetzt ſcheint es, als ob die Hälfte aller 
Kinder in der Stabt auf irgend eine Weife mit den Youngs, 
den Kimballs, den Pratts, oder gar mit allen drei Fami— 
lien verwandt feien. Heirathen zwifchen Onkeln und Nichten 
find durchaus nichts Ungewöhnliches. Biſchof Smith von 
Brigham City hat zwei Töchter feines eigenen Bru— 
ders in ſeinem Harem, die ihm von Brigham Young, der 
von dieſer Verwandtſchaft völlig unterrichtet war, „angeſie— 
gelt“ wurden, In den ſüdlichen Anſiedlungen finden ſich 
viele derartige Fälle. Ueberhaupt tritt die Polygamie nörd⸗ 
lid von Salt Lake City durchaus nicht fo empörend auf, wie 
in den füblichen Anfiedlungen, in welchen leßteren wir den 
fhlimmjten Zügen des Mormonismus begegnen. 

Hier ift der Bifchof das abfolute geiftliche Oberhaupt, der 
weltliche Herrfcher und der fociale Tyrann; bier findet man 
bie unmwifjendften und niedrigften Profelyten europäifcher Ab— 
fammung. Die Doftrinen des Mormonismus ftimmen 
bier vollfommen mit den Sitten und Gewohnheiten des Bol» 
fes überein; Achtung für die Frauen, die bier im wahren 
Sinne des Wortes SHavinnen find, ift etwas durchaus Un» 
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befanntes und die Ehe zmifchen nahen Blutsverwandten 
wird feineswegs für unftatthaft gehalten. Folgende Affaire 
erfcheint fo fcheußlich, daß man fie faum für wahr halten 
follte; dennoch ift die Wahrheit derfelben durch unmibderleg- 
bare Beweife dargethan, namentlich durch die Zeugenausſa— 
gen der Frau felbft, welche das Territorium unter dem 
Schutze einer von General Connor ausgefandten militä> 
rifchen Erpedition verließ. 

Bor ungefähr fechszehn Jahren Fam ein junger Schotte 
nach Salt Lake City und brachte feine Halbſchweſter mit jich, 
welche die Haushaltung für ihn beforgte. Nach einiger Zeit 
begab er fih zu Brigham und äußerte den Wunſch, das 
Mädchen zu heirathen, indem er das Beifpiel Abraham’s 
und feiner Halbichmefter Sarat als Rechtfertigung anführte, 
Brigham fah die Force diefes Argumentes ein. Abraham 
hatte den Mormonen ein Beifpiel der Polygamie geliefert ; 
weshalb follte daffelbe in diefem Falle nicht befolgt werden ? 
Er lieh endlich die Dirne felbft holen, und da diefelbe hübfch 
und üppig war, fo löfte er das Problem, indem er fie felbft 
heirathete. Natürlich fügte fich der Halbbruder den höhe— 
ren Ansprüchen des Propheten, und fomit war die Sache 
zur Befriedigung Aller erledigt. Allein fchon nach wenigen 
Wochen zeigte der delifate Zuftand der jungen Dame beut- 
lih, daß der verliebte Halbbruder die Rechte eines Gatten 
bei ihr bereits fchon ausgeübt hatte, und Brigham fand, 
daß er gute Ausjicht hatte, einen Erben de jure zu erhalten, 
der nicht fein Erbe de sanguine war, Hier war ein neues 
Problem. Der Prophet durfte natürlich nicht eingeftehen, 
daß er „verfauft” worden fei. Er lieh daher den Bruder 

holen, fagte ihm, er babe fich die Sache beffer überlegt, gab 
der Frau eine Scheidungsurfunde und überlieferte die Ge- 
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fchiedene dem Bruder, der fie dankbar aus den Armen des 
Propheten in Empfang nahm. Sie lebte darauf einige 
Jahre lang als Gattin mit ihrem Halbbruder, gebar ihm 
drei Kinder, ſah aber endlich die Degradation diefes Ver— 
hältniffes ein und Fehrte nach den Staaten zurüd. hr 
Bruder lebt noch immer in Salt Lake City, ift ein hervor- 
ragender Bürger und fteht bei den Mormonen in hohem An- 
fehen. Als ich von diefem Falle und andern ähnlicher Na- 
tur Kunde erhielt, fonnte ich nicht umbin, zu glauben, daß 
es eine Erfindung irgend eines bittern Feindes der Sekte 
fer; fpäter jedoch vernahm ich aus dem Munde eines ange- 
fehenen Mormonen, daß dieſe Berichte ſtreng auf Wahrheit 
berubten, und daß die Blutfchande von der Kirche gebilligt 
werde, In Bezug auf die oben mitgetheilten Fälle fagte 
er: „Dies ift das Gefeß Gottes unter der neuen Dispen- 
fation, welche Dinge geftattet, die unter Feiner andern Dis- 
penfation geftattet find. Wie es bei Abel und Abraham 
war, fo wird es wieder fein. Der Tag wird fommen, wenn 
Brüder und Schweftern einander heirathen werben. Und 
warum follte ich mein eigenes Blut einem fremden nicht 
vorziehen? Liebe ich nicht mein eigenes Blut am meiften?” 
Ein anderer Mormone fagte: „Um ein reines Priefter- 
thum zu befommen, werben wir mit ber Zeit das Bei- 
fpiel der Tauben in ihrem Nefte befolgen müffen, 
in dem Sinne, wie Chriftus es meinte.’ Diefe Doftrine 
wurbe vor mehreren Jahren durch Brigham von der Kanzel 
berab verfünbigt, wurde aber mit*folchen offenen Kundge— 
bungen des Abfcheus aufgenommen, daß er den Gegenftand 
nicht weiter verfolgte und mit der Bemerfung fchloß: „Nun, 
diefe Doftrine ift noch ein menig zu ftarf für euch; allein 
die Zeit wird fommen, wenn ihr diefelbe völlig begreifen 
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und daran glauben werdet.” Ceit diefer Zeit war nicht 
mehr öffentlich davon die Rede. Der einzige Heide, den 
Brigham je mit feinen Anfichten über diefen Gegenftand be- 
fannt machte, ift der englifche Schriftiteller William Hep- 
worth Diron, der uns in feinem Werke “New America” 
folgende Mittheilungen darüber giebt: | 

„Es ijt vielleicht nicht zu gewagt, zu behaupten, daß das 
Derbrehen der Blutfchande in dem Eoder der Mormonen 
nicht eriftirt, und daß Jeder nad) Belieben jede Frau hei— 
rathen darf, die ihm beliebt. 

„Wir hatten eine äußerft intereffante Unterhaltung mit 
Brigham Young in Bezug auf die Doftrine von der Blut- 
ſchande. Ich frug ihn, ob es unter ben Heiligen häufig 
vorfomme, daß ein Mann eine Mutter fammt ihrer Tochter 
heirathe; und wenn jo, auf welche Autorität hin Dies ge— 
fchehe, da ſolche Ehen weder durd die Gefege Mofis, noch 
durch die Offenbarung Smith’s fanftionirt würden. Young 
fchien nicht zugeben zu wollen, daß ſolche Dinge vorfämen, 
worauf ich ihm einen Fall nannte, der, wie ich aus zuver⸗ 
läfjiger Quelle erfahren hatte, in der Stadt vorgefommen 
war, 

„Apoftel Cannon, der bei Diefer Unterredung zugegen war, 
fagte, in ſolchen Fällen fei die Heirath mit der Mutter eine 
bloße Form, da Diefelbe eine rein mütterliche Pofition ein» 
nehme, ch nannte ihm nun den Fall eines Kirchenälteften, 
der eine Wittwe aus England mit ihrer damals zmwölfjähri- 
gen Tochter geheirathet hatte. Mit der Mutter erzeugte er 
vier Kinder, und als Die Tochter herangewachfen war, hatte 
er auch mit diefer Nachkommenſchaft. 

„Voung fagte, folche Fälle fommen nur felten vor. 

„Allein fie kommen doch vor?” frug ich. 
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„Sa, fie fommen zuweilen vor,“ war Young's Antwort. 

„Auf welchen Grund hin wird aber eine folche Ehe von der 
Kirche gerechtfertigt?! Nach einer Paufe erwieberte er mit 
matten Lächeln: „Wir fommen bier auf das Gebiet der fo- 
genannten Blutſchande. Wir felbit haben noch Fein ficheres 
Licht darüber. Sch fann Ihnen nur meine eigene Anficht 
darüber fagenz; Sie müſſen diefelbe aber nicht veröffentli- 
chen, man mörhte mich fonft mißverftehen und tadeln.“ 

Er verbreitete fih nun weitläufig über dieſen Gegenftand; 
ich bin jedoch durch mein VBerfprechen verhindert, feine Erklä- 
rungen mitzutheilen. In Bezug auf die Thatfachen aber, 
die mir felbit vor Augen kamen, darf ich mich frei aus 
fprechen, 

„Blutſchande in dem inne, den wir dem Worte beile- 
gen — Heirath innerhalb der verbotenen Grade der Blut— 
verwandtichaft — wird von der Mormonenfirde nicht als 
Verbrechen angefeben. 

„Es ift befannt, daß in den Harems einiger dieſer Heili— 
gen die Weiber in engerer Blutverwandtichaft zu ihren 
Gatten ftehen, als das amerifanifche Gefeß erlaubt, Es 
fommt in Salt Lake City faft täglich vor, dag ein Mann 
zwei Schweitern, eines Bruders Wittwe, oder gar Mutter 
und Tochter zu gleicher Zeit, fich anfiegeln läßt. In einer 
Familie in Utah fah ich drei Weiber — Tochter, Mutter 
und Großmutter — die das Harem eines Mannes als 
feine Weiber bewohnen! ch frug Brigham Young, ob er 
eine Ehe zwifchen Bruder und Schweiter für ſündhaft halte, 
Er fügte, feiner Anficht nady fei es Feine Sünde; doc fpreche 
er bier nur für fich felbft, nicht für die Kirche. Den Ref 
der Unterhaltung theile ich im ben eigenen Worten ber 
Redenden mit: 
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„Diron. — Finden ſolche Ehen jemals ftatt ? 

„Young. — Nie, 

„Dixon. — Sind fie von der Kirche verboten ? 

„Young. — Nein, fie find durch Vorurtheile verboten. 

„Kimball, — Die öffentliche Meinung würde jo Etwas 
nicht geftatten, | 

„Joung. — Sch felbft würde es nicht thun und würde 
es auch Feinem Andern geftatten, wenn ich es verhindern 
könnte. 

„Diron. — Sie verbieten es alſo nicht und thun es auch 
nicht? 

„Young — Meine Borurtheile erlauben es mir nicht. 

„Diefe Ueberrefte chriftlicher Gefinnungen allein fcheinen 
die Heiligen zu verhindern, fich den höheren Graben ber 
Dlutfchande zu überlaffen, Wie lange aber werben biefe 
Gefinnungen Stich halten? 

„Sie werden hier Polygamiften der dritten Generation 
finden,“ bemerfte der Kirchenältefte Stenhouſe; „wenn diefe 
Knaben und Mädchen aufmachfen und heirathen, fo werden 
wir das wahre patriarchalifche Leben haben.’ 

Der fittliche Leſer mag fich mit Entfegen von dieſen Greu- 
eln abwenden, allein vom logifchen Standpunfte aus follte 
er auf alle diefe Dinge vorbereitet feien; Denn wenn mir 
dem Beifpiel der alten Patriarchen folgen follen, fo müffen 
auch Blutfhande und Polygamie gerechtfertigt erfcheinen. 
Das Beifpiel Abrahams und Sarais, Halbbruder und 
Halbfchmwefter, das Beifpiel Lots, Jakobs und anderer alt- 
teftamentlicher Ehrenmänner werden auch in unferer Zeit 
wieder Nachahmer finden, Ein Mormone bemerkte mir einft: 
„Ohne Blutfchande hätte die Welt nie bevölfert werden fün- 
nen, und bie berühmteften Nationen des Alterthums übten 
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diefelbe aus." Man flüftert fich fogar in Salt Lake City 
zu, dap ein Vater feine eigene Tochter heirathen dürfe. Und 
warum denn nicht? Wenn „die Seelen in der Geifterwelt 
fehnlich auf irdifche Körper warten,‘ fo ift die Lieferung der 
legtern ja bloß ein rein mechanifcher Akt, der fo gut von Die» 
fem wie von Jenem vollbracht werden fann. 

Auf diefe Weife entfpringen Polygamie, Blutfchande und 
Dlutfühne logifcher Weife aus der Theologie der Mormonen, 
gleihjam drei Uefte aus einem einzigen Stamm. 

Mit Abſcheu wendet ſich jeder Tugendhafte von biefen 
efelhaften Details ab, und zur Ehre ver Mormonen fei es 
gefagt, daß fie durchaus nicht einftimmig in ihrer Billigung 
diefer entfeßlichen, unnatürlichen Verbrechen find. 

Eolite man angefichts aller diefer Dinge glauben, daß fich 
die Mormonen für das tugendhaftefte Volk der Welt halten ? 
Und dennoch ift es fo. Sie werden es nie müde, ung Die 
Proftitution in unfern großen Städten vorzumerfen. Gie 
behaupten, daß es ihre Mifjion fei, alle diefe Uebel zu befei- 
tigen und die Neinheit des weiblichen Gefchlechtes wieder» 
berzuftellen. Dies alfo ift die felbftübernommene Aufgabe 
des Mormonenthums: einige wenige gefallene Weiber zu 
retten und dagegen Alle zu degradiren; die Proftitution auf- 
zubeben und ein vom Gefeße fanftionirtes allgemeines Con- 
cubinat dafür einzuführen; die eheliche Neinheit zu fördern, 
indem den Männern Gelegenheit zur Befriedigung der zügel- 
loſeſten Wolluft gegeben werben ſoll; fowie endlid den Zu- 
ftand des Weibes zu beben, indem man daſſelbe zu einer 
finderfchaffenden Mafchine machen will! 

Der traurigfte Zug der Mormonen-Polygamie iſt viel- 
leicht die Wirfung, die diefes abfcheuliche Inftitut auf die 
Jugend ausübt. Die Mediziner- Theologen von Utah be- 
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haupten, daß die Dielmeiberei die rafche Zunahme der Be- 
sölferung fomohl mie die phyſiſche und moralifche Hebung 
der Menfchheit beförbere, Die erftere Behauptung unter- 
liegt noch fehr dem Zweifel; Daß die letztere ein ernfter Irr— 
thum ift, muß jedem vorurtheilsfreien Beobachter Far fein. 
Sn Salt Lake City zeigen fich fchon jet die üblen Wir- 
fungen der Polygamie auf die Kinder. Die Stadt liegt 
viertaufend dreihundert Fuß über dem Meeresfpiegel in ei- 
nem trodenen, gefunden Klima, das weder von übermäßiger 
Hite noch von ertremer Kälte heimgefucht ift, und follte da— 
ber eine der gefündeften Städte in der Melt fein. 

Allein gerade das Gegentheil ift der Tall. Die Eterb- 
lichkeit unter fämmtlichen Altersklaffen ift fchon feit Sahren 
mehr als doppelt fo groß als im Staate Oregon und größer 
als in New Horf oder irgend einer andern nördlich von den 
Solfftaaten gelegenen Stadt. In Bezug auf die Kinder 
aber ift die Sterblichfeit wahrhaft entfetlich. 

Aus genauen ftatiftifchen Tabellen geht hervor, daß Die 
Sterblichfeit unter den Kindern feit vielen Jahren in Salt 
Lafe City größer war als in irgend einer andern Stadt 
Amerifa’s, und daß fie in Utah felbft unter ven Erwachjenen 
nur der des Staates Lonifiana nachſtand. Die Mormonen 
baben die Benölferung der Stadt bedeutend überſchätzt; in 
Wirklichkeit zählt diefelbe nicht ganz 18,000 Seelen, Die 
Zodtenlifte vom Oktober 1868, dem gefündeften Monat im 
Fahr, weiſt 60 Beerdigungen nach, worauf 44 auf Kinder 
famen, Das legte Jahr war ungewöhnlich gefund, und 
dennoch kamen in Utah mehr Todesfälle vor als in irgend 
einem Staat oder Territorium weſtlich vom Miſſiſſippi. Die 
Mormonen erklären diefen Umftand durch die Behauptung, 
daß die Bewohner meiftens arm und großen Strapagen und 
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Entbehrungen nusgefeßt feien; allein ein großer Theil ihrer 
Armuth ift direkt ihrer Religion zuzufchreiben. in ande- 
rer trauriger Umſtand ift die allgemeine Verachtung ärztli— 
cher Behandlung, ober vielmehr die allgemeine Tendenz, fich 
abfurden Duadfalbern, Glaubensdoktoren u. f. w. anzuver- 
trauen, Gie behaupten, daß Krankheiten durch Handauf- 
legen und ftarfen Glauben furirt werden können, und den- 
noch giebt es meines Wiſſens fein Volk, daß fich fo blindlings 
unmijjenden „Kräuterboftoren,” „Dampfboftoren” und an- 
dern Charlatanen überläßt. 

Während meines Aufenthaltes in der Stadt ftarben eines 
Tages drei junge Kinder am Scharlachfieber. In feinem 
Falle wurde ein Arzt herbeigerufen, wohl aber ein Bifchof, 
der den armen Würmchen die Hände auflegte und fie mit 
bem „heiligen Del” einfalbte, Eine alte Frau behandelte 
zwei dieſer Kinder mit einem milden Syrup, wie man ihn 
für Heiferfeit zu nehmen pflegt. Kommen bie Patienten 
bei folcher Behandlung mit dem Leben davon, fo ift es „ein 
Wunder;“ fterben fie aber, fo ift es „der Wille des Herrn.” 

Der Bifchof der vierzehnten Ward hat dreißig lebendige 
Kinder und zwanzig todte. Joſeph Smith hatte ein Du» 
gend fpirituelle Weiber; allein nur noch drei Söhne von 
ihm find noch am Leben, und alle drei gebar ihm feine ge- 
fegliche Gattin. 

Als Heber Kimball noch am Leben mar, gab es fünf 
Männer in der Stadt, die im Ganzen fiebzig Weiber hat— 
ten; die Gefammtzahl ihrer Kinder betrug indeflen weniger 
als einhundertundfünfzig. 

Ein Mormonentirchhof ift der traurigfte Anblick, den es 
geben fann. Ein Bifchof in der Stadt begrub fiebzehn 
Kinder, und das längfte ver Gräber war nicht über vier Fuß 
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lang. Wenn diefe Männer auch nur von gewöhnlichen 
menfchlichen Gefühlen befeelt wären, wie furdtbar müßten 
fie für das Verbrechen der Polygamie büßen! Brigham’s 
Kinder find meiftens geſund; doch haben die meiften ber 
Mädchen ſchwache Augen und zwei derfelben find beinahe 
blind. Allein dies ift ein Ausnahmefall, und ich Fönnte 
ein Dugend Männer nennen, von benen Jeder ein Haus 
vol Weiber und einen feinen Kirchhof voll Kinder hat. 
Das aftatifche Inftitut war nie dazu beftimmt, auf ame- 
rifanifchem Boden zu gedeihen; es hat zu einem „Mord der 
unfchuldigen Kindlein“ Anlaß gegeben, gegen ben der beth- 
lehemitifche Kindermord in den Schatten tritt. Da nur 
die Kräftigften am Leben bleiben, fo wachfen fie in der Re— 
gel robuft und thätig heranz allein auch bei ihnen zeigen 
fich die Wirfungen der Polygamie deutlich in faft gänzlichem 
Mangel an fittlihem Gefühl und in großer Neigung zum 
Lafter. Wenn den Mittheilungen Oskar Young’s, des 
jüngeren Stenhoufe und vieler anderer jungen Mormonen 
Glauben zu ſchenken ift, fo muß die Demoralifation der Ju— 
gend in Utah weit früher beginnen als an andern Plätzen. 
In vielen ärmeren polsgamifchen Familien haben der Mann, 
zwei Weiber und deren Kinder nur ein einziges Zimmer 
inne; in vielen Fällen beherbergt ein einziges Bett den Gat- 
ten und feine zwei Weiber, Wenn wir nun an die Scenen 
und Gefpräche denfen, welche die Kinder mit anfehen und 
anhören müſſen, fo ift e8 leicht begreiflich, daß dieſe jungen 
Mormonen feinen fehr hohen Begriff von Tugendund Eitt- 
lichkeit haben "Fönnen. Schon frühe werben fie aus ber 
Schule genommen (Diele befuchen diefelbe nur während ber 
Wintermonate), um aufder „Bank“ oder jenfeits des Jor- 
dan das Vieh zu hüten; dort hören fie Die unzüchtigen Ge- 
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ſpräche älterer Burſchen an, und das Hören führt zum Beo— 
bachten und Nachahmen. Auf dieſe Art wird ſchon die 
Blüthe der Jugend vom moraliſchen Mehlthau angeſteckt. 
Aus eigener Beobachtung und aus den Mittheilungen vie— 
ler jungen Mormonen habe ich mich überzeugt, daß Jugend— 
ſünden der zerſtörendſten und degradirendſten Art nirgends 
in Amerika ſo allgemein vorherrſchen wie in Salt Lake City. 
Dies iſt nur ein natürliches Reſultat, denn die Polygamie 
iſt in einem ſolchen Klima und bei einer ſolchen Race zehn— 
mal unnatürlicher als im ſüdlichen Aſien oder Afrika. 
Verlaſſen wir nun das Kindesalter und wenden uns den 
jungen Männern und Jungfrauen zu, ſo werden wir zwei 
merkwürdige Wirkungen der Polygamie gewahr werden. 
Die erſte iſt die im Zunehmen begriffene Tendenz zum Cö— 
libat, welche gewiſſermaßen eine nothwendige Folge der Po— 
lygamie iſt; denn da ſich die beiden Geſchlechter ſelbſt in 
Utah numeriſch ziemlich gleich ſtehen, ſo folgt von ſelbſt, daß 
wenn ein Mann zwei Weiber heirathet, ein anderer ſeines 
Antheils verluſtig gehen muß. Die Polygamie iſt in der 
That die ſchlimmſte Art des Raubes, und für die zwölf jun- 
gen Weiber, die Heber Kimball furz nach feiner Ankunft 
in Utah heirathete, und von denen einige nicht über achtzehn 
Jahre alt waren, mußten zwölf junge Männer ledig bleiben. 
Diefe Tendenz greift von Tag zu Tag mehr um fich, na- 
mentlich unter den Mädchen, von denen viele entichloffen find, 
ledig zu bleiben, es fei denn, daß fie Gelegenheit hätten, das 
Territorium zu verlaffen und fich mit Heiden zu verheira- 
then. Diefer Umftand erflärt zum Theil die zweite Wirfung 
der Polygamie, nämlich den allgemeinen Wunſch der Zeigen, 
Utah zu verlaffen und fi) anderswo anzufiedeln. Man würde 
— ſein über die beſtändigen Verluſte, welche der Be— 
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völferung aus diefer Quelle erwachfen. Schon feit Jahren 
machte fich diefer Ausfall in allen Theilen des Territoriums 
bemerkbar, und in einer Predigt hörte ich Brigham Young 
etliche Dutzend Pläge in Californien, Nevada, Wafhington 
und Oregon nennen, die gänzlich von abtrünnigen Mormo- 
nen angefiedelt wurden. Trotz der ftarfen Einwanderung 
son Europa ift es immerhin noch eine Frage, ob die Mor— 
monenbevölferung in den legten fünf Jahren überhaupt 
zugenommen bat. 

Sn der That bietet- Utah nur wenige Neize für einen 
jungen Mormonen, der etwas mehr als die durchſchnittliche 
Spntelligenz und Energie befigt, und Solche ſuchen ſich iu 
der Negel ein günftigeres Feld auf. 

Die Mormonen machen viel Auffehen über die Tugend 
ihrer Töchter, während erbitterte Mormonenfeinde natürlich 
eine geringe Meinung von derfelben haben. So viel ich) 
hierüber zu urtheilen vermag, glaube ih, daß fie in Bezug 
auf Tugend ſich mit jeder andern fehr armen und unwiſſen— 
den Klaffe meffen können; allein die Mormonen begehen den 
fatalen Mißgriff, diefer Tugend feinen freieren Spielraum 
zu geftatten. Es herrſcht zu viel tyrannifcher Zwang und 
ftrenge Ueberwachung. Sie feßen fein Vertrauen in das 
Sittlichfeitsgefühl des Weibes und machen Feine Anftren- 
gung, daſſelbe zu hegen und zu ftärfen. Die Eiferfucht der 
Männer ift fogar noch größer als die der Weiber, Neun 
Zehntel halten es für ausgemadt, daß ein Heide, der ein 
Mormonenmädchen anredet, Feine lauteren Abfichten haben 
könne, und es it nichts Ungewöhnliches, einen Mormonen 
fagen zu hören: „Sch will jeden Heiden niederſchießen, den 
ich mit meiner Tochter gehen ſehe.“ 

Man muß geftehen, daß diefes harte Urtheil von Seiten 
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ber Heiden nicht ganz unverfchuldet ift, denn in frühern 
Sahren famen Hunderte von Nicht-Mormonen nach der 
Salzfeeftadt, um den Winter dafelbft zuzubringen, und ließen 
im Frühling oft ihre Frauen im Stich. Auch ift es eine 
traurige Ihatfache, daß die meiften der Weiber, welche vom 
Mormonenthum abfielen, fpäter einen lafterhaften Lebens- 
wandel führten, Als die Californier Volontäre von Utah 
abzogen, nahmen fie eine große Anzahl Weiber mit, von 
denen nur wenige verheirathet waren. Die Mormonen mef- 
fen diefen Umftand natürlich dem unmoralifchen Charafter 
der Heiden bei, obgleich Jeder einfehen fann, daß er das 
natürliche Nefultat des Tugendzwanges ift. „Die Tugend, 
bie beftändig bewacht werden muß, ift des Wächters nicht 
werth,“ und diefe Mädchen, welche in fo ftrenger Eingezogen- 
heit aufgewachfen waren, mit der Idee, daß fein Mormone 
es wagen würde, einen Angriff auf ihre Tugend zu machen, 
find oft nicht im Stande, den verführerifchen Künften bes 
Heidenvolfes zu widerftehen. Von einem Vertrauen zwifchen 
den Gefchlechtern habe ich in Utah nie eine Epur wahrge- 
nommen; beftändig aber beobachtete ich jene argmöhnifche 
Eiferfucht, die fo oft unter den Mahometanern bemerkt wird, 
während Kälte und Zurüdhaltung als die edelſten Orazien 
des Weibes gelten. 

Es ift indeffen nicht in Abrede zu ftellen, daß die alles 
Bartgefühl verlegenden Reden und Geberden, die vor zehn 
Jahren fo allgemein üblich waren, allmälig einem beifern 
Zone Plag machen. So derb und ungeziert die Mormonen 
auch jetzt noch find, fo würden fie die zotenhaften Haranguen, 
mit denen Heber Kimball fie zu traftiren pflegte, heutzutage 
faum mit Gebuld anhören. Obfchon fie beftändig erklären, 
daß fie fich nicht um die Heiden fümmerten und ſich von 
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deren Meinungen nicht leiten laſſen wollten, ſo haben ſie 
doch in mancher Hinſicht bedeutende Fortſchritte gemacht. 
Sie haben Sonntagsſchulen, tägliche Zeitungen und Leſe— 
zimmer von den in Utah wohnenden Heiden adoptirt, und 
eine beſſere Geſinnung kämpft, wenn auch ſchwach, gegen die 
Macht der Corruption. Allein trotz aller ihrer gemilderten 
Züge bleibt die Polygamie dennoch der ſchwärzeſte Schand— 
fleck, den Amerika aufzuweiſen hat. Während die ganze 
civiliſirte Welt ſich bemüht, eine höhere, ſpirituellere Baſis 
religiöſer Wahrheit zu gewinnen, wenden ſich die Mormonen 
zu den ſinnlichen Formen und Symbolen einer Zeit zurück, 
als die Religion noch in ihrer Kindheit war. Doch alle ihre 
Bemühungen ſind vergeblich; ihr Gebäude iſt auf Sand 
gebaut, und bald wird der Sturm durch das Land fegen, 
der die Polygamie über den Haufen werfen wird, wie er ihre 
Zwillingsſchweſter, jenes andere patriarchaliſche Inſtitut, 
die Menſchenſtlaverei, über den Haufen geworfen hat, 
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ſSechzehntes Rapitel. 
Die Mormonen-Theobkratie. 


Abſolutismus. — Ein altes Muſter. — Drei Regierungen in Utah. — Airchenbe- 
amte.—Der erſte Präfident.—Die erfle Präfidentfchaft.—,,Der ſchlimmſte Mann 
in Utah." — Das Auorum der Apoflel.—,,‚Die Zwölſe.“ — Ein Dutend Männer 
mit zweiundfünfjig Weibern.— Der Präfident der Siebjiger. — Der Patriard.— 
„Ein Segen für einen Dollar. ”—Kifhöfe, —Vertheilung derfelben in der Stadt 
und dem Zerritorium. — Bhre richterlichen Funktionen. — Der Hohe Rath. — 
Richter und Gefhworene.— Ward- Lehrer. —Die Beihte. — Das Prieſterthum. — 
Der aaronifche und der Meldifedek-Orden. — Evangelien. — Geheim-Polizei, 
oder „Daniten.’— Die Livilregierung nur ein Anhang. — Zu große Madıt der 
Mormonengerichte. — Verdrehuug des Gefehes und der Geredhtigkeir. — Män- 
gel des organifhen Beſetzes. — Gundesrichter. —Shre Schwäche. — Wahrfprüce 
von der Kanzel herab diktirt.— Probatrichter von Grigham Young angeftellt.— 
Das Wahlfyfiem.— Markirte Stimmzettel. — Pluralität der Aemter fomwohl wie 
der Weiber. — Cyrannei der Kirche. — Mormonenideen versus amerikaniſche 
Bdeen.—Die Uebel, über die fid) die Heiden beklagen. 


Wie in ihren Doftrinen und Gebräuchen, fo haben bie 
Mormonen auch in ihrer Regierung die älteften Mufter 
nachgeahmt. Allein es war felbft ihnen nicht ganz möglich, 
das volfsthümliche Element völlig zu ignoriren, und deshalb 
haben fie ihre Iheofratie durch einen Feten allgemeinen 
Stimmredts gemildert, fo daß fie in der Politif ſowohl 
wie in der Theologie als Efleftifer daftehen, Die Regie— 
rung in Utah läßt ſich von einem dreifachen Standpunfte 
aus betrachten, oder beffer ausgebrüdt, es giebt drei ver- 
fchiedene Regierungen: 

I. Die öffentlih anerkannte geiftliche Regierung ber 
Mormonen-Kirche, 
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II. Die geheime und nicht verantwortliche Regierung, Die 
von einigen hervorragenden Führern verwaltet wird. 

III. Die Territorial- Negierung, die Jahre lang bloß das 
bequeme Werkzeug der Kirche war, und erft feit neuerer Zeit 
ihren beabfichtigten Charafter wenigftens in Etwas wahrte. 

Für den Erfolg eines folhen Snftitutes, wie der Mor- 
monismus fich erwies, war es unumgänglich nothwendig, 
ein Prieftertbum zu haben, durch das allein alle Befehle vom 
Himmel fommen follte, Wollte man Jedem, der „ben 
Drang des Geiftes fühlte,” zu prophezeien geftatten, fo 
mufiten die Propheten bald ihr hohes Anfehen verlieren. 
Zu gleicher Zeit war es nothmwendig, daß diefe Priefterichaft 
sollfommene Herrfchaft führen follte, und zu dieſem Zwecke 
bedurfte e8 eines ignoranten Laienvolkes. Diefe Bedingun- 
gen wurden alle erfüllt, und die Mormonenfirdye fteht nun- 
mehr als vollfommener theofratifcher Abfolutismus da. 
Wir wollen num die verfehiedenen Beamten der Kirche ihrem 
Nange nad) mit den ihnen zufommenden Pflichten behandeln, 

Erſter Präfident. 

Diefer Beamte fteht an der Spige fümmtlicher Angele- 
genheiten der Kirche, deren geiftliches und meltliches, finan- 
zielles und priefterliches Oberhaupt er if. Er allein bejitt 
die Gewalt des „Anfiegelns,” obgleich er diefelbe in gewiſ— 
fen Fällen Andern übertragen kann; und er allein ift ber 
anerfannte Offenbarer, Diefes Amt, das Joſeph Smith 
zuerft inne hatte, wird jest von Brigham Young bekleidet. 
Diefer ift „Prophet, Oberpriefter, Seher, Offenbarer aller 
Welt, erfter Präſident und Oberhaupt der Kirche Jeſu 
Chrifti und der Heiligen vom jüngften Gericht,‘ und ohne 
Zweifel ex oficio der Inhaber aller andern nothwendigen 
Gewalten. 
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Ihn in allen diefen Rollen ausführlich zu befprechen, 
würde die Grenzen unferer Naumes überfchreiten; *) feine 
verfchiedenartigen Machtbefugniffe werden fich im Verlaufe 
diefes Werkes vollftändig ergeben. Es genüge, zu fagen, 
baf er als Prophet die Schlüffel zum Reiche Gottes hält, 
und daß ohne feine Erlaubnif Niemand in die 
Kirche eingeben oder felig werden kann. Als Of- 
fenbarer thut er dem Volke den Willen Gottes fund; als 
Seher warnt er vor allen Gefahren, die den Gläubigen be» 
vorftehen, und als Priefter „ſiegelt“ er Männer und Wei- 
ber einander für die Emwigfeit an. In zeitlichen Angelegen- 
heiten ift er nicht minder abfolut. Als Präfident ordnet er 
alle Angelegenheiten der Kirche, ernennt neue Bifchöfe und 
eltefte und entfcheidet in allen politischen Angelegenheiten 
des Dolfes. Als Oberverwalter läßt er alle Befigurfun- 
den über Kircheneigentbum in feinem Namen ausftellen, 
fauft und verfauft Güter, ohne Rechenſchaft darüber abzu- 
legen, und als Schatmeifter des Emigrations-Fonds mird 
fein Wechfel allein an den Pläten honorirt, mo die Fonds 
deponirt find. Zugleich betrachtet er fich als Pontifer Ma- 
rismus der ganzen Welt in allen geiftlichen Angelegenheiten 
und er fordert von allen Mormonen unbedingten Gehorfam. 

Es haben ſich zwar in neuerer Zeit Parteien unter den 
Mormonen erhoben, welche behaupten, daß dem Präfidenten 
nur innerhalb gemwiffer Grenzen Gehorfam zu leiften feiz; 
allein diefe werden in der Negel als Keter betrachtet, und 
alle „guten Mormonen‘ erklären, daß es ihre heilige Pflicht 





*) Ausführliche Mittbeilungen über Brigham Young, feine Weiber und Kinder 
finden fich nebft manchen andern werthvollen Angaben in dem vortrefflich gefchrie- 
benen und einzig autbentifhen Werfe über dieſen Gegenitand : * The Mormon 
Prophet and his Harem,” von Mrs. €, V. Waite, Cambridge, 1866, 
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fei, dem Propheten in allen Stüden unbedingten Gehorfam 
zu leiften, felbft wenn er Mord und Todtfchlag von ihnen 
verlange. Vor Kurzem wurde vom Erften SPräfidenten 
und feinen Räthen fogar die Doftrine aufgeftellt, „es fei 
eine Zodfünde, anderer Meinung zu fein als die Priefter; 
ein Menfch Fünne eine ehrliche Meinungsverfchiedenheit he— 
gen und dennoch dafür in die Hölle fommen." Man er- 
fieht daraus, daß das Anathema des Mormonenpabftes an 
wüthendem Sanatismus und bornirter Intoleranz dem jüng- 
jten Syllabus des Heiligen Daters zu Rom durchaus nicht 
nachiteht. 
Erſte Praͤſidentſchaft. 

Dieſe beſteht aus dem Erſten Präſidenten und feinem er- 
ſten und zweiten Rathgeber — gegenwärtig George A. 
Smith und Daniel H. Wells. Das Amt des erſten Rath— 
gebers wurde früher von Heber C. Kimball bekleidet, welcher 
kurze Zeit vor meiner Ankunft in Utah ſtarb, worauf die 
Conferenz Smith zur Beſetzung der vakanten Stelle er- 
wählte, Diefe beiden Rathgeber führen ebenfalls den Titel 
„Präfident," fie find die Diinifter und Vollftreder der Be— 
fehle des Präfidenten und verrichten deſſen Funktionen in 
feiner Abwefenheit. George A. Smith ift überdies noch 
Kirchenhiftorifer, Daniel H. Wells dagegen Mayor von 
Salt Lake City, Triedensrichter und Generallieutenant der 
Nauvoo-Legion, Wells hat weniger vom geiftlihen Wür- 
denträger in feinem Benchmen als fein College; allein er 
ift wahrfcheinlich der fchlimmfte Dann in der Hierarchie, 
denn nicht nur-ift er ein halbverrücdter Fanatifer, fondern 
auch ein blutdürſtiges Ungeheuer. 

Quorum der Apoftel. 
Zunächſt an Wichtigkeit kommt das Collegium oder Duo» 


und Werbrechen des Klormonenihnms. - 8377 


rum der Zwölf Apoftel. Diefe ftehen dem Bolfe viel näher 
als die erſte Präfidentfchaft. Das ganze Mormonen-Terri- 
torium ift nominell unter fie vertheilt, und es ift ihre Pflicht, 
die verfchiedenen Diftrifte zu infpiziren und darauf zu fehen, 
daß jeder „WVorpoften in Ordnung ift. Die Apojtel wer- 
den oft mit auswärtigen Mifjionen betraut, mit der Redak— 
tion von Zeitungen oder Magazinen beauftragt oder zum 
Präjidium in neuen Borpoften ernannt, in welchem Falle 
ein anderer Apoftel erwählt wird, um die Stelle des abwe- 
fenden zu vertreten. So fommt es denn zumeilen, daß 
fünfzehn Apoftel aktive Dienfte leiften, obgleich nur zwölf 
Sitz und Stimme im Quorum haben. Sch theile nachfte- 
bend eine Lifte des Quorums mit, wie es während meines 
Aufenthalts in Utah zufammengefegt war; und da das An- 
fehen eines Apoftels gleich dem der andern Beamten großen- 
theils von der Zahl feiner Weiber abhängt, fo füge ich auch 
Diefe hinzu | 


John Hyde, Erfter Apoftel, Fünf Weiber, 
Orſon Pratt, Zweiter „ Bier „ 
John Taylor, Dritter „ . - Gieben „ 
Wilford Woodruff, Bierter „ Drei * 
Joſeph 4. Smith, Fünftern, Drei „ 
Amafa Cyman, Sedfter „ Sun u 
Era Beufon, Siebenter „ Vier ,„ 
Charles Bid, Ahdtr „ Sieben „ 
Lorenzo Snow, Neunter „ Vier „ 
Eraflus Snow, Zehnter „ Drei ,„ 
Franklin Kihards ÜElfter „ Bier „ 
George ©. Cannon, Zmölfter „ Drei „ 


Era Benfon ftarb legten Sommer (1869), und feine 
Stelle war noch nicht befegt, als ich das Territorium ver- 
ließ. John Taylor ausgenommen, follen fänmtliche Apo— 
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ftel arme Männer fein. Namentlich befindet fih Orſon 
Pratt in fehr eingefchränften Umftänden, und Orfon Hyde 
erfreut fi des Nufes eines „unausftehlichen geiftlichen 
Bettlers.“ 

Praͤſident der Siebziger. 

Dieſes Amt kommt dem Range nach zunächſt auf das ei— 
nes Apoſtels. Die große Maſſe der männlichen Mormonen 
iſt nämlich in fiebzig „Duorums“ eingetheilt, von denen je— 
des nominell aus fichzig Mitgliedern befteht, obſchon die 
wirkliche Anzahl oft weit geringer ift. Jedes Quorum hat 
einen Präfidenten, und diefe, unter dem Colleftionamen der 
„Siebziger“ befannt, bilden das große Miffionscollegium, 
welches über alle mit der Propaganda in Verbindung ſte— 
bende Angelegenheit Controlle hat. Diefe fiebzig Präfiden- 
ten haben wiederum einen Präfidenten über fich, der mit der 
Erefutivgewalt des Collegiums betraut ift. Diefe Beamten 
haben Feinen befondern Rang in der Kirche, da ein Apoftel 
oder Aeltefter nur ein Laienmitglied in Diefer Körperjchaft - 
fein mag. | 

Datriardh. 

Sch führe dieſes Amt als das fünfte im Rang an, da es 
zwar in großer Heiligfeit fteht, allein durchaus geijtlichen 
Charafters ift und Feinerlei Macht verleiht. Das Geſchäft 
des Patriarchen beftcht lediglich darin, auf Verlangen einen 
gefchriebenen und von ihm unterzeichneten „Segen“ zu ge- 
währen. Diefe Segnungen enthalten weiter Nichts als 
vage und unbeftimmte Verheifungen der göttlichen Gnade, 
wenn der Empfänger „treu am Glauben hängen molle,’ 
Die Gebühr für einen folchen „Segen“ ift in der Regel ein 
Dollarz für einen befonders Fräftigen wird verhältnißmäßig 
mehr berechnet. Der erfte Patriarch der Kirche war „Alt 
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vater Smith,“ der Vater des Propheten; auf diefen folgte 
„Bruder Hyram,“ auf diefen Onkel John Smith, ein Vet— 
ter des Propheten, und auf diefen William Smith, Sohn 
des „Märtyrers Hyram.“ Die einzigen zu dieſem Amte 
erforderlichen Qualififationen find, mie es feheint, daß der 
Patriarch ein „Onkel“ und ein „Smith“ fei, und an Bei- 
den wird wohl noch lange Fein Mangel fein. 
Bifchöfe. 

Mir fommen jetzt zu den rein weltlichen Beamten, einer 
Klaffe von Männern, welche die Munizipalregulationen diri- 
giren und, je nachdem die Gelegenheit es erfordet, entweder 
als Kirchenbeamte oder als Civilmagiftrate fungiren. Die 
wichtigſten derfelben find die Bifchöfe. Salt Lake City ift 
in einundzwanzig Wards (Stadtbezirfe) eingetheilt, son 
denen jede einen Bifchof hat; auf gleiche Weife ift das ganze 
Territorium ber Convenienz halber in Wards eingetheilt, 
denen je ein Bifchof vorſteht. Diefe „hören und entichei- 
ben“ alle Klagen, und da fie unter den eigenthümlichen Sta- 
tuten Utah's zugleich Probatrichter * find, fo erftredt fich ihre 
Surisdiftion in diefer Eigenfchaft auch über die Nicht-Mor- 
monen. Go fommt e8 denn, daß der Bilchof als geiftlicher 
Nathgeber und Schiedsrichter fomie als Civilmagiftrat in 
- feinem Bezirf fowohl die Heiden mie die Heiligen beherrfcht. 
Don feiner Entfcheidung als Richter kann der Heide an dag 
Dbergericht zu Salt Lake City appelliren; von feinen bi- 
fhöflihen Urtheilen appellirt der Mormone an den 

Hoher Rath, 
ein aus fünfzehn Männern beftehendes Collegium, deffen 
Mitglieder aus der Zahl der Hohenpriefter gewählt werden. 


*) Nichter denen die Prüfung und Betätigung ber Teftamente und Eobicille 
übertragen if. In England find geiftliche Gericptshäfe, in ben Vereinigten Staa- 
ten Civilgerichte mit diejem Geſchäſt betraut, 
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Zwölf derfelben fungiren als Gefchworene, von denen eine 
Majorität den Fall entfcheidet; die drei übrigen fprechen 
das Urtheil aus, oder ſetzen den Schadenbetrag und die Ko- 
ften des Prozeffes feſt. Don diefem Tribunal fann an die 
etfte Präfidentfchaft appellirt werden, Dem Biſchof zur 
Eeite ftehen die 


Ward Lehrer, 


beren Pflicht es ift, alle Lewic in ihren refpeftiven Wards zu 
befuchen, alle verbächtigen Perfonen anzuzeigen, Seven über 
feinen Glauben, feine perfünlichen Gefinnungen u. f. w. 
auszuforfhen; desgleichen Unregelmäßigfeiten, Ketereien, 
falſche Doftrinen und Abtrünnigfeiten zu berichten, furzum 
als Spione und Anzeiger zu fungiren. Bei diefen Befuchen 
ift Jeder verpflichtet, ſämmtliche Doftrinen der Kirche zu in- 
dofjiren, und viele Vergehen, ja fogar Verbrechen, werden 
dabei vertufcht, damit fie nicht an die Deffentlichfeit gelan- 
gen, Diefen Manövers verdanken die Mormonen großen- 
theild den Nuf der Nuhe und Ordnung, deffen fie fich er- 
freuen. Ich will nur einen Fall mittheilen, der mir 
zu Ohren fam. pn einer gewiffen Ward war ein Mädchen 
von dreizehn Jahren auf entfegliche Weife genothzüchtigt 
worden; allein Die Sache wurde erft ein ganzes Jahr fpäter 
befannt und wäre wahrſcheinlich niemals an das Licht ge- 
fommen, wenn fich der Vater des Mädchens nicht von der 
Kirche losgeſagt hätte, Der Schuldige wurde nie beftraft. 
Sämmtlihe Mormonen werden feierlich beeidigt, Fein Ge- 
heimniß vor den Lehrern zu haben, und dieſen fteht bei ihren 
monatlichen Befuchen das Recht zu, jedes Mitglied der Fa- 
milie einzeln und abgefondert, in die Beichte zu nehmen, 
Diefe macht nebft dem geheimen Polizei- ober Daniten-Sy- 
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ftem die Mormonengefellfchaft zu einem vereinigten und Durch 
Tyrannei feit confolidirten Ganzen. 


Das Priefterchum. 


Bisher babe ich hauptſächlich von weltlichen Aemtern ge- 
fprochen, allein fämmtliche Beamte jind wiederum in zwei 
Körper getheilt, indem fie entweder zum aaronifchen oder 
Melchifedef-Priefterorden gehören. Letzterer ift der 
höhere und begreift in mancher Beziehung den erfteren in 
fih. Er ift fomohl geiftlicher wie weltlicher Natur, während 
eriterer ausschließlich weltlicher Art iſt. Ein hoher Prieiter 
vom Melcyifedef - Orden kann jederzeit die Funktionen eines 
aaronifchen Priefters übernehmen; letterer aber ift, wenn 
nicht fpeziell ordinirt, ftreng auf weltliche Angelegenheiten be» 
fhränft. Sämmtliche höhere Beamten gehören zum Mel- 
chifedef - Orden. Der Hohepriefter fommt dem Nang nad) 
dem Apoftel zunächſt; auf ihn folgt ein gewiffer Orden von 
Aelteften, und auf der unterften Nangftufe ftehen die ordi- 
nären Priefter und Aelteſten. Alle männlichen Mormonen 
find Priefler, der einen oder der andern Art und nennen ſich 
in ihrem religiöfen Jargon oft „Könige und Priefter des 
allerhöchften Gottes,” 

Evangeliſten. 

Dieſe ſind, wie ihr Name andeutet, Propagandiſten oder 
Proſelytenmacher. Sie haben keinen beſonderen Rang als 
ſolche, verwalten aber häufig noch ein anderes Amt. 

Dies iſt die complicirte Maſchinerie der Kirchenregierung. 
Für den Fall aber, daß ſich dieſelbe nicht bei allen Vor— 
kommniſſen wirkſam erweiſen möchte, oder daß ſich Einzelne 
gegen ſolchen Zwang auflehnen ſollten, hat die Kirche noch 
eine Art geheimer Polizei organiſirt, die unter dem Namen 
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der „Daniten” befannt ift. Diefer Orden wurde mährend 
der Wirren in Miffouri eingeführt und drei oder vier Jahre 
nad) der Gründung von Nauvoo reorganifirt. eine Eri- 
ftenz wird von einigen Mormonen geleugnet, von andern 
Dagegen zugegeben und auf den Grund der Selbftvertheidi- 
gung hin gerechtfertigt. ch weiß fehr wohl, daß viele tau- 
fend ehrliche Mormonen gar nichts von der Eriftenz diefer 
Geheimpolizei wiffen und nicht daran glauben; daß diefelbe 
aber wirklich befteht, ift fo Mar erwiefen, wie irgend Etwas 
erwiefen werden kann. Der Natur der Sache nad Fann 
von feiner geheimen Organifation nur wenig befannt fein, 
feine Wirfungen aber find “| jedem Blatt der Mormonen- 
gefchichte zu leſen. 

Bei ihrer ganzen kirchlichen Organifation hätten fie je- 
doch ohne eine Civilregierung gar Manches nicht erreichen 
fünnen, und die Art und Weife, wie fie diefelbe zur Förde» 
rung ihrer Kirchenpolitif mißbrauchten, liefert einen ſchla— 
genden Beleg zur Geduld und Langmuth einer republifani- 
hen Regierung. 


Es wäre fihmwierig, den Bewohnern der öftlichen Staaten 
begreiflich zu machen, wie die Gefete und Lofalgerichte des 
Territoriums zu einem Werkzeug der Tyrannei in den Hän- 
den der herrfihenden Oligarchie gemacht wurden. Gleich 
jedem andern Territorium hat Utah Bundesgerichtshöfe 
und Iofale Probatgerichte; allein letztere befiten, mas in 
feinem Staate oder Territorium der Fall ift, größere Ge— 
walt und Jurisdiktion als die erfteren. Der 29, Para- 
graph der Territorial-Statuten verleiht den Probatgerichten 
allgemeine Zurisdiftion in allen Civil- und Criminalange- 
legenheiten, während der erfte Paragraph einer „Akte in Be- 
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zug auf Scheidungs- und Alimentationsfälle“ ihnen aus— 
fchliegliche Jurisdiktion in allen diefen Fällen giebt. 

Dies Alles widerfpricht der Ihatfache, daß Das organifche 
Geſetz von Utah der Legislatur Feine Macht verleiht, folche 
Gerichtshöfe zu etabliren. In andern Territorien wurde 
diefe Frage durch Appellation an das Oberbundesgericht er— 
ledigt, deſſen Entfcheidung die Probatsgerichte auf Probat- 
angelegenheiten beſchränkte und ihnen außerdem nur eine 
fehr geringe Civil-Jurisdiktion anwies. Allein das orga- 
nische Gefeg beftimmt, daß die Probat- oder Countygerichte 
„eine durch Geſetze vorzufchreibende Jurisdiftion haben fol 
len,” und diefem unbeftimmten Wortlaut zufolge maßt fich 
die Legislatur das Recht an, ihnen Jurisdiftion über alle 
Gegenftände zu verleihen. Diefe Anomalie in dem Juftiz- 
ſyſtem ift nicht ohne gute Urſache. Die Bezirfsrichter find 
Beamte der Vereinigten Staaten und follen die Autorität 
der Nationalregierung aufrecht erhalten; die Probatrichter 
dagegen find einfach die Bifchöfe oder Aelteſten der einzelnen 
Counties, die Brigham mit abjoluter Macht beherrfcht. 
In früheren Tagen verlieh Brigham Scheidungsurfunden, 
wem er wollte, gegen eine Gebühr von zehn Dollars. Er 
prablte einft in einer Predigt, daß er „durch die verd—te 
Thorbeit der Leute ein recht hübfches Tafchengeld verdiene. 
Allein in den legten Jahren fand man es für gut, den For» 
men bed Geſetzes etwas mehr Rückſicht zu widmen; jet 
müſſen Verbeirathete zuerft durch Brigham oder einen Stell» 
vertreter deſſelben gefchieden werden, und dann müſſen fie 
um eine gefegliche Scheidung bei den Probatgerichten ein- 
fommen. Natürlih wagen es lettere nie, Brigham's 
. Wünfche unberüdfichtigt zu laffen. Dies ift indeffen ihre 
eigene Sache, und die Heiden haben es nur mit der Crimi- 
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nal-Surisdiftion zu thun. Ein Fall, der während meines 
Aufenthalts in Utah in einer füblichen Anſiedlung vorkam, 
beleuchtet die Methode der Mormonen, anftößige Bürger zu 
befeitigen, fo vortrefflich, daß ich denſelben vollftändig mit- 
theilen will. 

Im Jahr 1860 ging ein Knabe von mehr als gewöhn- 
licher Intelligenz von jenem Diftrift nach Californien ab, 
wo er acht Jahre lang blieb und dann mit einer beträcht- 
lihen Eumme Geldes nad feiner Heimath zurüdfehrte. 
Natürlich hegte er Feine Luft, fih dem Zwang der Slirche zu 
unterwerfen. Wohl gefleidvet und reichlich mit Geld ver- 
fehen, wohnte er allen fozialen Partien und Tänzen bei, 
wurde ein großer Liebling der Mormoninnen und ftand 
durchaus nicht an, feine Anjichten über die Biſchöfe und 
Aelteften offen auszufprechen,. Kurzum, fein Beifpiel wirfte 
„verd—t demoralifirend,” wie fih ein Bifchof äußerte. 
Eines Abends begleitete er die Tochter eines Mormonen von 
dem Städtchen nach ihrer Heimath auf dem Lande. Unter— 
wegs famen fie durch eine enge Schlucht, in welcher fie ſich 
einige Minuten aufbielten, und fpäter fah man fie eine halbe 
Stunde lang vor dem Haufe ihres Vaters mit einander 
plaudern. Eine Woche fpäter wurde der junge Mann auf 
die Anflage hin verhaftet, daß er das Mädchen genothzüch— 
tigt habe! Man brachte ihn zuerft vor einen Magiftrat, mo 
er eine Jury von zwölf Mann verlangte, die ihn einftimmig 
freifprachen. Jetzt aber erließ der Bifchof des Countn, ber 
zugleich Probatrichter war, einen neuen Berhaftsbefchl gegen 
den Süngling, erklärte die Verhandlungen vor dem Magiftrat 
für null und nichtig, ließ den Angeflagten vor fich bringen, 
zwang das Mädchen mit Hilfe ihres Vaters abjolut, gegen 
ihn als Zeugin aufzutreten, hörte andere Zeugen an, deren 
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Ausfagen in feinem Gerichtshofe außerhalb Utah angenom- 
men worden wären, erflärte ihn dann für fchuldig und ver» 
urtheilte ihn zu zebnjähriger Zuchthausſtrafe! Er wurde 
fofort nach dem Gefängniß in Salt Lake City gebracht, fand 
aber Gelegenheit, Mr. Stridland, einen Advofaten der 
Stadt, von feiner Rage zu benachrichtigen. Diefem gelang 
e8, ihn auf einen Habeas Corpus MWrit hin vor den Ober- 
richter Wilfon vom Diftriftgericht zu bringen; das Mädchen 
wurde vorgelabden, weigerte fich aber, auch nur das Geringite 
gegen ihn auszufagen, worauf er freigefprochen wurde. Diefe 
fheußliche Verdrehung aller Rechtsprinzipien wird in allen 
Landanfieblungen von diefen Bifchöfen ausgeübt — Richter, 
bie auf „höhern Befehl hin’ ihre Amtsbefugniß dazu miß— 
brauchen, um alle abtrünnigen Mormonen auszutreiben 
ober zu verfolgen. Wird der Angeklagte nach Salt Lake City 
gebracht, fo find die Bundesbeamten oft im Stande, gegen 
diefe Frevel einzufchreiten; allein wie far und direft auch 
die Beweife der Unfchuld fein mögen, mie fie es in obigem 
Falle waren, fo beflagen fih neun Zehntel der Mormonen 
doch darüber, daß die „heidnifchen” Nichter cinen abſcheu— 
lichen Verbrecher in die Gefellfchaft zurückſchicken. 

Die Brighamiten wollen natürlid um feinen Preis von 
diefer großen Macht laffen, die fie in den Händen haben, 
und lärmen und drohen, fo oft diefelbe in Zweifel gezogen 
wird, Sn einem Fall, der vor Oberrichter Wilfon fam, 
handelte es fih um die Machtbefugniß der Probatgerichte, 
und am 20, November 1868, als diefer Fall argumentirt 
wurde, fagte 3. Snow, ein Mormonenadvofat, derzeit Gene- 
ralanwalt von Utah: „Wenn Em. Ehren gegen diefe Juris— 
biftion entfcheiden, fo wird Blut in den Straßen diefer Stadt 
fließen.” Es ift böchft unwahrfcheinlich, daß Snow je eine 
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Drohung ausgeftoßen hätte, wenn ihm nicht ausbrüdlicher 
Befehl von Brigham zugegangen wäre. Diefe Drohung 
wurde in offener Gerichtsfigung in Gegenwart ſämmtlicher 
Advofaten der Stadt ausgeftoßen, nachdem ſich Snow mit 
einem feiner Collegen, ebenfalls einem Mormonen, berathen 
hatte. Dies hieß mit andern Worten, daß die Brighami- 
ten den Gefeßen nur dann gehorchen wollten, wenn biefelben 
zu ihren Gunften ausgelegt würden; im entgegengefegten 
alle aber würden fie venfelben mit Gewalt troßen, Ferner 
bemerfte Snow: „Sämmtlidye Bundesrichter, die hierher 
gefandt wurden, haben nur einen fehr Furzen Theil ihrer 
Zeit hier gewohnt; ich weiß indeſſen nicht, wie es Fam. 
Diefer Winf erinnert uns fohmerzlih an die Schande, 
welche der Regierung durch ihre Beamten in Utah erwuchs. 
Nicht als ob Brigham in vielen Fällen Gewalt anwandte; 
er ift viel zu Schlau Dazu, Gemaltthätigfeit ift das lebte 
Hilfsmittel eines fo durch und durch geriebenen Mannes wie 
Brigham. Die Chifane ift feine natürliche Waffe, mit wel- 
cher er die meiften der Richter vollftändig fchlug. Nur zu 
oft Famen ihm dabei die erbärmlichen Beamten felbft zu 
Hilfe, die von den verfihiedenen Präfidenten angeftellt wur— 
den, bis Lihcoln endlich) dem Unweſen durd Ernennung 
tüchtiger Männer fteuerte, Der erfte Richter, Perry E. 
Brochus, war unvorfihtig im feinen Angriffen auf die Poly- 
gamie und floh nach furzer Zeit aus dem Territorium, ba 
er glaubte, daß fein Leben bedroht fei. Ein anderer Beamter 
wurde auf einer unmoralifchen That ertappt und refignirte, 
um ber Bloßftellung zu entgehen; ein Dritter fchändete fein 
Amt, indem er eine Proftitwirte mit ſich auf die Richterbanf 
nahm; ein Vierter war dem „Stillen Soff“ ergeben; ein 
Fünfter ließ fich durch zwei von Brigham’s „Lockweibern“ 
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ins Garn loden; ein Sechſter trieb Wucher und Schadher 
mit den Mormonen. Einer diefer Delinguenten wurde auf 
feiner Flucht von einer Partie Mormonen im Weber Canyon 
eingeholt und erhielt eine derbe Tracht Prügel. 

Es ift ein Hauptprinzip der Mormonen, dab ihre Angele- 
genheiten gar nicht vor ein „Heidengericht” kommen follten ; 
und wenn fie je vor einem ſolchen in einem Falle erfcheinen 
mußten, bei welchem ein Heide intereffirt war, fo follte die 
Jury durch Mormonen-Advofaten gehörig bearbeitet werden. 
Allein ſchon in den fonnigften Tagen der Kirchenregierung 
fheint es ftörrifche Geifter gegeben zu haben, die oft von der 
Mormonenfanzel herab gegeißelt wurden. Man lefe 3. B. 
folgenden Auszug aus einer Predigt, die Jedediah M. 
Grant, einer ver Rathgeber Brigham Young’s, am Sonn- 
tag, den 2. März 1856, im Tabernafel hielt: 

„Letzten Sonntag las der Prälident einigen Apofteln und Bifchöfen ven Leviten, 
bie als Mitglieder der Grand Jury fungirten. Iſt es ihm völlig gelungen, den 
Nebel zu zerftreuen, der fie umbüllte, oter fi von ihrer Blindheit zu furiren ? 
Nein, denn nach weiterer Beratbung wurben fie wieder nicht einig, bie eine Meine 
Erflärung ibnen die Augen öffnete. Wie ſteht es aber mit ber Meinen Jury ? 
Einige Mitglieder derfelben find wirklich fo niedrig gejinnt, ven Staub von den 
Füßen diefer Heidenrichter zu leckin. Pfui über jie!* 

Diefer Auszug giebt ung einen ziemlich Haren Begriff von 
dem Gefchworenen-Spyftem in Utah. Jeder Verſuch, ein 
Bundesgefeß durch einen Mormonen-Gerichtshof in Ausfüh- 
rung bringen zu laffen, wäre eine lücherliche Farce. Was 
die Sache noch ſchlimmer macht, ift der Umftand, daß diefe 
bifchöflihen Richter nicht durch das Volk erwählt, fondern 
durch die Regislatur des Territoriums ernannt werden, bie 
ihre Befehle von Brigham Moung erhält. Diefer bat da- 
her die Jury fo vollftändig unter feiner Controlle wie bie 
Beamten der kirchlichen Organiſation. Mancher Leſer wird 


nun fragen: „Wenn eine Oppoſition gegen Brigham 
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Voung’s Regierung vorhanden ift, kann ſich dieſelbe nicht 
bei den Wahlen geltend machen? Gelbft dieſer ſchwachen 
Chance it durch folgenden Paragraphen der im Januar 
1853 pafjirten Wahlafte gründlich vorgebeugt : 


„Jeder Stimmgeber fol fih mit einem Stimmzettel verfeben, der bie Namen ber 
Perfonen enthält, bie er erwählt zu fehen wünjcht, fowie die Aemter, zu denen fie 
erwählt werden follen ; biefen Stimmzettel foll er zufammengefaltet dem Wablrich- 
ter übergeben, ber benjelben zu nummeriren und in ven Etimmfaften zu legen bat. 
Der Elerf fol dann den Namen des Stimmgebers in ein Buch eintragen und bie 
Nummer beffelben dem Namen gegenüber vormerken.“ 


Mit einem Sarkasmus, der beinahe an das Ergögliche 
ftreift, nennen die Mormonenführer dies eine Maßregel, 
„um die Freiheit und Reinheit des Stimmfaftens zu wah— 
ren.“ Durch diefes Kunſtſtückchen befeitigen fie das freie 
Stimmredt, während fie die Wahlurne beibehalten. „Auf 
diefe Art,’ fagt der englifche Kapitän Burton, ber fehmeif- 
wedelnde Bewunderer Brigham’s, „wahren fie das Stimm- 
recht, während fie den Uebeln deſſelben vorbeugen, indem fie, 
wie es überall fein follte, die unwiſſende Maffe der Auflicht 
der intelligenten Wenigen unterwarfen.’ 

Bei diefem Syftem kann Brigham’s Emiffär nach jedem 
beliebigen Präzinft im Territorium gehen und genau ermit- 
teln, wie Diefer oder Jener bei irgend einer Wahl feit den 
legten fünfzehn Jahren geftimmt hat! Und bei Diefem 
ignoranten Volke, daß ſich nicht nur vor geiftlichen, fonbern 
mit gutem Grunde auch vor weltlichen Anfechtungen zu hü- 
ten hat, läßt es fich leicht vorftellen, daß die Oppofition fich 
einer Majorität bewußt fein muß, ehe fie fich geltend machen 
fann. Es ift ihm nicht möglich, fih zu confolidiren. Es 
ift indeffen der Erwähnung werth, daß ſämmtliche Beamte 
der Mormonenfirche jährlich zweimal bei den General-Con- 
ferenzen zur Wiedererwählung oder Verwerfung vorgefchlagen 
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werben, wobei die Frauen fo gut eine Stimme haben wie 
die Männer. Dies gefchieht, um den theofratifchen Abfolu- 
tismus fcheinbar durch allgemeines Stimmrecht zu mildern. 
Es ift indeffen erft dreimal vorgefommen, daß Individuen 
gegen die befannten Wünfche der Hierarchie ftimmten, und 
in jedem Falle wurden die Verwegenen prompt vor ben 
Hohen Rath eitirt, um ihr Benehmen zu erflären; da fie 
Diefer Aufforderung feine Folge leifteten, fo wurden fie als 
Abtrünnige von der Kirche ausgeftoßen. Das ganze Etim- 
men einer Ward oder eines County Fünnte ebenfo gut von 
einem Einzigen beforgt werden. Die Kirche ftellt ihr Ticket 
auf, und der Bifchof zwingt das Volk, daffelbe zu ſtimmen. 

Bei einer merfwürbigen Gelegenheit brach in dem Utah— 
See-Diftrift, in welchem viele Mormonen amerifaniicher 
Geburt wohnen, eine Art geiftlicher Rebellion aus, in Folge 
deren der Oppoſitions-Kandidat in die Legislatur ermählt 
wurde. Als derfelbe in Salt Lake Eity anfam, wurde er 
höflich erfucht, zu refigniren, was er auch ruhig that, worauf 
der Kandidat der Hierarchie feinen Sitz einnahm. Bor 
ungefähr drei Jahren fanden die Juden, Heiden, Apoftaten 
und Ketzer, die in der dreizehnten Ward der Stadt wohn— 
ten, daß fie fih in der Majorität befanden. Sie ermwählten 
nun Bischof Wooley, der übrigens ein guter Mormone war, 
gegen den regulären Kandidaten in den Etadtrath. Der 
Biſchof wurde fofort vor Brigham eitirt, auf deſſen „Rath“ 
er prompt refignirte, worauf fein Gegner als Mitglied des 
Stadtraths eingefchworen wurde, 

Die Uebel dieſes Wahlſyſtems find zahlreich, abgefehen 
von der ungeheuren Macht, welche einige wenige Führer da— 
durch erhalten, Eines diefer Hebel ift indeffen befonders zu 
erwähnen, nämlich die Zahl der verfchiedenen Aemter, bie 
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einem und bdemfelben Manne dadurch anvertraut werben. 
In der Stadt Fillmore, der alten Hauptftabt von Utah, be- 
fleidete ein Mann zu gleicher Zeit das Amt eines County- 
Clerf und Recorder, eines Stadt-Clerf und Friedensrichterg, 
eines Affeffors und Colleftors der inneren Nevenuen und 
ex oflicio das Amt eines Armenauffeberse. Während mei- 
nes Aufenthalts in Salt Lake City war ein gewiljer Robert 
T. Burton Colleftor der innern Revenuen für das Territo- 
rium, Sheriff des County, Aſſeſſor und Colleftor der Terris 
torial- und County-Taren, General bei der Nauvoo-Legion, 
ein hervorragender Klirchenältefter, Chef der geheimen Poli- 
zei, Gatte von drei Weibern und Vater unzähliger Kinder, 
Wir können kaum begreifen, wie ein Mann fo vielen und 
verfchicdenartigen dringenden Pflichten genügen kann. Die- 
fer Burton war der Anführer jener Bande, welche mit der 
Einfangung der Morrijiten, einer abtrünnigen Mormonen- 
fette betraut war, und feinem eigenen Berichte gemäß ſchoß 
er Faltblütig vier derfelben nach bereits erfolgter Uebergabe 
nieder, Daß man ihn trotdem in feinem Amte als Reve— 
nue-Eolleftor belief, ift ein ſchwarzer Schandfled in der Ad- 
miniftration des Präfidenten Johnſon. 

Sämmtliche Civilbeamte find zu gleicher Zeit hohe Wür- 
denträger in der Mormonenfirche, thätige Werfjeuge Brig- 
ham's, die ihre Civilämter einzig ihrer Unterwürfigfeit ver» 
danfen, Sie balten diefe Aemter für weit niedriger als 
ihre kirchlichen Würden, und da fie fo viel wie Nichts von den 
Geſetzen verjtehen, fo verlaffen fie ſich auf die efflefiaftifche 
Autorität und auf „Rathſchläge von Oben.” 

Mag man in den äußern Anfiedlungen hinfommen, mo 
man will, fait nie hört man die Leute von den Probatrich- 
tern als Richtern Sprechen; immer heißt es: „Der Biſchof 
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bat fo oder fo entſchieden.“ Bei ihnen fungirt er ftets als 
Bifchof, nie als Richter, Auch dürfen wir ung darüber 
nicht wundern; es ift der einem ſolchen Syſtem naturgemäße 
Conflikt zwifchen dem Theofratifchen, Efklefiaftifhen und 
Volksthümlichen. Der amerifanifhen Idee gemäß geht 
jede Macht von dem Volfe aus; fie ift dem Beamten bloß 
anvertraut und beruht auf der Einwilligung der Negierten. 
Die Mormonen-Spee ift gerade das Gegentheil; Macht und 
Autorität fommt von oben und wirfen abwärts durch alle 
Grade. Der Beamte ift den unter ihm Stehenden nicht 
verantwortlich; ihnen gilt er als die Stimme Gottes; wohl 
aber ijter feinen Oberen verantwortlich, denn von ihnenerhält 
er feine Autorität, und ihnen mußer Nechenfchaft ablegen, 

In den Worten eines Mormonen-Polemifers: „Es gebt 
nicht an, daß die Heiligen des Herrn unter einer von Men- 
Shen eingerichteten Negierung leben follten. Sie fünnten 
unter einer foldhen nie Bollfommenheit erreichen. Es kann 
nur eine vollfommene Regierung geben, nämlich die von 
Gott eingefegte — eine Regierung mit Propheten, Apofteln, 
Prieftern, Lehrern und Evangeliften. Dies ift die Ordnung 
der urfprünglichen hriftlichen Kirche und aller von Gott an- 
erkannten Kirchen.’ Sch verweile deshalb fo umſtändlich 
bei diefem Gegenftande, weil viele Leute im Oſten meinen, 
daß die Polygamie das einzige große Uebel de3 Mormonis- 
mus fei. Es giebt noch viele Uebel, die fühlbarer auftre- 
ten als die Vielmeiberei, denn diefe an und für fich felbit be- 
läftigt die in Utah lebenden Heiden nur wenig. 

Das Mormonentbum war fon vor Einführung der 
Polygamie ein unerträgliches Uebel. Die Priefter regierten 
die unwiſſenden Maffen mit geiftlichem Zwange, und dies 
machte fie zu gefährlichen Nachbarn und läftigen Bürgern, 
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wo ſie ſich nur aufhielten. Wahrſcheinlich entſprangen einige 
jener andern Uebel aus der Polygamie, oder wurden durch 
dieſelbe geſtärkt, allein dieſe tritt den Nicht-Mormonen per- 
ſönlich nicht nahe. Worüber ſich dieſe mit Recht zu bekla— 
gen haben, iſt, daß die Kirche das Territorium regiert; daß 
die ekkleſiaſtiſche Politik ſtatt des Rechtes und der Geſetze 
gilt; daß die in Utah wohnenden Nicht-Mormonen allen 
möglichen Quälereien unterworfen find, die kleinliche Tyran- 
nei nur ausjufinnen vermag; daß fie in ihren Geſchäften 
und in ihrem fozialen Leben beftändig von ben geheimen 
Spionen der Kirche umringt find; daß die Kirche fie auf 
alle mögliche Weife in ihren Gefchäften hindert und ihnen 
übermäßige Taren auferlegt; daß ihre Freunde und Lands— 
leute heimlich von Mormonen ermordet wurden, und daß bie 
Kirche ihnen alle Gelegenheit raubte, die Mörder der Ge- 
rechtigfeit auszuliefern; Furzum, daß fie der Tyrannei einer 
machthabenden Majorität unterworfen find, und daß dieſe 
Majorität von einer Fleinen und compaften Hierarchie con- 
trollirt wird, welche ihre Sternfammerdefrete durch geheime, 
dem Wolfe nicht verantwortliche Agenten ausführen läßt. 
Dies ift es, was die Gefühle amerifanifcher Bürger verlegt; 
nicht die Polygamie, obſchon Diefe ein großes moralifches und 
foziales Vebel ift. Die Mormonen find als Volk zur Gerech— 
tigfeit geneigt; unglüclicherweife aber ift das Volk eine bloße 
Null, und es fcheint Die Politif der Führer zu fein, die Maf- 
fen beftändig zur Feindfeligfeit gegen alle Nicht-Mormonen 
und gegen bie Regierung der Bereinigten Staaten aufzureizen. 
Es ift Die Vereinigung der Kirche mit dem Etaat, ober 
vielmehr bie gänzliche Unterordnung des Staates gegen die 
Kirche — denn letztere bedient fich der erfteren nur, um Die 
bereit8 im geheimen Gonclave gefaßten Befchlüffe zur Aus- 
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führung zu bringen—was den Mormonismus zu unferem 
Feinde macht. Miffouri und Illinois haben zu ihrem eige- 
nen Schaden gefunden, daf fein Staat eine Kirche dulden 
darf, die eine abfolute weltliche Macht innerhalb des Staa- 
tes, aber unabhängig von demfelben, ausübt; welche die in- 
nerhalb ihres Einfluffes liegenden Gerichtshöfe beherrſcht; 
welche freie Inſtitutionen unterbrüdt und ſich eine größere 
Macht über das Gewiffen ihrer Unterthanen anmaßt als 
felbit die Gefete des Staates beanfpruchen. Kurzum, es 
find nicht. die focialen oder unmoralifhen Züge, die ung 
bauptfächlich angehen, fondern vielmehr die feindfeligen, die 
verrätherifchen und die aufrührerifchen. Das Gefeß gegen 
die Polygamie follte fo ſtreng wie irgend ein anderes Geſetz 
ber Regierung vollftredft werden; allein es ift thöricht zu be- 
haupten, daß dies der einzige Einwand gegen die Mormonen 
oder gegen die Zulaffung von Utah als ein Staat fei. 
Würde die Polygamie auf der Stelle ausgemifcht, fo fünnten 
wir Utah dennoch nie in feinem gegenwärtigen Zuftand auf- 
nehmen. Eine foldhe Staatsorganifation würde allen Prin- 
zipien unferes großen politifchen Gebäudes miberftreiten, 
denn unfere Conftitution beabfichtigte nie, Die weltliche Re— 
gierung einer Kirche anzuerfennen. Glücklicherweiſe hat die 
gegenwärtige Adminiftration eingefehen, was Utah vor 
Allem Noth thut, und hat damit begonnen, alle Polygami- 
ften und Mormonenfreunde aus den Aemtern zu entfernen 
und deren Stelle mit guten Männern zu befegen. Es bleibt 
für den Präfidenten und den Congreß noch viel zu thun 
übrig; allein es ift erfreulich, zu bemerken, daß das Werk 
der Reform wenigftens angefangen hat, und daß Utah nicht 
länger das Botanybai abgenugter Politifer und Parteiflep- 
per ill. 
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Siebzehntes Kapitel. 


Abtruͤnnige Mormonen⸗Sekten. 


Unterdrückung iſt nicht Einigkeit. — Grofie Spaltung zu Uauvoo. — Sidney Rig- 
don's Kirche. — Strang. — Cutler, Grewſter und Heddrick, die „Sammter.“ — 
Der „Wahrheits freund.“ — ſyman Wight in Texas. — Die San Gernardino Mor- 
monen. — Abfall, Spiritualismus und Wahnfinn, — Grigham herrſcht unum- 
fhränkt in Utah. — Erſte Seceffion ; die „Gladdeniten*. — Verfolgung und 
Mord. — Einführung der Glutfühne. — Zweite Sereflion ; die „Morrifiten*. — 
firieg mit der Schte. — Maffacre der Morrifiten. — Gouv. Harding’s Aben- 
teuer. — Gen. Connor beſchũtzi die Secefioniften. — Soda Springs. — Ein neuer 
Prophet. — Das „Kindlein Iefus*. — Beginn der Sofephiten. — Emma und ihre 
Söhne. — Die „Reorganifirte Kirche. — Erſte Miffion. — Miffion der „jungen 
Smithe*, — Aufregung zu Salt Lake City. — Pfaffenlügen. —Der Godbe 
Schismus. — fiberale Prinripien. — Verheihungsvolle Anzeihen, — Uach Grig- 
ham wer? — Orſon Hyde? — Daniel H. Wells ? — George A. Smith ? — Die 
wahrfceinlicye Zukunft der Kirche, = A 

Doch alle dieſe Sicherheitsmaßregeln, diefes Bramten- 
heer, diefe Bereinigung der Firchlichen und bürgerlichen Re— 
gierung, dieſer vollfommen theofratifche Abfolutismus find 
nicht immer im Stande gewefen, die Mormonen in Einig- 
feit zu erhalten oder Schismen und Empörung zu verhin- 
bern. Bollfommene Gleichförmigfeit in der Religion läßt 
ſich nur durch die Folter, den Scheiterhaufen und den Ker- 
fer der Ipnquifition erzwingen; der Mormonismus aber 
trug ſchon von feinem Urfprung an den Keim des Verfalls 
in fich, wie lang berfelbe auch ſchlummern mochte, und "von 
der „Mutterfirche” fielen im Laufe der Zeit nicht weniger 
als fünfundzwanzig Seften ab, von Denen außer dem Haupt» 
zweig unter Brigham noch immer fechs oder fieben eine da- 


bin fiechende Eriftenz friften, Einmal begonnen, wieder 


N 
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fhmähten und verdammten Alle, die ihr prophetifches Recht 


in Zweifel zogen, und jede diefer Seften betrachtet die An- 
hänger aller übrigen als blinde und irregehende Apoftaten, 
die direft der Hölle entgegen gehen. So lange Joe Smith 
lebte, wurden viele Individuen von der Kirche abtrünnig, 
allein es Fam feine organifirte Secefjion vor. Das leben- 
dige Orakel konnte in zweifelhaften Fällen zu Rathe gezogen 
werben, und über die Bedeutung feiner Worte fonnte Fein 
Streit auffommen. Joe Smith's Mormonismus war 
„der wahre Jakob“, und aufer feiner Kirche gab es Feine 
andere ächte. Allein fein Tod machte der unfehlbaren Of» 
fenbarung ein Ende und bahnte fofort den Weg zum Zwie— 
fpalt und Abfall. Wir haben den Kampf um die Nachfol— 
gerfchaft bereits ausführlich befchrieben, und es bleibt ung 
nur noch übrig, einen flüchtigen Blif auf die abtrünnigen 
Sekten zu werfen. Bon allen diefen hatte Feine einen Füh— 
rer, der das außerordentliche Herrfchertalent, den eifernen 
Willen und den graufamen, gemiljenlofen Ehrgeiz Brig- 
ham Young’s beſaß; die Folge Davon war, daß die meiften 
dieſer Organiſationen ſich auflöſten, > fie mit reineren 
Religionen in Contaft kamen. 

Eidney Nigdon führte eine große, aus dem beften Mate- 
rial beitehende Eolonie nad Pennſylvanien; da aber die 
Führer nicht fo verfchlagen und die Laien nicht fo unwiſſend 
waren wie die Führer und Laien des Hauptitammes, fo jer- 
ftreuten fie fich allmälig, um fich wieder verfchiedenen chrift- 
lichen Kirchen anzufchließen, und nur Wenige fehrten unter 
dem Apoftel Wr. Marks zu Brigham zurüd, jedoch nur, 
um fi in Furzer Zeit dem jungen Joſeph Smith zuzu- 
wenden, 
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J. J. Strang hatte unzählige Offenbarungen, daß 
MWisconfin der nächfte „Sammelplatz“ der Heiligen fein folle, 
und einige Taufende folgten ihm nad) dem unangefiedelten 
Theile jenes neuen Staates, Später ließ er fih mit dem 
Neft feiner Anhänger auf der Beaver-nfel im See Midi- 
gan nieder, wo ſich Die Organifation bis zu feinem Tode er- 
bielt, Da fich aber nad; feinem Ableben Fein Prophet erhob, 
fo zogen einige feiner Nachfolger aus, um ein neues Zion 
in Jowa oder Miffouri aufzufindenz andere gingen nad 
Salt Lake City; noch mehr fchloffen fi der „„Reorganifirten 
Kirche” in Plano, Illinois, an, und Viele verloren ihren 
Berftand. 

Die Fleine Partei, welche mit William Smith, dem einzi- 
gen noch lebenden Bruder des Propheten, nad) dem nörbli- 
chen Illinois folgte, löfte fi) bald auf. Der Kirchenältefte 
Bremfter 30g mit einer andern Partei nad dem meftlichen 
Soma, und Bifchof Heddrick begab fich mit einer beträchtli- 
chen Anzahl nah Miſſouri; beide Sekten zerftreuten fich in- 
beffen nad dem Tode ihrer Führer. Bor Kurzem vereinig- 
ten fich jedoch die Ueberbleibjel unter einem neuen Pro— 
pheten und bildeten die unter dem Namen ‚Sammler‘ 
befannte Sefte. Sie ließen fi in Jackſon County nieder 
und haben ein eigenes Organ, “The Truthteller” (Wahr- 
beitsfreund), eine Wochenſchrift, die im mweitlichen Miſſouri 
erfcheint. Biſchof Cutler zog ebenfalls eine Fleine Partei 
an fich, mit ber er fi) im nördlichen Soma niederließ; nad 
feinem Tode aber fchloffen fich die meijten feiner Anhänger 
der „Neorganifirten Kirche‘ an. 

Als die Kirche Nauvoo verließ, fandten die Apoftel dem 
damals in New Vork befindlichen Aelteften Sam Brannan 
Befehl mit der von ihm angefammelten Partei zur See 
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nach Californien abzureifen, mo fih die Mormonen zu jener 
Zeit niederzulaffen gedachten. Er fegelte denn auch mit zwei— 
hundert fechsundvierzig europäischen Profelgten und 860,000 
in Gold, dem Eigenthum der Kirche, von New Vork ab; 
allein kurz nach feiner Ankunft in Californien fagte er fich 
mit dem größern Theil feiner Anhänger von der Kirche los 
und blieb in Californien. Mit dem Geld der Kirche Faufte 
er Ländereien an und wurde in furzer Zeit einer der reich- 
ften Bürger von San Franzisco; fpäterhin jedoch bezahlte 
er der Kiche das Geld mit Intereffen zurüd. 

Kurz darauf führte Bifchof Lyman Wight eine andere 
große Partei nach Teras, wo fie ftarf zunahm und fich einige 
Jahre lang großer Profperität erfreute. Anfangs unter- 
warf fich diefe Sefte der Autorität der zwölf Apoftel; als 
aber Brigham die Zügel ergriff, wurden fie widerfpenftig. 
Einige Zeit darauf, als die Polygamie öffentlich ale ein Theil 
der Religion verfündet wurde, brach Bifchof Wight förmlich 
mit den Mormonen am Salzfee, wurde aber in furzer Zeit 
durch den Tod hinmweggerafft, worauf ſich feine Heerde in 
Ermangelung eines Hirten zerftreute. 

Kurz nad der Gründung von Salt Lafe City ließ fich 
eine ftarfe Colonie Mormonen in San Bernardino County 
in Californien nieder ; allein fie waren zu weit vom Haupt» 
quartier entfernt, um durch die Apoftel oder die „Daniten 
regiert werben zu fünnen, und mijchten ſich bald in die Poli» 
tif und in die öffentlichen ntereffen des Staates, Nach 
einiger Zeit erhielten fie Ordre, nach Utah zurüdzufehren ; 
einige Wenige gehorchten, bei Weitem der größere Theil aber 
fagte fih von der Gemeinfchaft der Heiligen los. Es iſt 
indeffen eine erwiefene Thatfache, daß neunundneunzig unter 
hundert Perfonen, die zehn Jahre lang an den Mormonis- 
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mus geglaubt haben, nicht mehr im Stande find, fich zu 
einer vernünftigen Neligion zu befennen. Die vom Mor- 
monenthum Abgefallenen find in der Regel „Infidels“ oder 
Schwärmer, Millenarier, Adventiften oder Tollhäusler, und 
die Schismatifer von San Bernarding nahmen en masse 
den Epiritualismus an, Aus der Geifterwelt ging ihnen 
eine Offenbarung zu, daß ein Jüngling aus einer der alten 
Mormonenfamilien feiner Zeit als ein großer Prophet auf- 
treten würde; unglücklichermweife aber ftarb der junge Mann 
furz darauf, und San Bernardino blieb ohne einen Pro- 
pheten. Einige Mitglieder Fehrten zur „Mutterfirche‘’ zu— 
rück; etliche Andere fchloffen fich der „NReorganifirten Kirche‘ 
anz die Meiften jedoch verfielen dem graffeften Wahnfinn, 
Das Irrenhaus zu Stodton erhielt alljährlich etliche zwölf 
bis zwanzig Patienten von San Bernardino; gegenwärtig 
enthält diefes Inſtitut über hundert Mitglieder der unglüd- 
lichen Sefte und würde fünfhundert weitere befommen, wenn 
es nicht bereits überfüllt wäre. 

Nah Abzug aller Seceffionen folgten nahezu 20,000 
Mormonen den Zwölf Apofteln von Nauvoo in die Wüſte; 
allein weniger als 10,000 gelangten je nah Utah. Wäh— 
rend der langen Reife fielen Pilgerbanden und Partien von’ 
der Colonne ab wie Funfen von einem fliegenden Meteor, und 
faft jeder „Vorpoften” wurde in furzer Zeit zu einem Dorfe 
voll abtrünniger Mormonen. Garden Grove, Mount 
Pisgah, Council Bluffs, Florence und Columbus wurden 
alle urfprünglich von diefen Apoftaten angefiedelt; auch ließ 
jich eine bedeutende Anzahl derfelben zu Nebrasfa City, 
Dmaha und in andern Städten nieder, Dr. Ifaaf Galland 
ftarb in größter Armuth in Soma, und faft fimmtliche alten 
Kameraden Joſeph Smith’s endeten ihre Tage in der Goffe, 
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im Zuchthaus oder im Armenhofpital. Allein Taufende, 
die den Mormonismus aus ehrlicher Ueberzeugung angenom- 
men und denfelben erft wieder verlaffen hatten, als fie den 
Betrug einfahen, wurden gute und angefebene Bürger, bie 
ſich des Dertrauens und der Achtung aller ihrer Mitmen- 
fchen erfreuten. 

Dei allen diefen Zmweigorganifationen fand man feine 
Sfolirung von der Welt, Feine defpotifche Gewalt, feinen 
Autofraten, der mit eiferner Hand die Zügel der Regierung 
ergriff und unbefümmert um die Leiden feines eigenen Vol— 
fes und das Leben feiner Feinde confequent fein Ziel ver- 
folgte. Deshalb unterlagen diefe Seften auch der ihnen 
angeborenen Schwäche und fehmolzen rafch zufammen,. In 
Utah aber war Brigham abfolut; er hatte fich von der gan- 
zen Welt ifolirt und einen vollfommenen Abfolutismus her» 
geftellt. Dennoch waren fogar in Utah nicht weniger als 
vier organifirte Verfuche gemacht worden, das Joch Brig- 
ham's abzumerfen und „zu einem reineren Glauben zurüd- 
zufehren.” Keine diefer Organifationen beabfichtigte, die 
- Kirche umzuftoßen, fondern nur diefelbe zu läutern. 


Der erfte Verſuch wurde von der Sekte der fogenannten 


„Gladdeniten“ gemacht. Man wird fi) erinnern, daß 
Gladden zu Nauvoo von der Kirche ausgeftoßen wurde; bald 
jedoch kam er wieder zurüd und mit ihm viele andere Ab- 
trünnige, und Alles ging nun gut bis zum Jahr 1852, als 
die Polygamie verfündet wurde, Gegen dieſes Inſtitut, ſo— 
wie gegen mehrere andere neue Züge des Mormonismus 
proteftirten die Gladdeniten ernftlih. Diefe Sefte, an deren 
Epite ein gemwiffer Albert Smith von St. Louis ftand, 
fchien mwirflich ftarf genug gemefen zu fein, um die Brigha- 
miten mit Turcht zu erfüllen. Folgender Auszug aus einer 
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Predigt Brigham's zeigt, wie diefe Bewegung unterdrüdt 
wurde: 


„Ich frage euch, was iſt bie Urfache aller eurer Verfolgungen und Trangfale ge- 
weſen? Aus welcher Quelle entiprangen alle eure Leiden und Anfechtungen? Eie 
begannen mit Apoftaten in eurer eigenen Mitte; dieſe unrubigen Geiſter brachten 
Andere bertei, die noch ſchlimmer waren als fie felbft, und biefe eitirten alle Teufel, 
deren fie babbaft werben fonnten. Dies war der Anfang und die Haupturfache 
aller unjerer Schwierigkeiten, fo oft wir von einem Pape vertrieben wurden. Ich 
fomme jegt näber— ich fomme vor die Schwelle bes Tempels... Haben mir 
bier Apoftaten unter ung? ch fage euch, wir baben welche. 

„Wenn ein Mann offen wie ein unabhängiger Teufel mit der Eprache heraus— 
rüdt und fagt: „Der Henfer bole ten Mormoniemus und alle Mormonen !“ und 
fih dann auf und davon nach Californien macht, fo babe ich weit größere Achtung 
vor ihm als vor einem friechenden, fchleichenden Apoflaten ohne Grundſähßze ober 
Courage. Ih würde zu Erfterem fagen: „Zieh bin in Frieden und fei glücklich, 
wenn bu kannſt.“ Allein wir haben noch weit fchlimmere Geifter unter ung. Als 
ich legten Sonntag von ber Verſammlung nach Haufe ging, wurden meine Obren 
auf der Straße durch das Geſchrei eines Mpoftaten beleidigt. Ich möchte gern 
fagen, ob Einer unter euch, der den Geift des Mormonismus in fih bat, den Geift 
Jeſephs und Hyrams, fagen würde: „Laffet uns beide Seiten anbören ; laffet ung 
Alles prüfen und das Beſte behalten.” Was wollt ihr denn prüfen? Meint ıhr 
daß ein alter Apoftat, der breischnmal ven der Kirche ausgeftoßen wurde, ber Be— 
achtung wertb fei? Als bie Knaben ten Wagen, auf dem dieſer Apoftat ſaß, bin- 
wegrreiben wollten, kam ein Bilderhändler in dieſer Stadt herbei und fagte: „Laf- 
fet dieſen Mann allein; es ift ein Heiliger, den ibr verfolget!“ 

„Solche Leute würden beffer daran thun, nach Californien ober irgend wohin zu 
geben. Ich möchte tiefen Apoftaten zurufen: „Reizt ung nicht zum Zorne, tamit 
ihr nicht mehr Friegt als ihr wollt. Meizt und nicht zum Zorne!“ Mir fönnen 
Gladden Schon feit mehr als zwanzig Jahren, und was ift er? Nichts als ein arm- 
feliges, elentes Schindluder. Hier it Hebers Weib, Schweſter Vilate Kimball; 
bie bat chen mehr von dieſem Dann ertragen als irgend cin anderes Weib auf 
Erden ertragen würde; allein ihre Geduld ift endlich erſchöpft. Ich ſage euch 
abermals, ihr Gladdeniten, reizt und nicht zum Zorn, damit ihr und nicht zwinget, 
euch zu zermalmen! 

„Und euch, ihr Bifchöfe, fage ich, laſſet fie nicht in euren Bezirken prebigen, 
Mer blodirte die Straßen, bie in uniere Thäler führen, als die Armee ber Heiden 
beranfam, um und zu unterbrüden? That biefer verfluchte eine Smith e8, oder 
fein Weib? Nein, fie blieben in ficherer Entfernung in St. Louis, ſchacherten mit 
Bändern und füften bie Heiden. Ich weiß wohl, was fie hier getban haben — fie 
fchacherten auf den Straßen umber und verlangten übermäßige Preiſe für ihre 
garftigen, flinfigen Bänder, (Stimmen: „das iſt wahr.) Wir haben die Stra- 
fen blodirt, 
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„Darum, ihr Gladdeniten, haltet's Maul, damit ihr nicht plöplich wertilget wer- 
det. Ehe ich die Aroftaten bier berrfchen laffe, will ich lieber meinen Dolch zieben 
und fämpfen, bis ich fiege oder fterbe, [Große Aufregung unter der Berfammlung 
und fürmiicher Applaus.) Darum, ihr verbammten Nroftaten, padt euch, ſonſt 
wird euch bie Rache des Allmächtigen treffen. Stimmen: „Recht jo! bravo!“] 
Mer mir beiftimmt, der erbebe feine Hand. Alle Anwefenden erhoben ihre Hände.) 
Laſſet ung jept beten und ven Herrn fleben, uns in diefem und jedem andern guten 
Werke beijufteben.“ *] 


Mir müffen bier erwähnen, daß alle diefe Predigten in 
dieſem Werfe genan wiedergegeben find, mie fie von ben 
Mormonen in ihrem Kirchenorgan veröffentlicht wurden. 
Brigham Young lieſt fie felbft forgfältig dur, ehe er fie 
dem Drud übergiebt. Häufig werden fie fo verändert, fo 
von den urfprünglich darein verwobenen Flüchen und Zoten 
gefüubert, daß Derjenige, der fie im Tabernafel hörte, fie 
im Druck faum wieder zu erfennen vermag. In einem an- 
dern Theil der obigen Harangue bemerft Brigham den Glad— 
deniten: „Sch fage euch, ihr fpielet nicht mit Schatten; ihr 
fuchet den Allmächtigen zu foppen, und werdet euch felbit 
gewaltig gefoppt fehen!“ Die Wirfungen diefer und ande- 
rer Predigten waren entfeglich, und es unterliegt nicht dem 
mindeften Zweifel, daß einige Gladdeniten auf der Stelle 
ermordet wurden. Die Kirchenbehörden fchienen aber zu 
befürchten, daß der Geift der Rebellion noch immer in eini- 
gen Gemüthern ftede, und befchloffen daher, ihn bis auf die 
legte Spur zu vertilgen. Zu diefem Zwecke wurde die Dof- 
trine von ber „Blutſühne“ eingeführt und viele Jahre lang 
regelmäßig von der Kanzel herab gepredigt, namentlich) von 
Jedediah M. Grant, bei dem die Idee zur völligen Mono» 
manie geworden war, und ber in Daniel H. Wells einen 
würdigen Nachfolger hatte. Gleich dem Lebtern war er 
Rathgeber Brigham Young’s, Mayor der Stadt und Chef 


*) März 27, 1853. Jour. of Dis. Band 1, Site 82, 
26 
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der Geheimpolizei, und gleich diefem hielt er den Mord für 
einen heiligen Aft, wenn er in Uebereinftimmung mit dem 
Ritus der Kirche vollbracht wurde. Es liegen übermwälti- 
gende Bemweife vor, daß einige jener unglüclichen Apoftaten 
wirflih in.dem Endomment-Haus geopfert wurden, „zur 
Sühne für ihre Sünden und zur Nettung ihrer Seelen." 
unge Mormonen, die damals Kinder waren, haben mir oft 
gefagt, daß diefer J. M. Grant mit wüthenden Mienen und 
(Heberden feine Lieblingsdoftrine von der „Blutſühne“ pre- 
Digte, und daß ihm im euer feiner fanatifchen Wuth oft 
buchftäblich der Schaum vor den Mund trat. Sollte irgend 
Semand an der Möglichkeit zweifeln, daß Menfchen fich einer 
blutdürftigen Doftrine fo weit hingeben fünnten, fo verweiſe 
ich ihn auf folgenden Auszug aus einer Predigt, Die dieſer 
Grant am 12. März 1854 hielt. Diefe Predigt findet fich 
in der Deseret News, einer Mormonenzeitung, abge= 
druckt, wobei zu erinnern tft, daß Diefelbe vor dem Drud 
forgfältig durchgefehen und von allen anftößigen Ausdrücken 


gefäubert wurde: — 


„Mas follte num dieſes fanftmütbige Voll, welches die Gebote Gottes bält, mit 
biejen Abtrünnigen mahen? Nun,‘ ſagt Einer ‘wir jollten den Herrn bitten, 
fie zu tödten.“ Ei, fürwahr, wollt ihr, daß der Herr herab lomme nnd eure 
ſchmutzige Arbeit verrihte? Viele Heilige des jünaften Gerichts bitten und 


fliehen ven Pan ” ee — an, deren F ſi gl felbit — würden. 
* * 


„Wenn * Menfeh * Edas Bittet, fo ſoute Willens fein, es felbit 
zu thun. Wenn aber die Heiligen bes jüngiten Gerichts bie Gefepverleger aus 
der Welt fchaffen, fo würde dies den Glauben vieler Zarten, Gerechten und From- 
men unter und erfchüttern und viel Henlen und Wehllagen in Jfrael verur: 
ſachen. 

„Allein es giebt noch ein anderes Gebot, Der Herr befahl feinen Auserwählten, 
die Perfonen, die getödtet werden follten, nicht zum bemitleiden, fondern das 
Geſetz an allen Todeswürdigen zu vollftreden. Dies follte ohne Erbarmen 
durch die nanze Gemeinde geſchehen. Ich glaube, es würde eine Revolution 
unter den Mormonen bervorrufen, ehe fie fich zum völligen Gehorſam gegen biejes 
Gefep bequemen fünnten, Wenn fie einen Mann vor das Tribunal bringen, 
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welches bie Geſttze des Landes vollzieht, und wenn biefes Tribunal den Verbrecher 
zum Tode verurtbeilt und gleich einem Hunde auffnüpfen läßt, nun dann ift Alles 
recht. Wenn aber die Kirche einfchreitet und das Geſetz Gottes vollftredi, o 
wie fompatbifiren unfere guten Mormonen dann mit dem Glenden! Ach wollte, 
wir wären im Stande, das zn thun, wa® vor Gott gerechtfertigt ift, ohne nnd 
um die Geſetze, Traditionen und Meinungen der Heiden fheeren zu brauden, 
damit das Volk Gottes die Art an die Wurzel legen und jeden Baum abhauen 
Fönnte, der nicht aute Früchte trägt. 

„Ihr fraat, ob es recht und dem Geſetze Gottes nemäß wäre, wenn bad Volt 
bie Miflethäter wirfiih dem Tode Überantwortete? — Wabrlich, ich fage euch, 
es ift meine Meinung, daß dies ein frommes und Gott wohlgefälliges Wert 
wäre. 

„Ihr ſchwatzt von dem Verfahren verſchiedener Negierungen — namentlich ber 
Vereinigten Staaten. Mas fangen bdiefe Regierungen mit ibren Verräthern an? 
Mie beftrafen fie diefelben ? Forſchet nur in der Geſchichte, fo werdet ihr es finden, 
Allein unfere Sanftmütbigen meinen, wir bätten fein Recht, bie Apoftaten an 
Leben und Eigentbum zu betrafen; wir fünnten weiter Nichts tbun, ala fie aus 
ber Gemeinſchaft ber Deiligen ausſchließen. Und der Teufel lacht darob und 
denkt: Ich babe fie jetzt; für jeden Ketzer, ben fie aueſtoßen, will ich acht ober 
zebn jchlimmere in ihr Zabernafel fteden, damit der legte Betrug ärger ſei als 
ber erſte.““ 


Brigham unterftüßte Diefes Argument mit der offenen 
Erklärung, daß Keiner zu entfommen glauben bürfe, und 
daß die Rache der Kirche fie Alle früher oder fpäter einholen 
würde. Er fagte unter Anderem: 


„Kein Menſch kann fein mit Gott eingegangenes Bündniß verletzen, ohne bie 
Schuld mit feinem Blut bezablen gumüffen. Das Blut Chriſti fann feine Sünbe nie 
wegwaſchen ; fein eigenes Blut muß dafür Sühne leiten. Das Urtbeil tes All- 
mächtigen wirb früber ober fräter eintreffen, und Jeder, ber fein Bündniß gebro- 
chen bat, wird mit feinem Leben dafür büßen müſſen.“ 

Bei folhen deutlichen Anmeifungen für ein unmiffendes 
und fanatifches Volk war das Schickſal der Gladdeniten 
leicht vorherzufehen. Diejenigen, welche entflichen Fonnten, 
flohen nach Californien; die Uebrigen leifteten unfreiwilli- 
gen Widerruf oder verfielen der „Blutfühne”, und vom Jahr 
1854 an verfchwanden fie als Sekten ganz aus ber Ge— 


ſchichte. 
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Zunähft in chronologifcher Ordnung fommt die Sekte 
ber „Morrifiten”, deren Gefchichte von fo großem Intereſſe 
ift, daß wir fie ausführlich mittheilen wollen. 

Sofeph Morris war aus Mancheſter in England gebür- 
tig und kam mit den erften Profelyten jenes Yandes nad) 
Utah. Gleich vielen Andern glaubte er, daß die von Jo— 
ſeph Emith verfündete reine Lehre verberbt worden fei, und 
faßte den Pan, eine großartige Reformation zu bewerfiftel- 
ligen. Während er mit diefem Plane umging, begab er fich 
eines Tages nad) den Viehweiden jenfeits des Sordans, wo 
er, wie er behauptet, mit einer glorreichen Viſion beehrt 
wurde, da auf Ehrifti Befehl Enos (der Cohn des Seth) 
nebft Sobannes dem Täufer und dem Erzengel Michael, 
welche die dreieinige Miffion der Mormonen bilden, ihm er⸗ 
fhienen und ihn als den wahren Nachfolger Joſeph Smith's 
in den Stand des heiligen Prieſterthums einweihten 

Als er feine Miffion anfündigte, wurde er fofort der Ge- 
genftand allgemeiner Neugierde in South Weber, wo er 
wohnte, etliche dreifig Meilen nördlich von Salt Lake City, 
und in furzer Zeit gelang es ihm, den Bifchof Coof, deffen 
Bruder Sohn Cook und verfchiedene andere Perfonen als 
Anhänger zu gewinnen, 

Bald jedoch fingen feine Nachbarn an, ihn zu verfolgen 
und ihm mit dem Tode zu drohen; die Behörden nahmen 
indeffen nur wenig Notiz von der Sache, da Morris ein 
äußerft unmwiffender und ungebildeter Mann war, den man 
für unfähig hielt, audy nur das geringfte Unheil zu ftiiten. 
Mittlerweile erhielt er eine Offenbarung um die andere und 
hrieb fogar „unter dem Einfluß des Heiligen Geiſtes“ 
Briefe an Brigham Young und Heber C. Kimball, die er 
diefen Perfonen perfönlich einhändigte. Brigham behan- 
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delte die Sache anfangs als einen Scherz; bald aber machte 
die Bewegung ſolches Auffehen, daß zwei Apoftel, John 
Taylor und Wilford Woodruff, nach Weber gefandt wur— 
den, um die Angelegenheit zu unterfuchen. Diefe bielten 
am 11. Februar 1861 eing Erefutivfigung der Kirchenver- 
fammlung, mobei Taylor ſich erhob und frug, ob ſich in die- 
fer Ward ein Mann aufhalte, ver fich für einen Propheten 
ausgebe, und ob derfelbe Anhänger habe, Zur nicht gerin- 
gen Beftürzung der Brighamiten erhoben fidy fiebzehn Per- 
fonen mit Bifchof Coof an der Spite und erflärten, daß 
„Joſeph Morris von Gott gefandt und der wahre priefter- 
liche Nachfolger Jofepp Smith's ſei.“ Es ift bier zu be- 
merfen, daß die Morrifiten niemals in Abrede ftellten, daß 
. Brigham Young der vom Volf erwählte Erfte Präfident 
und das weltliche Oberhaupt der Kirche feiz „aber,“ fagten 
fie, „er ift weder ein Prophet, noch der Sohn eines Pro- 
pheten.“ 

Es kam nun zu einer heftigen Disfuffion, in welcher ein 
alter Mann, Namens Watts fagte: „man follte den Mor- 
rifiten die Köpfe vor die Füße legen. Wegen diefer Be- 
merfung wurde er von Bifchof Cook ftrenge getabelt. Nach 
der üblichen Ermahnung durch Taylor und Woodruff wur— 
den Morris und alle feine Anhänger förmlich ercommunizirt 
und „dem Reiche des Satans auftaufend Jahre übergeben." 
Morris gründete nun feine eigene Kirche, indem er am 6. 
Aprit 1861 —gerade einunddreißig Jahre, feit Joſeph 
Smith feine erfte Taufhandlung vollzog — fünf Perfonen 
im Weber- Fluffe taufte. Bon allen Theilen des Territo- 
riums ftrömten nun Xeute herbei, die fich befehren ließen, 
und bald zählte die neue Sefte dreihundert Anhänger. Die 
Zahl derfelben ftieg indeffen nie über fünfhundert. Morris 
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engagirte nun drei Schreiber, um fein geoffenbartes Evan- 
gelium zu Papier zu bringen, und feine Anhänger haben jegt 
fechs Bände, von denen jeder zwei bis dreihundert Seiten 
‚Manufeript enthält. 

Im Frühling 1862 fand die Nevue der Nauvoo-Pegion 
ftatt, und da die Morrifiten ſich weigerten, beim Ercerziren 
zu erfcheinen, fo wurden mehrere von ihnen verhaftet und 
mit einer Geldbuße von $60 bis 880 belegt. Bald fam es 
zu weitern Streitigfeiten zwifchen ihnen und den Mormonen, 
unter welchen fie lebten; doc weichen die Zeugenausfagen 
hierüber fehr von einander ab. Die Sekte bewohnte einen 
Theil des Weber-Thales; ihr Lager hatten fie in einem 
freisförmigen Thaltrichter aufgefchlagen, unterhalb deſſen fich 
ihr fultivirtes Land befand. Sie hatten Gütergemeinfchaft 
eingeführt, und jeder Neubefehrte mußte feine Habe mit den 
Bepürftigen theilen. Ihre gemeinfchaftliche VBiehheerbe wurde 
von einem auf gemeinfame Koften angeftellten Hirten gehü- 
tet. Spntelligente Mormonen, die damals am Weber- Sluffe 
wohnten, fagten mir, daß diefe Communiften verwegene 
Viehdiebe geweſen feien, die außerdem noch andere Depreda- 
tionen begingen, Die Morrifiten leugnen Dies und fagen, 
fie hätten nur das Wiedervergeltungsrecht ausgeübt, wenn 
fie beraubt worden ſeien. 

Endlih nahm ein gewiffer ones in einer Mühle nabe 
Salt Lake City eine Wagenladung Mehl hinweg, die den 
Morrifiten gehörte, um ſich, wie er fagte, für erlittene Ver- 
lufte zu entjchädigen. Die Morrifiten fandten eine ftarfe 
Bande aus, bemächtigten fich der Ladung wieder und brach— 
ten Jones nebft zwei feiner Gefährten als Gefangene in ihr 
Lager. Mittlerweile war der Sheriff erfchienen, um alle 
Diejenigen zu verhaften, welche Die ihnen wegen Nichterfül- 
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lung ihrer Milizpflicht auferlegten Geldſtrafen nicht bezahlen 
wollten oder konnten; allein die Führer verweigerten ihm 
den Eintritt in das Lager. Der Sheriff wandte ſich ſofort 
an Oberrichter Kinney, welcher Verhaftsbefehle gegen die 
Führer der Morriſiten erließ, und Robert T. Burton, 
Sheriff von Salt Lake County, verſuchte nun, die Verhaf— 
tung vorzunehmen, mußte aber wiederum unverrichteter 
Sache in die Stadt zurüdfehren. Sebt wurde die Nauvoo- 
Legion mit mehreren Kanonen aufgeboten und unter Bur- 
ton’s Commando geftellt. Unterwegs erhielt die Legion 
mehrere Berftärfungen von Ogden, Kaysville und Far— 
mington und fam endlich) am Morgen des 13. uni 1862 
eintaufend Mann ftarf, wohl bewaffnet und mit fünf Ge» 
fhügen verfehen, vor dem Lager der Morrifiten an. Hier 
fingen die Mormonen die Viehheerde der Morrijiten ein, 
fchlachteten etliche Thiere und fandten die Hirten mit einer 
Aufforderung zur Uebergabe in das Lager, Diefes beftand 
aus etlichen Weidenhütten und bededten Wagen und war 
von Schanzgräben umringt. Morris rief feine Leute zu— 
fammen und rüjftete fi) zum Wibderftand, Kurz darauf 
wurde er von den Mormonen aufgefordert, fiämmtliche Wei— 
ber und Kinder aus dem Lager zu entfernen, da das Bom— 
bardement in einer Stunde beginnen würde, Etwa zwanzig 
Diinuten fpäter wurde eine Kanone abgefeuert; die Kugel 
drang in das Lager, tödtete zwei Frauen auf der Stelle 
und riß einer dritten die Kinnlade hinweg. 

Mittlerweile hatte Morris fein priefterliches Gewand an- 
gezogen, feine Wünfchruthe zur Hand genommen und war- 
tete nun auf eine Offenbarung in Bezug auf das Verhalten, 
das er einfchlagen follte. Faſt zwei Stunden lang betete 
biefer Banatifer eifrig darauf los, allein die Offenbarung 
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blieb aus. Da die Brighamiten inzwifchen das Lager um- 
ringt hatten, fo theilte der Prophet feine Mannfchaft in 
Banden ein, befeßte damit die ſchwachen Punkte und be- 
ſchloß, fich bis auf's Aeuferfte zu vertheidigen. Sein Lager 
befand ſich auf einer Heinen Anhöhe im Weber-Thal, unge- 
fähr eine Meile unterhalb der jegigen Eifenbahnftation Uin— 
tab, während die Brighamiten die umliegenden Hügel be- 
fett hielten. In Furzer Zeit eröffneten Letztere von allen 
Seiten ein Teuer auf das Lager, worauf die Morrifiten 
ebenfalls zu den Waffen griffen, und fo begann benn bie 
Schlacht. Die Kanonen und Büchſen der Mormonen rich- 
teten"eine fchredliche Verheerung an, während die alten Ge-- 
fhüte und Musfeten der Morrifiten ſich faft ganz wirfungs« 
los erwiefen, Diele Weiber und Kinder, welche ſich hinter 
den MWeidenhütten und Sandhügeln verborgen hatten, wur- 
den verwundet. Dennoch wollten diefe bethörten Leute nicht 
capituliren, fondern behaupteten ihre Pofition drei Tage 
lang mit verzweifelten Fanatismus. In den Paufen der 
Schlacht baten fie Morris öfters, fich beim Herrn für fie zu 
verwenden, allein ftets erhielten fie die Antwort: „Wenn es 
der Wille des Herrn ift, fo werden wir erlöft und unfere 
Feinde vernichtet werden; laffet ung aber unfere Pflicht 
thun.? Am Abend des dritten Tages zog Jemand im La— 
ger eine weiße Flagge auf. Als Morris dies fah, rief er 
aus: „Ihr habt den Glauben verleugnet, und der Herr hat 
ung verlaffen; ich kann jegt Nichts mehr für euch thun.“ 
Sie ftredten ihre Waffen, und die Legion murfchirte her— 
ein, Unter der wildeften Berwirrung wurden die Männer 
und Weiber von einander getrennt und erftere unter Garbe 
geftellt. Nur wenige von den Weibern verftanden Englisch, 
und alle erwarteten jeden Augenblif den Tod. Burton 
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ſchoß Morris, feinen Lieutenant Banfs und zwei Weiber 
nieder, nachdem die Waffen bereits ausgeliefert worden wa— 
ren, während die Soldaten die Häufer und Hütten plünder- 
ten, Uhren, Juwelen und Geld hinwegnabmen und Alles zer- 
fiörten, was fie nicht mit fi) nehmen fonnten. In Bezug 
auf diefe Angelegenheiten ftimmen indeffen bie Zeugenaus- 
fagen nicht mit einander überein, Cinige Knaben, welche 
die Mormonen begleitet hatten, fagen, Morris habe feine 
Leute beordert, auf's Neue zu den Waffen zu greifen und bie 
Vertheidigung fortzufegen, worauf er erfchoffen worden fei. 
Undere fagen, Banfs fei nur leicht verwundet worden und 
habe Waffer verlangt; der Regimentsarzt der Mormonen, 
Dr. Jeter Clinton, habe ihm einen Becher Waifer gereicht, 
und wenige Minuten, nachdem er davon getrunfen, fei er ge» 
ftorben. Die Morrifiten find überzeugt, daß er fich erholt 
haben würde, wenn er nicht vergiftet worden wäre, Fol— 
gende befchworene Ausfage beleuchtet die Affaire vom Stanb- 
punft der Morrifiten aus: 


Bereinigte Staaten von Amerika; Territorinm tab, 


Aleranter Dow aus befagtem Territorium giebt folgende eivlich erhärtete Er- 
Närung: — 

Im Frühling 1861 ſchloß ich mich den Morrifiten an und war zugegen, als 
Joſeph Morris getübtet wurde, Die Morrifiten hatten eine weiße Flagge aufgezo- 
gen und capitulirt; fämmtliche Waffen waren ausgeliefert worden und wurben 
von einer ftarfen Abtbeilung Brighamiten bewacht. 

Robert T. Burton und Judſon L. Stobbard ritten jetzt mitten unter die Mor- 
rifiien. Burton war aufgeregt und rief: „Wo iſt der Kerl? Ich fenne ihn nicht,“ 
Stoddard fagte: „Tort ift er,“ und beutete dabei auf Morris. Burton ritt zu 
Morris beran und befahl ibm im Namen bes Herrn, fich auszuliefern. Morrig 
fagte: „Nie, nie,“ bat aber dann um Erlaubniß, mit feinen Leuten fprechen zu 
dürfen. Burton fagte: „Nun fa, aber nicht zu lange.” Morris fing nun an; 
„Brüder ich babe euch wahre Prinzipien gelehrt —“ Kaum batte er dirſe Worte 
geiprochen, ald Burton feinen Revolver auf ihn abfeuerte. Die Kugel drang ihm 
in den Hals. Burton rief aus: „Da ift euer Prophet!” Sodann feuerte er noch» 
mals und fagtes „Was denkt ihr jet von eurem Propheten ?* 

n 
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„Burton wandte ſich dann plöglich um und feuerte auf Banks, der ungefähr fünf 
bie ſechs Schritte von ihm entfernt fand, Mrs, Bowmoen, die Gattin des James 
Bowman, Fam nun berbeigelaufen und rief aus: „O du blutbürftiges Ungeheuer!“ 
Burton fagte: „Niemand foll mich fo injultiren und leben!” und ſchoß fie auf der 
Stelle todt nieder. Cine dänische Frau lief nun weinend zu Morris heran, und 
Burton ſchoß fie ebenfalls tot. Burton bätte mit leichter Mühe Morris und 
Banks gefangen nehmen fünnen, wenn er gewollt hätte, Ich ftand während dieſer 
ganzen Zeit nur einige Schritte von Burton entfernt, 

Alerander Dow. 

Bor mir beſchworen und unterzeichnet am 18. April, A. D. 1863, 
Charles B. Waite, 

Hilfgrichter, Territ. Utah, 
Nachdem alles bewegliche Eigenthum der Morrijiten con- 
fiseirt worden war, wurden die Leichname von Morris, 
Banks und acht Andern nebft Morris’ Prieftergewand, 
Krone und Wünfchruthe auf einen Wagen geworfen und in 
die Stadt gebradt. Die gefangenen Morrifiten wurden 
unter ftarfer Garde eben dahin esfortirt. ung und Alt 
ftrömte aus den Häufern, fie zu fehen, und Jubel, mit Ent» 
fegen vermifcht, erfüllte die Heiligen beim Anblick der ver- 
ftümmelten Leichname. Diefe blieben mehrere Tage lang 
im Rathhaus liegen, wo fie von einer großen Menge Neu- 
gieriger in Augenfchein genommen wurden. Die meiften 
berfelben hielten das Schickſal diefer Armen einfach für eine 
wohlverdiente Strafe für Diejenigen, welche e8 gewagt hat- 
ten, „in Zion Keßerei zu predigen und fich gegen den Ge- 
falbten des Herrn aufzulehnen”, Während des ganzen 
Kampfes wurden zwei Mormonen und zehn Morrifiten ge» 

tödtet und eine fehr große Anzahl der legteren verwundet. 
Dreiundneunzig Morrifiten wurden fofort vor Richter 
Kinney in Anklagezuftand geſetzt; allein da fo große Aufre- 
gung unter dem Volke berrfchte, und da es überdies wahr- 
fcheinlih war, daß noch Mehrere ihren Wunden erliegen 


würden, fo entſchloß fich der Richter, fie Alle unter je $1,500 
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Bürgfchaft für ihr Erfcheinen vor Gericht im April 1863 
zu ftellen. Nur fünf von ihnen fonnten ihre Namen unter- 
zeichnen; von den Uebrigen verjtanden nur Wenige Eng» 
lifch, und diefe proteftirten gegen das ganze Verfahren und 
erklärten ihren Entfchfuß, „lieber im Kerfer ſchmachten zu 
wollen, bis des Teufels taufend Jahre um feien”, ehe fie 
felbft auf indirefte Weife zugeben würden, daß fie dies Der- 
fahren für gefeglich hielten. 

Da aber die Fünf, welche die Bürgfchaftsurfunde unter- 
zeichnet hatten, bedeutende Grundbeſitzer waren, fo fagte 
Nichter Kinney, er wolle fie als. Repräfentanten für alle 
Vebrigen als Bürgen annehmen. Als der Apriltermin 
(1863) heranfam, befanden fich zwanzig der Ueberbundenen 
außerhalb des Territoriums und Einer war tobt; die mei- 
ften der Uebrigen erfchienen aber. Nichter Kinney fagte, es 
freue ihn, fo Viele vor fih zu fehen, und deßhalb wolle er 
die Abmwefenden entfchuldigen. Er legte nun jedem der An- 
wefenden, Abwefenden unt Todten (!) eine Geldbuße von 
einhundert Dollars auf; außerdem wurden mehrere ber 
bervorragenden Führer vor einer Jury prozeffirt, ſchuldig 
befunden und zu einer Zuchthausftrafe von je fünf bis fünf- 
zehn Jahren verurtheilt. 

Im Zahr 1862 war Kinney der einzige Bundesrichter in 
Utah und gab fich zum gefügigen Werkzeug der Brighami- 
ten ber, Allein Gouverneur Harding und die Richter Waite 
und Drafe waren gerade zur rechten Zeit angefommen, um 
Zeugen bes Verhörs der Morriliten zu fein,. und waren 
überzeugt, daß benfelben großes Unrecht gefchehen war — 
oder daß Richter Kinney ihnen felbft im Falle ihrer Schuld 
eine graufame und ungewöhnliche Strafe auferlegt hatte. 
Auch war es gar wohl bekannt, daß eine Verurtheilung zu 
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langer Gefangenſchaft in Utah einfach den To d bebeutet, 
wenn die Gefangenmwärter dahin inftruirt werben. Es be- 
gannen daher Bittfchriften um ihre Begnadigung zu cirfuli- 
ren, die von allen Heiden und aud von vielen Mormonen 
unterzeichnet wurden, die mit foldyer Strenge nicht einver- 
ftanden waren. Diefe Verſuche erregten eine große Aufre- 
gung unter den fanatifchen Heiligen, und Gouverneur Har- 
ding wurde von den heftigeren Brighamiten gewarnt, ſich 
nicht in die Sache zu mifchen. Bifchof Woolley fprach felbit 
bei dem Gouverneur vor und proteftirte gegen die beabſich— 
tigte Degnadigung. Beim Schluffe feiner Bemerkungen 
fügte er hinzu: „Gouverneur, ich rathe Ihnen zur Vorſicht. 
Es herrſcht eine große Aufregung unter unfern Leuten; fie 
fühlen, daß es ein großes Unrecht wäre, dieſe Männer zu 
begnadigen, und möchten, wenn e8 doch gefchehen follte, zu 
gemwaltthätigen Mafregeln greifen.” | 
Diefem ächt mormonenhaften Einfhüchterungsverfuch be- 
gegnete der Gouverneur mit feiner gewöhnlichen unerfchüt- 
terlichen Feſtigkeit. Während die Petition mit den Unter— 
fhriften noch in feinen Händen war, wurde er einft zwifchen 
Mitternacht und Morgen durch ein mwüthendes Klopfen an 
die Thür aus dem Schlafe gewedt. Sein Sohn, der zu- 
gleih als Privatfefretär fungirte, öffnete die Thür, und 
herein trat ein Sremder von rauhem Ausfehen, ber in bar- 
fhem Ton den Gouverneur zu fprechen wünfchte. Keine 
Vorftellung über die Unfchieklichfeit der gewählten Zeit ſchien 
Eindruf aufihn zu machen; er beftand darauf daß fein Ge- 
fhäft von Wichtigfeit fei und Feine Zögerung zulaffe; er fei 
dreißig Meilen weit auf fchlechten Straßen hergeritten, habe 
nicht früher fommen können und müffe gleich wieder fort. 
Nachdem die nöthigen Borfichtsmaßregeln gegen eine etwaige 
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Ueberrumpelung getroffen worben waren, wurde er in bas 
Zimmer des Gouverneurs geführt und begann fofort mie 
folgt: „Ich habe erfahren, daß Ihnen eine Petition um die 
Begnadigung einiger verurtheilten Morrifiten zugegangen 
it — daß Sie diefelbe nicht gewähren wollen, weil Sie glau- 
ben, daß nicht genug Mormonen diefelbe unterzeichnet hätten 
oder wenigſtens wohlbefannte Mormonen. Auch heißt es, 
einige Mormonen, welche die Begnadigung wünfchen, fürch— 
teten fich, Die Bittfchrift zu unterzeichnen. Geben Sie mir 
das Papier, fo follen Sie einen Mormonen fehen, der fich 
nicht fürchtet, e8 zu unterzeichnen — und zwar einen, den fo 
ziemlih Sedermann kennt. Sch bin diefe Nacht dreißig 
Meilen weit bergeritten, um die Bittfchrift zu unterzeichnen. 
Die Petition wurde herbeigebracht, und nach einem flüchti- 
gen Blif auf die Namen, ergriff der Fremde die Feder und 
unterzeichnete mit großen, berben Zügen, die fich über den 
ganzen Bogen hin erftredten, den wohlbefannten Namen 
Bill Hickman. 

Es war in der That der allerwärts gefürchtete Daniten- 
Capitän. „Da,“ fagte er, indem er das Papier weit von 
ſich wegbielt, „da ift ein Mormonenname, den Alle Fennen, 
und den Jeder ohne Brille lefen fann, Sch mich vor 
Brigham Young fürdten! Sch fage Ihnen, Brigham 
Young hat weit mehr Furcht vor Bill Hickman, als Bill 
Hifman vor Brigham Young!’ Mit diefen Worten ver- 
ließ er das Zimmer fo unceremoniös, wie er gefommen mar, 
beftieg fein Pferd und galoppirte davon, Auch Fam dem 
Gouverneur nie eine weitere Erklärung über dieſe fonderbare 
Affaire zu Ohren. Nach Furzer Gefangenfchaft wurden Die 
Morrifiten begnadigt. Es wurde Feine Gemwaltthat gegen 
ben Gouverneur verfucht oder auch nur angedroht; bald 
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darauf aber trug fich ein anderer merfwürbiger Vorfall zur. 
— Eines ſchönen Abends, als die Sonne hinter den Lake 
Island Hügeln unterging und die grauen Kuppen der Wa- 
fath- Gebirge mit ihrem goldenen Strahl beleuchtete, Famen 
zwei Frauen den Hügel herab von der Morrifiten-Anfieblung 
in der Nähe von Camp Douglas, um die Wohnung des 
Gouverneurs aufzufuhen. Die Aeltere war eine derbe, 
jonnverbrannte Dänin von der niebrigften Klaffe, welche die 
Schritte ihrer Gefährtin unterftüßte, bis fie vor dem Gou- 
verneur ſtanden. Das ſchwache und gebrechliche Ausfehen der 
Jüngern deutete entweber lange Krankheit und Entbehrung, 
ober eine nervöfe, durch übermäßige Aufregung erfchöpfte 
Organifation an, Ihre dunfeln, eingefunfenen Augen 
glühten mit einem eigenthümlichen, unheimlichen Feuer, und 
die blauen Adern ihrer Stirn traten fürmlich aus der mar- 
mormeißen Haut hervor, während ihre langen, zarten Finger 
ſich Frampfhaft bewegten, als fie den Zweck ihres Befuches 
mittheilte. Es war bie Wittwe des ermordeten Morrifiten 
Banks. Sie hatte ihrem Glauben gemäß mit dem Geifte 
ihres Gatten im Verkehr geftanden und von bemfelben 
Kunde von einem Complott gegen den Gouverneur erhalten, 
nicht gegen das Leben deffelben, fondern um ihm in diefelbe 
Kategorie zu bringen, wie Stepton und Dawfon, Sie erzählte 
alle Einzelheiten des beabfichtigten Complottes mit jenem 
Frampfhaften Zittern, jenem Nollen ver Augen und jenem 
geifterhaften, hohlen Ton, fowie allen jenen Manifeftationen, 
welche die Erfcheinungen des Mesmerismus und ber Pfycho- 
logie in ihren rein phyſiſchen Wirfungen auf nervöfe Frauen 
hervorbringen. „O Gouverneur, Gouverneur!” rief fie 
aus, indem ihre ganze fpirituelle Geftalt vor intenfiver Auf- 
regung zittertes „Freund und Retter unferes Volkes, neh— 
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men Sie fi in Acht! Der Geift des Herrn und feines 
Märtyrer-Propheten rubt auf mir, um Sie vor diefer Ge— 
fahr zu warnen. Sie wird Ihnen in der Geftalt eines 
fhönen Weibes nahen, allein hüten Sie fih; unb wenn 
Ihnen binnen vierzehn Tagen eine fchöne Dame vorgeftellt 
wird, die Ihnen eine große Verfuchung bietet, fo denfen 
Sie an diefe Warnung und erliegen Sie ihr nicht.” Der 
Gouverneur, ein nicht minder galanter als muthiger Mann, 
wurde etwas flußig darüber, daß die Seherin die Berfu- 
chung fo gut errathen hatte, Die mehr als irgend eine andere 
im Stande war, ihn zu überwinden; allein in Bezug auf 
das Meitere laffen wir ihn felbit reden: 

„Nun, es wunderte mich, woher die Frau ihre Informa= 
tion hattte; doch hegte ich durchaus Feine Befürchtungen. 
Wenige Tage darauf fam die „Verſuchung.“ Ich wurde 
aus meinem Zimmer gerufen, um Gefellfchaft im Parlor zu 
empfangen, und dort wurde ich zwei Damen vorgeftellt, 
deren Schönheit Alles übertraf, was ich noch in Salt Lake 
City gefehen hatte. Cie nahmen tie Einladung meiner 
Wirthin zum Thee an, worauf mir einen fehr vergnügten 
Abend mit einander zubrachten. Die Jüngſte und Schönfte 
(deren Name bier nicht genannt werden foll) wußte fich mir 
befonders angenehm zu machen. Als die Zeit zum Aufbruch 
heranfam, wurde von meiner Wirthin ziemlich deutlich an- 
gedeutet, daß ich die Dame nach Haufe begleiten follte, 

„Dies lag aber Feineswegs in meinem Plane, Während 
die Schöne ihre Handfchuhe anzog und augenfcheinlich auf 
ein Anerbieten von mir wartete, trat ich vor, bot ihr die 
Hand zum Abfıchied und fagte: „Meine Damen, es würde 
mir großes Vergnügen machen, Ihnen den gebührenden Aft 
der Höflichfeit zu erweifen; wie ich aber höre, iſt es hier zu 
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Lande den Heiden nicht vergönnt, die Damen der Heiligen 
zu esfortiren, Sch wünfche Ihnen daher gute Nacht." Mit 
diefen Worten verbeugte ih mich und ging auf mein Zimmer 
zurück. Später erfuhr ich zuverläfjig, daß dies der Anfang 
eines Complottes war, das mic ernftlich compromittirt 
haben würde, wenn es gelungen wäre." | 

Db der Gouverneur dieſe Rettung feiner Tugend oder 
feinem Scharfiinn verdanfte, wollen wir nicht enticheiden ; 
rätbfelhaft aber ift es, wie die Morrifitin ihre. Kunde von 
einem folchen Complott erhielt, denn wir können nicht be— 
zweifeln, daß es die Wirfung eines geiftigen Eindruds auf 
ihr eigenthümliches Temperament war, was zu ihrem Traum 
oder ihrer „Viſion“ Anlaß gab. 

Mittlerweile wurde die Bürgfchaft der abweſendeu Morrifi- 
ten von Richter Kinney für verfallen erflärt und Erefution ge— 
gen das Eigenthum der noch in Utah Befindlichen angeordnet. 
Abraham Taylor ein hervorragender Morrifite, hatte ein 
Gut in der Stadt im Werth von 83000. Diefes wurde 
in Befchlag genommen und zum Berfaufe angekündigt. 
Taylor wandte fih an Richter Waite, und biefer fand bei 
einer Unterfuchung der Sache, daß Fein richterliches Urtheil 
gegen die Delinquenten in das Gerichtsprotofoll eingetragen 
worden war; dieſen Umftand theilte er Nichter Kinney mit 
und bat denfelben, eine Injunktion gegen die Erefution zu 
erlafien. Nichter Kinney lehnte das Geſuch ab, indem er 
ſagte: „wenn Fein Urtheil eingetragen worden ift,'fo Fann 
ich eines eintragen laffen, denn der Gerichtshof hatte 
fih nicht permanent, fondern nur auf Gutdün— 
fen vertagt.” Taylors Anwefen wurde daher öffentlich 
verfteigert und von Joſeph A. Johnſon, dem Clerk an Rid;- 
ter Kinney’s Gerichtshof, für 8200 erftanden; Taylor aber 
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und feine Familie wurden buchftäblich an die Straße geſetzt. 
Sie brachten einige Tage auf der Straße vor dem Haufe zu 
und fanden endlich im Camp Douglas ein Obdach. 

Nachdem General Conner mit zwei Regimentern Calıfor- 
nier Volontären angefommen war und Camp Douglas 
etablirt hatte, fammelten fih die Morrifiten an letterem 
Plage an, und im Mai 1863 ſandte der General achtzig 
Tamilien, aus über 200 Perfonen beftehend, nach Soda 
Springs in Idaho, wo fie jeßt eine blühende Anfieblung ha» 
ben, Abraham Taylor, einer ihrer Führer, blieb in Camp 
Douglas und fam im Jahr 1853 durdh feinen Anwalt 
Charles H. Hempftead beim Vereinigten Staaten Diftrift- 
gericht um Wiedereinfeßung in fein Gut ein, und nachdem 
der Fall durd die Kniffe und Chifanen der Mormonenad- 
vofaten zwei Jahre lang hingezogen worden war, entjchied 
Nichter Wilfon zu feinen Gunften, und Taylor erhielt fein 
Anweſen wieder zurüd nebft rüdftändiger Miethe für fünf 
Jahre. Unter ven Mormonen erregte diefe richterliche Ent- 
fheidung die größte Erbitterung; allenthalben fprach man 
von Ungerechtigkeit gegen die Bürger von Utah, Verfolgung 
ber Heiligen, Iyrannei der Bundesregierung u. |. m. 

Alles in Allem genommen verdienten die Morrifiten ein 
befieres Schickſal. Allerdings war ihre Religion ein tolles 
Gemifh von Materialismus, Spiritismus, Diabolismug 
und Deismus, allein um ihre Sittlichfeit und Tugend ftand 
es weit beffer als um bie der Brighamiten, 

Ein neuer Prophet, Namens Davis, erhob fih unter 
ihnen in Idaho; aber noch ehe feine Kirche auf ficheren 
Füßen ftand, hatte er eine Offenbarung, welche allen feinen 
Anhängern die Pflicht auferlegte, ihr ganzes Eigenthum 
feiner Berwaltung zu übertragen und im Communismus 
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zu leben — eine Offenbarung, die feinem prophetifchen An- 
fehen fofort ein Ende machte. Nicht lange darauf erhielten 
die Morrifiten eine Offenbarung, daß ein Feines Kind unter 
ihnen ihr fünftiger Chriftus fein follte. Diefes Kind wurde 
von den übrigen abgefondert gehalten und eine Zeit lang 
weiß gefleivet; vor Kurzem jedoch löſte fih ihre Organifa- 
tion auf, und viele von ihnen zogen nach Nevada, 

Die erfolgreichfte aller abtrünnigen und antipolygamifchen 
Sekten ift die, welche fi unter der Führung des jungen 
Joſeph Smith die „‚Neorganifirte Kirche der Heiligen vom 
Süngften Gericht” nennt, allein beffer. unter dem Namen 
ber „Joſephiten“ befannt ift. Man wird ſich erinnern, daß 
Joſeph Smith, der Prophet, den größern Theil des Yandeg, 
auf dem Nauvoo erbaut wurde, gratis erhielt. Nachdem 
eine Offenbarung feinen Leuten geboten hatte, fich dort zu 
verfammeln, verfaufte er ihnen die Bauftellen zu hohen 
Preifen und erzielte Dadurd; ein ungeheures Vermögen, das 
fi) den Anſichten mwohlunterrichteter Perfonen gemäß auf 
mindeſtens eine Million Dollars belief. Mit diefem Gelbe 
bezahlte er alle feine alten Schulden in Obio, lebte in fürft- 
lihem Luxus, unterhielt ein Dutzend Weiber und ließ noch 
immer ein bedeutendes Vermögen zurück, das größtentheils 
in Häufern und Bauftellen in Nauvoo beftand. Da aber 
fpirituelle Weiber in Illinois Feine gefeglichen Anfprüche 
haben, fo gelangte fein ganzes Vermögen in den Beſitz feiner 
Mittwe Emma, welche fich weigerte, nad) Utah auszumwan- 
bern, und mit ihren drei Söͤhnen —Joſeph, William Aleran- 
der und David Hyram — in Nauvoo zurüdblieb. Somohl 
der ältefte wie der jüngfte diefer Söhne war von dem Pro- 
pheten zu feinem Nachfolger beftimmt worden, ber Ießtere 
fogar fchon vor feiner Geburt, 
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Als fich Die Organifation der Strangiten aufgelöft hatte, 
ging Strang’s Nachfolger nach) dem nördlichen Soma, um 
ein neues „Zion“ aufzufuchen. Hier traf er die Ueberrefte 
der Eutleriten und hielt mit diefen eine Berathung, bei wel» 
her befihloffen wurde, den jungen Joſeph zu ihrem Führer 
zu machen. Sie organijirten daher eine Kirche und luden 
ihn ein, fi an die Spitze derfelben zu ftellen. Er antwor- 
tete, er habe noch Feine Offenbarung erhalten, erwarte aber 
täglich eine. Die Kirche zog inzwifchen die Ueberbleibfel der 
zerftreuten Sekte rafch an ſich, und endlich, im Jahr 1860, 
traf die erwartete Offenbarung ein, welche ben jungen 
Smith zum Propheten berief, und nun wurde die „Neorga- 
nifirte Kirche” etablirt, deren Hauptquartier fih in Plano, . 
Illinois, befand. Diefe Kirche hat zwanzig» bis dreißig. 
taufend Anhänger im Weften, außerdem blühende Miffionen 
in Großbrittanien und Sfandinavien. Sm Juli 1863 
famen ihre erften Miffionäre, E. C. Briggs und Alerander 
MeCord, nad Salt Lake City, mo fie großes Auffehen erreg- 
ten. Brigham deutete ihnen an, daß ihr Leben in Gefahr 
fei, und verweigerte ihnen die Benugung eines der öffent» 
lichen Gebäude in der Stadt, Allein General Connor, der 
fi) damals im Commando zur Camp Douglas befand, hatte 
eine Profoßgarde in der Stadt ftationirt, und die Brigha- 
miten wagten es daher nicht, Gewalt anzuwenden. DBriggs 
fuchte die Mormonen in ihren Häufern auf und predigte, 
wo ihm nur die Heiden ihre öffentlichen Lokale öffnen woll- 
ten, und in furzer Zeit hatte er viele Profelyten auf feiner 
Seite. Nahezu zweihundert verließen 1864 das Territorium 
mit ihm unter einer militärifchen Esforte, die ihnen General 
Connor zur Verfügung geftellt hatte. Seit jener Zeit haben 
viele Andere Utah verlaffen, um fich der „Neorganifirten 
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Kirche“ in Illinois anzuſchließen, deren Miſſionen in dem 
Territorium über fünfhundert Mitglieder zählen. 

Allein die Aufregung, die Brigg's Beſuch ſchuf, war 
Nichts gegen die vom letzten Sommer, als angekündigt 
wurde, daß William Alexander und David Hyram, „die 
Söhne des großen Propheten und Märtyrers,“ in der Salz- 
feeftabt angefommen feien, um ihren reformirten Glauben 
zu predigen. Sie ficherten fich den Gebraudy der „Indepen⸗ 
dence Hall,‘ des einzigen größeren öffentlichen Gebäudes, 
das bie Heiden in der Stadt befafen, und gleich bei ihrer 
eriten Predigt war die Halle von Mormonen gefüllt, worun- 
ter fich die Meiber Brigham’s und die Wittwen Heber C. 
Kimball’s befanden. Die Brighamiten befanden fih in 
einem Dilemma. Gie waren nicht im Stande, die Offen- 
barung des todten Propheten zu Gunften feines Sohnes 
David Hyram hinwegzuleugnen, behaupten aber, daß er fich 
gegenwärtig in einem Zuftand der Abtrünnigfeit befinde, 
und erflären, daß fie bereit feien, ihn mit offenen Armen zu 
empfangen, fobald er zum wahren Glauben zurüdfehre und 
vom rechten Geifte befeelt zu ihnen fomme, Dies, meinen 
fie zuverfichtlicht, werde er gewiß noch thun. Die augenfäl- 
lige Abfurdität, einem von Gott vorberbeftimmten Propheten 
zu biftiren, in welchem Geifte er fommen folle, fcheint ihnen 
gar nicht aufzufallen. Da indeffen das fühne Auftreten der 
Eöhne Joſeph Smith’s eine ungeheure Senfation erregte 
und zu ernftlichen Befürchtungen Anlaß gab, fo fahen die 
Brighamiten ein, daß fie nicht länger ſchweigen durften, und 
organifirten daher Volfsverfammlungen, um den jungen 
Smiths Oppofition zu machen. Brigham war jedoch viel 
zu fchlau, um fich perfönlich an die Spitze diefer Oppofitiong- 
partei zu ftellen und übertrug dieſes Gefchäft dem Apoftel 
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Joſeph F. Emith, dem Sohne „Hyrams des Märtyrers.“ 
: Der Berfalfer wohnte den meiften diefer VBerfammlungen bei 
und wurde dadurch mehr als je von der Nichtigkeit der alten 
Marime überzeugt, daß die Wahrheit an den Tag fomme, 
wenn die Lügner unter fi) uneing werden. Es war eine 
Controverfe jener eigenthümlichen Art, bei welcher beide 
Parteien „wiſſen, daß fie Recht haben,” und alle ihre Be- 
hauptungen durch unwiderlegliche Zeugniffe beweifen Fönnen, 

Die Brighamiten können unumſtößlich nachweifen, daß 
Sofepd Smith die Polygamie praftifch ausübte; während 
die Joſephiten durch nicht minder ftarfe perfünliche und do» 
fumentarifche Beweife darthun fünnen, daß er diefe Dof- 
trine bis zu feinem legten Athemzug verleugnete und ver- 
dammte, Sechzehn Weiber beſchworen poſitiv und liefen 
ihre Ausfagen in dem „„Expositor‘ zu Nauvoo abdruden, 
daß Joe Smith ihnen vorfchlug, feine Coneubinen zu wer- 
den. Zwölf Frauen, die jett in Salt Lake City wohnen, 
befhmwören feierlich, daß fie Smith’s fpirituelle Weiber in 
Nauvoo waren. Joſeph F. Smith, Sohn des „Märtyrers 
Hyram,“ bezeugt auf feinen Eid hin, daß fein Vater mehr 
als ein Weib gehabt habe, und viele hundert alte Mormonen 
erklären, daß Joe und Hyram nicht nur diefe Doftrine lehr⸗ 
ten, fondern ihnen ſelbſt Ertraweiber „anſiegelten.“ 

Der Beweis auf der andern Seite ift ebenfo Far, wie 
fhon im vierzehnten Kapitel diefes Werfes dargethan wurde, 
fo daß alfo diefe Trage ein Gegenftand nimmer endender 
Controverfe geworben iſt. Ein Heide würde dem gordifihen 
Knoten natürlih prompt durch die Erflärung löfen, daß 
Joſeph Smith ein Lügenprophet und Betrüger war ; allein Dies 
kann feine diefer Seften thun, von denen fich jede für feine 
einzig wahre Kirche ausgiebt. Die Brighamiten geben in- 
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deſſen offen zu, daß alle dDiefe Berleugnungen der Polygamie 
wirflich gemacht wurden, und daß ber Prophet oft zu einer 
Lüge feine Zuflucht nehmen mußte, um fein Leben zu ret- 
ten. Ueberhaupt geftehen fie ein, daß „die Religion bie 
Priefter zuweilen zum Lügen nöthige,‘ eine Behauptung, 
beren Wahrheit ſich aus ihrer Gefchichte zur Genüge ergiebt. 

Die jungen Smiths richteten nur wenig in Utah aus. 
Sie waren nicht die Männer, um eine Nevolution zu orga— 
nifiren; fie waren in feiner Beziehung fchlau genug, um den 
Kampf mit den hervorragenden Brighamiten aufzunehmen ; 
auch waren fie nicht hinreichend verrüdt und fanatifch, um 
einen tiefen Eindrudf auf das Volk zu machen. Ihre Po- 
fition war ſchwach und unhaltbar. Da ic) mid) ihrer per- 
ſönlichen Befanntfchaft erfreue, fo darf ich wohl behaupten, 
daß fie achtbare Bürger find und ehrliche Abdichten verfol- 
gen, allein ich möchte ihnen die Fragevorlegen: „Wenn ihr 
bie Kirche reinigt; wenn ihr die Polygamie, die Blutfchande, 
die Blutfühne, die Adamsvergötterung und die Daniten 
aufhebt, was bleibt euch dann nod) von eurem Mormonis« 
mus übrig?“ 

Die „Reorganifirte Kirche” hat eine Anzahl periodifcher 
Schriften und ein ausführlihes „Glaubensbekenntniß,“ 
„ welchem legteren ich folgende Säge entnehme, durch die fie 
fich von den Brighamiten unterfcheiden: 

„Wir halten dafür, daß wir Kaifern, Königen, Präfi- 
denten, Herrfchern und Obrigfeiten unterthan fein und ben 
Geſetzen Gehorfam und Achtung bezeigen follen, 

„Wir halten dafür, daß die Kirche in Utah unter der 
Präjidentfchaft Brigham Young's von dem wahren Evan - 
gelium abtrünnig geworben ift. 

„Wir halten dafür, daß die Doftrinen von der Polyga- 
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mie, von Menfchenopfern, vom Tödten der Menfchen um Der 
Rettung ihrer Seelen willen, von der Gottheit Adams, von 
dem Zion in Utah als Sammelplatz der Heiligen insge- 
fammt Doftrinen des Teufels find, die von gottlofen Men— 
fhen zur Erreichung ihrer eigenen unlautern Zwede und zu 
ihrer perfönlichen Vergrößerung gepredigt werben. 

„Wir halten dafür, daß wir der Negierung der Verei— 
nigten Staaten Treue und Gehorfam ſchulden, und erklären, 
daß wir mit den von Brigham Young und feinen Conforten 
indoffirten verrätherifchen Lehren und abfcheulichen Greueln 
feine Sympathie haben." 

Der junge Joſeph Smith hatte nur zwei Offenbarungen, 
bie beide fehr zahm und mild waren, Ueberhaupt gebricht 
es ihm allzufehr an der zum Prophetengefchäft nothwendigen 
Energie. Ein Mann, der die unmwiffenden Maffen von Utah 
an fich reißen will, muß Brigham an Schlauheit und Fana- 
ticismus übertreffen, muß jeden Tag lange und umftänd- 
liche Offenbarungen haben. Aus diefen Offenbarungen er- 
Härt fich zum Theil Morris’ Erfolg, der an verrücktem Fa— 
natiemus alle feine Anhänger übertraf. 

Die legte Revolte gegen die Macht Brigham's wurde von 
mehreren hervorragenden Mormonen zu Salt Lake City ein- 
geleitet — unter Anderen von Wm. ©, Godbe, Henry Law⸗ 
rence, W. H. Shearmanund Mr. Tullidge. Diefe Sefte hatte 
fich fchon Tange herangebildet und befaß fogar ihr eigenes un- 
abhängiges Organ, das “Utah Magazine.” Allein erft vori- 
gen Herbft (1869) traten die Führer dieſer Bewegung Fühn 
mit ihrer Oppofition gegen die übermäßige weltliche Macht der 
Priefterfchaft hervor. Die erfte Präfidentfchaft verdammte 
nun das “Utah Magazine,” und Brigham erlieh eine 
General-Drdre, worin er allen guten Heiligen verbot, dieſes 
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Platt zu halten oder zu leſen. Der Redafteur und bie 
Herausgeber wurden vor den Hohen Rath eitirt, und da fie 
ſich meigerten, ihre „verfluchten Ketereien” zu widerrufen 
und Abbitte zu thun, fo wurden fie fummarifch von ber 
Kirche ausgeftoßen. Etliche Mitglieder, welche gegen biefe 
tyrannifche Maßregel ftimmten, wurben aufgefordert, ihre 
Motive anzugeben und, da fie Diefem Befehl nicht nachfamen, 
ebenfalls ercommunizirt. Der Zmiefpalt wurde von Tag 
zu Tag größer; viele wohlhabende und einflußreiche Män— 
ner fchloffen fich der neuen Partei an, und in furzer Zeit 
gründeten fie eine neue Wochenfchrift, “The Mormon Tri- 
bune,” in welcher fie ihre Anfichten Fühn verfochten. Dicfe 
neue Örganifation nennt fich „die Kirche Zion” und zählt 
bereits an fünftaufend Mitglieder in dem Territorium. 
Ihre Plattform legt die Grundſätze nieder, daß die Prieſter 
bloße Lehrer feien und fein Recht haben, das Volf in allen 
feinen fozialen und gefchäftlichen Angelegenheiten zu control- 
liren; daß die Bergmerfe entwicelt und der Handel und die 
Gewerbe aller Befchränfungen enthoben werben follten; daß 
bas Zehntenfyftem nur auf ein Zehntel des Ueberſchuſſes, 
nicht auf ein Zehntel des gefammten jährlichen Ertrags an- 
zumenben fei. Außerdem werden noch viele andere liberale 
Neformen von ihnen befürwortet; überhaupt ſcheint Dies 
eine der vernünftigften aller abtrünnigen Mormonenfeften 
zu fein, Leider beharren fie jedoch auf der Vertheidigung 
ber Polygamie; beanfpruchen indeffen, daß jedes Mitglied 
das Recht habe, feine eigenen Dffenbarungen fund zu geben. 
Diele Führer diefer Reformpartei find Spiritualiften; den 
Meiften ift es augenfcheinlich Ernft um die Sache, und es ift 
nur zu hoffen, daß fie Brigham an fanatifchem Eifer über- 
treffen und ihr Programm vollftändig durchſetzen mögen. 
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Das gegenwärtige Jahr wird ohne Zweifel viele merfwür- 
dige Deränderungen in Utah bervorbringen, Angenom- 
men, daß der Mormonismus in Feiner Weife durch die Ein- 
mifchung der Negierung beeinträchtigt werde, fo erhebt fich 
immerhin die Frages „Wenn Brigham ftirbt, was dann? 
Wer wird fein Nachfolger fein? Es giebt feinen einzigen 
Mann in der Kirche, der feine Stelle in jeder Beziehung zu 
füllen vermag; dagegen find fihon jet fünf oder ſechs Kan— 
didaten im Feld, von denen fich ſchwer beftimmen läßt, wel- 
cher den Uebrigen überlegen ift. Dem durd Brigham felbft 
eingeführten Präzedenzfalle gemäß follte Drfon Hyde, der 
Präfident der Zwölf Apoftel, fein Nachfolger fein; befer 
aber ift ein impulfiver Tappinsfeld, dem e8 an aller Borficht 
und Schlauheit gebricht. Ueberdies ift er faſt fchon zu alt 
und ift ſchon einmal abtrünnig geworden. Daniel H. Wells 
it der nächte im Nang, allein fein blutdürftiger Fanatis- 
mus würde das Volf in Furzer Zeit in Krieg verwideln. 
Orſon Pratt ift der gelehrtefte der Apoſtel, aber ein durch— 
aus unpraftifcher Träumer, George A. Smith ift ein gut- 
müthiger Senfualift, unffrupulös genug für das Amt, allein 
ohne Adminiftrativtalent. Sollte Brigham in Kurzem fter- 
ben, fo ift es höchſt wahrfcheinlich, daß fich die Kirche mindeſtens 
in drei Parteien zerfpalten würde. David Hyram Smith 
würde viele englifche und amerifanifhe Mormonen zu ſich 
herüberziehen; die Aufgeflärteften und liberalften würden 
der „Kirche Zion‘ beitreten; die ignoranten Maffen Dage- 
gen würden wie zuvor den Zwölf Apofteln nachfolgen, von 
denen früher einer oder fpäter in den Beſitz der alleinigen 
Herrichaft käme. 

Nachdem wir der Gefchichte der Mormonen big auf die 
gegenwärtige Zeit gefolgt find, mag es intereffant fein, einen 
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flüchtigen Blick auf die materiellen Intereffen und Reffour- 
cen des Territoriums zu werfen. Die in den nachfolgenden 
zwei Kapiteln enthaltenen Mittheilungen find die Refultate 
ausgebehnter Reifen und eines einjährigen Aufenthalts in 
Utah, fowie des Studiums der beften Autoritäten, deren an 
ben betreffenden Stellen nah Gebühr Erwähnung. gethan 
wurde. 
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Achtzehntes Rapilel. 
Geographiſche zuͤge. 


Grenzen des Territoriums. — Baſſins. — Vertiefungen. —Plateaus.— Regen und 
Ausdünftung —Aktion und Reaktion der Elemente,— Potamologie.—3ordan. 
— Kay's Ereck.— Der Weber- Fluß. —Srar River. —Cade Valley. —Waldun- 
gen.— Glue Creek. — Die große Wüfe.—Der Utah See. —Spanifh Fork.— Salt 
Ereck.— Limpanogos.—Sevier River, — Colorado Syſtem. — Fiſche. — Heike 
und hemifche Auellen. —Gefundheitsbrunnen —Heikwafferpflangen. — Dr. Gale’s 
Analyfe. — Mineralguellen.— Saljlager.— Alkalifelder. — Gediegene Salze. — 
Der große Salzſet. —Erſte Berichte davon, — Fremont. — Stansbury. — Saljge- 
halt.— Chäler.— Das Steigen des Sers. — Infeln. — Der Bärenfee. — „Ginafi- 
cutis.“ — Klima. —Iunahme des Regens — Merkwürdige Phänomene. — Keine 
£uft.— fin erung für Cungenbeſchwerden. 


Utah Tiegt zwiſchen 37. und 42. Grad nördlicher Breite, 
und zwifchen dem 109. und 114. Grad meitlicher Länge 
von Greenwich; hiervon ift indeffen ein Heiner Theil der 
Nordoſtecke abzuziehen, der vor Kurzem dem Xerritorium 
Wyoming hinzugefügt wurde. Die größte Länge vom Nor- 
den bis zum Süden beträgt daher wolle fünf Grabe; die 
Breite von Oſten nad) Weften fünf der fürzeren Meridion- 
grade. Der gefammte Flächengehalt zerfällt in zwei beinahe 
gleich große geographifche Abtheilungen, nämlich das Ihal 
des Colorado und das fogenannte große innere Baſſin. 
Diefe merfwürdige Region umfaßt die weftliche Hälfte von 
Utah, ganz Nevada und einen Theil des ſüdöſtlichen Califor- 
niens und begreift den ganzen Theil des Continentes in fich 
zwifchen der 37, und 42, Parallele von Norden nach Süden, 
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und von ber Nähe des 111. Meridians, Greenwich, von 
Dften nach Welten bis zu den Sierra Nevada Gebirgen er- 
ftredft, die vom 116. bis zum 121. Meridian laufen. Das 
Ganze bildet fomit ein unregelmäßiges Parallelogramm, 
das fich vierhundert Meilen weit von Norden nad) Süden, 
und fünfhundert Meilen weit von Often nah Weften hin— 
zieht. Der Ausdruck „Baſſin“ ift nur auf das ganze Ge- 
biet anwendbar, da die Gemälfer. veifelben feinen Ausfluß 
nach dem Meere haben. Das Niveau der niedrigeren 
Striche ift nämlich im Allgemeinen fo hoc) gelegen wie Ge- 
birgszüge von durchfchnittlicher Höhe, und die fogenannten 
Thäler find faum etwas Anderes ald Gebirgsniederungen, 
Das ganze Gebiet befteht daher aus einer Reihe von Ber- 
gen, Bafjins und Hocebenen., Wir fprechen von einer 
„Reihe von Baſſins,“ da die vielen Querzüge faſt von glei- 
cher Höhe find, wie diejenigen, welche das Gebiet einfäumen, 
Ja felbft in den niedrigften Theilen finden wir viele detachirte 
Hügel und Erhöhungen, und zwifchen diefen bier und dort 
fruchtbare Thäler, und dann wieder große Sand- und 
Alfaliwüften oder Seen mit falzigem Waffer. 

Bon denjenigen Bergen, die das ganze Jahr hindurch 
mit Schnee bedeckt find, fließen große Bäche herab, und uns 
ten am Fuße, finden fich fruchtbare Streden, welche durch 
das Durchfidern der Feuchtigfeit von oben gebildet werben, 
Im Allgemeinen aber finden wir das Land in größerer Ent- 
fernung vom Fuß der Gebirge fehr unfruchtbar, und jeder 
größere Strid Landes im ganzen Bafjın ift ohne Ausnahme 
eine Wüſte. Die meiften Bergftröme verfinfen, ehe fie Zeit 
haben, ſich mit andern Gewäſſern zu vereinigen; zuweilen 
fhon in den untern Hügeln, noch ehe fie die Ebene erreichen, 
Einige breiten fich aus und bewäſſern das Land eine oder 
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zwei Meilen in der Runde, und auf dieſe Art entftehen 
breite Savannen mit grobem, wucherndem Gras — Heine 
Dafen, die einen fehr angenehmen Anbli zu ben fie um- 
ringenden Wüſten bilden, Am Fuß einiger Gebirgszüge 
fett der Neifende faft jede Meile über einen ziemlich beträcht- 
lichen Bach, der Har und ftarf aus den Berghöhlen hervor- 
ftrömt; allein zwei bis drei Meilen weiter unten in ber 
Ebene ift feine Spur von Waffer zu erblicken, da die dur- 
ftige Erde, die warme Sonne und die trodene Luft Die 
fnappe Feuchtigfeit abforbirt haben. Es fommt in der 
That nur in fehr naffen Jahrgängen vor, daß ein folcher 
Bad) einen See bildet. 

In andern Gegenden geben die größeren Schneemaffen 
und die fühlen Schatten der langen Gebirgszüge Anlaß zu 
ftärferen Bächen und Flüffen, von denen in Utah der Jor— 
dan, der Bear River, der Sevier, der Ogden und der Wer 
ber die befannteften find. Diefe größeren Bäche fließen 
durch Thäler von bedeutender Fruchtbarfeit, die für die 
Agrifultur des Territoriums Äuferft wichtig find. Viele 
der Fleineren Bäche bilden in der Mitte oder an den niedrig- 
ften Punften der Bafjins lange, feichte Kagunen oder Sümpfe, 
gewöhnlich „sinks” (Berfenfungen ) genannt, welcher Aus- 
druck eine empirifche Erflärung des Verſchwindens der Ge- 
wäſſer enthält. Viele Menfchen find nämlich der Thatfache 
unfundig, daß in dem Laboratorium der Natur bie Aftion 
und Reaftion gleichmäßig von Statten gehen, und daß ber 
Negen- oder Schneefall in einem eingefchloffenen Baffin durch 
Ausdünftung genau ausgeglichen werben muß. In den 
meijten Fällen wird der Waffervorrath fo Fnapp, daß Diefe 
„sinks" im Sommer ganz austrodnen, worauf fie „mud 
flats“ (Kothniederungen) genannt werden, von denen bie 
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größten im weſtlichen Nevada anzutreffen find. Wenige 
nur haben das ganze Jahr hindurch Waffer, und von diefen 
bilden etliche fogar Seen. Da fie feinen Ausfluß haben, 
und da fie alle chemifchen Stoffe in fich aufnehmen, welche 
ihnen von den Bergen herab zugeführt werden, fo find fie 
nothwendigerweiſe entweder fehr falzhaltig, oder ftarf mit 
Eifen geſchwängert. 

Ueberall in dem großen Bafjin find gewiſſe allgemeine 
Züge wahrzunehmen. So laufen 3. B. die Gebirgszüge 
meiftens von Norden nah Süden, während die längeren 
Thäler ſich nach derfelben Nichtung hin erſtrecken. Allein 
in dieſer Beziehung war der Menfch nicht im Stande, ſich 
der Natur zu accommodiren, denn der Fortfihritt der Civi- 
lifation fowohl mie der Colonifation machte es nothwendig, 
die Straßen von Oſten nach Welten anzulegen. Man mag 
von Montana nad) Arizona gehen und faft den ganzen Weg 
in Thälern reifen, wobei man höchſtens nur über eine nie- 
drige MWafferfcheide fommt. Ganz andersaber ift es, wenn 
man von Oſten nach Weften reift, denn da muf jeder Ge- 
birgszug an gewiſſen Punkten überfchritten werden. Co 
lam es denn, daß die alte Straße ſüdlich vom See eine fürm- 
lihe Zidzadlinie bildete, indem man die wegfamften Thäler 
wählte, die Berge fo viel wie möglich vermied, oder auf der 
einen Seite einen Canyon hinauf, auf der andern einen Can- 
yon hinab paflirte, oft große Umwege einfchlug und faft je- 
dem Punfte des Compaſſes zuging. 

Der Rand des großen Baffins ift nicht zufammenhängend 
und wird durch große Gebirgszüge gebildet. Im Norden 
find die durchbrochenen Ketten der Dregongebirge, die ſich 
zu einer Höhe von 8,000 bis 10,000 Fuß erheben und viele 
Ausläufer und Querzüge haben. Die weſtliche Grenze 
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bilden die Sierra Nevada Gebirge mit einer Durchfihnitts- 
höhe von 10,000 Fuß, obſchon einige Kuppen ſich weit höher 
emporthürmen. Im Norden find die unteren Züge des 
Delfengebirges, bloße Wafferfiheiden, welche die Gewäſſer 
des Bafjins von denen des Colorado trennen. Im Often 
it der Hauptzug der Uintahfette, deſſen Gipfel theilweiſe 
eine Höhe von 9,000 bis 10,000 Fuß erreichen. 

Der Geftaltung feiner Oberfläche nad ijt daher Utah 
eine große Niederung in einem Gebirgsland, oder gleichſam 
ein Trog, mit einer Höhe von 4,000 oder 5,000 Fuß über 
dem Meeresfpiegel; auf allen Seiten von 8,000 bis 10,000 
Buß hohen Gebirgsfetten eingefchloffen und von Querzügen 
durchſchnitten. Im geologifchen Zeitalter war es eine große 
Binnenſee mit füßem Waſſer; fpäter diente es Wilden ber 
niedrigften Klaffe zum Aufenthalt; dann war e8 lange Zeit 
eine Negion, von der man im Ojten allerlei irrige und fa- 
belhafte Begriffe hatte; endlich wurde es der auserforene 
Mohnfig einer merkwürdigen Neligion, und gleihfam erft 
feit geftern ward es der civiliſirten Welt erfchloffen. 

Derlaffen wir nun die Gebirgsfetten, welche das große 
Baſſin umringen, fo finden wir dem Innern zu eine allge- 
meine Abdachung. Die meilten der Querzüge erſtrecken ſich 
von Norden nach Süden und endigen dem Süden zu in ftei- 
len Landſpitzen; doch find fie nicht von genügender Länge 
und Höhe, um ein fharf ausgeprägtes Syftem zu bilden. 
Nur wenige von diefen Gebirgsrüden haben regelmäßige 
Abhänge; meiftens find es foharfe und edige Kuppen, Die 
fich gleichfam über einem flachen Untergeftell erheben, und 
zwar oft fo jäh und fteil, daß an ein Leberfteigen berfelben 
nicht zu denfen it. Die bedeutendjten dieſer Landſpitzen 
find die „Zwillingsfuppen“, ſüdöſtlich von Salt Lake City, 
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mit einer Höhe von 11,660 Fuß nad) den Meffungen Orfon 
Pratt und Albert Carrington’s; Mount Nebo, 8,000 Fuß; 
ber Wafatch-Ausläufer in der Nähe von Salt Lake City, 
mit einer durchfchnittlichen Höhe von 6,000 Fuß, und der 
Dquirrh-Zug. Letterer läuft am fühlichen Ende des Sees 
etwa zwanzig Meilen von Salt Lake City in Die unter dem 
Namen Welt Mountain befannte Landſpitze aus. 

Das Salzfee-Baffen, welches viele der angrenzenden Thä— 
ler in fich begreift, war in früheren Zeiten augenfcheinlich 
ein Binnenmeer, wie fi) aus der „Bankformation“ ergiebt, 
einem Spftem von Waffermarfen an den Bergen entlang, 
die das allmälige Zurüctreten der Gewälfer von Punft zu 
- Punkt andeuten. Biele der detachirten Bergfegel waren 
ebenfo augenfcheinlich Inſeln, ähnlich denjenigen, die ſich 
jet über der Oberfläche des Sees erheben. Nach Einigen 
wurde das trodene Yand durch verfchiedene auf einander fol- 
gende Emporhebungen gebildet; nad Andern entitand es 
durch jahrhundertelange Verdunftung des Waffers. Wenn 
legtere Theorie richtig ift, fo muß ein „trodener Cyklus“ 
von vielen taufend Jahren eingetreten fein, und wenn dieſer 
„trockene Cyklus,“ wie Diele glauben, zu Ende ift und bie 
Negenzonen fich fo verändern, daß fie diefe Gegend umfaſſen, 
fo dürfen wir noch ein weit größeres Steigen des Seefpiegels 
erwarten als das, welches fich in den letten zwölf Jahren 
bemerflich gemacht hat. 

Das Flußſyſtem von Utah ift merfwürbig, für die Schiff- 
fahrt aber von feiner großen Bedeutung. Der Jordan, eine 
getreue Copie des gleichnamigen Yluffes im Heiligen Lande, 
hat feinen Urfprung im Utah-See und ergießt fich nach einem 
fünfzig Meilen weiten Laufe nördlicher Richtung in den gro- 
ben Salzſee. Es ergiebt fich indeſſen fhon aus, einer ober- 
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flächlichen Beobachtung, daß dem Utah-See durch die vielen 
Bergbäche eine weit größere Waſſermaſſe zugeht als er durch 
den Jordan dem Salzſee zuſendet. Ein kleiner Theil der— 
ſelben mag durch Verſickerung verloren gehen, allein in die— 
ſer Höhe und bei dieſer trockenen Luft läßt ſich dieſer Um— 
ſtand eher durch Verdunſtung erklären. Der Jordan hat 
eine durchſchnittliche Breite von einhundert und dreißig bis 
einhundert und ſechzig Fuß; in feinem obern Lauf, nament— 
lich im Jordan Canyon, iſt ſein Fall ſtark und reißend, wei— 
ter unten im Thale und in der Nähe der Stadt aber fließt er 
weit langſamer dahin und hat eine Tiefe von über zehn Fuß. 

Der nächſte Bach von Bedeutung, den wir öſtlich vom 
See finden, iſt Kay's Creek, der die Farmen von Kay's 
Ward reichlich bewäſſert. Außerdem fließen zahlreiche klei— 
nere Bäche aus dem Waſatch-Gebirge hervor und verlieren 
ſich, nachdem ſie die Farmen auf ihrem Wege bewäſſert haben, 

in den Sümpfen, in der Nähe des Sees. 
Dreer Hauptfluß im Oſten iſt der Weber, der ungefähr 
fechzig Meilen weit öftlih von Salt Lake City in dem höch— 
ften Thale von Summit County entfpringt, fodann in nörd- 
licher Richtung binfließend durch die Gewäffer des Eaft 
Branch, Silver Ereef, White Ereef, Clay Creef und Echo 
Creek verftärft wird, dann fich norbweftlic durch die Wa- 
fath-Gebirge hindurch bricht und den Weber Canyon *) 
bildet, dreiunddreißig Meilen nörblich von der Stadt in das 
Thal eintritt und die Geftalt eines U bildend, mit dem Bug 
nach Norden zu, in den Salzfee einmünbdet. 

Der Bear River entfpringt in bemfelben County, nur 


*) Das in dieſem Werke vielfach vorfommende Wort „Canyon“ ift von dem 
fpanifchen *“cafon’ abgeleitet und bebeutet einen engen tunnelartigen Durch- 
bruch eines Fluſſes zwiichen hoben und fteilen Felfenufern. Man findet fie Haupt- 
fächlich in den weftlichen Staaten und Territorien der Union, 
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eine furze Strede norböftlich von dem Weber; fließt nahezu 
zweihundert Meilen einen nördlichen Abhang zwifchen zwei 
Ausläufern der Uintah-Gebirge hinab; bildet in Idaho ein 
großes U; biegt dann nach Südmeften um und bricht fich 
durch einen andern Ausläufer der Uintahs hindurch in das 
Cache-Thal, den nordöftlihen Theil des Territoriums, in 
welchem 12,000 Mormonen leben; bildet einen Canyon von 
drei Meilen Länge mit einem Fall von 1000 Fuß; geht 
vom Cache-Thal in das Bear River Thal über und mündet 
endlich in die Bear River Bai ein. Während der lebten 
zwanzig Meilen feines Laufes wird der Fluß fchiffbar. 

Don der Mündung des Bear River Canyon big zur Spiße 
der Bai find es ungefähr fünfunddreifig Meilen in direkter 
Linie. Das Ihal hat eine durhfchnittliche Breite von fünf- 
zehn Meilen bis zu der Stadt Corinne, wo es ſich allmälig 
und faft unmerflich zum Salzfeethal erweitert. 

Der Bear River fließt durch die fhönfte Waldregion von 
Utah, deren natürlichen Ausgang er bildet, und viele taufend 
Baumjtimme find ſchon nad) Corinne hinab gefandt worden, 
wo jeßt eine Sigmühle und eine Benfterrahmenfabrif in 
Dperation find. 

Der Malad mündet etliche Meilen oberhalb Corinne in 
den Bear Niver ein, zwiſchen welcher Stadt und dem Bor- 
gebirg einige Quellen aus den Bergen hervorbrechen, die 
ſich nach kurzem Laufe vereinigen und den Blue Creek bil- 
den, Weſtlich vom Vorgebirg vereinigen fich etliche Quellen 
in der Mitte einer öden Wüfte und bilden den Indian Ereef, 
der in nafjen Sahrgängen zuweilen den See erreicht. Don 
dort aus giebt es am ganzen mweftlichen Ufer des Sees auf 
eine Strede von einhundert Meilen feinen Bach von Bedeu- 
tung, und nur einen einzigen, ber im Sommer nicht verjiegt. 


und Verbrechen des Mormonenthums. 437 


Sm Südweſten fließt ein Heiner, aus dem Tooelle-Thal 
entipringender Bach in den See, und mit ihm fchließt ſich 
die Fifte der dem letteren zuftrömenden Gemälfer. 

Zunächſt an Wichtigkeit find die Zuflüffe des Utah-Sees, 
und unter dieſen find hauptfächlich zu nennen: der Salt 
Greef vom Eüden, der Spanifh Forf vom Often, und der 
Timpanogas vom Norboften, die nebft etlichen kleineren 
Bächen jener „Perle der Wüſte“ mindeftens doppelt fo viel 
Waſſer zuführen, als der Jordan hinwegnimmt. Der ein- 
zige weitere Fluß von Bedeutung ift der Sevier Niver, der 
in der Nähe der füblichen Grenze von Utah aus dem Fifh 
Lafe entfpringt, einhundert und fünfzig Meilen nach Norden 
zu fließt, dann um den Ausläufer des Iron Mountain eine 
Diegung nad Welten macht, die unbedeutenden Gemwäffer 
des Salt Ereef, San Pete, Chicken Ereef und Meadom 
Greek in ſich aufnimmt, darauf eine ſüdweſtliche Richtung 
einfchlägt und fich endlich in dem großen “sink” der Sevier 
Lake Wüſte verliert. MWeftlich von der Iron Mountain Kette 
giebt es eine beträchtliche Anzahl fogenannter verfinfender 
Bäche, unter Anderen ber Pionier Ereef, der Cove nnd der 
Corn Greef, der Chalf Creek, welche durch den ſchmelzenden 
Schnee der Gebirge genährt werben, einen Heinen Streifen 
Land bewäffern und fih darauf in der großen Wüfte im 
fühmeftlichen Utah verlieren, 

Die einzigen bemerfenswerthen Gemwäffer unterhalb der 
Mafferfcheide find der Rio Virgen und deffen Nebenflüffe, 
welche zum Stromgebiet des Colorado gehören. 

Die meiften der größeren Flüſſe und Bäche find reichlich 
mit Fifchen verfehen, unter denen die Bergforelle befondere 
Erwähnung verdient. In der Negel ift das Waffer außer- 
ordentlich Har und rein; nur wenn die Fleineren Bäche eine 
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Strecke weit Durch die Ebene fließen, werben fie „alfalijirt,* 
wie man es in jener Gegend zu nennen pflegt. 

Die Flüffe find ganz und gar auf die Berge angemwiefen, 
und ohne jene Schluchten, welche während des Frühlings 
und Eommers gefchmolzenen Schnee liefern, würde es in 
jenem Gebiete gar Feine fließenden Gewäffer geben. 

Einen andern merfwürdigen Zug bes Territoriums bil- 
den die heißen ſowie die chemijchen Quellen, die faft in 
fümmtlichen Theilen von Utah anzutreffen find, namentlich) 
aber an'der Landftraße, die von Salt Lake City nach den 
nördlichen Anfiedlungen führt. Allenthalben am Fuße des 
Vorgebirges, fowie unter den Bergen ſüdweſtlich vom Utah- 
See und zwifchen der Stadt und dem Bear River giebt es 
falzbaltige Quellen, deren Waffermaffe in manchen Fällen 
fehr bedeutend if. Am fühlichen Ende des Salzfeethales 
findet man fchmefelhaltige Teiche. Eine der Inſeln im See 
enthält Quellen jeder Art, und in einigen Gegenden in dem 
Waſatch-Gebirge fprubeln heiße, Falte und eifenhaltige Quel— 
len dicht neben einander aus der Erde oder den Felfen hervor, 

Die berühmteften und in mebizinifcher Hinficht vielleicht 
die mwerthuolliten find die warmen Quellen in Salt Lake 
City. Das Waffer derfelben, das in bedeutender Maffe 
aus dem Berge hervorquillt, wird durch Nöhren nach einem 
regulären Badhaus auf der einen und einem Sturzteich auf 
der andern Seite geleitet — meiner Anficht nad) die ver- 
dienftvollfte aller Mormonenanftalten, 

Tolgende Analyfe wurde im Jahr 1850 von Dr. Sale, 
dem Afjiftenten des Capitän Stanbury, vorgenommen. Ein- 
hundert Theile des Waffers, deſſen fpezififche Schwere 7.0112 
betrug, ergeben einen feften Inhalt von 1.068,087, ver ſich 
auf folgende Beftandtheile vertheiltes 
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Echwefelmafferflof  - 0. 0... 0.038,182 
Koblenfaurer Kalt . 2 2 2 0.»  0.075,000 
Koblenfaure Magnefla . 2 2 0. . 0.022,770 
Chlorcalium . 2: 2 2 2 0% « 0.005,700 
Schwefelfaure Soda. 2 0...» 0.064,835 
Chlorjaures Sodium . . 0... 0.861,600 


1.068,087 


Die gewöhnliche Temperatur ift 102° 

Drei Meilen nördlich von der Stadt fprubeln die Heißen 
Quellen aus einem Felfen am Fuß des Berges hervor und 
bilden einen beißen Teich von zwei bis drei Nuthen im Um— 
fang, von welchem ein Arm in weſtlicher Richtung hinfließt 
und den Hot Spring Lake bildet, einem Fleinen See von 
ſchwefligem Waffer, etwa zwei Meilen lang und cine halbe 
Meile breit, der durch einen Arm mit dem Sordan in Ver- 
bindung ftehbt. An verfchiedenen Punkten um den Nand 
diefes merfwürdigen Sees fprudeln Feine Strahlen beißen 
Maffers mit großer Gewalt aus der Erde hervor. In der 
ganzen Umgegend ift die Luft von den Dünften gefchwängert, 
und in der unmittelbaren Nähe der Quellen ift fie beinahe 
erftifend, Blickt man in den durch die Quellen gebildeten 
Heinen Teich, fo gewahrt man verfchiedene Arten feltfamer 
Gewächſe auf dem felfigen Boden, wie 3. B. Blätter, Pflan- 
zen, Blumen, Barrenfräuter, und dergleichen, alle im rein- 
ften Grün prangend, Doch ift dies alles nur eine optifche 
Täuſchung, da dieſe fiheinbaren Pflanzen durch chemifches 
Material an den Spiten des Gefteins gebildet wird. Die 
Temperatur diefer Duelle ift 128°, die fpezififche Schwere 
1.0130, und einhundert Theile geben einen foliden Gehalt 
von 1.0602, der fih nad) Dr. Sale folgendermaßen ver- 
theilt: 
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Chlorfaures Sodium . . 2... . « 0.8052 
Chlorfaure Magnefa . 2 2 2 2 00 0.0288 
Ehlorfaures Ealium . 2 2 2 2 0% 0.1096 
Schmefelfaurer Kalt 2. 2 2 02 0 00. 0.0806 
Koblenfaurer Kal . 2 2 2 2 0. * 0.0180 
BUR u. 86 2 . . 0.0180 

1.0602 


Die berühmteften der Mineralquellen befinden ſich fiebzig 
Meilen nördlich von Salt Lake City. Es find ihrer etliche 
zwanzig an ber Zahl, die insgefammt nur wenige Fuß von 
einander entfernt hervorſprudeln. Einige berfelben find 
heiß, andere falt, einige mit Eifen, andere mit Schwefel ger 
fchwängert. Drei Quellen — die eine fehr heiß und ſchwe— 
felhaltig, die andere mäßig warm und eifenhaltig, die dritte 
falt mit reinem Waller — entfpringen innerhalb eines 
Naumes von nur drei Fuß. Die Gemäffer, die alle in vem- 
felben Bett dahin fließen, vermifchen fich nicht fofort, fondern ' 
ziehen etliche hundert Schritte weit anfcheinend in gefonder- 
ten Schichten hin, wobei das heiße metallifche Waffer oft un- 
ter dem klaren, Falten fließt. Erft weiter unten, wo ber 
Bach eine plöglihe Wendung macht und die einzelnen 
Strömungen heftig von einer Seite zur andern geworfen 
werben, vermifchen fie ſich und haben fortan eine gleichfür- 
mige Temperatur. 

Südlich von Salt Lake City, dicht am Jordan, findet 
man heiße Teiche, welche fehr Feine Arme ausfenden, und an 
andern Stellen fprubeln eifenhaltige Quellen hervor, welche 
die Erde und die Felfen mit einer Krufte von Eifenorid bes 
decken. Auch auf einigen Inſeln im See finden fich chemi- 
fhe Quellen. 

Die großen Salzbeete des Baffins find in Nevada, allein 
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im fühlichen Utah befindet fich der fogenannte Salzberg, aus 
welchem diefes Mineral in mafjiven Blödfen und im reinen 
froftallifirten Zuftand berausgehauen wird. 

Die mit Eoda gefihwängerten Kothebenen, fowie die Kali- 
bepofiten find unverwerthbar, da es bis jet noch nicht ge— 
lungen ift, eine fo ungeheure Quantität biefer Chemifalien 
in diefer Geftalt zu irgend einem Zwecke zu verwenden. Viele 
find der Anficht, daß das Kali die Kälte fteigere, und es 
fcheint unmöglich zu fein, e8 aus der Erbe zu vertreiben. 
Eine geringe Beimifchung würde der Vegetation vortheilhaft 
fein; allein in folder Menge muß es den Tod aller Pflan- 
zen, felbft des Salbeigefträuches, herbeiführen. Salpeter 
findet fich nur felten vor; Schwefel dagegen ift im Ueberfluß 
vorhanden, Auch Borar wird in mäßigen Quantitäten an- 
getroffen, und in leßter Zeit hat man auch Petroleum ent- 
deft. Der bier aufgefundene gediegene Alaun wurde von 
Dr. Gale analvfirt und für qut erflärt. Seinem Berichte 
gemäß enthielten einhundert Grammen des frifch Fryftalli- 
firten Salzes 


Dealer . :..%. Er | 
Manganısyul . 2 2 0 2 0 0 0% 08. 9 
BIRNEN . 5 u u re ie ar 04, 0 
Schwefelſäur. 0.2 18, 0 


Von dem ungeheuren chemifchen Reichthum des Territo- 
riums ift bis jegt nur wenig befannt und noch weniger ver- 
merthet worden. Das ganze Baffin fcheint ein großes La- 
boratorium ber Natur zu fein, in welchem alle Prozeffe in fo 
erftaunlichem Mafftabe ftattfanden, daß es auf den erften 
Anblick Scheint, als ob alle Bemühungen des Menfchen, die— 
fen gewaltigen Reichthum zu beherrfchen, für immer erfolglos 
bleiben müßten. 
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Der intereffantefte und wichtigfte der Seen von Utah ift der 
große Salzfee, das „todte Meer von Amerika,” Diefer See 
liegt nahe der norbmeftlichen Seite bes Territoriums, 4,200 
Fuß über dem Meeresfpiegel und am nächften Punkte zwölf 
Meilen von Salt Lake Eity entfernt. Der Geftalt nad) ift 
er ein unregelmäßiges Parallelogramm, deffen größere Achfe 
fiebzig Meilen lang ift, während die Heinere eine Länge von 
vierzig Meilen hat. Die verfchiedenen Vorfprünge vermeb- 
ren indeffen den Blächengehalt um ein Bedeutendes; Capi- 
tän Stanbury giebt denfelben in runder Zahl auf neunzig 
Meilen Länge bei vierzig Meilen Breite an. Die erfte hifto- 
rifhe Erwähnung diefes wundervollen Sees findet ſich in 
dem Berichte des franzöfifchen Gouverneurs von Neufund- 
land, Baron Hontan, der im Jahr 1690 eine Reife weftlich 
vom Miffiffippi unternahm und fehs Wochen lang einen 
Strom hinauf fegelte, der feiner Befchreibung nad} der Miſ— 
fouri gewefen fein muß. Hier fand er eine Nation India— 
ner, die fich „Gnacſitares“ nannten; wahrfcheinlih war es 
einer ber jeßt ausgeftorbenen Stämme der Mandanen, Diefe 
Indianer brachten ihm vier Oefangene einer „Nation fern 
im Weiten, Mozeemleks genannt, über welche fi) der Ba- 
ron folgendermaßen ausprüdt : | 

„Die Mozeemlef Nation ift fehr zahlreich und mächtig. 
Diefe vier Gefangenen benachrichtigten mich, daß in einer 
Entfernung von vierhundert und fünfzig Meilen von dem 
Drte, wo ich mich befand, ihr Hauptfluß ſich in einen 
Salzfee von neunhundert Meilen im Umfang ergieße, 
deſſen Mündung ſechs Meilen breit ſei; daß hundert Städte, 
große und Fleine, um jenen See herum liegen, der mit Boo— 
ten befahren werde — (diefe Boote befchrieben fie mir durch 
eine Zeichnung auf eine Baumrinde —); daß die Leute in 
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jenem Lande Fupferne Uerte und andere Dinge fabrizirten, 
die die Ontagamis und andere Dolmetfiher nicht befchreiben 
fonnten, ba fie mit benfelben gänzlih unbekannt waren, 
u. ſ. w.“ 

Dieſe Gefangene waren vielleicht Ute-Indianer. Noch 
wahrſcheinlicher iſt es indeſſen, daß die halbeiviliſirten Racen 
von Mexiko um jene Zeit Colonien in jener Gegend hatten, 
wie aus den ſüdlich vom See aufgefundenen Ruinen bervor- 
zugeben fcheint. 

Die nächſte Erwähnung des Sees finden wir in einem im 
Sahr 1772 in Amerifa veröffentlichten Werfe unter dem 
Titel: „Befchreibung der Provinz Carolana, von den Spa- 
niern Florida und von den Franzofen Louifiana genannt,’ 
Diefes Werf enthält Berichte der Eingeboren über „einen 
See viele Meilen weftlih von den Gebirgen, in welchem fich 
fein lebendes Gefchöpf befinde; deſſen Ufer aber feien von 
Geiftern bewohnt, die im Dampf hauften, und aus dem 
See fließe eingroßer Strom, der fi in die Süd— 
fee ergieße.“ 

Sn den „Geiſtern“ erbliden wir natürlich die heißen 
Quellen; allein es ift etwas fonderbar, daß beide obige Be— 
richte von einem Ausfluß des Sees fprechen. Nicht lange 
darauf wurde der See den Jägern und Pelzhändlern be- 
fannt, und im Jahr 1845 nahm Colonel Fremont, der fich 
damals auf feiner zweiten Entdeckungsreiſe befand, eine 
flüchtige Bermeffung vor, die im Jahr 1849-50 von Capi- 
tän Howard Stanbury mwilfenfchaftlich vollendet wurde, In 
dem geologifihen Zeitalter war ber See ohne Zweifel ein 
Binnenmeer, das ſich allmälig auf feine gegenwärtigen Gren- 
zen beichränfte; allein es ift merfwürdig, daß der Spiegel 
des Sees feit Stanbury’s Bermeffung um mindeſtens zwölf 
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Fuß geftiegen ift, und zwar in den Sahren 1865-67 um acht 
Fuß. Das natürliche Nefultat diefer Erfcheinung war, den 
falzigen Charafter des Waffers zu ſchwächen. In Bezug 
auf diefen Salzgehalt herrfcht im Dften ein großer Irrthum, 
benn häufig hört man die Behauptung, daß drei Gallonen 
Waſſer aus dem See eine Gallone Salz geben, Der höchſte 
Anfchlag aber, nämlich der von Fremont, giebt dem Waffer 
nur vierundzwanzig Prozent Salz, und dieſes Waffer wurde 
aus der Nordweſtecke, dem falzhaltigften Theile des Sees 
genommen. Dr. Gale analyfirte das Waſſer und fand, 
daß daffelbe 22.282 feiten Gehalt hatte, nämlich 
Sodium-Ehlorid (gemeines Sal) . . . 20.196 


Schwefelfaure Soda. 2 2 2 2 2 0. 1.834 

Ehlorfaure Maanefa. 2 2 2 2 2 2. 0,252 

Chlorfaures Calcium . 2 2... . eine fleine Spur 
22.282 


Allein es ift augenfcheinlich, daß eine Analyfe zu gegen- 
wärtiger Zeit weit weniger, vielleicht nicht mehr als 18 Pro- 
zent feiten Gehalt ergeben würde, in dem öftlichen Theil 
wohl gar noch weniger, und in der Bear River Bai, dem 
am wenigſten falzigen Arm des Sees, nicht über zwölf 12 
bis 14 Prozent. Leute, die an der Spring Bai, dem falzig- 
ften Theile, mit der Salzzubereitung befchäftigt find, fagen, 
daß es im Jahr 1869 ſechs Gallonen Waffer bedurfte, um 
eine Gallone Salz zu machen. Allein felbft troß dieſer Ver— 
minderung ift die fpezififche Schwere des Salzſees größer als 
die irgend einer befannten Waffermaffe, mit Ausnahme des 
todten Meeres, welches auf einhundert Theile Waffer etwas 
über 24 Prozent fefte Materie enthält. Das todte Meer 
liegt dreizehmhundert Fuß tiefer als das Mittelländifche 
Meer; der Salzfee dagegen liegt viertaufend zweihundert 
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Fuß über dem Meeresfpiegel. Beide erhalten Zufluß an 
frifhem Waſſer; in beiden ift das Schwimmen außerordent- 
lich leicht, und in beiden ift das Ertrinfen faft eine Unmög- 
lichfeit. Das todte Meer enthält nur eine einzige Art Fische; 
im Calzfee findet ſich gar Fein lebendes Wefen. Das todte 
Meer ift vierzig Meilen lang und zehn breit; die Länge des 
Salzſees beträgt mit Einfchluß der Arme einhundert und 
zwanzig, und feine Breite vierzig Meilen, 

Sm Frühling fteigt der See oft um mehrere Fuß und 
läßt beim Sinfen im Sommer ungeheure Schichten Fryftal- 
Iifirtes Salz zurüd. An manden Stellen lichen ſich im 
Eommer mit leichter Mühe große Gräben am Ufer durch 
Mindmühlen füllen, auf welche Art man bei geringer Aus- 
lage viele Millionen Tonnen Salz gewinnen würde, Neh— 
men wir nun ben Flächengehalt des eigentlichen Sees mit 
Ausnahme der Arme zu 90 Meilen länge und 40 Meilen 
Breite an, fo erhielten wir bei einer durchfchnittlichen Tiefe 
von nur zehn Fuß etwas über taufend Billionen Kubiffuß 
Maffer, oder bei oben ermähntem Salzgehalt 4,800,000,000 
Tonnen Salz! Wenn wir nun die Besölferung der Erbe 
auf 1200 Millionen Seelen fchäten, fo würde jener Betrag 
binreichen, um fie Alle nebit ſämmtlichen Hausthieren auf 
taufend Jahre mit Salz zu verforgen. Allenthalben an den 
Abhängen norbmweitlih vom Eee, ſowie auch am mweftlichen 
Ufer deffelben findet man Quellen, die reines Salzwaffer 
liefern, und fämmtliche Brunnen, die innerhalb fünf Meilen 
vom See gegraben wurben, haben in nicht bedeutender Tiefe 
Salz gegeben. I 

Sollte Jemand daran zweifeln, daß ſich das Waſſer des 
Sees verdünſtet, und ſich der Hypotheſe hingeben, daß ein 
unterirdiſcher Abzugskanal vorhanden ſei, fo fülle er nur ein» 
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mal ein Becken mit Waſſer und ſetze es auf einige Augen- 
blife der Sonne und dem Wind aus, Die trodene Luft 
und die direften Strahlen der Sonne merden die VBerbün- 
ftung in unglaublich Furzer Zeit bewirken. 

Sehr ſchöne Wirkungen wird man gewahren, wenn man 
Zweige don Zwergeichen oder Fichten nimmt und von Zeit 
zu Zeit Salzwaſſer darüber gießt, indem man dem Salze 
Zeit läßt, dünne Kroftalle auf den Blättern anzuſetzen. Der 
menfchliche Scharffinn fcheint auf dem beften Wege zu fein, 
felbft die ungeheuern Ealzniederlagen in und nahe dem See 
praftifch zu verwerthen. Das neu entdeckte Verfahren, ge- 
diegene Erze mittelft Anwendung des Salzes zu reduciren, 
wird wohl in Furzer Zeit allgemeine Aufnahme finden, und 
da ganz Nevada und der größere Theil von Utah Ueberfluß 
an werthvollen Erzen haben, fo wirb der Tag nicht fern 
fein, wenn wir alle diefe reichen Salzvorräthe gebrauchen 
werben, bie von der Natur hier aufgeftapelt wurden. 

Moher aber fommt diefes Salz? Der Regen und der 
gefchmolzene Schnee fpülen es von den Salzbergen im ſüd— 
lichen Utah dem Utah-See zu, in welchem es dem Gefchmade 
faum wahrnehmbar ift und durch den Jordan wieder hin- 
weggenommen wird. Mit den Contributionen des Bear 
River und der Salzquellen der Vorgebirge vereinigt, macht 
es num im großen Salzſee den Condenſirungsprozeß der Nas 
tur dur. Wenn e8 einen unterirdifchen Abzugsfanal gäbe, 
wie Viele annehmen, fo würde das beftändige Ausftrömen fo- 
wie der Zufluß an füßem Waffer das Gemwäffer des Salz» 
fees in Furzer Zeit ebenfo füß machen wie das bes Utah— 


Sees. 


Steht man am Ufer des großen Salzſees, ſo kann man 
den ganzen Naturprozeß der Regenbildung beobachten. Ein 
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wäſſeriger Nebeldunft erhebt ſich vom See bis zu einer ge» 
willen Höhe und bildet leichte Wolfen, die den Gebirgen zu— 
ziehen, wo fie von den hervorragenden Bergfuppen und den 
höhern Luftitrömen erfaßt und in dichtere Maffen gedrängt 
werden. Gie ergießen ſich nun als Negen auf die Höhen, 
und das Waffer rinnt herab und vermifcht ſich wieder mit 
ber großen Maffe, die wir vor ung erblicken. Auf diefe Art 
vollbringt das Waffer den Kreislauf, den ſchon Ealomo in 
benfelben Phänomenen am todten Meer wahrnahm und in 
folgenden Worten befchricb: „Alle Flüſſe ergießen ſich in 
das Meer, und dennoch ift das Meer nicht voll; denn wo— 
ber das Waffer fam, dahin fehret es wieder zurück.“ 

Das an den großen Salzſee grenzende Land bat zwar alle 
mögliche Bodenarten, allein wenig oder gar feine Verände— 
rung des Klimas aufzumeifen, 

Gegen Süden hin liegt das Jordanthal (von den Leuten 
gewöhnlich, obfchon irrigerweife das Salzieethal genannt), 
ungefähr vierzig Meilen lang und zwölf Meilen breit. Die 
ganze Öftliche Hälfte deſſelben ift zur Agrifultur, die weſt— 
liche zur Biehmweide geeignet. Etwas nördlich finden mir 
einen falzhaltigen Moraft und niedriges Weidenland in der 
Nähe des Sees; öſtlich davon dehnt ſich ein fruchtbarer 
Strich Land aus, und hinter diefem erbliden wir üppige 
Viehweiden, die ſich bier und dort fogar ziemlich meit die 
Hügel hinauf erftreden. 

Daffelbe gilt von dem Bear River Thal und dem öftlichen 
Abhang des Vorgebirges. Erfteres befteht aus einem frucdht- 
baren Landſtrich von zehn bis zwölf Meilen Breite; allein 
weitlih vom Vorgebirge tritt eine plöglihe Veränderung 
ein, benn am norbmweftlichen Ende des Sees finden wir un- 
befchreiblich öde und unfruchtbare Alfali- und Salzebenen. 
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Das ganze weftliche Ufer ift eine vollfommene Wüfte, in 
welcher fich bei naffem Wetter der Sand in Hebrigen Koth 
verwandelt, während bei trodener Witterung der Staub 
fußhoch aufgefchichtet Tiegt. Nicht einmal Salbei gedeiht in 
diefem verpefteten Landftrich, und in der Nähe des Sees 
giebt es viele taufend Acer Landes, die förmlich mit Salz 
und Kali bededt find. Nur an einem einzigen Plage findet: 
man fliefendes Waffer, und felbft die Fnappen Quellen find 
oft fünfzig Meilen weit von einander entfernt. Ein weiteres 
Steigen des Sees um fünf Fuß würde auch diefe Wüfte, 
die einen Flächengehalt von fiebzig Quadratmeilen hat, mit 
Waſſer bedecken, und es würde dann mindeſtens zehnmal fo 
viel Waffer nothwendig fein, um ein Steigen von einem Fuß 
zu bewirken, als vor zehn Jahren nöthig war. Am Ufer 
des Sees ift die Atmofphäre bläulich und neblich, und Ca— 
pitän Stanbury bemerkt: „Es ift eine wahre Arbeit, die 
Teleffope bier zu geodetiichen Forfchungen zu gebrauchen, 
und aftronomifche Beobachtungen find ebenfalls fehr unvoll- 
fommen.” Der See enthält mehrere Inſeln und hervor- 
ragende Klippen, die wir in der Ordnung ihrer Größe 
befchreiben wollen, i 

1. Die Antilopen-Ünfel, auch Kirchen» oder Mormonen- 
Inſel genannt, da jie von der Kirche der Heiligen des jüng- 
ften Gerichts als eine Art geweihter Viehhof „für den Herrn 
und Bruder Brigham“ in Befchlag genommen wurde. Sie 
ift ungefähr fünfundzwanzig Meilen von Salt Lake City 
entfernt. Diele Jahre lang ließ fi der Kanal zwifchen 
diefer Inſel und dem öftlichen Ufer durchwaten, und aud 
jest noch kann dies zumweilen geſchehen. Die Inſel hat eine 
Anzahl grüner Thäler und einige Quellen mit reinem 
Waſſer. 
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Sie hat die Geflalt einer unregelmäßigen Raute mit 
einem fcharfen weſtlichen Vorſprung am nördlichen Ende, 
Ihre Länge beträgt fechzehn, ihre größte Breite fieben Mei- 
len. Auch findet man hier mehrere Hügelzüge und ifolirte 
Bergkegel; der höchfte derfelben erhebt ſich 3000 Fuß über 
dem GSeefpiegel, mithin 7,200 Fuß über dem Meeresipiegel. 
‚Sn der Nähe der nördlichen Küfte ift ein Felfen, Rod Js— 
land genannt, und auf der Öftlichen Klippe foll fich eine Höhle 
mit merfwürbigen blauen Grotten befinden, von denen man 
fich allerlei monftröfe Gefchichten erzählt. 

2. Die Stanburg-Snfel, die zweitgrößte im See, liegt 
ſüdweſtlich von der vorigen, in der Nähe des mweftlichen Ufers, 
mit welchem fie bei niedrigem Wafferftand durch eine Art 
Sandbanf in Verbindung ſteht. Sie ift ungefähr halb fo 
groß wie Die Antilopen⸗Inſel, und befteht aus einem einzigen, 
zwölf Meilen langen Hügelzug, der an einer Stelle eine 
Höhe von dreitaufend Fuß über dem Spiegel des Sees 
erreicht. Sie wird als Weideplag benutz; auch trifft man 
bäufig große Schaaren Enten, Gänfe, Möwen und Pelifane 
bier an. 

3. Die Carrington-Snfel, nad dem Mormonen-nge- 
nieur Albert Carrington benannt, der Capitän Stanbury 
bei feiner Dermeffung behilflich war, bildet einen unregel- 
mäßigen Kreis mit einem einzigen ifolirten Hügel in der 
Mitte. Sie enthält Feine Quellen, aber eine große Varie- 
tät Pflanzen und Blumen. Gie ift ein wenig nordweftlich 
von der Stanbury- und nordnordweſtlich von der Antilopen- 
Inſel in der Nähe des weftlichen Seeufers gelegen. 

4. Die Fremont⸗Inſel liegt zwifchen der Antilopen-Ünfel 
und Promontory-Point, etwas näher bei letterem, dicht 
unterhalb des Punktes, wo die Bear River Bai in den Ste 
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mündet. Der Geſtalt nach ſieht fie einem Halbmond ähn- 
lich und bat Ucherfluß an Pflanzen, namentlich wilden Ziwie- 
bein, allein weder Holz noch Waffer. Colonel Fremont 
nannte fie “ Disappointment Island” (Täufchungs-nfel), 
weil er jich in feiner Hoffnung 'getäufcht fand, Bäume, Ge- 
fträuch und Geflügel aller Art darauf zu treffen. Stan— 
bury verlieh ihr den gegenwärtigen Namen; auch wird fie 
von ben Mormonen zumeilen “Castle Island” (Schloß- 
Inſel) genannt, mwahrfcheinlich weil der Haupthügel in der 
Gerne ein burgähnliches Ausfehen hat. 

9. Die Dolphin-nfel, etwas weiter oben in der Nähe 
des norbmweftlichen Winfels gelegen, ift eine bloße Felſenklippe. 

6. Die Hat-Snfel, ſüdöſtlich von Gunnifon, ſowie eine 
andere Heine Inſel in der Nähe find wahrſcheinlich Theile 
deſſelben Riffes. 

Die größte Tiefe des Sees beträgt vierzig Fuß und findet 
ſich zwiſchen der Stanbury- und der Antilopen-Inſel. Leb- 
tere iſt ſehr reich an Mineralien, Marmor der feinſten 
Qualität und Dachſchiefer, welcher letztere hier in großen 
Quantitäten gewonnen wird. Boote könnten direkt an den 
Steinbrüchen beilegen, ſo daß das Laden nicht die mindeſte 
Schwierigkeit machen würde, Mit der Zeit wird die Schiff— 
fahrt auf diefem See eifrig betrieben werden, und dann 
werben auch die Inſeln Punkte von großer Wichtigfeit wer- 
den. Am öftlichen Ufer des Sees finden wir Fultivirte Far- 
men, ftattliche Städte und Dörfer, und Minen, die werthvolle 
Metalle in fih bergen. Die Inſeln bieten gute Viehmweiden, 
und am Fuße der nahen Berge fprudeln heiße und Falte 
Mineralquellen hervor; auch find Schwefel, Eifen und Soda 
hier im Weberfluß vorhanden. Die Seeluft ift im Sommer 
falzduftend und ftärfend, und bie Srenerie hat ihres Glei- 
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hen nirgends an arofartiger Schönheit. Die Forfchungen ' 
der Miffenfehaft haben diefem todten Meere Nichts von fei- 
ner Nomantif geraubt, und aus einer unbefannten und 
fabelhaften Region ift die Umgebung des großen Ealzfees 
die amerifanifche Schweiz geworben, 

Außer diefem „todten Meer” des meftlichen Continentes, 
bat das große Baflin noch viele andere merkwürdige Seen 
aufzumeifen. Die in Utah gelegenen bilden eine unregel- 
mäßige Kette, die fi von Norden nah Süden erftredt. 

Der „Bear Lake,“ oder Bärenfee, dehnt fich von Cache 
Valley nach Idaho aus und ift hauptfächlich merkwürdig 
als die Behaufung des „Bärenfee-Ungeheuers.” Daſſelbe 
wird als ein Thier gefchildert, deffen oberer Leib dem eines 
Serfalbes ähnlich ift, während der untere ſchlangenförmig 
ausläuftz der Kopf foll dem eines Seelöwen gleichen. Die- 
fes Monftrum wurde häufig von Indianern und Mormonen 
beihrieben, meines Wiffens aber nie von weißen Chriften. 
Es ift noch nie gehörig Faffifizirt worden, da es ſich nie 
fehen läßt, wenn mwiffenfchaftliche Beobachter kommen; allein 
den Befchreibungen ver Philofophen vom jüngften Gericht 
nad) zu urtheilen, halte ich es für ein Eremplar des ausge- 
ftorbenen Thiergefchlechts, das unter dem Namen „Ginasti- 
cutis’ bekannt war, 

Das Süßmwaffer-Nefervoir, der Utah⸗See, wird von gro- 
fen Bächen genährt, die von den weftlichen Abhängen der 
Uintah-Gebirge herabftrömen. Sein Umfang wird, aus- 
fchließlich der Ausläufer, auf achtzig Meilen geſchätzt. Diefes 
merfwürdige Seitenſtück zum galiläifchen Meer nimmt die 
Gewäſſer der fühlichen Gebirge in fih auf, enthält etliche 
Gran Salz auf die Gallone und fendet fein Waffer, nach— 
dem ein bedeutender Theil defjelben verbünftet ift, durch den 
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Jordan dem großen Salzfee zu. Der Sevier-, der Preuß-, 
der Nicollet- und der Feine Salzſee nehmen auf gleiche 
Meife die Gemwäffer der Iron Mountain Kette, fowie des 
füblichen Ziweiges der Wafatch-Gebirge in fih auf, Keiner 
diefer Seen fteht indeffen mit einem andern in Verbindung, 
fondern jeder gehört zu feinem eigenen befondern Flufgebiet. 
Nur die größeren Flüſſe und Bäche bilden Seen; bie kleine— 
ren verdünſten fich oder verfinfen in Zeichen oder ſchwarzen 
Pfüsen. Einige derfelben fommen an einer andern Stelle 
wieder zum Vorſchein; andere dagegen fließen in unterirdi- 
fchen Betten den größeren Seen zu. 

Die aus Alfaliebenen, dürrem Sande oder rother Erde 
beftebenden Wüften von Utah find in den meiften Fällen 
nur das Refultat des Waffermangels, denn wo das Waffer 
in binreichender Maffe hingeleitet werden kann, verſchwindet 
das Alfali in furzer Zeit. Diele der fandigen Diftrifte, die 
man einft für durchaus uncultivirbar hielt, find durch Be— 
wäfferung fruchtbar geworden. Auch ift nicht zu läugnen, 
daß feit mehreren Jahren eine große Veränderung ftattge- 
funden hat, und daß große Landftriche in der Nähe der Ge- 
birge der Agricultur zugänglich gemacht wurden. Regionen, 
die vor zwanzig Jahren gänzlich unfruchtbar waren, pran- 
gen jeßt in üppiger Vegetation. Zuerſt zeigte ſich dürftiges 
Dorngefträud, das mit der Zeit dem weißen Salbei Plag 
machte; diefer wich fpäter dem blauen Salbei, worauf an- 
dere Pflanzen zum Borfchein Famen. So wurde mit jedem - 
Schritte eine Zunahme der Fruchtbarkeit des Bodens be— 
merfbar. An vielen Plägen ging diefe Veränderung aufer- 
ordentlich rafıh von Statten. 

Utah liegt unter demſelben Parallelfreis wie die Länder 
am mittelländifchen Meere; allein in Folge feiner ‚hohen 
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Lage ift es weit Fälter, obgleich es feinen fo plöglichen Tem- 
peraturmechfeln unterworfen ift wie jene. Diefe Wechfel 
find in einem und demfelben Winter fehr mäßig, aber ber 
Unterfchied zmwifchen zwei aufeinander folgenden Wintern ift 
oft viel größer als in irgend einem andern Theil der Ver- 
einigten Staaten. In Cache Valley, Ogden Hole und an 
andern Pläten wurden ſchon Öfters Viehheerden im Freien 
und ohne Schuß überwintertz; dagegen aber gab es Winter, 
in denen die Anfiedlungen faft gänzlich von einander abge- 
fchnitten wuren, als faft jeden Tag Schnee fiel und die weſt— 
lichen Winde oft fo ftarf wehten, daß der Schaum vom See 
in die Stgdt getragen wurde. 

Die erften zwei Winter, welche die Mormonen in dem 
Thal zubrachten, waren ungewöhnlich mild, fo daß man das 
Vieh ohne Stallfütterung anden Bächen weiben laſſen konnte. 
Der dritte Winter aber, fowie der von 1854—55, waren 
ungemein ftreng, und da die Leute nicht darauf vorbereitet 
waren, fo Famen viele hundert Stüdf Vieh im Schnee um. 

Vor zwanzig Jahren regnete es nur fehr felten zwifchen 
Mai und Dftober; im Jahr 1860 hatte man fogar bis zu 
Anfang des Monats noch dann und wann Regenmwetter, und 
jest fann man mit Sicherheit in jedem Sommermonat auf 
etwas Regen rechnen. Einige Philofophen fehreiben dieſe 
Beränderung einem allmäligen Umfchwung der Regenzonen 
zu; die Mormonen meinen, ihre Gebete und ihre Frömmig- 
feit hätten biefen Wechfel bewirkt; wahrſcheinlich aber iſt 
derfelbe das Refultat der Eultivation. Diefelbe Erfchei- 
nung läßt fi im weſtlichen Nebrasfa, in Kanfas und in 
Dberegppten wahrnehmen. Die Indianer fagen: „die 
Deichgefichter bringen den Regen mit ſich.“ Der Eom- 
mer ift in Utah allerdings heiß; allein die hohe Lage, die 
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leichte, trocene Luft, die Fühlen Winde von den Canyons und 
die gänzliche Abwefenheit bösartiger Ausdünftungen machen 
diefe Jahreszeit gefund und angenehm, 

Am nördlichen Ende des Salzfees erfreuen ſich die Be— 
wohner einer herrlichen Seeluft, ſowohl wie der Gebirgsluft 
und ber erfrifchenden Winde von den Ebenen. Während 
bes legten Sommers (1869) ftieg der Thermometer von 
Sonnenaufgang bis Mittag in der Regel um acht bis zehn 
Grade. Die größte Mittagshige war nicht drüdend, wäh— 
rend Die Morgen und Abende, von der Gebirgsluft gefühlt, 
mehr an den Frühling als an den Sommer erinnerten. 

Die unangenehmften Züge diefer Gegend find die Etaub- 
und Donnerftürme, die in der leten Saifon zwar nicht fehr 
häufig, allein ungemein beftig waren. Wenn die Wolfen 
vom MWeften und Südmweften fommen, fo kann man Regen 
erwarten; bie vom Often kommenden bleiben an den Ber- 
gen hängen. Gultivation und Bewäſſerung befördern bie 
Ausdünftungz der Naturprozeß in dem Cyklus der Feuch— 
tigfeit wird befchleunigtz; die Waffertheilchen machen ihre 
Nunde öfter, und häufigere Negengüffe find das Nefultat. 
Es leuchtet von felbft ein, daß die Fühle, trodene Luft im 
Winter, die mäßig trodene und außerordentlich leichte At- 
mofphäre im Sommer und die ftimulirende Reinheit der 
Luft zu allen Jahreszeiten allen gefunden und den meijten 
kränklichen Conftitutionen zufagen müſſen. Cchlagfluß 
fommt felten vor, Schmindfucht ift fait gänzlich unbefannt, 
da das Klima der Feuchtigkeit entbehrt, welche zu dieſer 
Krankheit geneigt macht; Perfonen, die mit Aſthma und 
Lungenſucht behaftet find, finden hier augenblidlihe Linde— 
rung, und ich fann aus perfönlicher Erfahrung behaupten, 
daß die Luft dort die Lungen ausdehnt und Fräftigt. Da- 
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gegen find Rheumatismus und Neuralgie durchaus Feine 
feltenen Beſchwerden. Für Alle, die der Feuchtigkeit des 
Bodens oder ber Luft entgehen wollen, oder die für Lungen 
franfheiten und Dyspepfie Abhilfe fuchen, ift das Klima 
unübertrefflich; für Entzündungen aber möchten feine gu- 
ten Wirfungen noch immer dem Zweifel unterliegen, 
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Neunzehntes Kapitel. 


Materielle Reffourcen Utah's. 


Eultivirbares Land. — Natur und Lage. — Zunahme des Regens.— Urfahen.—Bt- 
wäfferungsmethode.—Aquarifcher Sorialismus.— Fein Raum für Toncurrenz. 
— Alkali. Einige Vortheile. — Ertrag verfciedener Ausfaaten —Rübenzucer. 
— Sorghum Syrup. — Mormonen-Improvements (?) — Lächerlihe Uebertrei- 
bung. — Utah’s wahrer Keichthum. — Gergbau und Vichzucht. —Gergweiden. — 
Schafe und Biegen. — Finne, Fell und FSeder.“ — Zagd und Pelzhandel. — 
Fleiſchfreſſende Thiere. — Wiederkäuer, — Büffel. — Keine Büffel im Kaffin.— 
Tradition der Shofhonees. — Wild und Geflügel.— Amphibien. —Sandkröten. — 
Schlangen. — Fiſche. — Auftern im Saljfee. — Infekten. — Wanzen.— Vortheile 
trockener Luft. — Heimen. — Grashüpfer oder Heufhreken ? — Indianer von 
Utah. —Hafhes Ausflerben der Wilden. —Utes.—Shofhonees. — Ihr Urfprung, 
— Theorie der Mormonen. —Wiffenfhaftlihe Theorie. —Chinefifhe Annalen. — 
Zartaren in Amerika. — Mormonen-Anfiedler. — Viel Arbeit und langfamer 
Fortſchritt. — Gründe. —Schwãche des Syflems. — Großer Abfal.— Gegenmwärtige 
numerifhe Stärke. —Uebertreibung —Die Bevölkerung. —Hationalität. — Mili- 
tärifche Force. —Bukunft des Territoriums 


Don dem gefammten Flächenraum des großen Baflins ift 
wohl die Hälfte eine völlige Wüſte; ein Drittel ift für 
Weidezwecke werthvoll, und der Reſt eignet ſich zur Agri- 
fultur. 

Der größere Theil der Wüſte liegt in Nevada, während 
Utah mindeftens brei Viertel des fruchtbaren Landes in fich 
begreift. Das ganze Bafjin hat fünfunddreißig größere 
Thäler, die cultivirbares Land von großer, oder wenigſtens 
ziemlicher Fruchtbarfeit in fich begreifen. Die befannteften 
biefer Thäler find das Jordan⸗ oder Salt Lake, das Bear 
Niver-, das Sevier-, das Cache-, das Tovelle-, das Ruby, 
das Malad Earfon- und das Humboldt-Thal. Diefe ing» 
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gefammt innerhalb Utah Tiegenden Thäler find völlig von 
den Mormonen cultivirt, mit Ausnahme des Bear River- 
Thales, in welchem fie nur wenige Anfieblungen haben. 
Das ganze Baffin enthält ungefähr fo viel gutes Land mie 
der Staat Indiana, und drei» oder viermal fo viel, das für 
die Cultivation von geringem ober gar feinem Werthe ift. 

Sogar die fruchtbarften Thäler enthalten hier und dort 
de, unfruchtbare Stellen, meiftens jedoch nur von Fleinem 
Umfang. Das Bear River- und das Cache-Thal haben 
deren am menigften. Das Sevier-Thal bietet eigenthüm- 
lihe Züge dar, Die fruchtbaren Striche beffelben find 
nämlich fetter als die der nördlicheren Thäler, allein vie 
MWüftenftriche haben ein traurigeres und öderes Ausfehen. 
Zumeilen bat der Reiſende einen fünf bis zehn Meilen brei- 
ten Landſtrich zu Durchfchreiten, der mit grauem Sand be- 
deckt ift, und auf dem nicht einmal der weiße Salbei gedeiht, 
und dann plöglich, wenn die Straße in ein Bergthälchen 
oder eine Niederung einbiegt, findet er etliche taufend Ader 
des fchönften und fruchtbarften Landes. 

In feinem obern Theile bietet Das Sevier-Thal ein wah- 
res Bild romantifcher Schönheit dar. Holz, Waffer und 
Wild find im Ueberfluß vorhanden, und der Boden am 
Fuß der Gebirge ift außerordentlich fett. Das Agrifultur- 
Spftem von Utah würde dem öftlichen Farmer in mancher 
Beziehung neu und überrafchend vorfommen, und beim erften 
Anbli würden ihm die Schwierigfeiten der Eultivation un- 
überfteiglich fcheinen, 

Der eigenthümlichfte Zug der inneren Ebenen ift ber 
Mangel an Holz, denn mit. Ausnahme etlicyer bürftigen 
Weiden an ein paar Bächen war urfprünglich weit und breit 
fein Baum zu erbliden, und das ganze Salzfeethal fah aus, 
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als ob es durch den verpefteten Hauch eines Vulkans veröbet 
worden wäre. 

Das nächſte Gehölz, das Brennmaterial liefert, ift fünf» 
zehn Meilen von Salt Lake City entfernt, nämlich im City 
Creek Canyon, der Brigham Young durch eine Afte ber 
Territorialstegislatur zugefprochen wurde, und jede dritte 
Ladung muß in feinem Hof als Abgabe entrichtet werben. 
Das meifte Brennmaterial, das in der Stadt gebraucht wird, 
fommt aus den Canyons zwanzig bis fünfundzwanzig Mei- 
len von der Stadt entfernt und Foftet je nach Umſtänden 
zwölf bis dreißig Dollars das Klafter. 

Das Pflanzen von Bäumen ift, ausgenommen in ben 
Gärten und an den Landſtraßen, faft gänzlich vernachläffigt 
worden. Meines Wiffens ift im ganzen Thale Fein einziger 
von Menfchen angelegter Hain zu finden, während fich bie 
Farmers in Jowa und Nebraska eifrig angelegen fein laffen, 
ihr eigenes Brennholz zu ziehen. 

Allerdings würden die Bäume von Zeit zu Zeit ber Be- 
wäſſerung bebürfen, allein bei den vielen Fleinen Dächen, 
welche die „Bank“ durchfließen, Fünnte dies ohne große 
Schwierigkeiten gefchehen. Ein einziger Mann wäre im 
Stande, mehrere taufend Ader zu bewäffern, und obgleich 
der Baumwuchs nur langfam von Statten gebt, würde fich 
mit der Zeit das Gefchäft reichlich lohnen. 

Der zweite Hebelftand ift der Waffer-, oder vielmehr Re 
genmangel, denn es find Bäche genug vorhanden, um allen 
Bedürfniffen in diefer Hinficht zu genügen, 

Als fich die erften Anfiedler in Utah nieberließen, fiel oft 
fünf bis fehs Monate lang fein Regen; in den legten Jah— 
ren bat fich jedoch in diefer Hinficht ein großer Wechfel be- 
merfbar gemacht, und im Sommer 1869 regnete es fo 


und Werbreden des Sllormonenthums. 459 


häufig, daß viele Landftriche gar Feiner Bewäſſerung be- 
durften. Diefer Umftand ift wahrfcheinlich denfelben Urfa- 
chen zuzufchreiben, wie ähnliche Erfcheinungen in andern 
Gegenden; allein hier war der Wechfel wahrfcheinlich größer, 
da das ausgedehnte Bewäſſerungsſyſtem mittelft Gräben 
und Kanälen der Ausdünftung und mithin der Wolfenbil- 
dung rafcher entgegen arbeitete. 

Unter dem gegenwärtigen Syſtem wird jebe Anfieblung 
in Bezug auf den Waflervorrath zu einer Art fozialiftifcher 
Commune. Es bedarf einer hinreichenden Anzahl Familien, 
um ſich in einem gut gelegenen Thale niederzulaffen und wei— 
ter oben im Canyon einen Damm zu bauen, einen Haupt- 
fanal mitten durch die Anfiedlung zu leiten, von dieſem 
aus Seitenfanäle und Gräben nach den einzelnen Farmen 
zu graben, und dann das Waſſer durch die Reiben der Ge- 
wächſe hindurchzuleiten. | 

Die verfchiebenen Ausfaaten werben während bes Som- 
mers je nach Erforderniß wöhentlich ein bis dreimal bewäf- 
fert. Die fchwierigfte Arbeit in "einer neuen Anfieblung 
it die Anlegung der Kanäle und Gräben; find Diefelben 
aber erft angelegt, fo ift die fernere Arbeit verhältnigmäßig 
gering. Jeden Frühling zieht Jung und Alt unter der 
Leitung des Waffermarfhalls aus, und in wenigen Tagen 
it Alles in Ordnung. 

Man fieht hieraus, daß bei dieſem Werke Einigfeit vor 
Allem erforderlich it. Der Waflerantheil eines Jeden rich» 
tet fich nach der bei Anlegung des Syftems beigefteuerten 
Geldfumme oder geleifteten Arbeit. 

Diele Jahre lang verfah der Waffermarfihall die ver- 
ſchiedenen Diftrifte zu verfchiedenen Stunden, und die An- 
fiedler in jedem Diftrift fegten wiederum die Zeit feft, zu 
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welcher ein Seber feinen Wafferbebarf holen durfte. Wäh— 
rend der trodenen Jahreszeit verwandte man Tag und Nacht 
auf diefe Arbeit. In einigen Anfiedlungen fomohl wie in 
ber Stadt wurde der „Wafferbiebftahl” — d. h. menu Einer 
das Waffer außerhalb der feftgefetten Zeit auf feine Felder 
leitete — mit hohen Geldftrafen belegt, die fich in manchen 
Fällen bis auf fechzig Dollars beliefen, Allein mit ber 
Zunahme des Regens und des ſchweren Thaues wurde dieſe 
Strenge überflüffig, und es giebt jest nur wenige Anfied- 
lungen, auf denen Einer nicht zu jeder beliebigen Stunde 
Waſſer nehmen darf. 

Der größte Theil der Unkoſten fommt auf die Einrichtung 
bes Bewäſſerungsſyſtems; die Unterhaltung deffelben Foftet 
wenig im Vergleich zu den Verluften, die in andern Regio- 
nen durch Regenmangel verurfacht werden, Auch hierin 
liegt ein wichtiger politifchereligiöfer Zug des Mormonen- 
thums. Kein Heide darf fich nämlich einer neuen Anſied⸗ 
lung anſchließen, die ftets unter den Aufpizien der Kircyen- 
behörben gebildet wird, und natürlich Fann er ſich nicht auf 
eigene Fauft an einem Plate nieberlaffen, zu deſſen Culti⸗ 
vation fo viele vereinte Kräfte nöthig find. Alles, was den 
Heiden übrig bleibt, ift, fih zufammenzufchaaren und eine 
gefonderte Anfteblung zu bilden, oder einen Heiligen auszu— 
faufen, deffen Wafferrecht bereits etablirt if. Aus dieſen 
und andern Gründen trifft man felten einen Heiden — 
halb der Städte. 

Alkali iſt ein weiterer Feind des Landwirths in Utah. 
Eine mäßige Beimiſchung wird für vortheilhaft gehalten, 
allein an manchen Stellen liegt es wie ſchwerer Neif oder 
leichter Schnee auf der Erde. Natürlich würde es die mei— 
ſten Saaten zu Grunde richten, und Viele ſind der Anſicht, 


und Werbredhen des Siormonenthums, 461 


daß es felbft der ausbauerndften Gultivation nicht weichen 
würde. Etliche Pflanzen gedeihen wohl, wo Alfali im Ue— 
berfluß vorhanden iftz andere werben durch bie geringfte 
Quantität vernichtet. 

Allein das Ausgleichungsprinzip der Natur macht fich auch 
bier geltend, und der Farmer in Utah bat Vortheile, Die den 
Landwirthen in andern Gegenden abgehen, Es giebt bier 
weber Dürren, noch Ueberfchwemmungen, die beide in Illi— 
nois fo großen Schaden anrichten, Letztere find ganz un- 
befannt, während erftere bei bem eingeführten Bewäſſerungs⸗ 
foftem von feinem Belang find. 

Der Weizen brauchte feit vielen Jahren nur ein oder 
zweimal den Sommer bewäffert zu werben, und im Jahr 
1867 war der Durchfihnittsertrag der Statiftif der Mor- 
monen gemäß fiebzehn Bufhels per Ader, Der Preis des 
Mehls ift achtzehn Dollars das Faß, zumeilen fogar noch) 
höher; man fieht alfo, daß fich die Bewäfferung gut be- 
zahlt. 

Der Ertrag der Gerften- und Kartoffelausfaat ift fehr 
groß, und die Preife waren viele Jahre lang enorm hoch 
allein im Jahr 1869 fielen diefelben um ein Bedeutendes. 
Das Land produzirt fat fümmtliche Getreibearten, nament- 
lich Weizen, Hafer und Gerfte, in großem Ueberfluß. Auch 
wird etwas Welfchforn gezogen, obgleich das Klima demfel- 
ben nicht günftig if. Faſt alle Früchte und Gemüfe ber 
gemäßigten Zone gebeihen vortrefflih; Kürbiffe, Möhren 
und Stefrüben wachfen zu ungeheurer Größe heran, Pfir- 
fihe von feinem Geſchmack werben faſt in jedem Thale in 
bedeutenden Quantitäten gezogen; das Salzfeethal und die 
angrenzenden Niederungen eignen fi) befonders zu ihrer 
Kultur. Die Aepfel dagegen könnten beifer fein; fie find 
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geſchmacklos und meiftens zu troden. Der untere Theil 
bes Bear River-Thales, ſowie die in daffelbe führenden Ab- 
hänge find wie zu Obftgärten gefchaffen, da der Uebergang 
vom Winter zum Frühling langfam und allmälig erfolgt 
und fpäte Fröfte unbefannt find. 

Rüben und Zmiebel erreichen eine ganz ungewöhnliche 
Größe, und dies regte im Jahr 1853 die Idee an, Rüben- 
zucder zu machen. Das „infpirirte Prieftertbum“ mit „Bru⸗ 
ber Brigham“ an der Spite gab ſich der Sache mit Eifer 
bin. Einhunderttaufend Dollars wurden für die Gebäu- 
lichfeiten und bie erforderliche Mafchinerie ausgegeben; al« 
lein der Prophet fcheint „die Stimme des Herrn nicht deut» 
lih vernommen zu haben,” denn das Erperiment fchlug 
gänzlich fehl. Die Mormonen fagen, das Alfali fei an 
dem Miplingen ſchuld gemefen; die verftodten Heiden dage— 
gen behaupten, es habe an der nöthigen Einficht gefehlt, und 
fügen sub rosa hinzu, die Heiligen hätten aus dem nutlofen 
Material fchlechten Whiskey gemacht. 

Sorghum wird mit großem VBortheil gepflanzt; ein Far- 
mer in ber Nähe von Kaysville berichtet, daß er voriges 
Jahr (1869) aus einem Drittelsader einhundert und fünf 
Gallonen, und aus feinem ganzen Feld zmweihundert Gallo- 
nen Syrup per Ader erziehlt habe, Selbſt bei dem niedri— 
gen Preis von einem Dollar per Gallone zahlt dies reichlich 
für alle Mühe der Bemwäfferung. 

Ueber die Farm⸗,Improvements“ habe ich nur wenig zu 
fagen. Allerwärts herrfcht die Anficht, daß die Mormonen 
ein außerordentlich fleißiges Wolf feien. Sch habe mich ohne 
Voryrtbeile bemüht, mich hiervon zu überzeugen, muß aber 
mit aller Achtung vor den Meinungen Anderer gefteben, 
daß ich dies nicht einfehen Fonnte, Es ift wahr, fie haben 
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Häufer und Scheuern erbaut und ihre Felder eingezäunt; 
allein fie befehränften fich dabei auf das Allernothwendigſte. 
Meines Wiffens giebt es Fein einziges Farmhaus von auch 
noch fo geringer architeftonifcher Schönheit zwiſchen Salt 
Lafe City und dem Bear River. Einige Städte abgerech— 
net, habe ich nirgends eine Spur von Schönheitsfinn oder 
dem Streben nad etwas Befferem wahrgenommen. Die 
Mormonen-Profelyten gehören faft durchgängig den fleifig- 
ften Klaffen der europäifchen Racen an; felbft der Mormo- 
nismus war nicht im Stande, ihre Natur gänzlich zu verän- 
bern, und fie haben daher fo große Fortfchritte gemacht, wie 


mim 





Mormonen-Amellorarfonen. — Ein Weiden-Corral, 
andere Leute unter denfelben Verhältniffen gemacht haben 
würden. Dennod darf man wohl fagen, daß die Schweden, 
Norweger, Dänen und Engländer in Jowa oder Minnefota 
in fünf Jahren größere Fortfchritte machten als die Mor- 
monen berfelben Nationalitäten in zehn oder zwanzig Jah— 
ren, Um iubeffen ein gerechtes Urtheil zu fällen, muß man 
verfchievene Umſtände in Betracht ziehen, von denen einige . 
zu Gunften, andere zu Ungunften der Mormonen ſprechen. 
Zu den ungünftigen Umftänden rechnen wir Die große Ent- 
fernung der Heiligen von der civilifirten Welt; die natür- 
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liche Unfruchtbarkeit eines großen Theiles ihres Landes; bie 
Grashüpfer oder Heuſchrecken, die Heimchen, die wilden Thiere 
und Indianer, mit denen fie zu kämpfen hatten; ben geilt- 
lichen Despotismus, der fie danieder hält; ihre Armuth 
und Unkunde der Sarmmethoden diefes Landes. Zu den 
günftigen Umftänden dagegen gehören bie Vortheile ihrer 
Ueberlandreife; die benachbarten Minenregionen, durch welche 
fie fabelhafte Preife für ihre Produfte erzielten; der Reich— 
thum ihres Gebietes an „Binnen-, Fell und Federthieren;“ 
ihr außerordentlich gefundes Klima, die ungeheuren Vieh— 
weiden; fowie die Vortheile ihres Arbeits- Cooperatiy- 
Syſtems. 

Man muß ſich nur wundern, daß ſie ſich überhaupt in 
jener Gegend niederließen. Trotzdem läßt ſich nicht leug— 
nen, daß ſie in Bezug auf Ameliorationen weniger geleiſtet 
haben, als ihre Landsleute in andern Gegenden in der Hälfte 
der Zeit. 

Allein der wahre Reichthum des Territoriums beſteht in 
ſeinen Weideplätzen und ſeinen Minen. Erſtere ſind faſt 
unbegrenzt, und das Büſchelgras der Gebirge iſt das beſte 
in der Welt für Viehfutter. Dieſes werthvolle Material 
ſcheint auf den inneren Ebenen der Felſengebirge einheimiſch 
zu ſein. Es findet ſich zuerſt auf den weſtlichen Abhängen 
der Schwarzen Berge und erſtreckt ſich bis zum öſtlichen Ab⸗ 
hang der Sierra Nevada. Weſtlich von dieſen Gebirgen 
weicht es andern Grasarten und dem wilden Hafer von Cali— 
fornien, der wahrfcheinlich von den Spaniern dort einge- 
führt wurde. Diele Millionen Ader Land werben durd 
biefes Büfchelgras werthvoll. Wie fein Name andeutet, 
wächſt es in Büfcheln und fucht, wie es ſcheint, Die unfrucht- 
barften Plätze auf; ja es gedeiht fogar auf den Abhängen 
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fandiger und felliger Hügel. Gleih dem Winterweizen 
bleibt es auch unter dem Schnee grün und faftig. In ber 
Negel beginnt es im Februar oder März zu wachſen und 
fährt damit fort bis zum Mai oder uni, worauf es ver- 
trocknet und abzufterben ſcheint; doch felbit in dieſem ver- 
trodneten Zuftand ift es noch fehr nahrhaft. Im Herbite 
fhießt es auf's Neue empor, und zwar, wie es fcheint, aus 
ben alten verwitterten Halmen. Später im Sommer fin- 
det ſich das befte Büfchelgras weiter oben auf den Hügeln, 
fo daß e8 das ganze Jahr hindurch Futter für das Vieh 
liefert. 

Es hat einen Heinen birnförmigen Samen, der vom Vieh 
gierig verfchlungen wird, und befigt merfwürdige mäftende 
Eigenjchaften. Auch verleiht es dem Fleifh der Thiere 
einen vortrefflichen Geſchmack. Es ift indeffen eigenthüm— 
lich, wie wenig Futter auf den hohen Prärien und den 
Plateaus im Weften zum Mäften des Viehes hinreicht. 
Ohne Zweifel ift die Urſache in der außerorbentlichen Nein- 
beit und Trodenheit der Luft zu fuchen, welche vem Verdau⸗ 
ungs- und Affimilationsprozeß ſehr förderlich ift. 

Diefelbe Erfcheinung wurde auf den Hochebenen von 
Central-Afien wahrgenommen. Aus demfelben Grunde er- 
Härt es fich, daß das Vieh im jenen Gegenden eine weit 
ftrengere Kälte ohne Obdach auszuhalten vermag, und daß 
die Ebenen felbft im Winter noch reichliches Butter liefern. 
Die feinften, faftigften und zarteften Beefſteaks erfcheinen 
täglich auf den Tiſchen der Hotels und Reftaurationen in 
Utah. Mit weiterer Ausbildung des Bewäfferungsfyftems 
und mit der Zunahme an Regen wird Utah feiner Zeit eine 
blühende Agrikultur haben; die Viehzucht aber wird wohl 
immer feinen Hauptreichthum ausmachen, 

30 
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In den Thälern des Green, des Grand und des Colorado 
giebt es viele taufend Duadratmeilen des ſchönſten Landes, 
Das ſich vorzüglich zur Schafzucht eignet. Auf allen Berg- 
abhängen weftlih vom Bear Niver wächft das Gras in üp- 
piger Fülle, und die höher gelegenen Theile des Sevier— 
Thales enthalten Millionen Acker Land, das ganz zur Weide 
für das Merinofchaf und die Kafimirziege gefchaffen ift. 
Das Klima und die hohe Lage find außerordentlich günftig 
für die Produktion der feinften Wolle, und die Zeit wird 
fiher fommen, wenn die in Utah fabrizirten Shawls und 
Teppiche den berühmteften perfifchen und indifchen an Güte 
nichts nachgeben werben, 

An Fifchen, Vögeln und Vierfüßlern ift das große Baflin 
nicht eben überreih, Es giebt Minks (amerifanifche Wiefel), 
Hermeline, Dachfe, Wolverene (Art Bielfraf) und Mur- 
melthiere; desgleichen Mofchusratten, Biber und Ottern; 
die beiden leßtern werden namentlich an den obern Neben- 
flüffen des Bear River häufig angetroffen. Die hauptſäch— 
lichften fleifchfreffenden Ihiere find der Kaguar, die milde 
Bergfaße, der große und der Fleine Wolf und mehrere Arten 
Füchſe. Don Wiederfäuern finden wir die Antilope, den 
Hirfch, das Reh, das Elennthier und das wilde Schaf ber 
Telfengebirge. Der Büffel fommt weftlich von den Yaramie- 
Ebenen nur felten, im großen Baſſin gar nicht vor, Die 
Indianer haben zwar eine Tradition, daß diefe Thiere einft 
in Diefer Gegend bis zur Sierra Nevada hauften, und auch 
alte Jäger und Reifende wollen Spuren ihrer früheren 
Eriftenz in Utah aufgefunden haben, Die Shofhonees 
geben folgenden Bericht von dem Verſchwinden berfelben: 
„Als die Büffel in großen Schaaren in diefen Thälern um- 
herftreiften, gab e8 weit weniger Heimchen als jegt; ba Iet- 
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tere aber die fhmwächften alfer Thiere waren, fo wurde ihre 
Stimme vom Großen Geift erbört, wenn man fie unterdrückte. 
Als fih nun die Büffel eines Tages an den Fluß drängten, 
um zu trinfen, traten fie die Heimchen in den Boden, ohne 
auf deren Gefchrei zu achten. Die Heimchen beflagten ſich 
über die erlittene Mißhandlung beim Großen Geifte, der die 
Büffel plöglich in eine Art Feiner Heimchen verwandelte und 
ihnen nichts won der Büffelnatur übrig ließ als die Milz! 
Es ift eine merkwürdige TIhatfache, daß die in dem Baſſin 
vorgefundenen Heimchen eine Milz haben, die der Geitalt 
nach der des Ochfengefchlechts fehr ähnlich ift. 

Don wildem Geflügel findet man Wachteln, Rebhühner, 
Birfhühner, fowie das Salbeihuhn, Wilde Enten giebt es 
am Bear River und am Sordan, befonders aber am Sevier. 
Die Rothgans, der Brachvogel, der Kibig und bie wilde 
Gang werden ebenfalls häufig angetroffen. An Amphibien 
und Reptilen fehlt es Feinesmegs. Auf allen hohen, trode- 
nen Ebenen fieht man jenes dem Werften eigenthümliche Ge- 
fhöpf, das halb wie eine Kröte, halb wie eine Eidechfe aus- 
ſieht und in einigen Gegenden die „gehörnte Kröte,” in an» 
dern die „Sandfröte” genannt wird. Der miffenfchaftliche 
Name diefer Kreatur it Phrynosoma. {in Folge feines 
fhuppigen Leibes und feiner Unfähigfeit, zu hüpfen, kann 
man biefes Thier nicht wohl zu dem Batracdhiergefchlecht 
rechnen. Es bewohnt die höchften und trodenften Gebirgs- 
rüden und Ebenen, hat am Bauche Echwielen mie der Alli- 
gator und ift auf dem Rücken mit hornartigen Stacheln von 
einem Biertelzoll Länge bedeckt. Seine Beine find denen 
einer gewöhnlichen Kröte ähnlich, allein es bewegt fich ſchnell 
wie eine Eidechfe. 

Bon Reptilien giebt es Slapperfchlangen, Warfferfchlan- 
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gen, Sumpfnattern und etliche andere Schlangenarten, 
die indeſſen insgefammt nur ſelten vorlommen. Zu ben 
einheimifchen Fifchen gehören der Bars (verfchiedene Arten), 
der Hecht, die Bergforelle und die Lachsforelle, von welcher 
letztern Eremplare gefangen wurden, die dreißig Pfund wo- 
gen. Mollusfen und Schneden findet man nur fehr felten. 
Dor einiger Zeit ging man mit dem Plan um, an den Mün- 
dungen der in den Salzfee fließenden Gemäffer Auftern zu 
pflanzen, allein das Projekt fcheint wieder aufgegeben wor- 
den zu fein. Höchſt wahrfcheinlich würde es nicht gelingen, 
da das Seewaſſer zu dicht ift und von flarfen Winden oft 
geraume Streden weit die Flüffe hinaufgetrieben wird, 

Bei der Auswahl eines Wohnortes ift die Entomologie 
von nicht geringer Bedeutung. In Bezug auf das Inſekten⸗ 
leben ijt Utah großen Ertremen unterworfen, Betritt man 
das Territorium vom Often, fo möchte man faft glauben, 
daß es ſowohl an Inſekten, wie an andere Thieren fehle. 
Auf dem Wege vom Green River nach Salt Lake Eity er- 
blift man, namentlich im Frühling, nur wenige Viehbrem— 
fen und faft gar Feine größeren Vögel. Läſtige Inſekten 
find felbft in den den Thälern fehr felten, in den höher 
gelegenen Wüften aber ganz unbefaunt, Im andern Regio- 
nen dagegen find fie im Ueberfluß vorhanden, und bei län- 
gerem Aufenthalt wirb man nicht wenig durch fie.beläftigt. 

Sn Ealt Lake City find die liegen ſowohl an der Zahl 
wie ihren Eigenthümlichfeiten noch fchlimmer als in irgend 
einer andern Stadt des Landes; glücklicherweife ift ihre Zeit 
nur von fehr kurzer Dauer. Im Frühling und zu Anfang 
des Eommers find fie felten zu ſehen; im Auguft aber be- 
ginnen fie fih zu vermehren, und von der Mitte diefes Mo- 
nats an bis zum Eintritt des Fühlen Wetters find fie eine 
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wahre Peft. Es find großföpfige, plumpe und Äuferft un- 
verfchämte Gefchöpfe, Die, ohne die Furcht des Herrn oder 
auch des Menfchen vor Augen zu haben, ſich Einem auf Nafe, 
Dhren, Stirn und Hände feben, fo daß man oft aus ber 
Haut fahren möchte. Auch find fie nicht, wie die manier- 
licheren „Heidenfliegen“ mit einem leichten Klappe zu ver- 
fheuchen, fondern müffen buchftäblich hinweggeſtreift werben. 
Kein anderer Theil des Territoriums ift fo von dieſem Un— 
geziefer heimgefucht wie die Salzſeeſtadt; die ſüdlichen Thä- 
ler fcheinen ganz davon frei zu fein. Eines jedoch ift ficher, 
daß diefe Peft in der Stadt der Heiligen nie fo überhand- 
nehmen könnte, wenn die Leute die erforderliche Reinlichkeit 
nicht gar zu fehr vernachläfjigten, 

Die Flöhe find ziemlich Täftig, die Wanzen aber geradezu 
unerträglih,. Kein Theil der Welt Fann fich in diefer Hin- 
ficht mit Utah meffen. Namentlich in den Landſtädten und 
Dörfern, fowie unter den niedrigeren Klaffen der im Aus- 
land geborenen Mormonen find diefe Blutfauger ſowohl an 
Zahl wie an Unerfättlichfeit ohne ihres Gleichen, Die Mor» 
monenmwanzen übertreffen alle andern an Blutdürftigfeit, ge- 
rade wie die Mormonen allen andern Menfchen in diefer 
Eigenfhaft als Mufter vorleuchten. Gleich diefen fcheinen 
auch fie es befonders auf Heiden abgefehen zu haben, Mehr 
als einmal legte fih Schreiber diefer Zeilen Abends zur 
Nuhe nieder, feit entfchloffen fich durch Feine auch noch fo 
ftarfe Aderläffe in feinem Schlummer ftören zu laffen, erhob 
ſich aber nach einer Stunde wieder von feinem Lager, durch— 
drungen von der Wahrheit der fchönen Worte anne 8: 


“No sleep till morn —” 
(Kein Schlaf bis zum Morgen). 


Sch habe bier die Schattenfeite eines Sommers in Utah 


470 Keben in Utah; oder Myſterien 


ohne Bemäntelung gefchildert; in mander andern Hinficht 
jedoch ijt man von Beläftigungen ziemlich frei. Die Mus- 
fiten find an einigen Stellen ſchlimm; drei Viertel des Ter- 
ritoriums aber kennen dieſe Plage gar nicht, da es an ber 
zur Erzeugung bdiefer Inſekten nothwendigen Feuchtigkeit 
fehlt. Ebenfo verhält es fich mit den Viehbremſen, die fich 
nur am Bear Niver und an etlichen andern Flüffen finden, 
beren Gewäſſer einen trägen Lauf haben, An einigen Stel- 
len in der Nähe des Salzfees find die Müden fehr läftig, 
und Capitän Stanbury fpricht in feinem gebrudten Berichte 
von ungeheuren Schwärmen Feiner fehwarzer Fliegen, die er 
am meitlichen Ufer traf. Er ſchreibt hierüber: „Eine un— 
glaubliche Anzahl dieſer Fliegen bedeckte buchſtäblich den 
weißen Sand in der Nähe des Ufers, fo daß die Farbe def- 
felben gar nicht mehr zu erfennen war. Auch entdedte ich 
fpäter, daß fie auf dem Waſſer fo dicht waren wie auf dem 
Lande, und daß fie ſich mit großer Leichtigfeit über ben 
Spiegel des Sees hin bewegten. Desgleichen fah ih am 
Strande eine große Anzahl Ameifen (die erften, welche ich 
in diefer Gegend traf), welche dem Anfchein nach von der 
eben zurüdgetretenen Blut erfäuft worden waren, Diefe 
beiden Sinfeftenarten dienten den Möwen und Schnepfen zur 
Nahrung, den einzigen Vögeln, die ich an diefem Ufer fand. 
Quer über die Heine Bai lief ein breiter Streifen Schaum, 
der durch die einander entgegen laufenden Strömungen 
gebildet wurde. Als ich in meinem Boote mitten durch 
diefen Schaum paflirte, fand ich denfelben voll von den Flei- 
nen ſchwarzen Sliegen, und mitten unter denfelben Schaaren 
von Möwen, welche diefe Inſekten emjig verzehrten.“ 

Mit diefen Ausnahmen ift Utah merkwürdig frei von 
Inſekten, und in Folge deſſen giebt es auch nur wenige 
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infeftenfreffende Vögel und gefährliche Reptilien. Das 
Heimen war einft fehr läftig und der Vegetation verderb- 
lich, ift es aber fchon jeit zehn Jahren nicht mehr. Dagegen 
ftattet der Grashüpfer dem Lande der Heiligen wie den 
übrigen Territorien nody immer dann und wann Befuche ab. 
Es wurde ſchon öfters die Frage erhoben, ob dieſes unter 
dem Namen Grashüpfer befannte Infekt nicht in Wirf- 
lichfeit eine Heuſchrecke fei — vielleicht gar die in der Bibel 
erwähnte Heufchredfe. Allein eine gründlichere Unterfuchung 
zeigt, daß diefes Infekt zu dem Gefchlecht der Oedipa Mi- 
gratoria gehört, fomit ficherlicy eine Art Grashüpfer ift, 
obgleich man ihm im Dften den Namen „Wanderheuſchrecke“ 
beilegt. 

Der Grashüpfer von Utah ift nicht fo lang und dünn wie 
der von Kanfas und Nebraska, allein ebenfo gefräßig und 
gefährlich für die Vegetation, obfchon fich feine Verheerungen 
in ben legten Jahren auf gewiffe Gegenden befchränften, 
Voriges Jahr (1869) erfchtenen ungeheure Schaaren diefer 
Snfeften in und um Salt Lake City, richteten indeffen nur 
‚wenig Schaden an. " 

Bon Grashüpfern zu Indianern mag Manchem ein etwas 
abrupter Uebergang erſcheinen; nichtsdeftoweniger aber ge- 
bührt den Urbewohnern Utah’s eine flüchtige Notiz. Alle 
älteren Berichte fchildern Die Indianer des großen Baſſins 
als die niedrigften und roheften ihrer Race, und die vor 
dreifig Jahren gefchriebenen Chronifen erwähnen Stämme, 
bie jegt gänzlich ausgeftorben find, 

Die „Knüttelmänner,“ eine Race fchmußiger, blutdürfti- 
ger Kannibalen, waren einft in fämmilichen Thälern des 
mittleren und weitlichen Gebietes fehr zahlreich, find aber 
jegt völlig verfchwunden, Auch viele der von M. Violet 
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erwähnten Stämme, die vor fünfunddreißig Jahren noch 
unter den Shofhonees lebten, find nicht mehr anzutreffen. 

Nach dieſen und andern Umftänden zu fihliefen, ift es 
ziemlich wahrfcheinlich, daß fümmtliche unter dem Namen 
“diggers” (Gräber) befannten Indianer bloß der Auswurf 
anderer Stämme mwaren, vielleicht auch die Ueberreſte edlerer 
Stämme, die im Krieg überwunden und gendthig morben 
waren, im Baſſin eine Zuflucht zu fuchen, 

Nachdem ihre Organifation als Stamm aufgelöft war; 
nachdem fie nicht länger in ihrem Jagdrevier umberftreifen 
durften, wurben fie andern Stämmen dienftbar und mußten 
mit der fchlechteften Nahrung vorlieb nehmen. Kein Wun- 
der daher, daß fie an Körper und Geift entarteten und zu— 
gleich ihrer Zahl nach abnahmen. 

Cie nährten fih hauptfächlich von Wurzeln, die fie aus 
ber Erde gruben, von dem Samen verfchiedener Pflanzen, 
den fie zwiſchen flachen Steinen zu einer Art Mehl zerrieben, 
fowie von Eidechfen, Heimdhen und Fiſchen. Da es ihnen 
nun an rn=- und mußsfelftärfender Nahrung gebrac, fo 
fanfen fie mit jeder Generation tiefer in der Stufenleiter 
des Menfchengefchlechtes; ihre Generativfraft ſchwand mehr 
und mehr dahin; nur wenige Kinder wurden geboren, und 
noch weniger wuchfen zu Männern und Weibern auf, bis fie 
endlich ganz ausftarben. 

Eine etwas höhere Stufe nehmen die tes oder Utahs 
ein, welche faft den ganzen füblichen Theil des großen Baf- 
fins bewohnen und fich weit uach Colorado hinein erftreden, 
bis zu den Grenzen der Arapahoe's, mit denen fie faft be- 
ftändig im Krieg leben. Das Wort Ute oder Utah beveu- 
tet „Menſch“ oder Bewohner, und durch Hinzufügung an- 
derer Silben erhalten wir die Namen der drei Hauptftimme 
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jener Race: Pi-Utes, Gofhba-Utes und Pah⸗-Utes, 
oder „Bergbewohner,” „Ihalbemohner” und „Uferbewob- 
ner," Die tapferften von Allen find die Berg-lites, zu de- 
nen wir auch die Uintahs rechnen dürfen; die Indianer ber 
niedrigen Länder dagegen find feig und hinterliftig, ſowie 
unverbefferliche Diebe. 

Meit höher als alle diefe Stämme ftehen die Shofhonees 
oder „Schlangen-ndianer,” melde die ganze nördliche 
Grenze von Utah bewohnen, und deren Gebiet norböftlich an 
bas der Bannads grenzt, während es fich weitlich nach Idaho 
und Nevada hinein erftredt. 

Sie haben eine vollftändige Stammorganiſation mit einer 
eigenen, unabhängigen Regierung. Auch eignen fie Pferde 
und Vieh und wohnen in ziemlich anftändigen Hütten. In 
ber Errichtung von Fifchteichen und der Anfertigung von 
Wildfallen zeigen fie große Gewandtheit. Dabei bejigen fie 
nicht wenig Racenftolz; einen Shofhonee “digger” zu nen- 
nen ift ein ärgerer Inſult als einen fehr hellen Mulatten mit 
dem Namen “nigger” zu befchimpfen. 

Den Urfprung der Indianer zu ermitteln, war ſchon lange 
das eifrige Streben der amerifanifchen Altertbumsforfcher. 
Bor ungefähr vierzig Jahren Fam Jemand auf Lie dee, 
bie viele Anhänger fand, daß die Rothhäute die Abfümm- 
linge der ‚verloren gegangenen Stämme Iſraels“ feien, 

und jene äußerſt glaubmwürbige Chronik, das „Bud Mor- 
mon,“ leitete ihren Urfprung von einer alten jüdiſchen Fa- 
milie ab, welche fechshundert Jahre vor Ehrifti Geburt Je— 
rufalem verließ, Wenn wir aber unfere Argumente auf 
irgend eine anerfannte Quelle menfchlichen Wilfens, auf 
Sprache, Gefichtszüge, Sitten, Gebräuche und Traditionen 
begründen wollen, fo müffen wir zugeben, daß es auf dem 
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ganzen Erdboden Feine zwei Nacen giebt, deren Derwandt- 
fchaft fo wenig erwiefen ift wie die der Juden und Indianer, 

Die Gefichtszüge mögen durch das Klima, die Sitten und 
Gebräuche durch die Umftände verändert werden, und zwei 
Sahrtaufende mögen hinreichen, die Grundprinzipien der 
Religion eines Volfes zu verderben; allein die Sprade — 
nicht ſowohl in Bezug auf einzelne Wörter als auf ben gram- 
matifchen Bau und die Etymologie— wurde ftets als der 
ficherfte Prüfftein ethnologiſcher Verwandtſchaft betrachtet, 
und jeder Umſtand in ber Sprache der Juden und ben 
Sprachen der verfchiedenen Indianerſtämme beweift das Ir- 
rige der Theorie einer gemeinfamen Abftammung. Es ge- 
nügt, einen einzigen Umftand anzuführen, Die Sprachen 
werben in urfprüngliche und abgeleitete oder zufammenge- 
fegte eingetheilt. Xettere zeigen Durch ihre Combinationen 
eine Abftammung von älteren Sprachen, während erjtere 
einen fehr einfachen Bau haben und aus einer beftimmten 
Anzahl Wurzelfilben beftehen. 

Die indianifchen Sprachen find insgefammt Urſprachen. 
Sie zeigen feine Abftammung von irgend einer ältern Sprache, 
Sa felbit die Achnlichkeit des Klanges einiger weniger Wör- 
ter beruht auf einem Zufall; auch ift die Zahl derfelben 
lange nicht fo groß wie die der im Griechifchen und in ber 
Sprache der Sübfeefannibalen gleih oder ähnlich Flingen- 
den Wörter. Das Hebräifche hingegen ift eine abgeleitete 
Sprache, die Tochter älterer femitifcher Dialefte, Durd 
ihre Ausbildung und ihren compleren Bau beweift fie, daß 
die Menfchheit fchon zur Zeit, als die Pfalmen gefchrieben 
wurben, bedeutende Fortfchritte, felbft in der Eultivation 
der Sprache, gemacht hatte. Eine folche Sprache fann im 
Munde eines barbarifchen Volkes verderbt werden, allein fie 
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fann nie zu ihrem urfprünglichen Typus zurüdfehren. 
Durch taufenderlei Bariationen, durd Jahrhunderte der 
Corruption und Beimifhung fremder Elemente wird fie 
immer complerer werben und fi) immer weiter von ihrer 
Urformation entfernen. 

Nur in Bezug auf zwei, höchfteng drei Punfte der Neli- 
gion läßt fich eine Parallele zwifchen den Juden und India— 
nern auffinden. Beide glauben an einen Gott, an ei- 
nen Alles durchdringenden Geift und an Opfer, Den leg» 
teren Glauben theilen fie mit faft fimmtlichen Menfchenra- 
cen, die beiden erfteren Glaubenspunfte mit vielen, 

Monf. Violet, ein Franzofe, der vor vierzig Sahren nad) 
Californien fam und viele Jahre unter den Shofhonees zu— 
brachte, ftudirte die Sprache und die Traditionen biefer 
Wilden ſehr gründlich und kam zu der Leberzeugung, daß 
fie die Abköümmlinge der Mantcheur Tartaren feien. Die 
Gründe, die er zur Unterftügung feiner Theorie anführte, 
find fcharfjinnig, und fpätere Entdeckungen fcheinen die Rich— 
tigfeit derfelben zu beftätigen. Die vor Kurzem aufgefun- 
denen chinelifchen Annalen geben einen Bericht von den im 
Sahr 1280 A.D. von dem Tartaren Kubleh Khan ausge- 
fandten Expeditionen, welche Californien, Mexiko, Central» 
amerifa und Peru befuchten, und beweifen, daß die Tartaren 
fhon damals wußten, daß diefes Yand in noch früherer Zeit 
von einem andern Zweig ihrer Nace angefiedelt worden war. 
Es ift indeffen nicht nothwendig anzunehmen, daß fümmt- 
liche Sjndianer von einem einzigen Zweig ber Tartaren ab» 
ftanımten, denn es unterliegt faum einem Zweifel, daß 
verfchiedene Invaſionen unferer Weftfüfte zu verfchiedenen 
Zeiten ftattfanden; die erfte vielleicht ſchon in der vierten 
Generation nad Noah, die, wie ziemlich allgemein ange- 


416 Leben in Mich; oder Myſterien 


nommen wird, China anfiebelte und vielleicht etwas von der 
Schifffahrt verftand. 

Es liegt nicht in unferem Plane, die erfte Entdeckung und 
Durdforfhung des großen Baſſins zu befprechen. Nach den 
Indianern famen der Zeitfolge nach jedenfalls die Mormo- 
nen. Diefe waren die erften weißen Anfiedler, und ihre 
Gefchichte ift Die Gefchichte des Territoriums. Seit dem 
24. Zuli 1847 war dies ihr Sammelplat, das Territorium 
„Gottes und des Bruders Brigham;“ ein gemweihtes Land 
von Salz, Alfali und religiöfem Concubinat. 

Wenn wir bedenken, wie viele Millionen Menfchen es in 
der Welt giebt, deren natürliche Religion der Mormonis- 
mus ift; wie viel Material die moderne Gefellfchaft für eine 
folhe Kirche enthält; wenn wir ihr großes und umfaffendes 
Miffionsfyftem in Betracht ziehen; wenn mir den noch ge- 
wichtigeren Umftanb bevenfen, daß der Mormonismus ben 
Urmen der alten Welt nicht nur mit den Reizen einer neuen 
Religion entgegen fommt, fondern fogar mit thätigem Bei- 
ftand zur Auswanderung nad Amerifa, einem Lande, mo 
Milch und Honig fließt; wenn wir alle diefe Umftände er- 
wägen, fo follte man wohl erwarten, daß ſich die Zahl der 
nenen Nefruten jährlich auf Zehntaufende belaufe. 

Daß Utah nicht mit dem Abfchaum der europäifchen 
Bevölkerung überfüllt wurde, läßt fih nur aus einer dem 
Syſtem angeborenen Schwäche erflären, 

Diefe Schwäche manifeflirt fi auf zweierlei Weife: 
1) durd die Unmöglichkeit, eine Klaffe zu gewinnen, welche 
dem neuen Staate wirflihe Würde und Stärfe verleihen 
könnte; 2) durch den beftändigen Verluft in Folge ftets zu- 
nehmenden Abfalls von der Kirche, Ungefeſſelter amerifa- 
nifcher Unternehmungsgeift führte Jowa in zehn Jahren 
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eine halbe Million Menfchen zu. Die ungeheure Mafchine- 
rie des Emigrationsfyftems der Mormonen; der große Eifer, 
mit dem taufend Mifjionäre einem unwifjenden Volke welt- 
liche Wohlfahrt und ewige Seligfeit vorfpiegeln, nebft dem 
Berfprechen pefuniären Beiftandes zur Reife nad) dem neuen 
„gelobten Lande;“ fowie die Vortheile einer efflefiaftifchen 
und fefulären Organifation waren in dreiundzwanzig Jah— 
ren nicht im Stande, dem Territorium mehr als einhundert- 
taufend unzuverläfiige Bürger zu verfchaffen. Daß bie 
Mormonen ihre numerifche Stärke bei Weitem zu hoch an- 
geben, ift wohlbekannt. Bei dem Tode Joe Smith’s war 
ihre Zahl in der ganzen Welt 200,000; ihre eigene Sta- 
tiftif zeigte eine halbe Million, 

Es ift fehr zweifelhaft, ob die Mormonenfirche in allen 
Theilen der Welt eine Viertelsmillion Mitglieder zählt. 

Ihre Miffionäre in den öſtlichen Staaten geben ihre 
Stärke in Utah in runder Zahl auf 200,000 an. Als 
Drigham Young im Sommer 1869 von einem wohlbefann- 
ten Politifer über diefen Punft befragt wurde, ſchätzte er bie 
Zahl feiner Anhänger auf 120,000 Seelen. 

Ein Bundesrichter, der das ganze Territorium bereifte, 
giebt die Gefammtbevölferung von Utah auf 85,000 an. 
Dies ift wahrfcheinlih ein wenig zu niedrige. Touriſten 
pflegen die Einwohnerzahl von Salt Lafe City in runder 
Zahl auf 25,000 anzugeben. Die Stadt enthält etwas 
weniger als 1,800 Häufer jeder Art, felbft die kaum bewohn- 
baren Hütten mitgerechnetz; nehmen wir nun auf jedes 
Wohnhaus zehn Perfonen an, fo erhalten wir eine Bevölfe- 
rung von 18,000 Seelen — und dies ift ein fehr hohes 
Aeftimat, Im andern Gegenden kommen durchſchnittlich 
fünf Perfonen auf ein Wohnhaus, allein in Utah darf man 
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in Anbetracht der vielen Kinder und Ertramweiber wohl bie 
doppelte Zahl annehmen. Nach dem Cenfus von 1860 
enthielt Utah in jenem Jahr 20,255 männliche und 20,018 
weibliche Bewohner, im Ganzen alfo 40,273. 

Das Zunahmeverhältniß in den ganzen Vereinigten 
Staaten beträgt in zehn Jahren etwas weniger als 40 Pro- 
zent; nehmen wir nun für Utah die fehr hohe Rate von 
150 Prozent an, fo würde dies in diefem Jahre (1870) 
eine Bevölferung von 100,000 ergeben. Man mird im 
Vorbeigehen bemerft haben, daß die Zahl der männlichen 
Bewohner die der weiblichen um ein Geringes überfteigt, ein 
Umftand, der die Polygamie nicht eben als das natürliche 
Geſetz erfcheinen läßt. Der lebte uns vorliegende Bericht 
ift von Mr. Campbell, dem Mormonen-Zuperintendenten 
ber Öffentlichen Schulen, für das Jahr 1863, dem wir fol- 
gende Notiz entnehmen: 

Anzahl der Knaben zwifchen 6 und 18 Jahren .. 3,950 
Anzahl der Mädchen zwifchen 4 und 16 Jahren. . 3,662 
Sefammtafl 2 0 2 2 0. . 7,612 

Mir können feinem befannten Geſetze der Bevölferung ge- 
mäß annehmen, daß die Kinder zmifchen vier und achtzehn 
Sahren weniger als ein Sechſtel der ganzen Ein- 
wohnerzahl ausmachten. Dies würde für das Jahr 1863 
nahezu 46,000 ergebn, nur eine fehr mäßige Zunahme feit 
1860. Ebenfo wenig ift es denfbar, daß fich die Mormonen 
in fieben Sahren um mehr als hundert Prozent 
sermehrten. Hier fehen wir übrigens wiederum, daß die 
Zahl der Knaben die der Mädchen um ein Geringes über- 
fteigt. Sollte die Polygamie diefe Generation noch überle- 
ben, fo wird e8 vielen Männern unmöglich fein, Weiber zu 
befommen, Nach perfünlichen Beobachtungen und den 
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beſten zugänglichen Quellen theile ich nachſtehend die Mor— 


monen⸗Bevölkerung von Utah mit, wobei ich mit dem Nor⸗ 
den beginne: 


Cache und Bear Lake Thäler 2 2 2... 13,000 
Bon dort nah Brigham City . u 2 2... 2,000 
Brigham Ey - 2 2 2 0 27000 
Weftlih von Bear River . - 2 2 0 0... 1000 
Bon dort nah Dgten . © 2 2 2 2 0. . 1000 
Ogden und Umgegend . 2 2 2 2 0 0 0. 4,000 
Kaysoille und Umgegend . » 2 2 2 0... 1,500 
Farmingten und Umgegend . 2 2 0 0... 2,500 


Gentrevile 2. 2... > iR rn AL 
Bountiful (Seſſion's Settlement) oe... * . 2000 
MWeber- Thal nah Eh . . . .. 0: 2,500 


Eoalville, Wanfbip und obere Weber-Thal . . 4,000 
Gefammtbevölferung nördlich von Salt Lake City 37,000 


Salt Lake City und nächfte Umgebung . » . . 20,000 
Bon dort nad dem Utab-Se . . . 0... 7,000 
Prev . 4000 
Reſt des Utah⸗ Ser⸗Diſtrilto a GE —— 
Sevier- und San Pete-Tbälet . 2 2... 8,000 
Bon Provo nah St. George « «2 0. . 6,000 
St. George und Umgegend » 2 2 2... 83,000 
Südliche Anfiedlunen 2 2 2 2 0... 7,000 
Tooille- und Ruby-Thäler 2 2 2 0 0. 4,000 
Weftlich von lebteren () » 2 0 0 00.“ 1,000 


— 


Totalbevölklerung...2410900,000 


Dieſe Bevölkerung erſtreckt ſich über eine unregelmäßige 
Linie, oder vielmehr über einen Bogen von fünfhundert 
Meilen von Norden nach Süden. Ein Gürtel von fünfzig 
Meilen Breite würde ſämmtliche Anſiedlungen einſchließen, 
ausgenommen einige wenige unmittelbar weſtlich, öſtlich und 
nordöſtlich von Salt Lake City. Auch habe ich in obiger 
Tabelle die ſüdlichen Anſiedlungen mitgerechnet, die jetzt zu 
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Nevada und Arizona gehören; besgleichen die wenigen in 
der füblichen Edfe von Idaho. 

Bon der ganzen Bevölferung ift der männliche Theil un- 
gefähr folgendermaßen zufammengefegt: von Grofbritta- 
nien Die Hälfte; von Schweden, Norwegen und Dänemark 
ein Drittel; Irrland, Italien, Sranfreih und Deutfchland 
haben jedes zwölf bis zwanzig Profelgten geliefert, Canada 
ein paar Dugend, der Orient etliche drei oder vier; vom 
Judenthum find fünf zum Mormonismus übergegangen; 
alle Uebrigen, welche ungefähr ein Eiebentel oder Achtel 
ausmachen, find Amertfaner. Die Kinder find natürlich 
fat durdgängig in dieſem Lande geboren. Während die 
Ausländer nun in der großen Maffe der Heiligen fieben 
oder acht gegen eins ausmachen, fommen in den Präfident- 
haften, im Duorum der Apoftel, unter den hervorragen- 
den Bifchöfen und Aelteften ungefähr fechs Amerifaner auf 
einen Ausländer — ein Umftand, ver ziemlich klar andeutet, 
welches die „berrichende Race if, Man muß zugeben, 
daß die Yankees pfiffig find, wie fchurfifh fie auch fein 
mögen. Ä 

Die ganze Mormonenbevölferung zählt ungefähr zehntau- 
fend waffenfähige Männer, von denen die in den nördlichen 
Anſiedlungen wohnenden, fowie der amerifanifche Theil über- 
haupt etwas von militärifchem Erereitium und vom Ge— 
brauch der Feuerwaffen verſtehen. Der Charafter der Skan— 
dinavier läßt fih aus dem Umftand fchließen, daß über ein- 
taufend von ihnen durch dreihundert Gebirgs-Utes aus dem 
Sevier-Thale vertrieben wurden, und daß zweiundzwanzig 
der legtern einhundert und fünfzig Dann Miliz in einem 
Treffen fchlugen. Allein die englifchen und amerifanifchen 
Heiligen im Norden bewiefen im Jahr 1857 unter ihrem 
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Führer Lot Smith ziemlich bedeutende Bravour, als Bu- 
hanan es verfuchte, Die Mormonen mit Stumpf und Stiel 
auszurotten. 

Ob ſie ſich noch immer die Fähigkeit zutrauen, „die Ver— 
einigten Staaten zu dreſchen,“ weiß ich nicht. 

Lieutenant J. W. Gunniſon, Aſſiſtent des Capitän 
Stanbury, drückt nach einer ſorgfältigen Unterſuchung der 
Reſſourcen die Ueberzeugung aus, daß das Territorium im 
Stande ift, durch Agrikultur und Viehzucht allein eine Be- 
völferung von einer Million zu ernähren. 

Der Flächenraum des Territoriums ift nur noch ungefähr 
balb fo groß wie zu jener Zeit (da nämlich verfchiedene Theile 
mit Nevada, Idaho und Wyoming einverleibt wurden), 
dennoch aber darf ich wohl fagen, daß Gunnifon’s Anfchlag 
nicht übertrieben war, und daß innerhalb der gegenwärtigen 
. Grenzen von Utah ein Staat entwidelt werden kann, der 
durch Agrifultur, Viehzucht und Manufaktur eine halbe 
Million, und durd Bergbau noch eine weitere Viertelmillion 
zu ernähren vermag. Allein ehe dies gefchehen Fann, muß 
eine politifche und foziale Veränderung im Territorium vor, 
geben, und der Mormonisnus muß dem Chriftenthum, 
Bortfohritt und Unternehmungsgeift weichen. 
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Zwanzigstes Kapitel, 


Mormonen Mpfterien — Deren Urfprung. 


Die Gegabung. — Eheilhabende. — Scenerie und Kleidung. — Erforderliche Figen- 
fhaften.— Adam und Eva, der Teufel und Michael, Schovah und Elohim. — 
Eine neue Auslegung. — Gottesläfterlihes Treiben. — Schreckliche Eide. —Kar- 
barifhe Strafen. — Urfprung. — Die Bibel und das „Verlorene Paradies‘ von 
Milton. — Eleufifhe Myſterien. — „Morgan’s Freimaurerei.“ — Die Zeugen. 


Wahrfeinlihkeiten. — Gründe, — Veränderungen. 
Die Begabung. 


Perſonen.“ 


Elshim, der Hauptgott, . 
Ichovah, . . » 
Icfus, . oo...» 
Midael, . . » 

Satan, . 2 2 02. 
Der Apoflel Petrus, . 
Der Apoftel Iahobus, . 
Der Apoflel Iohannes . 


Eva, * * * * 


* 


. * . [) 


Glerks, Wäfcher und Wäfcheri 
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Brigham Young. 
George A. Smith, 
Daniel 9. Welle. 
George D. Cannon. 
DB. W. Phelps. 
Joſeph F. Smith. 
John Taylor. 
Eraſtus Snow. 

Miß Eliza R. Snow. 


Aufwärter, Sektarier, Chor 
und Begabungs-Candidaten. 


Das erſte Stadium. (Die Praͤexiſtenz.) 


Die Kandidaten erſcheinen mit reinen Kleidern und einem 
„Lunch“ verſehen im Begabungshaus (Endowment 
House), wo ein Clerk in der äußern Office ihre Contos mit 


ber Kirche beglaubigt. 


Der Name, das Alter, fowie das 


Datum ber Befehrung und Taufe eines Jeden wird in das 
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Negifter eingetragen, worauf die Zehntenquittungen forg- 
fältig unterfucht, und wenn richtig befunden, in einem Buche 
vorgemerft werden. Das Lehtere ift vor der Einweihung 
durchaus unerläßlich. Auch liegt dem Kandidaten die Pflicht 
ob, zu bemweifen, daß er den Gottesdienft und die „Schule 
der Propheten” regelmäßig befuchte, Erfcheinen ein Mann 
und feine Frau, die einander nicht für die Emwigfeit ange- 
fievelt wurden, fo wird dies notirt, damit dieſe Geremonie 
bei der Einweihung ftattfinde. Sodann ziehen Die Kandi- 
baten ihre Schuhe aus und folgen den Miniftranten, welche 
Pantoffeln tragen, gemeffenen Schrittes und geräufchlos 
nad) der Gentral-Beftibule, einem fchmalen Raume, der 
durch weiße Vorhänge von zwei andern Zimmern getrennt 
it. Don letteren ift das rechter Hand für die Männer, 
das linfer Hand für die Frauen beftimmt. 

Ueberall berrfcht tiefes Schweigen. Die Miniftranten 
verftändigen fich durch myfteriöfe Zeichen oder leiſes Geflü- 
fter. Die Anmwefenden find bei dem matten Lichte Faum im 
Stande einander zu erfennen. Ein ſchwaches Wafferge- 
plätfcher hinter den Vorhängen ift der einzige Laut, den man 
vernimmt. Kurzum, die ganze Scene ift darauf berechnet, 
die unmwiffenden Kandidaten, die in banger Erwartung einem 
myfteriöfen Ereigniß entgegen fehen, mit unheimlichem 
Grauen zu erfüllen. Nach einigen Minuten werden die 
Minner nah ihrem Wafıhzimmer zur Rechten, und die 
Frauen nach dem ihrigen zur Linken geführt. Die weibli- 
hen Kandidaten werben entfleidet, in ein Bad gefegt und 
von einer zu dieſem Zwecke ernannten Frau vom Kopf bis 
zu den Füßen gemwafchen. Jedes Glied des Körpers wird 
dabei mit einem befondern Segen erwähnt. Die Worte, 
die dabei gefprochen werben, lauten wie folgt: 
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„Schwefter, ich waſche dich rein vom Blute Diefer 
Generation und bereite deine Glieder vor zum thätigen 
Dienfte in dem Weg aller wahren Heiligen. Sch waſche 
deinen Kopf, daß er bereit fein möge für jene Krone der 
Glorie, welche auf dich wartet, wenn du eine getreue Heilige 
und ein fruchtbares Weib eines Priefters des Herrn fein 
wirft; damit dein Gehirn und deine Augen die Wahrheit 
fhnell wahrnehmen und den Fallen und Striden des 
MWiderfachers entgehen; damit dein Mund das Lob der un— 
fterblichen Götter finge, und deine Zunge den wahren Na- 
men ausfpreche, der dir dereinft den Eintritt in die Glorie 
erwirfen fol, und bei dem du in dem bimmlifchen Reiche 
genannt werden wirft. ch wafche deine Arme, damit fie 
für die gerechte Sache arbeiten, und deine Hände, damit fie 
mit allerlei nüglichem Werk das Reih Gottes aufbauen 
helfen mögen. Sch waſche deine Brüfte, damit fie frucht— 
bare Weintrauben fein mögen, um ein ftarfes Gefchlecht 
Zionsvertheidiger zu nähren. ch waſche deinen Leib, da- 
mit er ein reines Tabernafel fei, wenn du binter den Vor— 
bang trittft. Sch wafche deine Lenden, damit fie fruchtbar 
fein und ein zahlreiches Gefchlecht hervorbringen mögen, um 
dich mit ewiger Glorie zu Frönen und das himmlifche Reich 
deines Gatten zu ſtärken. Sch waſche deine Knie, damit du 
demüthig niederfnieen und das Wort der Wahrheit aus 
dem Munde des heiligen Prieftertbums Gottes erfahren 
mögeft. Sch wafche deine Füße, Damit fie rafch auf dem 
Weg der Gerechtigkeit und feſt auf den geweihten Plätzen 
fteben mögen. Uud nun erfläre ich Dich rein von dem Blute 
diefer Generation und deinen Leib für einen Tempel zur 
Aufnahme des Heiligen Geiftes.’ 

Mit ähnlichen Ceremonien wird der männliche Kandidat 
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in feinem eigenen Zimmer gewafchen und gefegnet, worauf 
er durch einen Riß in den Vorhang in das nächfte Gemad) 
fihreitet. Beim Eingang flüftert ihm ein Apoftel „einen 
neuen Namen in das Ohr, unter welchem er im bimmlifchen 
Neiche Gottes befannt fein wird.“ 

Im zweiten Gemad wird der Kandidat mit Del gefalbt, 
welches von zwei Prieftern zuvor gefegnet und geweiht wurde; 
Diefes wird ihm aus einem Horn oder hornförmigen Maha- 
gonigefüß auf das Haupt gegoffen, in das Haar, den Bart 
und fümmtliche Glieder eingerieben, welche auf's Neue der 
Drdnung nad gefegnet werden. Während derfelben Zeit 
findet die Salbung der Weiber in ihrem eigenen Zimmer 
ftatt. Der Kandidat mwirb dann in eine enganliegende Tu— 
nifa gehülft, die vom Hals bis auf den Boden herabreicht. 
Diefe geweihte Tunika, oder eine Ähnliche, ſoll ftets auf der 
bloßen Haut getragen werden, um ben Heiligen vor Ver— 
leßungen oder vor den Angriffen des Teufels zu behüten. 
Diele Mormonen glauben fo feft an die wunderthätige Wir- 
fung der geweihten Tunifa, daß fie beim Wechſeln ftets einen 
Theil der neuen anziehen, ehe die alte gänzlich ausgezogen 
ift, damit ihnen der Teufel ja nicht beifommen könne. Cs 
wird von den Heiligen allgemein geglaubt, daß Joe Smith 
am Morgen, als er nah Chicago ging, feine Tunifa ab- 
nahm, damit man ihn nicht für ein Mitglied einer geheimen 
Geſellſchaft halte, und daß er nicht getödtet worden wäre, 
wenn er diefelbe anbehalten hätte. Nach der Tunifa zieht 
der Kandidat feine gewöhnlichen Unterfleiver an, und über 
Diefe ein Gewand, das nur bei dieſer Feierlichfeit gebraucht 
wird, Daffelbe ift ein Talar aus feiner Leinwand, an den 
Schultern gefältelt, wird mit einem Gürtel um den Leib be- 
feftigt, und fällt vorn und hinten auf den Boden herab, 
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Eine Müte aus feiner Leinwand und Schuhe aus leichtem 
Kattun vervollftändigen das Coſtüm. 

In diefem Augenblid beginnt in einem anftoßenden Zim- 
mer eine Debatte in dem „Großen Rath der Götter," ob fie 
den Menfchen erfchaffen follten oder nicht. Elohim, Jeho— 
vah, Jeſus und Michael intoniren ein Drama in. reimlofen 
Verſen, worin die Schöpfung der Welt ftufenweife befchrie- 
ben wird. Elohim zählt die an jedem Tage vollbrachten 
Merfe auf und findet fie alle gut. Beim jebesmaligen 
Schluſſe ſtimmen die Uebrigen eine Art Chorgefang zum Lob 
der Glorie und Schönheit des Werks an. Das Schau- 
fpiel endigt wie folgt: 

„Elobim. —Jept it Alles fertig, und alle Thiere auf Erden erfreuen ih ihres 
Tafeins. Der ftattlihe Elephant ftreift in den Wäldern umber; ber fünigliche 
Leu fchlummert in feiner Bergeshöhle; bas gebörnte Vieh und die wolligen Schafe 
meiden in ben grafigen Thälern; ber fürchterliche Behemoth wälzt fih unter dem 
ſchattigen Scüfrohr am Ufer des Fiuffes im Schlamm; ber große Wallfiſch 
ſchwimmt vergnügt im. Waffer umber, und bie muntern Vögel fliegen und fingen 
in der Luft. Auf ber Erbe, fiebe da find die Bären, Ungen, Tiegertbiere, Leopar- 
ben, fowie aub Schlangen und Grwürm und Alles, was ba freudt. Jedes nad 
feiner Art joll fih auf Erben vermehren und Junge bervorbringen. Und dennoch 
fehlt es no an dem Meifterwerk, einem Wefen in der Geftalt und dem Ebenbild 
ber Götter, das da aufrecht flebe, feinen Schöpfer lobe und über bie ganze Erbe 
herrſche.“ 

„Jehovah, Jeſus, Michael und Elohim. — Laſſet ung den Menſchen 
ſchaffen in unſerer eigenen Geſtalt, daß er unſer Ebenbild ſei und aufrecht gehe und 
über Alles herrſche, was auf Erden läuft und ſchwimmt, kreucht und fleucht.“ 

Die Miniftranten haben mittlerweile die Kandidaten auf 
den Boden gelegt und ihnen die Augen zugedrüdt. Die 
Götter fommen nun herein, manipuliren ihnen die Glieder 
und erflären den Zweck eines jeden einzelnen Gliedes. So— 
dann verfeßen fie ihnen einen leichten Schlag auf bie 
Schulter, um die fhöpfende Kraft darzuftellen, hauchen ih» 
nen den „Lebensodem“ in die Nafe, und richten fie dann 
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auf, Nunmehr find die Kandidaten „wie Adam, neuge- 
Ihaffen, vollfommen fügfam und plaftifch unter des Schöp- 
fers Hand,“ 


II. 
Das zweite Stadium. 


Die Männer begeben fih nun in das nächfte Zimmer, 
das mit Malerarbeiten und Bühnendeforationen ausge- 
fhmüdt ift, um den Garden Eden darzuftellen. Der Bo- 
den ift mit einem prächtigen Teppich bedeckt, und die Winde 
prangen mit Tapeten, die mit großartigen Gebirgsland- 
fchaften bemalt find, Außerdem ift ver Saal reichlich mit 
Blumen, Immergrün und Bäumen in Töpfen ausgeftattet; 
desgleichen mit Fontänen, die ihr Fryftallflares Waffer in 
Becken ergiefen, Während nun die „Neugefchaffenen‘ 
langfam und mit gemeffenen Schritten zum Takt einer lieb- 
lichen Mufif in dem fünftlichen Garten umherwandeln, ent- 
fpinnt fich abermals eine Discuſſion zwifchen den Göttern. 
Michael fehlägt der Reihe nach verfchiedene Thiere vor, 
welche den Menfchen als Gefährten dienen follten; doch alle 
werben von Sefus, Jehovah und Elohim verworfen. Die 
Kandidaten legen fih nun mit gefchloffenen Augen nieder, 
worauf die Götter Jedem eine Rippe aus der Seite nehmen, 
woraus im Nebenzimmer die Weiber gefchaffen werben, 
Auf Commandoruf erwachen nun die Männer und fehen 
ihre Frauen vor fich, die ebenfo gefleidet find, mie fie felbft. 
Sie wandeln jet einige Zeit lang in Paaren im Garten 
umher, als plöglich Satan feine Erfcheinung macht. Die- 
fer ift in einen enganliegenden ganz fchwarzen Anzug ge- 
hüllt, beftehend aus einer furzen Jacke, engen bis an die 
Knie reichenden Hofen, ſchwarzen Strümpfen und Schuhen, 
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legtere mit langen doppelten Spiten. Auf dem Kopfe trägt 
er einen fpit auslaufenden Helm, während fein Geficht mit 
einer häßlichen Maske verlarvt iſt. Er nähert fih Eva, bie 
fich eine Ffurze Strede von Adam entfernt hat, beginnt da» 
mit, ihr zu fchmeicheln und ihre Schönheit zu loben, und 
bietet ihr endlich die „Derfuchung” dar. 

(Ueber die Natur diefer „Verſuchung“ meichen die Zeu— 
genausfagen außerordentlich von einander ab. Sohn Hyde 
fagt, die dargebotene Frucht beftche aus einigen Trauben an 
einem Büfchel. Eine Dame erflärt, die Verſuchung fomme 
in Geftalt abfcheulicher Geften und Winfe, „die ſich nicht 
beſchreiben laſſen.“ ine andere Dame verfichert, daß 
Adam und Eva beinahe nadt feien, und fügt hinzu: „Sch 
fann die Natur der Frucht unmöglich angeben; die ungezü- 
geltſte Phantafie könnte fich nichts Widrigeres vorftellen. 
Die Wirklichkeit ift fo monftrös, daß fie von feinem Unein— 
gemeihten für möglich gehalten würde, Die Scene fpricht 
allem Anftand und aller Sittlichfeit Hohn." Eine dritte 
Dame fagt, die Frucht beftehe einfach aus einem Trauben- 
büfchel, und bemerft: „Die Miniftranten erflärten ung, daß 
diefer Theil der Cermonie eigentlich vollfommene Nadtheit 
der Männer und Weiber erfordere; allein in Anbetracht des 
Umftandes, daß viele Individuen noch allzu ftarfe Vorur— 
theile dagegen hegten, fowie daß wir noch nicht den noth» 
mendigen Grad der Bollfommenheit und Reinheit erreicht 
hätten, und daß unfere Feinde dieſe Ceremonie als Waffe 
gegen uns gebrauchen würden, habe man e8 für paffend er- 
achtet, daß mir angefleidet erfcheinen ſollten.“ — Möglich, 
daß alle diefe Angaben auf Wahrheit beruhen, und daß die 
Ceremonie häufig abgeändert wird.) 

Eva unterliegt der Berfuchung und nimmt die „Frucht! 
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an. Bald darauf erfeheint Adam, dem fie Diefelbe ebenfalls 
anbietet. Er zögert eine Weile, läßt fich aber endlich über- 
reden und ift. Sie gerathen durch Die Wirfungen der 
Frucht in ein Delirium, umarmen einander und tanzen im 
Saal berum bis fie völlig erfchöpft niederfinfen. 

Hinter dem Porbang vernimmt man nun ein lautes 
Stöhnen und Wehflagen, und auf dieſes folgt plöglich ein 
gewaltiger Donnerfradh. Aus einem Rif des Vorhangs, 
beffen Malerlei einen dichten Wald vorftellt, tritt Elohim 
hervor, und hinter ihm wird ein brillantes Licht ſichtbar. 
Elohim ift mit einem prächtigen Gewande angethan, das 
mit blienden Diamanten und anderem Evelgeftein befett 
it. Langſam und mit majeftätifcher Würde fehreitet er zu 
den Gefallenen heran, worauf ſich folgendes Zwiegefpräc 
entipinnt: 

„Elohim. — Wo bift du, Adam? 
Wo bift ou, ver du ſtets mit Lobgeſang 
Und freudig deinem Herrn entgegen fameft ?* 
„Adam, — Bon fern hört' ich vich fommen 
Und deines Donners laute Stimme; 
Es zitterte die Erbe unter bir 
Und jäher Schreden lähmte mir bie Glieber, 
Denn nadend war ich, und ich fhämte mich, 
Bor deinem hehren Antlig zu ericheinen.” 
„Elobim, — Wer fagte bir denn, daß bu nadend warft? 
Gar oft haft meine Stimme du vernommen 
Und nichts gefürchtet. Was haft du getban? 
Haft bu wohl von bem Baum geaeffen, 
Bon dem zu effen dir verboten war?” 

„Adam. — Ad, fol die Schuld id meinem Weib aufwälzen, 

Das bier fteht, oder ganz allein fie tragen ? 
Mas frommt es aber, bir mit Lug zu nahen, 
Dir, der mein Innerſtes durchſchaut? 

Tas Meib, das du mir gabeft zur Gehilfin, 
Dat mich mit ihren Reigen ganz umftridet; 
Nicht konnt’ ich ihren Reden wirerfteben, 
Eie reichte mir bie Frucht, und ach, ich aß!” 


490 Feben in Utah; oder Myſterien 


„Elobim. — Sag’ an, Weib, weshalb haft du dies gethan?” 
„Eva. — Die Schlange mich verführte, und ich aß.“ 


Elohim verflucht nun die Schlange, oder vielmehr Satan, 
der auf den Boden nieberfällt und ſich mit Frampfhaften 
Krümmungen aus dem Zimmer entfernt. Sodann wird 
der Fluch über Eva und zulegt über Adam ausgefprocden. 
Beide fallen auf die Erde nieder, zerraufen ſich die Haare, 
zerfihlagen fich die Bruft und jammern über ihren gefallenen 
Zuftand, Elchim aber fpricht, zu Jehovah, Jeſus und 
Michael gewandt: 


„Seht ift der Menfch gefallen, fürwahr. Die fluchwürbige Gewalt, welde ben 
Himmel zuerfi zum Schauplap bes Krieges machte, hat auch auf Erben Betrug 
vollbracht. Durch Adams Fall follten Ale unter dem Joch der Sünde erliegen; 
Finſterniß verhüllt die fittliche Natur, und Niemand Fennt die Wahrheit. Allein 
ihr reuevoller Ruf ift an meine Ohren gebrungen, und höhere Gewalt fol fie ret- 
ten. Auf diefer Erbe ſetze ich mein heiliges Prieftertbum ein. Bor dieſem, wie 
vor mir, follen fie ſich in demüthiger Ehrfurcht beugen. Durch Satan’s Trug if 
ber Menſch gefallen; durch Gehorſam foll er fich wicber erbeten. Siehe, ber 
Samen bes Meibes fol der Schlange den Kopf zertreten; aus des Weibes Sa— 
men foll ein Gefchlecht entfpringen, das fchon auf Erden mit göttlicher Macht be» 
gabt fein wird, Diefem Gefchlecht foll fih der Menſch unterwerfen und bag ver- 
Iorene Paradies durch Gehorſam mieder gewinnen. Das Prieftertbum ift mit 
göttlicher Macht begabt, allein noch nicht mit ganzer Fülle, Gehorchet ihm wie 
ber fleiichgeworbenen Stimme Gottes, ihr Gefallenen, und mit ber Zeit mwerbet 
ihr alles Verlorene wieder gewinnen, Durd bes Weibes Fall ift Adam gefallen; 
aus bed Meibes Samen fol das Prieftertbum bervorgehen, weldhes ven Maun 
wieder aufrichten wird, und ber Mann wird dann Eva in bag Paradies zurüd- 
führen, das ihm durch ihre Schuld verloren ging. Und nun ziehet bin, ihr Ge— 
fallenen, folget dem Lichte der Natur und fuchet bie Wahrheit.‘ 


Die Miniftranten legen nun fämmtlichen Kandidaten 
eine Heine viereckige Schürze aus weißer Seide. oder Lein- 
wand um, auf welcher gewiſſe emblematifche Zeichen und 
grüne Stüde, die Feigenblättern ähnlich fehen, eingeftict 
find. 

Die Kandidaten fnien hierauf nieder und leiften gemein-. 
fchaftlih den feierlichen Eid, daß fie das Geheimniß heilig 
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bewahren wollen, unter der angedrohten Strafe, zum Richt— 
bio gefchleppt und zur Sühne für ihre Sünden binge- 
fchlachtet zu werden; ſowie daß fie dem Prieſterthum in al» 
len Dingen unverbrücdlichen Gehorfam leiften mollen. 
Außerdem haben die Männer zu beſchwören, feine Weiber 
zu beirathen, die ihnen nicht von der Präfidentfchaft der 
Kirche angefiegelt würden. Sodann wird ihnen der ge- 
heime Handdruf und das Paßwort mitgetheilt und der 
erte Grad desaaronifhen Priefter 
tb ums verlichen. Der Menfch ift jetzt in das Leben 
eingetreten, wo fich das Licht in Dunkelheit verwandelt hat. 
Die Kandidaten begeben fih nun durch eine enge Ocffnung 
in das nächſte Zimmer, welches beinahe dunfel ift, da ſchwere 
Vorhänge nur wenigen Lichtftrahlen den Eintritt geftatten. 
Hier ftolpern fie umber, fallen über Holzblöde und Möbel, 
und gerathen in große Verwirrung. Die Vorhänge, die 
mit allerlei fchredlichen chimärifchen Geftalten bemalt find, 
werden durch den Luftzug in beftändiger Bewegung erhalten, 
um der Scene einen geifterhaften Zug zu verleihen. Män- 
ner, die ſich Methodiften, Baptiften, Presbyterianer, Katho- 
lifen u. ſ. w. nennen, zerren bie Kandidaten heftig umber, 
bis dieſelben gänzlich erfchöpft find, Möglich tritt Satan 
ein, lobt die Seftarier, lacht und het jie beftändig zu neuen 
Angriffen auf die Kandidaten auf. Auf einmal fallen die 
Borhänge, ein blendendes Licht dringt herein; und Petrus, 
Jacobus und Johannes fteigen hernieder. Sie gebieten 
dem Teufel, fich zu entfernen; Diefer ftürzt nieder, zifcht und 
windet fich wie eine Schlange, bis er endlich, vom Apoftel 
Petrus mit Fußtritten regalirt, das Weite fucht. Die 
Kandidaten ftellen fih nun in Reihe und Glied, um folgende 
Ermahnung anzuhören: — 
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„Petrus. — Prüber und Schweftern, das Licht ift jegt in die Welt gekom⸗ 
men, und ber Meg ift den Menfchen geöffnet. Der Satan begehrte euch zu ſich- 
ten wie ben Weizen, und groß wird die Verdammniß deſſen fein, der diefes Licht 
von fich weit. Tas heilige Priftertbum ift in der Perfon Joſeph Smith's und 
feiner Nachfolger wieberum auf Erben eingefegt worben, Sie allein brben bie 
Macht, zu fiegeln. Diefem Prieftertbum, wie Chriſto ſelbſt, gebührt alle Ehrfurcht 
und unbetingter Gehorſam ohne Murren. Derjenige, ber euch das Leben gab, 
bat das Recht, es euch zu nehmen, und biefes Recht fteht auch feinen Stellvertre⸗ 
tern zu. Ihr follt daher allen Befehlen des weltlichen und geiftlichen Priefter- 
tbums geborchen, ja fogar, wenn es fich um Leben und Tod handelt. Ihr feid 
jept bereit, in das Reich Gottes einzutreten. Blidet bin in bie Luft dort und fagt 
mir, was ihr ſehet.“ (Ein Vorhang erbebt fi). 

„Adam und Eva. — Ein menfchlices Skelett.“ 

„Petrus — Recht habt ihr geſprochen. Sehet, dies ift Alles, was von ei- 
nem Menfcen übrig bleibt, der feinen beiligen Gelübren untreu wird. Die Erbe 
will einen ſolchen Elenden nicht beherbergen. Die Vögel unter dem Himmel wers 
ben fein verfluchtes Fleiſch Freifen und die wüthenden Elemente fein Mark verzeh- 
ren. Wollt ihr noch immer weiter geben ?* 

„Adam. — Wir wollen ed.“ 


Die Kandidaten reichen fih nun die Hände, Inien im 
Kreife nieder und fprechen dem Apoftel Petrus den Eid lang- 
fam nad. Die darin angedrohte Strafe befteht darin, daß 
dem lingetreuen der Hals von einem Ohr zum andern ab- 
gefehnitten werden folle, und zwar unter ben entfeßlichften 
Martern. Sodann erfolgt die Einweihung in den z we i— 
ten Grad des aaronifdhen Priefter 
tbums, worauf fi die Kandidaten in das dritte Zim- 
mer begeben, in deſſen Mitte ein Altar fteht, 


III, 
Drittes Stadium. 


Eintritt in das Himmelreich. 


„Michael. — Hier werden die Herzen Aller geoffenbart, alle Wünfche und 
Gedanken entbüllt und alle Berräther an das Licht gebracht. Es wurde im Rath 
ber Götter beichloffen, daß die Ungetreuen bier fterben follen, Einige fom- 
men mit böfen Abfichten hierher; allein Keiner, der böfe Abfichten beat, febrt le» 
bendig von hier zurüd, Sind welche unter euch fich des Verrathes bewußt, io 
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mögen fie jebt fprechen, benn noch ift Hoffnung auf Rettung vorbauden, Brüder 
eine fchredlliche Probe babt ihr zu beitehen. Laßt die Meinen furchtlos fein; laßt 
bie Falſchen zittern. Jeder von euch muß die Prüfung aushalten, und der Geiſt 
bes Herrn wirb euch richten.“ 


Ein Kandidat nach dem andern muß ſich nun der Länge 
nach auf den Altar niederlegen, worauf ein Priefter ihm mit 
einem ungebeuren fcharfen Meffer dicht über der Kehle hin— 
führt. Wenn fi einer mit falfchem Herzen niederlegt, 
beißt es, fo werde der Geift des Herrn dies offenbaren, und 
der Falfche müffe auf der Stelle fterben, Natürlich beftehen 
Alle die Probe, Wiederum reichen fimmtliche Kandidaten 
einander die Hände, Fnieen nieder und fprechen langfam den 
Eid nach, den Jehovah ihnen vorfagt. Die Strafe für die 
Verletzung beflebt darin, daß dem Verbrecher der Bauch auf- 
gefchligt und die Eingeweide herausgeriffen und den Schwei- 
nen hingeworfen werden follen, nebjt vielen andern abjcheu- 
lichen und efelhaften Details, Sept wird ihnen ein neues 
Zeichen und Paßwort nebit einem neuen geheimen Hand- 
druck mitgetheilt, worauf fie in den erften Grad bes 
Melchifedef-Prieftertbums eingeweiht werden. Dies 
ift der dritte Grad der Begabung. Ein Miniftrant legt 
nun Eremplare von der Bibel, dem „Buche Mormon“ und 
den „Doftrinen und Glaubenoſätzen“ auf den Altar, und 
jest werden die Kandidaten belehrt, daß fie ſich im Zuftand 
der Seligen befänden und ftandhaft auf dem Wege der Se- 
ligfeit weiterfchreiten müßten. Doch lägen ihnen zuerft 
weltliche Pflichten ob, und die heiligfte derfelben fei, ven Tod 
des Propheten und Märtyrers Joſeph Smith zu rächen, 
Die Gefhichte feines Märtyrerthums wird umſtändlich mit» 
getheilt, worauf die Kandidaten den feierlichen Eid fchwören, 
daß fie feinen Tod rächen wollen; daß fie der Negierung der 
Vereinigten Staaten wegen der Ermordung bes Propheten 


.“ 
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ewige Feindfehaft geloben; daß fie fich jeglicher Treue gegen 
die Regierung und fümmtlicher derfelben in der Vergangen- 
beit geleifteten oder in der Zufunft zu leiftenden Eide für 
entbunden halten; daß ſie alle ihre Kräfte aufbieten wollten, 
um dieſe Regierung zu ftürzen, und daß fie audy ihren Kin— 
dern dies als heilige Pflicht einfchärfen würden. Hierauf 
wird ihnen ein neuer Eid der Treue und Verſchwiegenheit 
abgenommen. Die Strafe für die Verlegung dieſes Eides 
beftebt darin, daß dem Treulofen das Herz ausgeriffen und 
den Vögeln in der Luft zum Treffen gegeben werden foll. 
Die Kandidaten find jett Gott angenehm, und Jehovah 
lehrt ihnen ein neues Gebet „in einer unbekannten Zunge,” 
worauf ihnen der zweite Grad des Melchifedef-Prie- 
ftertbums verliehen wird, Cie fchreiten nun „hinter 
den Schleier” (einen leichten Vorhang) und gelangen in 
das letzte Zimmer. 


IV. 
Viertes Stadium. 


Das Reich der Götter. 

Die Männer treten zuerſt ein, und * dienſtthuende 
Prieſter ſchneidet gewiſſe ſymboliſche Zeichen in ihre Kleider 
und bringt ihnen mit einem Meſſer eine leichte Ritzwunde 
über dem rechten Knie bei. Jetzt erſt bringen ſie auf den 
Befehl Elohim's Einer nach dem Andern ihre Weiber in den 
Saal. Nur in ſehr ſeltenen Fällen erhalten unverheirathete 
Frauen Zutritt zu dieſen möfteriöfen Ceremonien. Diejeni— 
gen, welche bisher nur für „das Zeitliche verheirathet wa- 
ren, werden einander jegt für „bie Ewigkeit“ angefiegelt. 

Die Eingemweihten ziehen fih nun zurüd, legen ihre ge- 
wöhnliche Kleider wieder an, nehmen einen Imbiß zu fich 
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und begeben ſich dann wieder in den Saal, um eine längere 

Rede anzuhören, in welcher ihnen die ganze Allegorie erklärt 
wird. Nach einer ernftlichen Ermahnungzur Treue und zum 
Gehorfam werben fie entlaffen. Das Ganzedauert ungefähr 


zehn Stunden, 
* * * * * * 


Dies find die Begabungs-Ceremonien, wie fie ung von 
Dielen befchrieben werben, welche biefelben durchgemacht 
haben. Der gebildete Lefer wird denjenigen Theil auf den 
erften Blick erfennen, der aus der Bibel und aus Milton’s 
„Berlorenem Paradies” paraphrafirt wurde. Die allgemei- 
nen Umriffe find augenfcheinlich nad den Myfterien ober 
Heiligen Schaufpielen des Mittelalters modellirt; bie 
und da werben wir auch an bie Eleufifchen Mofterien 
des alten Griechenlands erinnert. Ein großer Theil ift 
uMorgan’s Enthüllung der Sreimaurerei” entnommen, und 
diefer Umftand verdient eine Furze Befpredhung. Als Smith 
und Rigdon ihr Werf begannen, mußten fie felbft noch nicht, 
was fie eigeiftfich predigen follten. Eine große religiöfe Auf- ° 
regung berrfchte zu jener Zeit im Weften, und fragmentas 
rifche Argumente über alle Ismen jener Tage finden ſich hin 
und wieder in dem „Buch Mormon“ zerftreut. Allein die 
Anti-Freimaurerei hatte damals ihren höchften Gipfel er- 
reicht, und die junge Kirche ließ fich leicht in jenen wüthenden 
und grundlofen Kreuzzug wider die Freimaurer verwideln, 
ber unfere Politif fo gewaltig erfchütterte. Smith’s „neue 
Ueberſetzung“ des Alten Teftaments ift voller Anti-Freimau- 
rereis namentlich verdammt das fünfte Kapitel feiner Gene- 
fis alle geheimen Gefellfchaften und erflärt, daß diefelben 
von Kain geftiftet worden feien, nachdem derſelbe unftät und 
flüchtig geworden war, Die Brighamiten erklären indeffen, 


496 Erben in Ütah; oder Miſlerien 


daß die Zeit noch nicht gefommen fei, um diefe Bibel zu ver- . 
Öffentlichen. Die Sofephiten führen natürlich diefes Kapitel 
an, um die Geremonie der Begabung zu verdammen, Einige 
Sabre fpäter jedod wurden fümmtliche Mormonen Sreimau- 
rer und verblieben es bis zur Gründung von Nauvoo, Hier 
erflärte Sofeph Smith auf einmal, daß Gott ihm ein großes 
Paßwort geoffenbaret habe, das verloren gegangen fei, und 
daß er höhere Grade in der Freimaurerei einführen werde. 
Nicht lange darauf wurde den Mormonen ihr Freibrief von 
ber Großloge entzogen. Wie viel eigentliche Freimaurerei 
fih in der Begabungs-Ceremonie erhalten hat, wollen wir 
bier nicht erörtern; den Mormonen aber fcheint es lieb zu 
fein, wenn die Welt eine Derwandtichaft zwifchen den beiden 
erblickt, denn nicht felten hört man fie mit ihrer „bimmli- 
ſchen Freimaurerei” prablen, 

Allein die Erfahrung der Mormonen hat völlig bemwiefen 
— wenn es überhaupt eines Beweiſes bedurfte — daß unter 
fo Vielen, die bereit waren, fo entfeßliche und abfcheulicye 
Eide zu leiften, ficherlich Einige ebenfo bereit Fein würden, 
diefelben zu verlegen. Mehrere vom Mormonismus Abge- 
fallene haben mir Befchreibungen jener Ceremonien gegeben, 
von deren Nichtigfeit ich überzeugt bin. Klugheitsgründe 
verbieten mir natürlich, ihre Namen zu veröffentlichen; allein 
es mag dem Lefer intereifant fein, zu vernehmen, wie Andere 
die, Verlegung fo feierlicher Eide rechtfertigen. John Hyde, 
der berühmtefte aller Apoftaten, der im Rufe eines durchaus 
ehrlichen und biedern Mannes fteht, hat eine ausführliche 
Darlegung feiner Gründe veröffentliht und am Schluffe 
bemerft : 

Erftens. Da Kleiner wußte, welcher Natur die Eide wa— 
ren, bis er fie hörte, und da Keiner fi weigern fonnte, 
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biefelben zu leiſten, nachdem er fie gehört hatte, fo können 
fie vor den Augen des Gefeges Feine bindende Kraft haben. 
Zweitens. Da diefe Eide nicht nur Berfchwiegenheit, fon= 
dern aud andere Afte des Gehorfams zur Pflicht machen, 
und da ich nicht gefonnen bin, jenen andern Obligationen 
nachzukommen, fo Fann die Verlegung bes Eibes der Ver— 
fhwiegenheit fo wenig verdammt werben als die Verlegung 
bes Eides eines unverbrüchlichen Gehorfams. Drittens, 
Da jene Obligationen Verrath gegen die Vereinigten Staa— 
ten erfordern, fo ift es fogar eine Pflicht, diefelben zu ent- 
büllen. Viertens. Da das DVerfprechen ver Begabung 
ein Hauptföder ift, um die im Ausland wohnenden Mormo— 
nen zur Emigration nady dem Salzfee zu überreden, fo ift 
es ganz am Plage, zu erfahren, was biefe Geremonie eigent» 
lich ift und bezweckt. Bünftens Es ift beffer, einen 
ſchlechten Eid zu brechen, als ihn zu halten, 


Dom Standpunkt der Ethif aus betrachtet wiegt der erfte 
von Mr. Hyde angeführte Grund alle übrigen auf, Der 
pritte iſt Faum ftichhaltig, da Mr. Hyde ein Engländer war, 
der fih in Amerifa nicht hatte naturaliliren laffen, und der 
fünfte Fönnte von ungemwiffenhaften Menfchen für jeden an» 
dern Eid geltend gemacht werden, Mr. Hyde ift übrigens 
in die Fußtapfen der meiften abgefallenen Mormonen getre= 
ten. Don dem Ertrem des Materialismug und grober Sinn- 
lichfeit ift er zum entgegengefegten Ertrem des vagen Myſti— 
eismus übergegangen. Gegenwärtig predigt er Sweben- 
borgianismus in England; follte er noch zwanzig Jahre 
leben, fo wird er mwahrfcheinlih abermals umfatteln und 
entweder in puren Atheismus verfallen, oder Millenarier, 
Spiritualiſt, oder Tollhäusler werden. 

32 
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Dürfen wir nun aber dem Zeugniß der Apoftaten Glau- 
ben fchenfen und jene Greuel für wahr halten? 

Meine eigene Anficht ift, daß obige Mittheilung der Be- 
gabungs-Geremonien auf Wahrheit beruht. Diele Gründe 
fprechen dafür. Die Ausfagen der Zeugen ftimmen in ben 
meiften Punkten überein, felbft wo eine Colluſion unmöglich 
ift. Ueberdies find viele Perfonen, die mir die Geremonien 
befchrieben, durchaus unfähig, etwas Derartiges zu erfinden 
oder zu eonftruiren. Ferner ift es gar wohl befannt, daß 
bie Apoftaten fi) allgemein fürchten, davon zu fprechen, und 
dies nicht eher thun, bis fie fich außer der Macht der Kirche 
befinden. Alles, was von Nicht-Mormonen beobachtet wer- 
ben fann, ftimmt mit dieſen Berichten überein, namentlich 
der Umftand, daß zwifchen den befannten Doftrinen der 
Kirche und den Umriſſen des Dramas eine vollflommene 
Analogie befteht. 

Dies ift eines der Mittel, deren fich die Mormonenführer 
bedienen, um ihre Anhänger feft zu vereinigen, und zu einem 
folchen Feft der Blasphemie und Greuel laden fie > ihre 
Miffionäre die Welt ein, 
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Einundzwanzigftes Kapitel. 
Begemwärtiger Zuftand und Fünftige Ausfichten. 


Eooperation. — Das allfehende Auge, — Angeborene Schwäche des Syſtems. — 
Wirkungen der Cooperation auf die Heiden.— Was die Heiligen dabei gewan- 
nen.— Gründung von Corinne. — Eine Tour nad Sevier.—PDie verödete Stadt. 
— „Weu-Silberado.” — Geramerke. — Reihe Entdeckungen. — Hinderniffe. — 
Grant’s Adminiftration in Utah. — Geffere Männer im Revenne-Drepartement- 
— Dr. 3. P. Taggert’s Erfahrung. — Mehr „Verfolgung. ’— Die Kidter.— Der 
Gouverneur. —Eongreffionelle £egislation. — Die „Cullom Bil." — Muthmaf- 
lihe Wirkungen. — Blicke in die Zukunft, — Ein neuer Erodus. — „Bion’ in 
Sonora, aufden Sandwih-Infeln, in Meriko, 


Zu Anfang des Monats Oktober 1868 fchlug der Der- 
fafler feinen Wohnfit in Salt Lake City auf, und gegen das 
Ende deſſelben Monats ſah er fih als Nebafteur des 
. “Salt Lake Reporter,” des einzigen Organs ber Nicht- 
Mormonen in Utah, inftallirt. Allein die Feindfeligfeit der 
Kirche war fo groß geworben, daß einer der „heidniſchen“ 
Kaufleute nach dem andern fich genöthigt fah, fein Gefchäft 
auszuverfaufen und die Stadt zu verlaffen. Die Oftober- 
Conferenz von 1868 hatte, wie bereits oben erwähnt wurde, 
ein Defret erlaffen, welches den Mormonen befahl, jeden 
Verkehr mit den Heiden abzubrechen, und ihnen verbot, bei 
benfelben einzufaufen oder fie auf irgend eine Weife zu patro- 
nifiren. Der Tag der Meuchelmorde war nun allerdings 
vorüber; dennoch aber hoffte Brigham, die Heiden mit 
ihren verhaßten Prinzipien zu vertreiben, und zu dieſem 
Zwecke befhloß er, ihre Gefchäfte zu Grunde zu richten. Da 
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aber die heidniſchen Kaufleute in der Regel am billigſten 
verfauften, fo fanden es viele hundert Heilige unmöglich, 
einen Laden von dem andern zu unterfiheiden. Um dieſe 
Schwierigfeit zu befeitigen, fam ein anderes Defret von 
Brigham, und furz darauf war über jedem Mormonenladen 
auf blauem Grunde die goldene Inſchrift zu lefen: 


“HOLINESS TO THE LORD 
(The All-seeing Eye) 
ZION’S CO-OPERATIVE MERCANTILE ASSOCIATION.” 


(Heiligkeit dem Herrn. — Das allfehende Auge. — Zion’s 
Cooperative Handelsafjoriation.) 

Dies machte natürlich dem Handel mit den Heiden ein 
Ende; allein mit jener merfwürdigen Verblendung, die oft 
bei Männern wahrzunehmen ift, die ihren eigenen Willen 
durchzufegen gewohnt und nicht felten durch die Umftände 
gezwungen find, weiter und weiter zu fchreiten, big fie endlich 
einen Punft erreichen, mo felbft die langmüthigfte Geduld 
aufhört, befchloß Brigham, die Mormonen-Firmen ebenfalls 
zu mafregeln und die Cooperation in allen Gefchäftsbran- 
chen des Territoriums zur vollendeten Thatfache zu machen. 
Es wurden zu diefem Zwede Schritte gethan, um in jeder 
Ward und jeder Anfiedlung ein großes Magazin zu errich— 
ten, während die ganze Mormonenbevölkerung ſich vereinigte 
und mit einem Kapital von $1,000,000 ein großartiges 
En-Gros-Etabliffement gründete, Zugleich wurde befchlof- 
fen, daß in den größeren öftlichen Städten ftändige Agenten 
mit binreichender Baarfchaft ihren Wohnſitz auffchlagen 
follten, um den Marft zu bewachen und ftets zum beiten 
Bortheil einzufaufen. In Furzer Zeit gab es in vielen An- 
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fieblungen Cooperatiomagazine, und da die Mormonen auf 
dem Lande dem Geheiß ihrer Bifchöfe blindlings gehorchen, 
fo machte e8 Feine Schwierigfeit, den Plan in Ausführung 
zu bringen, Bald jedoch machte fich Die dem Syſtem ange- 
borene Schwäche fihtbar. Den Mormonen-Kanfleuten ge- 
fiel die Sache natürlich ebenfo wenig, wie den heidnifchen, 
und unter den Laien gab es noch immer etliche, die nicht ge» 
neigt waren, auf Commando nad) der Pfeife ihrer Pfaffen 
‚zu tanzen, Die Gefchichte aller Cooperativbewegungen 
zeigt übrigens, daß das Syitem in der Regel erfolgreich war, 
wenn es auf Manufakturzwede angewandt wurde, während 
es in neun Fällen unter zehn beim Handel gänzlich fehl- 
fhlug. Der Grund leuchtet von felbft ein, In der Ma- 
nufaftur vereinigen einige wenige Männer ihre Gefchiclich- 
feit und ihre Arbeit, um zu Reichthum zu gelangen. jedes 
Mitglied verfteht etwas von dem Gefhäft und trägt feinen 
Antheil zum Gelingen des Unternehmens bei. Jedes Mit- 
glied fieht auf den erften Blid den wahren Werth der von 
der Compagnie fabrizirten Artifel, und da mit Ausnahme 
der Beichaffung der rohen Materialien das ganze Geſchäft 
nicht im Einfaufen, fondern im Verkaufen befteht, fo iſt es 
verhältnigmäßig leicht, Sirrthümern vorzubeugen. Alle diefe 
Vortheile mangeln dem Cooperativ-Spftem, wenn es auf den 
Handel angewandt wird. Das Gefhäft muß hier durch 
Agenten beforgt werden, und kaum einer unter hundert 
Theilhabern verfteht die Prinzipien, um die es fich handelt. 
Der Handel erfordert Einheit und die controllirende Energie 
eines leitenden Geiftes, Ein einziger mittelmäßiger Kauf- 
mann kann eine beffere Buchführung aufweifen als eine aus 
fünfzig vortrefflichen Kaufleuten beftehende Committee. 
Eine debattirende Gefellfchaft vermag ihre Energie nicht zu 
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eentralifiren. Sie manipulirt den Reichthum nur, fchafft 
ihn aber nicht. Das Einkaufen fommt nothwendigermeife 
dem Verkaufen gleich, und Irrthümer find daher weit häu- 
figer als bei der Manufaktur. Hat jedes Mitglied der Af- 
fociation nur eine einzige Stimme, fo beberrfcht ein Feines 
Gefammtcapital ein fehr großes Intereſſe; befigt Dagegen 
ein Mitglied auf jede feiner Aftien eine Stimme, fo fommen 
die Hleineren Aftieninhaber in ven Nachtheil und werden na= 
türlich unzufrieden. So entftehen denn Streitigfeiten, die 
den Ruin des Ganzen herbeiführen; denn natürlich laſſen 
fich bei taufend Mitgliedern kaum weniger als ein Dugend 
Pläne erwarten, von denen zwar jeder an und für ſich gut 
fein mag, allein fi unmöglich allgemeine Geltung verfchaf- 
fen fann. Und hierin zeigten die Brighamiten ihre ftrenge 
Confequenz, indem fie den Grundſatz aufftellten, daß das 
Geſchäft von einem infpirirten Prieftertbum geleitet werben 
müffe, daß es Feine Zwifte und Meinungsverfchiedenhei- 
ten geben Dürfe, und daß ein Nichteingehen auf die Pläne 
diefes Prieftertbums Abtrünnigfeit fei. Kein Wunder, daß 
das Unternehmen anfangs einen großen Erfolg verſprach 
und alle Privatgefchäfte über den Haufen warf, Allein es 
ift noch nicht aller Tage Abend, und es hat fich bereits zur 
Genüge herausgeftellt, daß das Cooperativ-Syftem {elbft in 
Utah nicht ohne die ihm allerwärts anflebende Schwäche ift. 

Diefes Prinzip der Geſchäftsverwaltung von Geiten der 
Priefterfchaft war es, was die Godbeiten zuerft zur Oppofi- 
tion gegen Brigham Young antrieb. Sie forderten, daß 
ſich die Priefter einzig und allein auf ihre geiftlichen Funf- 
tionen befchränfen follten, und daß es Jedem überlaffen 
werde, feine Privatgefchäfte nach eigenem Gutdünfen zu ver- 
walten. Hierauf gab die erfte Präfidentfchaft die empha- 
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tifche Antwort: „Es ift unfere Prärogative, dem Volk in 
allen Angelegenheiten Gefege zu diftiren, ja fogar zu beitim- 
men, was für Bänder unfere Weiber tragen follen. Es iſt 
Ketzerei, fih den Plänen des Prieftertbums in weltlichen 
Angelegenheiten entgegenzufegen. * 

Natürlich erzeugte das „Dekret des Nichtverkehrs“ wieder 
neue Erbitterung zwifchen den Heiligen und Heiden, objchon 
es nicht fofort zu Gewaltthätigfeiten Fam. Man befchränfte 
fih darauf, einander zu meiden, wo man nur fonnte; war 
jedoch ein Zufammentreffen unvermeidlich, fo fehlte es nicht an 
feindfeligen Demonftrationen, wenn auch bloß in Blicken und 
Morten. Während des Winters von 1868-69 betrug Die 
Gefammtzahl der „heidniſchen“ Bevölferung von Salt Lake 
City nahezu an achthundert Seelen, einfchlieglich desjenigen 
Theils der Apoftaten, die in offenem Verkehr mit den Heiden 
ftanden und von der Kirche als ſolche betrachtet wurden, 
Außerdem waren beftändig etliche hundert anderer Heiden 
anzutreffen, die ſich nur fürzere Zeit in der Stadt aufhiel- 
ten; meiftens Reifende, Bergmwerfarbeiter, Eifenbahnarbeiter 
und Fuhrleute, von denen viele außer Arbeit waren, Zu 
Anfang des Monats März 1869 begann indeffen die Zahl 
der Heiden ftarf abzunehmen. Gilbert und Söhne ver- 
ließen das Territorium; Ranfohoff und Co. verfauften ihr 
Geſchäſt an die Cooperativ-Afforiation aus; am 25. März 
wurde die Stadt Corinne ausgelegt, die in furzer Zeit viele 
Nicht-Mormonen von Salt Lafe City an fich zog, melche 
legtere Stadt am 1. Juni kaum noch dreihundert Heiden 
enthielt, Die Ankunft der neu ernannten Beamten, fowie 
beren Samilien und Dienerfchaft hat die Zahl um ein Ge- 
ringes gefteigert, allein die allgemeine Gefchäftslofigfeit ver- 
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hinderte jeden Auffchwung, und weder Heilige noch Heiden 
fonnten fich der früheren Profperität rühmen. 

Corinne ift die erfte und einzige „Heidenſtadt“ in Utah, 
obfchon der Bau der Eifenbahn zu verfchiedenen Heinen An— 
fiedlungen Anlaß gegeben hat. Die neue Stadt liegt ſech— 
zig Meilen von Salt Lafe City am Bear River, halbwegs 
zwifchen den Wafatch-Gebirgen und dem unter dem Namen 
„Vorgebirg“ befannten Ausläufer, etwa acht Meilen öftlich 
vom See, in der Mitte und in dem fruchtbarften Theile des 
Bear River-Thales. Die weftliche Hälfte dieſes Thales hat 
noch Feine Anfiedlung, mit Ausnahme eines Kleinen Dorfes 
von ungefähr dreihundert bänifchen Mormonen, und enthält 
eine halbe Million Acer des allerbeften Sarmlandes; von 
biefem läßt fich ein Viertel ohne Bewäſſerung cultiviren, 
während der Neft nur geringer Bemwäfferung bedarf. Nach 
Meften und Norden zu erftreden fich die prächtigften Vieh— 
meiden. Corinne ift 4,300 Fuß über dem Meeresfpiegel 
gelegen und im Norden, Often und Weiten von hohen Ber- 
gen eingefchloffen; im Süden dehnt ſich der große Salzſee 
aus. Es bildet fomit den Centralpunft eines fchönen Tha— 
les von ungefähr zwanzig Meilen Länge und fünfzehn Mei- 
len Breite, und erfreut fich einer an Naturfchönheiten un— 
übertrefflichen Lage. 

Die Stadt wurde am 25. März 1869 von Mr. John 
DNeill dem Ingenieur der Union Pacifit Eifenbahn, aus- 
gelegt, und fchon in wenigen Wochen ftand eine Anzahl Ge- 
bäude fir und fertig da. Corinne ift das natürlihe Cen- 
trum der Felfengebirge und der gelegenfte Pat an der 
Eifenbahn für einen Abgangspunft noch Helena und Vir— 
ginia City in Montana, fowie für ein Lieferungspepot für 
Idaho und das nördliche Utah, Der Bear River ift von 
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bier bis zum See für Dampfer von einhundert Tonnen 
ſchiffbar; ebenfo der Salzfee und der Jordan bis innerhalb 
drei Meilen von Salt Lake City. Nördlich und öftlich von 
Corinne hat fich bereits eine Benölferung von fünfzehn bis 
zwanzigtaufend Seelen angefiebelt, deren natürlicher Han- 
delspunft die neuangelegte Stadt if. Zwar geben fich die 
Kirchenbehörden alle Mühe, den Handel von derfelben ferne 
zu halten; allein er fommt bereits und wird immer ftärfer 
zunchmen, fobald fich liberale Ideen in jener Gegend Bahn 
breden. Corinne ift eine Anomalie in der Politif, eine 
Regierung innerhalb einer Regierung, eine Feine Republik 
in der Mitte einer Theofratie, eine freihe Reichsftadt in dem 
Gebiete eines abfoluten Monarchen. Einige Monate lang 
wurde die Stadt ohne Charter von einem Gemeinderath re- 
giert und die Kontrolle der Mormonenbehörden des County 
anerkannt; vor Kurzem jedoch gewährte die Legislatur des 
Territoriums einen Charter, unter welchem fich die Stabt 
vollftändig organifirte., Bereits hat fie eine Kirche und 
eine Schule, und andere Öffentliche Anftalten find in ber 
Gründung begriffen. 

Während ich mich im Auguft des vorigen Jahres (1869) 
in Corinne aufbielt, vernahm ich ein Gerücht von einem un- 
geheuern Silberdiftrift am Sevier Niver, zweihundert Mei- 
fen füdlih von Salt Lake City, Don jener Region war 
damals nur wenig befannt; fie lag weit entfernt von ben 
Anfiedlungen in einem Winfel des Indianergebietes, und 
der Weg dahin führte durch die uneinladendften Bezirke von 
Polygamien. Aus diefen und andern Gründen überzeugte 
ich mich, daß die Sevieriten eines Hiftorifers bedurften, 
Der Mann war bereit und die Stunde war günftig. Sm 
vergangenen Jahre war mit den Uintah⸗Indianern Frieden 
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gefchloffen worden, und die Reife fonnte mit ziemlicher Si— 
cherheit unternommen werden, Die Herren Salisbury und 
Gilmer, Nachfolger der Firma Wells, Fargo u. Co., hat- 
ten foeben eine Poftlinie nach Fillmore errichtet, und die drei» 
mal wöchentlich abgehenden Poftkutfchen näherten ſich dem 
neuen Silberado bis auf hundert Meilen. Am 1. Septem- 
ber nahm ich daher Paffage, und nun ging es ſüdwärts 
durch den berrlichiten Theil des Sordanthals. Fünfund— 
zwanzig Meilen ſüdlich von der Stadt ragt ein Ausläufer 
der Mafatch-Gebirge vor und fommt dem Welt Mountain 
fo nahe, daß ein enger Paß, der „Jordan Canyon’ oder 
auch die “ Narrows ” genannt, dadurch gebildet wird. Hier 
ift Die Poftitraße fo fchmal, daß kaum noch ein Raum von 
zwei Fuß zwifchen den äußern Nädern der Kutfche und dem 
mehrere hundert Fuß tiefen fenfrechten Felfenabgrund übrig 
bleibt, während die innern Räder dicht an der nicht minder 
fteilen Hügelwand hinrollen. Won dort aus geht es einen 
prächtigen Abhang hinab in das Thal öftlich vom Utah-See, 
dem Galiläa der modernen Heiligen; fodann an den blü- 
henden Anfiedlungen von Lehi, Battle Creef und American 
Torf vorüber nach Provo, der zweitälteften Stabt des Ter- 
ritoriums. Don bier aus brachte ung eine Nachtdiligence 
nad) Levan oder Chiden Ereef, 115 Meilen ſüdlich von der 
Stadt, wo die Hauptitraße fi rechts vom Iron Mountain 
binzieht, während links ein Fußpfad durch ein hohes un- 
wirthliches Thal nach dem Sevier River führt, deffen Quelle 
fich in der Nähe der Minen befindet. Wir hatten jegt alle 
Mormonen-Anfiedlungen hinter ung, und die noch vor ung 
liegenden fünfundneunzig Meilen mußten in zwei Stadien 
abgetheilt werden, nämlich eine von dreißig Meilen nach dem 
alten Fort Gunnifon, und eine zweite von fünfundfechzig 
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Meilen durch das früher bewohnt gewefene, allein in Folge 
ber Indianerfriege verödete Thal. Die Minenarbeiter ha- 
ben auf diefer Route eine wöchentlich einmal abgehende Er- 
preß etablirt, mit welcher ich meine Reiſe fortfegte, Der 
Meg führte durch ein Gebiet, in dem es von wildem Geflü- 
gel aller Art buchſtäblich ſcwwärmte. Wir übernachteten 
zu Fort Gunnifon, einem mit Mauern umgebenen Dorfe, 
das von Engländern, Dänen, Vieh, Hunden und Flöhen 
bewohnt if. Der Plab gewährte einen eigenthümlichen 
Anblick. Die Steinmauern mit den daran gebauten Häu— 
fern und den Wachtthürmchen; die ſchmutzigen Kinder, Die 
eher der arabifchen als der europäifchen Race anzugehören 
fhienenz; die ſchweren, fnarrenden Thore in ber Mauer, 
welche offen ftanden, um die heimfehrenden Viehheerden ein- 
zulaſſen; fowie das eigenthümliche Geprüge des Wüſten— 
lebens — dies Alles Fam mir fo fremd vor, daß ich mich faft 
in den Orient verfegt wähnte, von dem der Mormonismus 
fo viele feiner Züge copirte, 

Don Fort Gunnifon gelangten wir am nächften Morgen 
in etlichen Stunden nad) dem berühmten „Salzberge,“ einer 
Hügelreihbe, aus der Fryftallifirtes Salz in ungeheuren 
Duantitäten herausgehauen werden fann. Auch entfprin- 
gen demfelben zahlreiche Quellen reinen Salzwaſſers. Eine 
furze Strede meiter, dicht bei einem Canyon, aus welchen 
eine ftarfe Quelle reinen Trinfwaffers ftrömt, liegt die jetzt 
gänzlich verlaffene und verödete Stadt Salina. Bald da- 
rauf erreichten wir Glenn's Cove, ein wunderſchönes halb- 
monbförmiges Thal, das mindeftens ſechs Quadratmeilen 
gut bemwäffertes und fruchtbares Land enthält, und wo das 
üppige Gras zu einer erftaunlichen Höhe heranwächſt. Bon 
diefem lieblichen Thal führte uns der Weg nad) der fchönen 
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Stadt Glenn City, durch welche fich ein Dutend Bergguel- 
len hinfchlängeln, Augenfcheinlic war dies früher ein ziem- 
lich bedeutender Drt geweſen. Die Straßen waren regel- 
mäßig angelegt, die Häufer dauerhaft aus Adobes und Stein 
erbaut und mit fchönen ummauerten Gärten umgeben, wäh— 
rend die fühlen, fchattigen Alleen, die fich auf beiden Seiten 
der Strafen bingogen, den müden Wanderer zur Ruhe ein- 
zulaben ſchienen. Ueberhaupt hatte der Pat das freund- 
liche, ſchmucke Ausfehen, das den Anfiedlungen der beifern 
Klafje der englifchen Mormonen eigen ift. Allein die Stadt 
war verlaffen; Gras und Unkraut wucherten auf den Stra— 
fen; die fteinernen Mauern waren zerbrödelt und mit wil- 
den Schlingpflanzgen überwachfen, und die Fühlen Winde 
aus den Canyons fäufelten traurig durch die zerbrochenen 
Läden und Fenfterfcheiben der verlajfenen Wohnungen. 
Unwillfürlich fchaute ich nach dem Friedhof umher, denn 
es fchien mir, als ob eine Peft die Stadt betroffen haben 
müffe; allein diefer legte Nuheort der Sterblichen hatte Fei- 
neswegs das Ausfehen, als ob der Tod hier ungewöhnlich 
gefhäftig gewefen wäre. Vor der Stadt lagen ungepflügte 
Felder, und hier und dort fand ſich fogar noch ein Pflug in 
den Furchen. Etwas weiter weg behnten fich verlaffene Wiefen 
aus, die mit den gleichfalls verlaffenen Bauerngehöften in 
der milden Herbftluft zu fchlummern ſchienen. Der Kut- 
fcher hielt hier eine Stunde lang an, und ich benützte diefe 
Gelegenheit, um mich ein wenig in der Stabt umzufeben, 
denn faft Fam es mir vor, als ob fich die Leute in den Häu— 
fern verftecft hätten. Als ich aber das größte Wohnhaus 
betrat, fand ich den Fußboden durchbrochen und fah einen 
Indianerpfeil in der Wand ftefen. In einem andern gut 
gebauten Haufe entdedte ich die Wiege eines Kindes und 
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daneben ein Paar Kinderſchuhe und die ftaubigen und halb- 
vermoderten Ueberrefte eines Frauenkleides — melandyolifche 
Spuren eines Meberfalls und einer Flucht, eines entfeglichen 
Augenblides, als eine erfchrodene Mutter ihr Kind aufraffte 
und vor den erbarmungslofen Pfeilen der „Lamaniten“ floh. 

Fünfzehn Meilen weiter pafjirten wir Alma, ein Dorf, 
bas einen Flächenraum von ungefähr dreißig Ader Land be- 
deckte. Rings um dieſen Ort lief eine mafjive fteinerne 
Mauer, und an jeder Ede derfelben erhob fih ein Wacht- 
thurm mit Stüdpforten, Allein Mauern und Thürme find 
nuglos, wenn fie nicht von geſchickten Männern befegt wer- 
den. Die Wilden hatten das Vieh der Anſiedler bei hellem 
Tage weggetrieben, und kurz darauf wurde der Plaß von 
lcgteren geräumt. Die ganze Bande der Gebirgs-lites, 
welche unter Blaf HawP’s Führung die Weißen aus dem 
Thale vertrieb, fol nicht ganz fünfhundert Mann ftarf 
geweſen fein. Die Heiligen getrauten ſich noch immer nicht, 
zurüdzufehren, obfchon der Friede mit diefen Wilden ſchon 
feit einem Jahr geichloffen worden war. 

Zu Maryssille, dem legten Städtchen auf unferer Route, 
fanden wir drei zurüdgefehrte Familien. Hier verließen 
wir den Fluß und reiften ſechs Meilen weit ein Bergichlucht 
binauf, die ung nad Bullion City und den Minen brachte, 
Sch brachte mehrere Tage in, biefer fonderbaren Gebirgs- 
commune zu, die aus ungefähr zweihundert, von der ganzen 
Welt ifolirten Bergleuten beftand, und nahm eine Beaugen- 
fheinigung bes Diftrifts vor, Alles fchien mir in einem 
verworrenen Zuftand zu fein. Ohne Zweifel eriftirt dort 
Silbererz in ungeheuren Quantitäten; an dem zur Bear- 
beitung der Minen nothwendigen Holz und Waffer ift gro- 
Ueberfluß vorhanden; allein es fehlt an Kiesbeeten, Alles 
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it Quark. Die Minenarbeiter waren Männer von be 
fchränften Mitteln, die von Nevada gefommen waren, ohne 
im Stande zu fein, fich eine Quartzmühle zu verfchaffen, daß 
diefer Diftrift ungeheuren mineralifchen Reichthum in fich 
birgt, ſteht außer allem Zweifel; aber es fehlt an Transport- 
mitteln, und die Kapitaliften fonnten noch nicht von der Er- 
giebigfeit diefer Minen überzeugt werden. Die Mormonen 
legen der Bearbeitung der Minen allerlei Hinderniffe in den 
Meg, und die Entwidelung fehreitet daher nur langfam vor- 
wärts, Meines Erachtens werden biefe Minen dereinft zu 
ben werthvollften des ganzen Weftens gezählt werben. 

Die Goldgräberei wird im Bingham Canyon, zwanzig 
Meilen weſtlich von Salt Lake City, und noch etwas weiter 
weftlich im Ruſh-Thale erfolgreich betrieben. In den letzten 
Monaten wurden reiche Niederlagen entdedt, und ſchon jett 
erregen biefe Pläte große Aufmerffamfeit. Andere werth- 
volle Entdefungen wurden in Cottonwood Canyon gemacht, 
und es ift nicht zu bezweifeln, daß die Minen von Utah von 
diefem Jahre an von großer Bedeutung fein werden. 

Die Niht-Mormonen verfprachen fich viel von der Admi— 
niftration des Präfidenten Grant und hofften auf eine durch— 
gängige Reform in Utah; auch follten ihre Erwartungen 
nicht getäufcht werben. 

Der neue Präfident beeilte fih, den Beamten den Lauf- 
paß zu geben, welche in den letzten vier Jahren den Nevenue- 
dienst gefchändet hatten, Er ernannte DO. J. Hollifter zum 
Colleftor und Dr. 3. P. Taggart zum Alfelfor, um Burton 
und Chetlaine zu erſetzen. Don Burton war bereits oben 
die Rede; in Bezug auf Chetlaine habe ich nur noch zu 
bemerfen, daß er der perfönliche und intime Freund Brig- 
ham Young’s war, den er oft auf feinen Reifen durch das 
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Territorium begleitete. Natürlich machte er nie einen Der- 
fuch, die Einfünfte der Kirche zu tariren, 

Oberrichter Wilfon, der vom Präfidenten Johnſon ernannt 
worden war, behielt feine Stelle bei; allein der Hilfgrichter 
Hoge, ein Mormone, mußte Herrn O. F. Striefland weichen, 
der fchon feit Jahren in Utah und Montana gelebt hatte 
und ſich vortrefflich für das Amt eignete. Richter Drafe 
mußte Mr. C. F. Hamley Pla machen, der in der kurzen 
Zeit feiner Amtsverwaltung den Heiligen einen heilfamen 
Nefpekt vor der Macht und Würde der Bundesregierung 
einzuflößen verftand, 

Allein durch die Befegung der Revenueämter gerith Die 
Regierung zuerft in Conflift mit Brigham. Folgender Aus- 
zug aus der Gorrefpondenz eines öfllichen Journals wird 
dem Lefer einen Faren Begriff von der Sache geben, 

„Dr. Taggart, der neu ernannte Aſſeſſor der inneren Re— 
venuen, machte vor Kurzem in Salt Lake City den Verſuch, 
das Einkommen der Mormonenfirche zu befteuern, das fich 
jährlich auf eine große Summe beläuft. Bei diefem Ver— 
fuche fand er den entichloffendften und hartnädigften Wider— 
ftand von Seiten Brigham’s und feiner Suborbinirten, 
Sp fonderbar es fiheinen mag, bat die reiche Kirche Jeſu 
Chrifti und der Heiligen vom Süngften Gericht der Regie- 
rung noch niemals eine Tare.auf ihre Einfünfte bezahlt. 
Der frühere Affeffor, Chetlaine, war das bloße Werkzeug 
Brigham’s, wie fümmtliche “Heiden in Zion’ wohl willen. 
Er begleitete Brigham auf feinen fürftlihen Reifen durch 
das Territorium, und als er eines Abends einer Mormonen- 
verfammlung beimohnte, nahm er die Einladung zu einem 
Sit auf der Plattform neben dem Bifchof und feinen zwei 
Räthen ein. Als aber Dr. Taggart fein Amt antrat und 


512 Seben in Utah; oder Myſterien 


die Pflichten deſſelben unparteiifch auszuüben verfuchte, 
fannte die Wuth der Mormonen feine Grenzen. 

„Der erfte amtliche Aft Taggart's beitand darin, eine 
Negierungstare auf den Gefammtbetrag der Corporationd- 
anleihe von Salt Lake City auszufchreiben, Die ſich auf 
8190,000 belief. Der Schatmeifter der Corporation hatte 
dem vorigen Affeffor regelmäßig jeden Monat einen Bericht 
abgeftattet und die zu einem Zwölftel von einem Prozent 
berechnete Taxe auf die Cirfulation bezahlt, wie fie von 
Banquiers erfordert wird, und Chetlaine war damit zufrie- 
den, Allein der 6. Paragraph der Internal Revenue Afte 
vom 3. März 1965 erheifcht eine Tare von 10 Prozent auf 
die Anleihen aller Corporationen, da die Afte letstere nicht 
als legitime Banquiers anerfennt. Die Tare auf $190,000 
zu 10 Proz. beträgt 819,000; die Tare auf 3190,000 zu 
einem Zmwölftel von einem Prozent dagegen beträgt nur 
8158.83. Die Regierung würde fomit um $18,841.69 
betrogen, wenn der gegenwärtige Affeffor nicht auf der Zah— 
lung beharrte. Der an diefer Anleihe von $190,000 erzielte 
Profit ift wirklich ein Theil der Revenüen der Mormonen- 
firche, da die Mitglieder der Corporation von Salt Lake 
City von Brigham nominirt und durch fein Machtwort er- 
wählt werden. Zu Anfang des Monats Auguft fandte Dr. 
Zaggart dem Mormonenchef eine Anzahl Formulare und 
erfuchte ihn, als Oberverwalter der Kirche, einen Bericht 
über die Einkünfte derfelben im Jahr 1868 abzuftatten. 
Brigham wurde hierüber fehr erboft und weigerte ſich an- 
fangs, ber Aufforderung nachzufommen, fandte aber endlich 
folgendes Dokument ein: — Wir, die Regierung der Ver- 
einigten Staaten, erfennen feine Organifation an, die fich 
bie Kirche Jeſu Chrifti und der Heiligen vom jüngften Ge- 
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richt nennt, ebenfo wenig einen Beamten, ber ſich für ben 
Oberverwalter diefer Kirche ausgiebt. Wir, die Vereinigten 
Staaten, haben diefe Kirche und diefen Beamten am 1. Juli 
1862 durch eine legislative Afte aus der Eriftenz hinaus 
gemaßregelt.“ Diefes Dofument war mit feiner Unterjchrift 
verfehben. Was damit beabfichtigt war, ift ohne Zweifel 
dies: daß die Anti-Polygamie-Afte theoretifh die Aufhe— 
bung der Kirche Jeſu Ehrifti und der Heiligen vom jüngften 
Gericht fammt deren Obervermwalter bezweckte, obgleich fie 
ihren Zweck verfehlte, und daß die Regierung fomit fein 
Necht habe, das Einfommen diefer Firdhlichen Corporation 
zu befteuern, Diefe Mittheilung Brigham's wurde mit der 
verdienten Verachtung behandelt, das heißt, es wurde feine 
Notiz davon genommen. Der Affeffor erklärte indefjen, wenn 
innerhalb der vom Gefete beftimmten Frift Fein correfter 
Bericht einlaufe, fo werde er nad) den beften ihm zu Gebote 
ftebenden Quellen die Schätung felbft vornehmen und die 
Sache dem Bereinigten Staaten Diftriftanwalt übergeben. 
Am letzten Tage vor Ablauf der Frift fandte Brigham einen 
Bericht ein, worin er das Gefammteinfommen der Kirche 
im Jahr 1868 auf 8440 anfhlug. Der Bericht war von 
Brigham Young als Privatperfon unterzeichnet, Der im 
Formular vorgefchriebene Eid war angeblich vor dem Dijtrift- 
Affeffor, einem Mormonen, geleiftet worden, obſchon Brig- 
ham die Gewohnheit hatte, die Berichte über feine Privat- 
einfünfte durch einen feiner Glerfs beſchwören zu laffen, der, 
wie er fagte, mehr darum wüßte, wie er felbft. 

„Die Papiere wurden auf der Stelle dem V. St. Diftrift- 
anmwalt übergeben, der ein forgfältiges Gutachten ausar- 
beitete, worin er nachmwies, daß die Mormonenfirche fo gut 
‚ber Befteuerung unterworfen fei, wie der Zrinity-Sprengel 
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in New Vork oder irgend eine andere Firchliche Corporation, 
natürlich unbeſchadet ihrer gefeglichen Anfprüce auf Eri- 
mirung. Zugleich wurden die verfihiedenen Einfommens- 
quellen der Mormonenfirche genau und deutlich angegeben. 
Die Papiere wurden dann dem Commiſſär der inneren Re— 
venuen in Wafhington zugefandt, der feine Entfcheidung da- 
rüber noch nicht abgegeben hat. 

„Die Corporation der Mormonenfirche bat fich in bedeu- 
tendem Grade mit dem Vieh- und Pferdehandel befaßt. 
Schon feit Jahren wurde diefes Gefchäft von ihren Agenten, 
betrieben, obne daß je einer derfelben eine Lizens als Vieh— 
händler herausnahm, bis der neue Aſſeſſor fie mit einem 
gerichtlichen Prozeß bedrohte, wenn fie den Anforderungen 
des Gefeßes nicht fofort Genüge leifteten. Desgleichen - 
eignet die Kirchenbehörbe eine Deftillerie und einen Laden 
zum Verkauf fpirituöfer Getränfe im Großen und Stleinen, 
Beide Gefchäfte werden im Namen der Corporation von 
Salt Lafe City betrieben, gehören aber in Wirklichkeit der 
Kirche, die den ganzen daraus erlöften Profit in ihren eige- 
nen Beutel ftedt. Durch diefe Deftillerie ift die Regierung 
um viele taufend Dollars betrogen worden, indem die vom 
Geſetz auf jede Gallone Whiskey vorgefchriebene Tare von 
82.00 nicht bezahlt wurde. Als Grund, warum bie Zehn- 
ten in dem Bericht nicht eingefchloffen waren, macht Brig- 
bam geltend, daß die Entrichtung berfelben freiwillig und 
dem Gutbünfen der Kirchenmitglieder überlaffen, fomit ein 
bloßes Geſchenk und nicht tarirbar ſei. Unglüdlicherweife 
für Brigham werden feine Behauptungen durch die That— 
ſache Lügen geftraft. Bor etlichen Monaten erhielt ein ar- 
mer Dann Arbeit beim Gradiren der Utah Central-Eifen- 
bahn, deren Bau Brigham eontraftlih unternommen hat. 
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Nachdem er $50 gut hatte, befchloß er, fi) um eine andere 
Beihäftigung umzufehen, und bat daher um eine Anwei- 
fung, die er auch erhielt. Bei feiner Anfunft in Salt Lake 
City begab er fi nach Brigham Young’s Difice, wo er die 
Anmeifung präfentirte und um fein Geld bat. Der Clerk 
durchſtöberte die Kirchenbücher und fand, daß der Dann $48 _ 
für Zehnten ſchuldete. Diefer Betrag wurde ihm fomit ab- 
gezogen, worauf er den Reft von $2 erhielt, Alle feine Be- 
theurungen, daß feine Familie das Geld nothmwendig brauche, 
um Lebensmittel zu Faufen, nüßten nichts. Nichtzahlung 
ber Zehnten wird von der Kirche mit allen möglichen Ver— 
folgungen und Quälereien geahndet. Die Mormonen fchä- 
gen die Gefammtbevölferung von Utah auf 130,000 See- 
Ien, mit Ausfchluß aller Nicht-Mlormonen. Bon diefer An» 
zahl haben mindeftens 30,000 Zehnten zu entrichten. Schla- 
gen wir bie Einfünfte eines Jeden auf die niedrige Summe 
von 8500 das Jahr an, fo erhalten wir ein Aggregat von 
$15,000,000. Natürlich umfaßt dies nicht bloß das Gelb, 
fondern auch) die Produfte. Der Zehnten hierauf würde 
$150,000 betragen. Mindeftens fünf der hervorragenden 
Mormonen-Kaufleute bezahlen jährlich je $10,000 Zehnten. 
Die Einfünfte von der Deftillerie und dem Whiskeyhandel 
können fich auf nicht weniger als $100,000 belaufen ; hier- 
zu fommen noch $25,000 von Renten, Profit an Grund- 
eigentbum — von den vielen Einfommengquellen, die fich 
nicht ermitteln laffen, gar nicht zu reden, 
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Rekapitulation. 
Zehnten von 30,000 Perſonen.... . 8150,000 
Fünf Mormonenfauflute .. ee 50,000 
Kirchendeftillerie und — — .... 100,000 
Renten und Profit von Grundeigentfum . . 25,000 


Summa . 2 2. 0. . $325,000 
Sefeplihe Eremption . 2 2 2 2 0. . 50,000 


Berbleibt - - 2 0 0 0.  8275,000 


„Es verbleibt fomit noch über eine Viertelmillion Dollars 
zur Befteuerung, und e8 ift mehr als wahrfcheinlich, daß das 
Einfommen der Kirche über das Doppelte jener Summe be- 
trägt, da fo viele Reffourcen gar nicht angegeben find, lm 
dieſe Tare, fowie um andere auf die Prfivateinfünfte ber 
Mormonenführer ift die Regierung Jahr um Jahr mit 
Miffen des NAffeffors betrogen worden, ber fein Amt im 
Sintereffe Brigham Young’s verwaltete. Sein Nachfolger 
hat mit dem feften Entfchluffe begonnen, feine ganze Pflicht 
zu erfüllen, und es ift zu hoffen, daß er in feinen Bemühun« 
gen von ber Regierung unterjtügt werde.‘ 

Dr. Taggert machte fih nun an das Merf, ſich Nach— 
weife über den Betrag der Zehnten zu verfchaffen und dar— 
zutbun, daß die Entrichtung derfelben eine Pflicht der 
Mormonen ſei. Sodann begab er ſich nah Wafhingten, 
um dem Departement die ganze Angelegenheit vorzulegen. 
Es fiheint jett, als ob Brigham Young gezwungen werden 
follte, feine Einfommenfteuer zu bezahlen wie jeder andere 
Spefulant, Natürlich wird dies von den Mormonen als 
„ruchlofe Verfolgung” betrachtet, gerade wie die Ausfüh- 
rung jedes andern Gefeges, das ihrem Gefchmade nicht 
zufagt. 

Es ift ein ſchlagender Commentar zu ber vielgerühmten 
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Snduftrie der Mormonen, daß es fein anderes Gebiet mit 
einhunderttaufend Einwohnern in der Union giebt, das nicht 
mindeftens zweimal foviel Nevenuen bezahlte als Utah. 
Die Territorien Colorado und Montana, mit einer faum 
halb fo ftarfen Bevölferung, zahlten doppelt fo viel in bie 
Nationalfaffe, trugen zehn bis vierzigmal fo viel zum Natio- 
nalreichthum bei und haben troß der ſchrecklichen Demorali- 
fation, die in den Minenregionen herrſcht, am Ende noch 
eine befjere Race Männer und Weiber aufzuweifen als 
Polygamien, 

General J. Wilfon Chaeffer wurde als Nachfolger Dur- 
fee’s zum Gouverneur ernannt, ein Amt, für das er in 
jeder Beziehung vortrefflich qualifizirt if. Er hat indeffen 
feine Abreife von Wafhington aufgefchoben, um die Congreß- 
befchlüffe in Bezug auf Utah abzumwarten. 

Die Gefhichte der „Bundesangelegenheiten” in Utah 
bietet ein merfwürbdiges Gemifch des Traurigen und bes 
Lächerlichen dar. Das erfte Gefe gegen die Polygamie, 
das im Juli 1862 erlaffen wurde, blieb gänzlich wirfungs- 
los, da die Congrefafte für feine Mittel zur Erzwingung 
beffelben forgte., Bor zwei Jahren brachte Senator Cragin 
eine weit beſſere Bill ein, welche die fo nothwendige Neform 
im Suftizwefen und im Wahlfyftem anftrebte; allein dieſe 
Bill wurde einer Committee überwiefen und erblicte das Ta— 
geslicht nie wieder. Zunächft Fam Hon. James Afhley’s Bill 
vom Januar 1869, welche eine Theilung des Territoriums 
befürwortete, indem die Hälfte des Territoriums oder mehr 
mit Colorado, ein Drittel mit Nevada, und ein Heiner Theil 
mit Idaho und Wyoming einverleibt werben follte. Dies 
wäre eine reine Thorheit und ein Armuthszeugniß für bie 
Regierung gewefen, Die Natur bildet die Grenzen fünf- 
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tiger Staaten im neuen Welten, und befonbers ift Dies bei 
Utah der Fall, welches ganz wie für einen Staat geichaffen 
ift und den Flächenraum fowie die Reſſourcen zur Beber- 
bergung einer halben‘ Million Menfchen bat. Nevada ift 
jet fchon fo groß wie Neuengland, und zwifchen ihm und 
den mwohnlichen Thälern Utah's liegen meite Wüften und 
hohe Gebirge, die eine zehnmal größere natürliche Grenze 
bilden als der Mifiifiippi oder der Hudfon, Ebenfo deut- 
lich ift Die natürliche Grenze zmwifchen Utah und Colorado ; 
Verbrecher aus dem fühlichen Utah müßten im Falle einer 
folchen Anneetirung achthundert Meilen weit um drei Seiten 
eines gebirgigen Parallelogramms gefchleppt werden, um bie 
Bundesgerichte in Denver zu erreichen. Auch diefe Bill 
wurde von ber Committee dem Staube der Vergeſſenheit 
anheimgegeben. Zuletzt fam die von Hon. S. M. Eullom 
eingebrachte Bill, die zur Zeit der Drudlegung des gegen» 
wärtigen Werkes dem Congreß vorliegt. Diefe Bill be- 
zweckt, daß dem Bundesmarfchall die ihm gebührende Macht 
übertragen werde; daß den Probatgerichten der Mormonen 
außer den Probatangelegenheiten nur eine befchränfte Civil» 
jurisdiftion wie in andern Territorien übertragen fein foll; 
daß das Territorium in neue Geridytsdiftrifte eingetheilt 
und den Gerichten jeder nöthige Schuß gewährt werde; daß 
nur Bürger der Bereinigten Staaten als Gefchmorene die— 
nen follen, und daß Keinem, der die Polygamie praftizirt 
oder vertheibigt, geftattet fein folle, bei einem Prozeß über 
biefes Verbrechen als Gefchworener zu dienen. Außerdem 
bezweckt Die Bill noch viele andere nothwendige Reformen, 
Es fcheint ziemlich gewiß zu jein, daß dieſe Bill beide Häu- 
fer des Congreſſes paffiren und damit zum Geſetze werben 
wird, | 
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Die erfte Wirfung eines foldhen Geſetzes wird aller Wahr- 
fcheinlichkeit nach fein, daß ſich Die wirflichen Polygamiften 
aus den nördlichen Counties zurüdziehen und im Süden 
oncentriren würden. Unterhalb ber Utah- See- Region 
könnte das Geſetz wohl noch mehrere Sabre nicht ausge» 
führt werden; die nördlichen Counties aber würden in fur- 
zer Zeit von der einzigen läftigen Klaffe befreit fein, da bort 
unter ſechs Mormonen faum einer in Polygamie lebt. 

Sch will bier nicht verfuchen, die Zufunft des Mormonis- 
mus zu erörtern. Augenfcheinlich ift derfelbe im Verfall be- 
griffen und würde auch ohne die Einmifchung der Negie- 
rung faum noch dreißig Jahre eriftiren. Allein mit feiner 
ungebeuren Gewalt fünnte er während dieſer Periode noch 
genug Unheil ftiften, In Anbetracht dieſes Verfalls find 
Manche der Anficht, daß die Regierung feine weitere Maß— 
regeln ergreifen follte, um die Gefete in Utah zur Ausfüh- 
rung zu bringen; dieſe Anficht feheint mir indeffen eine fehr 
unvernünftige zu fein. Was würde man von einem Ge- 
richtshof denken, der einen Dieb oder Mörder ftraffrei aus- 
gehen laffen wollte, „weil er in zwanzig oder dreißig Jah— 
ren ja doch von felbft Sterben würde?! Wenn man einer 
Kirche geftatten foll, die Geſetze um der Religion millen zu 
verlegen, was fein Einzelner thun darf; und wenn die Ne 
gierung nicht zur Unterbrüfung des Uebels einfchreiten, 
fondern warten foll, bis die Zeit und ihre Eorruption der 
verbrecherifchen Organifation ein Ende machen, fo ift dies 
gewiß ein neues Prinzip in der politifchen Ethif. 

Der baldige Tod Brigham Young's würde die Angelegen- 
beit allerdings etwas vereinfachen; allein es ift noch immer 
eine Maffe von dreißig» ober vierzigtaufend Heiligen vorhan- 
den, die unter neuen Führern zufammenhalten und bie 
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Kirche noch ein weiteres Vierteljahrhundert fortführen wür— 
ben. Der, im Falle die Regierung es verfuchen follte, 
ihre Gefege zwangsweiſe auszuführen, und die Mormonen- 
Präfidentfchaft den Vefehl zum Aufbruch gäbe, fo würde ihr 
menigftens ein Trittel ihrer Anhänger nach Arizona und 
Sonora folgen; allein die wirklich werthuollen Elemente 
würden in Utah zurücbleiben und gute Bürger werden. 
Die Kirche pflanzt ihre Anſiedlungen immer weiter ſüdlich 
in Arizona; fie controllirt ſchon jeßt ein ganzes County in 
jenem Territorium und ift nur noch dreihundert Meilen von 
Eonora entfernt, welches, wie viele Mormonen glauben, der 
Drt ihrer Beftimmung fein würde, falls fie genöthigt wären, 
Utah zu räumen. Die Hierarchie könnte mindeſtens drei— 
figtaufend treu ergebene Anhänger mitnehmen, und zwifchen 
den Merifanern, Apaches und Mormonen würde ung wenig 
zu wünfchen übrig bleiben, Vor einiger Zeit ging das Ge- 
rücht, daß Brigham ſich mit dem Gedanfen trage, auf einer 
der Sandwich-nfeln ein neues Zion zu gründen; Doc 
ſcheint dieſes Projekt, wenn es je gehegt wurde, wieder auf- 
gegeben worden zu fein. Bedeutſamer ift die Reife nad 
Merifo, die er vor Kurzem unternahm, und die, wie verfi- 
chert wird, feinen andern Zweck hatte, als mit der Regie 
rung jener Republif wegen der Anfieblung der Mormonen 
im Staate Sonora zu unterhandeln. 

Die Gefhichte aller abgefallenen Sekten hat eine That- 
fache klar bemwiefen, nämlich die, daß fo oft die Mormonen 
mit einer größern Anzahl Heiden in Berührung famen, un» 
fehlbar ein großer Abfall, ein Kampf oder ein Auszug die 
Folge war. Der gewöhnlichen Regel zu Folge hätten wir 
alfo in Utah zuerft einen Heinen Krieg, ſodann den Aus- 
zug eines Dritteld der Mormonen und eine maffenhafte 
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Seceſſion der übrigen zu erwarten, und darauf fcheinen alle 
gegenwärtigen Anzeichen hinzudeuten. 

Inzwiſchen aber find in Utah zwar geräufchlos, allein 
wirffam, verfihiedene reformirende Kräfte thätig, die von hin- 
reichender Wichtigkeit find, um ein eigenes Kapitel zu ver- 
dienen, 


« 
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Zweiundzwanzigftes Kapitel. 


Reformbeftrebungen. 


Die fire. — Erſter Verſuch. — Rey. Uorman Mefeod. — Dr. 3. A. Kobinfon. — 
weiter Verſuch. — Pater Relley. — £ebter Verſuch. — Die Episcopal- Miffion. — 
Erfolg und FKortfchritt. — Sonntagsfchule. — St. Markusfhule. — Ein Gebäude 
nothwendig. — Kev. George W. Foote's Miffion. — Schwierigkeiten. — Anzahl 
und Gefhäftiaung der Heiden. — Politifhe Ausfidhten. — „, Heidenzeitungen.* — 
Der ‘“ Valley Tan.’ — Die * Vedette.’”’ — Der “ Utah Reporter.” — Er- 
fahrung des Verfaffers. — Schluß. 


Die chriftliche Kirche, die Schule und die Preffe find in 
Utah noch nicht lange ber eingeführt worden, haben aber ben- 
noch fchon Bebeutendes geleiftet. Es fcheint befremdend, daß 
ein fo reiches Feld für Miffionäre fo lange und fo vollftändig 
vernachläfligt wurde. Mindeftens fünfzehn Sabre lang 
wurbe nie die Stimme eines chriftlichen Predigers in Salt 
Lafe City vernommen. 

Mir wiffen sticht, ob Johnſton's Armee von Kaplanen be- 
gleitet war oder nicht; jedenfalls findet fich Feine Spur ihres 
Wirkens unter den Mormonen. Der erfte Mifjionsverfuch 
wurde von Mr, Norman Meteod, dem Kaplan der Califor- 
nier Volontäre zu Camp Douglas unternommen. Im 
Herbft 1863 begann er in einem Saal in der Main Straße 
zu predigen, und nady einiger Zeit gelang es ihm, die zum 
Bau der „Independence Hall nöthige Summe aufzutrei- 
ben. Ein großer Theil des Geldes wurbe von einer literas 
rifhen Gefellfchaft vorgeftredt, die fchon früher von den 
Heiden in Salt Lake City gegründet worben war. Das 
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Gebäude wurde feit feiner Vollendung indeffen mehr als 
Lefefaal denn als Kirche benußt, obgleich es eigentlich der 
erften Congregationaliften-Kirche von Utah gehört. Es 
haftet, wie ich glaube, noch immer eine Schuld von nahezu 
zmweitaufend Dollars darauf. Mr, MevLeod etablirte auch 
eine Sonntagsfchule, deren Superintendent der fpäter er- 
morbete Dr. 3. K. Robinfon eine Zeit lang war. Auch 
hielt er eine Reihe Borlefungen über verfchiedene Gegen» 
ftände, die zahlreich befucht wurden; namentlich erregte fein 
Vortrag über die Polygamie großes Auffehen. Mir. MeLeod 
fchien fehr zur Eontroverfe geneigt zu fein, und viele feiner 
Predigten und Vorlefungen waren fo polemifcher Natur, daß. 
fie den Zorn der Mormonen auf's Höchfte anfachterf und 
. felbft von vielen Heiden für unflug gehalten wurden. Ob 
eine folche aggreflive Politif oder eine mildere am beiten da- 
zu geeignet ift, den Mormonen die Augen zu öffnen, wollen 
wir dahin geftellt fein laffen. Im Herbit 1866 ging Mr, 
MevLeod nad den öſtlichen Staaten, um Gelder zum Bau 
einer größern Kirche zu fammeln. Während feiner Abwe- 
fenheit wurde Dr. Nobinfon ermordet, und Mr. MeLeod 
wagte es nicht, zurüczufehren, da auch fein Leben laut be- 
droht worden mar. 

Der zweite Derfuch, eine Miffion zu gründen, ging im 
Sommer 1866 von Pater Kelly, einem Fatbolifchen Priefter, 
aus, Diefer brachte einige Zeit in Salt Lake City zu, mußte 
ſich auf guten Fuß mit den Mormonen zu fegen und trieb 
eine hinreichende Geldfumme auf, um einen Bauplatz für 
eine Kirche zu Faufen, Da er aber nur wenige Katholifen 
in dem Diftrift fand, fo Fam die Kirche nicht zu Stande, 
und er fuchte fich daher einen andern Wirfungsfreis auf, 

Der dritte und legte Miſſionsverſuch wurde unter ben 
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Aufpizien des Bifhofs Tuttle gemacht, zu beffen Diöcefe 
Utah gehört. Im April 1867 gingen die Geiftlichen George 
W. Foote und Thomas W. Hasfins auf fein Erfuchen nad) 
Salt Lake City ab, wo fie im Mai anfamen und fofort zu 
wirfen begannen. Sie fanden nur zwei Communifanten 
ihrer eigenen (der Episcopal-) Kirche, und nur zwanzig von 
allen übrigen hriftlichen Confeffionen, Bon jener Zeit an 
bis auf den heutigen Tag wurde regelmäßiger Gottesdienft 
in Independence Hall gehalten und eine blühende Kirche ge— 
gründet, Während der dritthbalb Jahre ihres Wirkens 
wurden 101 Perfonen von ihnen getauft, worunter 34 Er- 
wachfene, Diele derfelben waren Mormonen oder Abfümm- 
linge von ſolchen. Neunzig Communifanten wurden als 
regelmäßige Mitglieder aufgenommen, von denen noch immer 
fechsundfechzig in Salt Lake City wohnen; die Mebrigen find 
theils hinweg gezogen, theils geftorben. Sämmtliche andere 
Confefjionen haben dieſe Kirche und die Sonntagsſchule 
auf’s Liberalſte unterftügtz ja felbft die Juden wohnen dem 
Gottesdienft bei und zahlen ihre Beiträge, was wohl an 
feinem andern Pate in Amerika der Fall ift. 

Die Eonntagsfchule fing mit wenigen Mitgliedern an, 
und in Folge eines Defretes von Ceiten der Behörden der 
Mormonenkirche mußten felbft von Diefer geringen Anzahl 
Einige den ferneren Beſuch einjtelen. Bald jedoch nahmen 
Undere ihren Platz ein, und troß der offenen Feindfeligfeit 
und geheimen Tüde der Mormonen nahm die Schule zn 
und wurbeein mächtiges Werkzeug zur Berbreitung befjerer 
Gefinnungen. Ihre fegensreihen Wirfungen waren in 
furzer Zeit nicht nur unter den Chriften, fondern auch unter 
den Mormonen fihtbar, welche diefelbe befuchten. 

Die „Grammar School" der St. Markus Miffionsge- 
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fellfchaft, die erfte derartige Anftalt der Nicht-Mormonen in 
Utah, wurde im Juli 1867 vom Ehrw. Thomas W. Has— 
fing und Miß Foote, der Schwefter des Predigers Foote, er- 
Öffnet, und zählte vom Beginn an fechzehn Schüler. Die 
Mormonenführer verboten ihren Leuten, ihre Kinder in Diefe 

‚Schule zu ſchicken, allein da der Unterricht unentgeltlich er- 
theilt wurde, fo fümmerten fich Viele nicht um diefes Verbot. 
Die Schule nahm rafch zu und zählt jest einhundert und 
vierzig Schüler. Bor der Hand werden Viele abgemiefen, 
da es an dem nöthigen Naum fehlt; doch ift bereits ein 
größeres Schulhaus im Bau begriffen. Bon der Eröffnung 
an wurden über vierhundert Kinder darin unterrichtet. Es 
ift jet beabfichtigt mehr Lehrer anzuftellen und höhere Klaf- 
fen einzurichten, in denen junge Männer einen afabemifchen 
Kurfus durchmachen können. Es wird jetzt ein fires Schul- 
geld berechnet, Doch werden alle Unbemittelten unentgeltlich 
aufgenommen, und die Anftalt zählt jet an fechzig Schüler, 
bie ihren Unterricht gratis erhalten, 

Bis dahin ift noch Fein hriftliches Kirchengebäude in Salt 
Lafe City errichtet worden, allein der Ehrm. George W. 
Foote befindet fich gegenwärtig im Dften, um Beiträge zum 
Bau eines folhen zu fammeln. Die mit der Leitung diefer 
Miffion und Schule beauftragten Perfonen haben fich aller 
CEontroverfen und dirften Angriffe auf die Mormonenfirdhe 
und deren Führer enthalten und es vorgezogen, fich milderer 
MWaffen gegen die Greuel diefes modernen Mahometanis- 
mus und diefer theofratifchen Tyrannei zu bedienen. Man 
hätte erwarten follen, daß eine folche verfünliche Politif me» 
nigftens perfönliche Gehäfligfeit und Anfeindung entmwaffnet 
haben würde, Allein ebenfo gut könnte man verfuchen, den 
blutdürftigen Tiger mit guten Worten zu befänftigen. 
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Wenn diefe aufopfernden Perfonen den bitteren Erfahrungen 
MeLeod's zu entgehen bofften, fo fanden fie ſich fehr ge- 
täufcht, denn die Mormonenprediger und Miormonenzeitungen 
find unermüdlich in ihren Bemühungen, den rohen, fanati- 
fihen Pöbel gegen fie aufzuhegen. Keine Schmähung ift zu 
niedrig, Fein Akt der Verfolgung zu kleinlich für dieſe moder— 
nen Heiligen; ja, fie ftanden fogar nicht an, die Damen, 
welche fih an diefem edlen Werke betheiligen, auf das 
Schwärzeſte zu verleumden. Doch hat felbft diefe Nieder- 
tracht ihr Gutes, denn hriftliche Frauen von foldem Charaf- 
ter fünnen von ſolchen Menfchen nicht beeinträchtigt werben, 
und dieſe Derleumdungen zeigen beutlicher als Alles die 
abfcheuliche Verworfenheit der Mormonenführer., Wenn es 
aber in den Regionen der Verdammten eine tiefe, dunfle 
Grube giebt, die der Allmächtige für zu entfeglich zur Be— 
ftrafung gewöhnlicher Sünder erachtete, fo ift fie ficher für 
Diejenigen beftimmt, welche ihr priefterliches Amt mißbran- 
chen, um den guten Ruf eines edlen Weibes zu untergraben. 

In Corinne wurde ſchon früh im Jahr 1869 hriftlicher 
Sottesdienft gehalten, und ſchon im Juli wurde die mit 
freiwilligen Beiträgen erbaute Kirche eingeweiht. Diefes 
Gebäude ift weder groß noch impofant, aber hübſch und be- 
quem und gereicht der Stadt zur Zierde. Uebrigens ift fie 
die erfte chriftliche Kirche, Die je in Utah erbaut wurde. Zus 
gleich wurde eine Sonntagsfchule damit verbunden und im 
Herbft darauf eine tägliche Schule eröffnet, welche eine Zweig— 
anftalt der St. Marfusfchule in Salt Lafe City ift. Diefe 
Schule wird von Miß Nellie Wells, früher Lehrerin an 
jener Anftalt, geleitet und zählt bereits über vierzig Schüler, 
ausfchlieglich der Kinder hriftlicher Eltern. 

Ueber den Mineralreichtbum Utah’s haben wir bereits 
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gefprorhen und bleibt uns nur noch zu bemerfen übrig, daß 
die Entwidlung deſſelben zwar langfam, aber ftetig von 
Statten geht. Noch fehlt es allzufehr an der nöthigen Ma- 
fhinerie und an Transportmittelnz; dieſem Bebürfnif wird 
aber in Furzer Zeit abgeholfen werden, und es "unterliegt 
feinem Zweifel, daß die Minen des Territoriums, ehe fünf 
Jahre vergehen, zu den ergiebigften und profitabelften des 
Weſtens gezählt werden dürfen, 

Die gegenwärtige Anzahl der „Heiden“ in Utah läßt fi 
nur annähernd und unficher beſtimmen. Da fie praftifch 
ihres Bürgerrechts beraubt find, fo ftellen fe fein Ticket auf 
und betheiligen fich felten oder nie an den Wahlen, Gie 
haben nur eine einzige organifirte Kirchengefellfchaft, und 
felbit diefe ift nur im Bereiche Weniger. Sie haben nie eine 
Convention en masse gehalten und befigen feine Organiſa— 
tion, die ung mit ftatiftifchen Daten verfehen könnte. End— 
lid) leben fie über das halbe Territorium hin zerftreut und 
haben feine Communifationgmittel, die des Nennens werth 
find. Nach den beiten mir zu Gebote ftehenden Quellen 
fchlage ich ihre Zahl folgendermaßen an: 

BOrIRRE een ni . 1,000 


Ogden, Uintab, Echo, Waſatch und Bear River, — 100) 500 
Salt Lake City . . * * + + * + * * * * 500 


Camp Douglas -. 2 2 2 2 2 2 0 1 2 0 0 0% 400 
Bingham, Eottonwood und Ruſh Vallay (je 100) . .. 300 
Sevier-Minendiftrift . 4 300 


Zerſtreut lebend + * + E 2 * * * + * * * * * 500 
Summe . 2 2... 3,500 


Ziehen wir die V. St. Beamten und die Soldaten davon 
ab, fo bleiben noch ungefähr dreitaufend Bürger. Bon ber 
ganzen Anzahl find mindeftens zwei Drittel ſtimmberechtigt. 
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Mit der zuverfichtlich erwarteten Zunahme der chriftlichen 
Bevölkerung im Laufe diefes Frühlings und Sommers foll- 
ten die Fiberalen im Stande fein, bei der kommenden Auguft- 
wahl (1870) mindeftens viertaufend Stimmen abzugeben, 
und dies wird auch gefchehen, wenn es an der erforderlichen 
Organifation nicht fehlt. 

In Bezug auf die gefeglihe Stimmenzahl der Mor- 
monen gebricht e8 uns an aller zuverläfligen Statiftif. Bei 
der letzten Wahl in Hooper gaben fie 15,068 Stimmen ab; 
ebenfo gut aber hätten fie 1,500,068 Stimmen berichten 
fünnen. Es war ja doch nur eine Frage von wenigen Nul- 
len, auf die es ihnen nie anfommt. Das Prinzips „Stimme 
früh und oft” wird in Polygamien ebenfo gut verftanden 
und praftizirt wie in den Five Points zu New Yorf, in Billy 
MeMullin's Ward zu Philadelphia und ähnlichen Faffifchen 
Diftriften anderer Städte im Often, in denen das iriſch-de— 
mofratifche Element florirt. Mit Abzug aller betrügert- 
fhen Stimmen mwürbe ſich jene Anzahl — 15,068 — viel» 
leicht auf 1,568 rebuzirt haben, 

Es wurden zu verfchieden Zeiten drei „Heidenzeitungen“ 
in Utah herausgegeben. 

Im Gefolge von Sohnfton’s Armee Fam ein gewiffer Kirf 
Anderfon, ber bald darauf eine Wochenſchrift unter dem 
Titel: “The Valley Tan” gründete. Diefelbe erfchien 
regelmäßig vom Frühjahr 1858 bis zum Herbft 1859, ging 
aber endlich aus Mangel an Unterftügung ein. 

Die erfte tägliche Zeitung wurde von Gen. P. E. Eon» 
nor im Herbft 1863 unter dem Titel “The Union Vedette” 
zu Camp Douglas etablirt. Die mechanifche Arbeit wurde 
anfangs von den Californier und Nevada Freiwilligen, bie 
Nedaktion Dagegen von verfchiedenen Offizieren des Com- 
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mandos beforgt. Der Hauptzweck der “Vedette” war, 
wie es fcheint, tägliche telegraphifche Nachrichten vom Kriegs» 
ſchauplatz mitzutheilen, die von ſämmtlichen Heiden eifrig ge- 
lefen wurden. Die Mormonen hatten damals nur eine 
Zeitung, nämli “The Weekly Deseret News,” ein 
Dlatt, das kurz nach der Gründung von Salt Yafe City 
etablirt murbe, allein ben intelligenteren Heiligen viel zu 
langweilig und troden war. Die “Vedette” wurde mit 
Genehmigung des Gen, Wright, des damaligen Comman- 
danten des Departements, herausgegeben, um die offiziellen 
Ordres befannt zu machen und richtigere Begriffe über bie 
Militär» und Civilpolitif der Regierung unter den Mormo— 
nen zu verbreiten. 

Außer den alten Feindfeligfeiten zwifchen den Mormonen 
und den Heiden hatte die “ Vedette” auch nody Fragen über 
Loyalität zu behandeln. Die Voluntäre waren nämlich der 
Union treu ergeben, während fi die Mormonen nur dadurd 
von ben fühlichen Nebellen unterfchieden, daß fie fich nicht 
mit den. Waffen in der Hand gegen die Regierung auflehn- 
ten. Das Blatt wurde in Furzer Zeit fehr populär und 
erfreute jich einer großen Circulation in Montana und 
Spaho, fowohl wie in Utah. Im Herbft 1865 wurde es 
nach Salt Lake City übergefiedelt, wo es in vergrößertem 
Tormat erfchien. Die Offiziere lieferten noch immer gele- 
gentliche Beiträge, allein die editorielle Controlle war jett 
den Händen des Nev. Norman Meteod und des Herrn O. 
J. Goldrid anvertraut. Der controverfielle Geift, der in 
Mr. MexvLeod's Predigten nur wenig Gutes ftiftete, fand in 
den Epalten der “Vedette” ein weit geigneteres Feld. Auch 
andere Perfonen lieferten während jener Periode werthvolle 
—— Nach einiger Zeit wurde Mr. Shoaff, ein Drucker 
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aus Californien, der Eigenthümer und Editor des Journals, 
Allein die “Vedette” hatte den Meridian ihrer Profperität 
bereits überfchritten, und fünf Monate nach dem Wechſel der 
Eigenthümer wurde fein Format auf die Hälfte reduzirt und 
verlor mit jedem Tage Abnehmer. Shoaff verkaufte das 
Blatt nach einigen Monaten dem Richter Daniel MeLaugh— 
lin und Mr. Adam Aulbach, die es wieder im früheren grö- 
Seren Format herausgaben. Eine kurze Zeit Tang blühte 
das Unternehmen wieder auf, als aber Nichter MeLaughlin 
nad) Cheyenne abging, nahm es rafıh ab und mußte endlich 
fuspendirt werden, Während Shoaff’s Verwaltung waren 
die Schulden fo hoch geftiegen, daß das durch die Verfleine- 
rung des Blattes überflüfiig gewordene Material verfauft 
werden mußte. Die Käufer waren die Herausgeber ber 
periodifchen Sähriften “The Utah h Megazine” und “The 
Sweetwater Mines.” 

Im Frühjahr 1868 fam Mr. ©. ©. Saul son Ealifor- 
nien in Salt Lake City an, und da ihm die Lage günftig 
fchien, fo Faufte er das noch übrige Material der “Vedette” 
an, und gab am 11. Mai die erfte Nummer einer täglichen 
Zeitung, “The Salt Lake Reporter” genannt, heraus. 
Während der erften fünf Monate feiner Eriftenz war das 
Blatt Hein und wurde nur ſchwach unterftüßt. Es hatte 
feinen regelmäßigen Nedafteur und blieb der Verwaltung 
verfchiedener Perfonen überlaffen. Eine Zeitung erfordert 
mehr als irgend ein anderes Unternehmen die Energie eines 
eontrollirenden Geiſtes; folide Mittelmäßigfeit ift beffer als 
wanfelbaftes Talent; vor allen Dingen aber muß fie eine 
fefte Politif und einen praftifchen Gefchäftsführer, der, fei 
er auch bloß eine Mafchine, ein halbes Dutzend brillante, 
aber regellofe Genies aufwiegt, 
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Am 10. September 1868 kam ich in Salt Lake City an, 
und am 19. Dftober übernahm ich die Redaktion des “Re- 
porter,” in welcher Pofition ich elf Monate lang, bis zum 
September 1869, verblieb. Am 1. December 1868 ver- 
band ih mich mit Adam Aulbach und Sohn Barrett zum 
Anfauf der ganzen Offise, und dieſe Gefchäftsverbindung 
dauerte acht Monate. Es war eine fehr angenehme, in pe— 
funiärer Hinficht aber feineswegs profitable Stellung. Im 
Februar 1869 wurde aufer dem täglichen Blatte noch ein 
mwöchentliches begonnen, das noch immer fortbefteht und fich 
einer ftets zunehmenden Cirfulation und Popularität er- 
freut. Im Frühling 1869 wurde die Office nach Corinne 
verlegt, wo die Zeitung nun unter dem Namen “The Utah 
Reporter” fortbeftand. Zu Anfang des Monats Septem- 
ber zog ich mich von dem Redaktionsgeſchäft zurüd, und 
bald darauf gelangte das tägliche fowie das wöchentliche 
Blatt in die Hände feiner gegenwärtigen Eigenthümer, der 
Herren Huyck und Merrid. 

Während meiner editoriellen Laufbahn, namentlich nad 
ber Ueberſiedlung nach Corinne hatte ich häufig Veranlaf- 
fung, das Verfahren der Mormonengerichte zu beiprechen. 
Unfer Eountyrichter war Biſchof Smith, der, wie bereits 
oben erwähnt wurde, zwei feiner Nichten geheirathet hatte, 
Diefen Umftand berührte ich in einem Artifel über County- 
angelegeheiten und ſprach meine Anfichten darüber etwas 
offener und freimüthiger aus als ein Sournalift unter fol- 
chen Umftänden thun follte. Kurz nachdem ich meine Stel- 
lung aufgegeben hatte, wurde ich als Zeuge zu einem Prozeß 
in Brigham City vorgeladen, und als ich eben ans dem Ge- 
richtszimmer auf die Straße hinaus fhreiten wollte, erhielt 
ich einen heftigen Schlag an den Hinterfopf, der mich fait 
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befinnungslos zu Boden ftrefte. Ob mehr ald eine Per- 
fon an diefem Angriff Theil nahmen, weiß ich nicht, da der 
Schlag fo plöglid Fam, daß ich nicht fehen Fonnte, was um 
mic) her vorging. Als ich wieder zu mir fam, erblickte ich 
etliche Freunde, die fih theilnehmend nach meinem Befinden 
erfundigten, Mein Schlüfjelbein hatte an zwei Stellen ei- 
nen Bruch erlitten, und auch an andern Stellen des Körpers 
war ich mehr oder minder ſchwer verlegt worden. Sch ver- 
nahm nun von meinen Freunden, daß der Sohn des Rich— 
ters mir den Schlag verfeßt habe; da ich ihn aber nicht 
felbit gefeben hatte, fo Fonnte ich ihm nicht identifiziren. 
MWahrfcheinlich hatten meine Bemerkungen über feinen Vater 
und die Probatgerichte mir diefen Angriff zugezogen. Sch 
fonnte indeſſen Nichts in der Sache thun. Es war dies 
einer jener Vorfälle, denen Sournaliften allerwärts ausge 
fegt find — namentlich aber „heidniſche“ Sournaliften in 
Utah — und für welche nur felten Genugthuung zu erhal- 
ten iſt. 

Solche Frevel fommen indeffen bei Weitem nicht mehr fo 
oft vor, wie vor zehn oder fünfzehn Jahren, allein immerhin 
noch) oft genug, um die Heiden mit Bangigfeit zu erfüllen 
und fie zu veranlaffen, dem Territorium den Rücken zu keh— 
ren, was ohne Zweifel der von den Mormonen gebegte 
Wunſch ift. 

Sch wurde am 1. November verwundet, war aber am 1. 
Dezember fo weit hergeftellt, daß ich nach fünfzehnmonatli- 
chem Aufenthalt im Territorium meine Reife nad) dem Oſten 
antreten konnte. Da ich ein Jahr lang Nedakteur des ein- 
zigen Organes der Nicht-Mormonen in Utah war, fo mögen 
mir beim Schluffe diefer Slizzen noch einige Bemerfungen 
in Dezug auf meine fhwierige und verantwortliche Pojition 
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und meine Beziehungen zu Heiden fomohl wie zu Mormonen 
vergünnt fein, 

Mas meinen Umgang mit den „Heiden in Utah anbe- 
langt, fo find meine NReminiscenzen fo angenehm mie ic) fie 
mir nur wünfchen kann. Ein völliger Fremder, bei fehr 
ſchwacher Gefundheit und in Verhältniffen, bei denen per- 
fönliche Freundfchaft faft eine Nothwendigkeit ift, wurde mir 
von ihnen gleich von Anfang an die zuvorfommendfte und 
artigfte Behandlung zu Theil. Auf’s Innigfte fympathi- 
firte ich mit einem Volfe, das im Herzen feines eigenen Lan— 
des gleichfam im Eril ſchmachtete und, obwohl ftolz auf fein 
amerifanifhes Bürgerthum, unter einem Defpotismus 
ſchmachtete, der den ruffischen völlig in den Schatten ſtellte — 
tbeilmeife entbürgert und ohne Nepräfentation in einem ge— 
feßgebenden Körper. Mein fozialer Berfehr mit diefen waf- 
fern Leuten war von der angenchmften Art, und obfchon ich 
zumeilen über ſchwache pefuniäre Unterftügung meines Un— 
ternehmens klagte, fo fehe ich jetst deutlich ein, daß dies dem 
Drude widriger Umftände zuzufchreiben war, die gänzlich 
außer ihrer Controlle lagen, Mit Stolz und Befriedigung 
durfte ich vernehmen, daß die Ausübung meiner editoriellen 
Pflichten die Billigung Derer fand, auf deren Urtheil ich 
mich am meiften verlieh, und mit Freude darf ich anfündi- 
gen, daß der “Reporter” nunmehr auf einer Baſis fteht, die 
feinen Fortbeſtand ziemlich gewiß erfcheinen läßt. So lange 
ich lebe, werde ih mit Stolz der Zeit gebenfen, als ich dieſem 
Sournal vorftand. 

Was die Mormonen anbelangt, fo Fam ich ohne Vorur- 
theile zu ihnen, und ber erfte Eindrud, den fie auf mid) 
machten, war ein ziemlich günftiger. Meine erften Freunde 
waren insgeſammt Mormonen, mit denen ich vierhundert 
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Meilen weit über die Ebenen reifte; und diefe Perfonen find 
noch immer meine Freunde. Sie haben mir Artigfeiten er- 
wiefen, tie ich nie vergeffen werde. Sch babe Brod und 
Salz mit ihnen gegeffen und mic an ihrem Feuer erwärmt. 
Doch alle ihre Güte und perfünliche Freundfchaft fönnte mich 
nicht gegen die monftröfen Flecken ihres fozialen Syſtems 
oder gegen die gehäfligen Züge ihrer Kirchentyrannei blen- 
den; und wenn fich meine Gefühle gegen ihre Hierarchie in 
furzer Zeit veränderten, fo gefchah es nur auf die ftärfften 
Beweife hin. Diefe Beweife häuften fi) aber beftindig 
auf, bis ich Feine Worte mehr finden fonnte, um meinen Ab- 
fcheu, meinen Efel vor ihrem Syſtem auszubrüden. Daß 
die Leute frugal, fleißig und ehrlich find, gereicht ihnen kaum 
zum Bortheil oder zur Ehre, fo lange fie ſich mit fanatifchem 
Eifer an eine ſolche Macht klammern. Wenn in der Erbit- 
terung bitiger Controverfen irgend einer Privatperfon zu— 
fällig Unrecht gefchehen ift, fo bedaure ich es tief und bin 
gerne bereit, das Unrecht einzugeftehen; hoch obfchon ich ei- 
nige unangenehme Erfahrungen gemacht habe, bin ich mir 
gegen die Maffe des Volfes Feiner fpeziellen Animofität be— 
wußt. Und wenn erft einige Jahrzehnte verflofien und die 
Prinzipien, für Die ich ftritt, zur Neife gebiehen fein werden, 
fo bin ich überzeugt, daß Diele, die mir einft fluchten, mei- 
ner Aufrichtigfeit wenigftens Anerkennung zollen werben; 
und obgleich es noch immer Einige geben mag, Die mit den 
von mir verfochtenen Mapregeln nicht einverftanden fein 
mögen, fo hoffe ich dennoch, daß fie, nachdem der ftrenge 
Prüfſtein der Zeit die richtige Anficht bewährt haben wird, 
jede Bitterfeit vergeffen werden, 
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Der Prophet und fein Harem.*) 


Brigham Young ift ein Mann von etwas über mittlerer Statur, 
robuften Körperbau und ftarf ausgeprägter Neigung zur Corpulen;. 
Sein Ausſehen ift imponirend, und trotzdem er bereits in feinem 
fiebzigften Jahre fteht, find feine Bewegungen noch fo rüftig wie die 
eines Fünfzigers, Sein Geficht hat eine große Aehnlichfeit mit vem 
des verftorbenen Senators Thomas H. Benton; doch geben ihm die 
aufgedunfenen Baden, fowie ver gewaltige Stierhalg einen Aus— 
druck, der „Old Bullion” fremd war. Er hat verfchmigte bläulich- 
graue Augen, röthlihbraune, leicht mit grau vermijchte Haare, einen 
ftarfen Badenbart, eine Adlernaſe und einen Mund, ver ſich wie ein 
Schraubftod fchließt und ungemeine Feftigfeit verräth. Er gebraucht 
weder Thee noch Kaffee, weder Tabaf noch Spirituofen — obichon 
er in früheren Jahren dem Trunke fehr ergeben war, Mit anges 
nehmen und würbevollen Manieren verbindet er den unverfennbas 
ren Egoismus eined Mannes, der gewohnt ift, alle feine Anhänger 
vor ihm im Staube friechen zu fehen. In der Converlation ift er 
angenehm, allein der geringfte Wiverfpruch verfegt ihn in üble 
Laune, Auf Fremde, die ihn zum erftenmal fehen, macht er in ber 
Regel einen günftigen Einprud, 

Seine Schulbildung ift nicht weit her, wie feine Prebigten zur 
Genüge beweifen; allein in jenem wichtigften aller Erziehungszweige, 
Welt: und Menfchenfenntniß, wird er nur von wenigen beveuten= 

*) Um denjenigen beutfhen Leſern, bie gern etwas Näheres über Brigbam Young und feinen Haus. 
halt erfahren möchten, einen Dienft zu erweifen, wurbe biefer Unbang nad mebreren autbentifchen 
Duellen bearbeitet, beſonders nad tem von Dirs. C. DB. Waite, Gattin bes früheren Bundesrichters 


Charles B. Waite yon Utah, herausgegebenen ZDerfe “The Mormon Prophet and his Harem,” 
Unmerlung bes Uceberfepers. 
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den Männern ber Gegenwart übertroffen. Er bat viel gedacht, 
viel gefehen und vielen Umgang mit praftiichen Männern gepflogen ; 
mit den Sitten und Gebräuden ter höheren Gſſellſchaft fcheint er 

indeffen weniger vertraut zu fein. Er befigt einen eifernen Willen 
und eine unermüpliche Energie und Ausdauer. Bon Gewiſſenhaf— 
tigfeit ift inveffen bei ihm feine Rede, und auch um Gonfequenz und 
Prinziptreue fcheert er fich nicht viel, wenn es die Erreichung eines 
Zweckes gilt. Ein Arzt von Salt Lafe City wurde einft von ihm 
aufgefordert, fich ver Kirche anzufchlichen. Der Doftor antwortete: 
„Ih würde mir Nichts daraus machen, Ihrer Kirche beizutreten, 
allein ich glaube nicht an Ihre Religion. Die Wahrheit ift, ich 
glaube an gar feine Religion.” „O,“ fagte Brigham, „tas 
ſchadet Nichte. Kommen Sie nur und laffen Sie ſich taufen; es 
wird fchon Alles recht werden.” Der Doftor lieh fih taufen und 
wurbe ein eifriger Mormone, Zum Lohn für feinen Lebertritt ers 
hielt er von Brigham eine hübſche junge Dame als „zweite Gattin.” 

Brigham's Talent ift rein praftiicher Art. Als Finanzmann und 
Politiker ift er Joſeph Smith weit überlegen; als religiöfer Führer 
dagegegen übertraf ihn dieſer. Joſeph war verwegen und tollfühn; 
Brigbam ift feig und hinterliftig. Joſeph war enthufiaftiich und 
ungeftüm; Brigbam ift Faltblütig und berechnend. Da Brigham 
bie werthvollſten Theile des Territoriums eignet und feine Kapita— 
lien sortheilhaft in England angelegt hat, fo zählt er jegt zu ven 
Millionären des Landes. 

Er ift ein guter Redner, obgleich es ihm an höherer Bildung ges 
bricht. Auf ver Kanzel ift er imponirend, und nicht felten erreicht 
feine Bereptfamfeit einen hoben Schwung. Des Sarfasmus und 
der Sronie weiß er fih mit großem Vortheil zu bedienen. 

An fittlichem Charakter fcheint es ihm gänzlich zu mangeln. Er 
ſchaudert vor feinem Berbrechen zurüd, das er zur Erreichung ſei— 
nes Zwedes für nothwendig hält. Man fönnte nicht eben behaups 
ten, daß er von Natur zur Graufamfeit geneigt fei; im Gegentbeil 
fcheint er es ftetö vorzuziehen, fich milder Dlittel zu bedienen; wenn 
aber viele fehlſchlagen, iſt ihm Nichts zu ſcheußlich, um feinen Wil- 
len durchzuſetzen. 
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Brigham Young war am 1. Juni 1801 in Waſhington, Wind— 
bam County, im — Vermont geboren. Er hatte vier Brüder 
und ſechs Schwefffen, die mit Ausnahme eines Bruders und einer 
Schweſter insgefammt älter waren als er felbfl. Seine nanze Fa— 
milie nahm mit ihm ven Mormonismus an, und fein Vater war 
bis zu feinem Tode 1809, ein Patriarch der Kirche. Seine Ges 
ſchwiſter wohnen alle in Utah, wo fie hervorragende und lufrative 
Stellen inne haben. 

Wie Schon früher bemerft wurde, war Brigham in feiner Jugend 
feinem Water auf deſſen Farm behilflich, lernte aber fpäter das Anz 
ftreicher= und Glaſerhandwerk, das er bis zu feinem Uebertritt zum 
Mormonismus betrieb. Bon feinen Weibern war ebenfalls fchon 
in einem frühern Kapitel die Rede; doch mag e8 unfern Leferinnen 
intereffant fein, etwas Weiteres über dieſe, fowie über fein häusli— 
ches Leben zu vernehmen. 

Brighams erfte Gattin, die er in Vermont geheirathet hatte, ftarb 
fchon vor feinem Uebertritt zu der neuen Religion und hinterließ ihm 
zwei Töchter, vie beide verheirathet find und in Utah leben. Im 
Sahr 1830 vermählte er fih mit Miß Mary Ann Angell, 
aus New Morf, einer ſchönen und geiftreichen Dame, die ihm drei 
Söhne (Joſeph, Brigham A. und John) und zmei Töchter (Alice 
und Luna) gebar. Biele Jahre lang lebte er mit ihr in ungetrübs 
tem Glüd, bis endlich der Dämon der Wolluft, durch die neue Dok— 
trine von der Polygamie angefacht, ihn in die Arme jüngerer Weis 
ber trieb, feit welcher Zeit eine tiefe Melancholie fich feiner rechtmäs 
figen Gattin bemächtigte. Niemand fann die ehrwürtige Dame 
anbliden, ohne das tieffte Mitleid für fie zu empfinden. Bon ih— 
sem Gatten vernachläffigt, Tebt fie einzig und allein für ihre Kinter 
und Enkel Cihre beiven Töchter find verheirathet), die alle bei ihr 
leben. Früher bewohnte fie den „Bienenforb,” allein vie ftet3 zu— 
nehmente Zahl ver Weiber ihred Gatten verbrängte fie endlich aus 
diefer Behaufung, und fie mußte ih nun bequemen, ihren Aufent⸗ 
halt in einem hinter vem „Löwenhaus” gelegenen Gebäude aufzu— 
ſchlagen, das eher einer Scheune ald einem Wohnhaus Ähnlich fieht. 
Brigham befucht fie nur felten, und feine übrigen Weiber ftehen in 
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gar feiner Verbindung mit ihr. Bon den Mormonen fowohl wie 
den Heiden in Salt Lafe Eity wird ihr die größte Achtung bezeigt, 
obſchon fie fehr zurüdgezogen lebt und fich ſelten außer vem Haufe 
bliden läßt. 

Lucy Deder Seely, bie erfte Pluralitätsgattin des Prophe—⸗ 
ten, war früber mit Dr. Iſaak Seely von Nauvoo verheirathet, von 
dem fie zwei Kinder hatte. Brigham, ver fie dort fennen lernte, 
wurde in Luft zu ihr entbrannt und veranlafte fie, fih von ihrem 
Gatten fcheiden zu laffen, worauf er fie ſelbſt heirathate. Sie gebar 
ihm acht Kinder, und ift immer noch eine Favoritin, fowie auch 
ihre Schweiter Clara Deder, die dem Propheten nicht lange 
darauf „angefiegelt“ wurde und vier Kinder mit ihm zeugte. 

Der beihränfte Raum geftattet ung nicht, fümmtliche Weiber 
Brigham's ausführlich zu befprechen. Die meiften verfelben find 
fehr orpinäre Geſchöpfe, die zwar durch üppige Körperfülle die finn- 
lihen Begierden Brigham's auf furze Zeit zu entflammen wußten, 
ohne jedoch im Stanve zu fein, ihm dauernde Liebe oder Achtung 
einzuflößen. Zu diefen gehören: Lucy Bigelow (mei Kinder), 
Martha Bowker Gmwei 8), Twiß (feine 8), Eliza Burgeß (fünf 
K.), Ellen Rofwood (feine K.), Suſan Enively (feine K.), Mars 
garet Alley (ſtarb 1853, zwei 8), Margaret Pierce (fünf 8), Mrs. 
Hampton (von ihrem früheren Gatten, Hampton, geſchieden, drei 
K.), Mary Bigelow Cein 8), Zina Jacobs Cvrei 8), Amelia 
Partrivge (vier 8), Augufta Cobb Gmwei 8), Mrs. Smith (feine 
K.). Etliche drei oder vier verdienen eine nähere Erwähnung. 

Harriet Cook, eine fohlanfe, blauäugige Blonvine mit fehr 
feurigem Temperament, wird von Brigham fein „Hausfreuz” und 
fein „Hausdrache“ genannt. So lang Alles nah ihrem Willen 
gebt, iſt fie fo fanft und mild wie ein Maimorgen, fobald aber 
Brigham oder irgend Jemand anders ihrem Sinne zuwider hans 
delt, wird fie eine wahre Furie und geberbet fich jo, daß ihr Jeder— 
mann, jelbit der Prophet, aus dem Wege gebt. Nicht felten verflucht 
fie den Mormonismus fammt der Polygamie und faat: „Das 
Ganze ift ein Humbug und mag meinethalben zum Teufel fahren.“ 
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Brigham fcheint einen heilfamen Refpeft vor ihr zu haben. Sie 
bat nur ein Kind, 

Harriet Barney ift unftreitig eine der fchönften rauen des 
Harems, und zugleich eine ver liebenswürbigften. Ihre zarte, ſym⸗ 
pathetifche Gemüthsart ftellt fie hoch über ſämmtliche Kebsweiber 
Brigham's, von dem fie indeffen fehr vernachläffigt wird. Sie hatte. 
drei Kinder von ihrem erften Gatten, allein feines von Brigham. 

Emeline Free, „das Licht des Harems,“ eine ſchöne Blondine, 
war viele Jahre lang die bevorzugte Favoritin des Propheten, fein 
Augapfel und die Wonne feines Herzens. Brigham zeichnete fie 
auf jede mögliche Weife aus, gab ihr befjere Gemäcder als den 
übrigen und ftellte ihr eine zahlreiche Dienerfchaft zur Verfügung. 
Sie übte einen gewaltigen Einfluß auf ihn aus und feſſelte ihn 
ganz an fih. Während der Periode ihres Glüdes wurden ſämmt— 
liche übrigen Weiber völlig vernadhläffigt, was eine ſolche Eiferfucht 
bei tiefen verurfachte, daß fich der Prophet genöthigt fah, Emeline ' 
eine abgefonverte Wohnung einzurichten, um fie vor dem Haffe der 
Anvern zu befhügen. Sie gebar ihm acht Kinder und hat noch 
immer ein jugenvliches Ausſehen. Doch ach! „mit des Geſchickes 
Mächten ift fein ew'ger Bund zu flechten,“ und auch Emeline mußte 
envlich einer neuen Nebenbublerin weichen. Der Prophet wurde 
ihrer Reize überbrüffig und wandte fein Herz der jungen Amelia zu, 
welcher Emeline nicht nur ihren Plag in der Liebe des Propheten, 
fonvern fogar ihre fürftliche Wohnung räumen mußte, Sie wurde 
fehr Frank, und lange Zeit zweifelte man an ihrem Auffommen, 
Bei ihren „Schweftern” fand fie nicht die mindeſte Sympathie, 
Der bittere Kelch, ven legtere bis auf die Hefen geleert hatten, warb 
nun an ihre eigenen winerftrebenven Lippen gehalten, und von ver 
glüdlichen, beneiveten Gattin fanf fie zur verfchmähten Maitrefje 
herab. 

Clara Chaſe, eine hübſche Brünette, hatte ſich lange der 
Gunſt Brigham's erfreut, dem ſie vier Kinder gebar. Jedoch ſchon 
von Anfang an hatte fie Gewiſſensſkrupel in Bezug auf die Poly⸗ 
gamie gehabt, die fie oft faft zur Berzweiflung brachten. Als fie 
ihrer vierten Entbindung entgegen ſah, wurten diefe Anfälle von 
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Neue immer beftiger, und Nichts vermochte fie zu tröften. Gie 
überlebte die Geburt ihres vierten Kindes nur furze Zeit und ftarb 
in einem Anfall wüthenden Wahnſinns. 

Amelia Folſom, die legte Favoritin ded Mormonen-Sul- 
tang, ift eine aroße, Schlanke Blondine mit hellblauen Augen und 
fchönen, regelmäßigen Zügen. In intelleftueller Beziehung jedoch 
ftebt fie Emeline bei Weitem nad. Sie war vor ihrer Berbeiras 
thung mit dem Propbeten mit einem jungen Manne verlobt gewe— 
fen und hatte Brighams Bewerbungen lange Zeit ein taubes Obr 
geliehen. Endlich fagte ihr vieler, er habe eine fpezielle Offenba— 
rung von Gott erhalten, daß fie zu feinem Weibe beftimmt fet und 
daß fie ohne ihn nicht felig werden fünne. Mit Wiverftreben wil- 
ligte fie endlich ein und wurde nun fofort die Königin des Harems. 
Sie it höchſt launiſch und eigenfinnig und fcheint fich ein Vergnü— 
gen daraus zu machen, Brigham mit ihren Capricen zu quälen, 
Gegen die Übrigen Weiber des Harems benimmt fie fich äußerſt 
tyrannifch; namentlich läßt fie feine Gelegenheit unbenügt, ihre 
Wuth an der armen Emeline auszulaſſen. Doch auch ibre Stunde 
der Ernieprigung wird ficher fchlagen, und fchon jegt flüftert man 
ſich allerlei Gerüchte von einem neu auftauchenven Stern zu. 

Außer den oben aufgezäblten Weibern hatte ver Prophet noch 
mehrere andere, die theils geftorben find, theild von ihm verftoßen 
wurden, Desgleichen bat er eine ſehr große Anzahl fogenannter 
„Ipiritueller Weiber”Cetliche fünfzig), die ihm bloß für die Emigfeit 
angeſiegelt ſind. Ferner zu ermäbnen find noch vier Weiber, vie 
Joſeph Smith für die Emwigfeit, Brigbam dagegen für das Zeitliche 
angetraut find. Diefe Letteren werten dem Mormonenglauben 
gemäß fammt den mit Brigham gezeugten Kindern im Senfeits 
ihrem fpirituellen Gatten Joſeph Smith angehören. Unter ven 
fpirituellen Weibern Brigham's nimmt bie berühmte Dichterin, 
„Miß“ Eliza Nory Snow, die erfte Stelle ein. Sie ift eine 
Dame von mittlerer Statur, dunflem Haar, leuchtenden ſchwarzen 
Augen, geiftreichen Zügen und edlem, würbevollem Benehmen. In 
intelleftueller Beziehung nimmt fie den höchſten Rang unter ſämmt— 
lichen Weibern des Harems ein und ftcht bei allen übrigen in ho— 
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bem Anſehen. Sie befchäftigt fich meiftens mit literarifchen Arbei— 
ten und bat ein Bändchen Gerichte herausgegeben, die bedeutendes 
poetiihes Talent befunden. Auch ſie ift die Verfaffern der meiſten 
Kirchenliever ver Mormonen. Sie hat feine Kinver. Sie bewohnt 
ein freundliches, hübſch möblirtes Zimmer im dritten Stocke des 
Harems, wo fie häufig von Brigham befucht wird. — Eine antere 
fpirituelle Gattin des Propheten iſt Jemima Angell, eine 
Schweſter der rechtmäßigen Gemahlin Brigbam's. Dieſe ließ fich 
ihm übrigeng bloß zum „Heil ihrer Seele“ für vie Ewigkeit anſie— 
geln und lebte nie mit ihm zuſammen. Dafjelbe gilt von ber 
größeren Anzahl der fpiritwellen Weiber, die tbeils in der Stadt, 
theils auf dem Lande leben und Feinerlei Anſprüche auf Unterhalt 
oder Verforgung haben. 

Mas vie Zahl der Kinter Brigbam’s anbetrifft, fo weichen die 
Angaben bierüber fehr von einanver ab. Viele verfelben find vers 
heirathet und halten fich in Salt Lake City und in andern Theilen 
von Utah auf. Mehrere find geftorben und einige wenige mit 
„Heiden“ entfloben. Die Zabl ver noch unter feinem Dache woh— 
nenten Kinver beläuft fich auf nahezu fechzig. Nechnen wir noch 
die Aroptisfinder, d. h. die Kinder der von ihm geheiratheten Witt- 
wen, hinzu, fo fteigt die Zahl auf ungefähr achtzig. Manche fchlas 
gen tie Zahl feiner eigenen Kinder — der großen und Ffleinen, 
lebendigen und todten — in runder Summe auf einhundert und 
zwanzig anz er ſelbſt bemerfte unlängft auf eine Frage, er babe 
fchon längft aufgehört, fie zu zählen. 

Von feinem Anwefen auf dem „Propheten-Blod’ war bereits im 
9, Kapitel tiefes Werkes vie Neve. Bon fürftlihem Pomp ift 
feine Spur zu entteden; wohl aber deuter Alles auf materiellen 
Comfort hin. Dies ſteht durchaus im Einklang mit dem Charakter 
des Propheten, der in allen feinen Anfichten und Tendenzen ein 
grüntlicher Utilitarier ift. 

Sn der Südweſtecke, ven Tempel-Blod gegenüber, fteht die Zehns 
ten⸗Office nebft der „DeieretsDruderei.” Sodann folgt eine lange 
Reihe von Gebäuden, Werfftätten, Borratbshäufern und Wohnun— 
gen für die Elerfs und Diener. Oeftlid von der Druderei ift das 
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Lbwenhaus oder der Harem. Von dieſem aus führt ein bedeckter 
Gang nach Brigham's Hauptoffice, einem großen Zimmer mit je 
drei Pulten auf jeder Seite. Die zur Linken ſind für die Clerks 
„Brigham Noung’s, des Oberverwalters der Kirche;“ die zur Rech— 
ten für die Glerfd der Firma „B. Young u. Co.” Auch bier ift 
feine Spur von Pracht zu entveden, obwohl die Dffice recht nett 
und freundlich iſt. Gin zweiter bedeckter Gang führt zur Privats 
Dffice des Präfiventen, einem einfach möblirten Zimmer, mit gros 
fem Pult, einem Bücherfaften, feuerfefte Geldſpinde, Sofa und ges 
wöhnlichem Fußteppich. Dicht hinter diefem ift des Propheten 
sanctum sanctorum, Brigham's Schlafgemadh. Kein Mitglied 
feiner Familie darf es ohne fpezielle Einladung betreten. Hier ift 
der „Vorhang,“ hinter welchem der Prophet feine „Offenbarungen” 
erhält. In ver Regel fchläft er bier allein. Wenn er die Gefell- 
fchaft einer feiner Frauen wünſcht, fo läßt er viefelbe holen ; felten 
nur bringt er vie Nacht in dem Schlafgemadh eines feiner Weiber zu. 

Deftlich vom „Löwenhaus“ ift ver „Bienenforb,” der einem Theil 
feiner Weiber zum Aufenthalt dient und überdies verfchiedene Ar— 
beitsfäle enthält. Hinter viefem Gebäude ift das Schulhaus, in 
welchem die Kinder des Propheten unterrichtet werben. Obſchon er 
felbft weder ein Gelehrter noch ein großer Freund der Gelchrfamteit 
ift, läßt er dennoch feinen Kindern eine tüchtige Schulbildung ange— 
deihen und wohnt dem Unterricht häufig mit großem Intereſſe bei. 
Weiter rechts, auf einer Kleinen Anhöhe, fteht das „weiße Haug,” 
welches bie rechtmäßige Gattin Brigham’s mit ihren Kindern be= 
wohnt. Es ift ein ödes, unfreundliches Gebäude mit wenigen, und 
nur fehr Fleinen Zimmern. | 

Das „Löwenhaus“ ift ein dreiſtöckiges Gebäude. Im Hauptſtock 
befindet fich ein großer Parlor, der mit einem prächtigen Brüffeler 
Teppich bevedt if. Die Möbel beftehen aus zwei mafjiven Tifchen 
aus Mahagoni, einem eleganten Piano aus Rofenholz, einem Me— 
lodeon, einem großen mit dunkelrothem Sammt gepolfterten Sofa, 
mehreren fleinen Divang, einem großen Spiegel mit fchwervergolves 
ten Rahmen, gepolfterten Mahagoniftühlen, einem großen Chandelier 
und mehreren filbernen Leuchtern, In diefem Saale verfammelt fich 
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die Familie jeden Morgen und Abend zum Gebet. Auch empfans 
gen die bevorzugten Weiber hier ihre Befucher, während die minder 
bevorzugten die ihren auf ihren Zimmern aufnehmen, 

Es follen ſich mehrere unterirdifche Zellen unter vem „Löwen— 
haus“ befinden, in denen Brigham, wie es heißt, feine Schäge auf- 
bewahrt und feine widerfpenftigen Weiber zur Raifon bringt. Die 
übrigen Theile des Gebäudes enthalten Küchen, Speifefammern, 
Waſchzimmer, Speifezimmer, Lefezimmer, fowie die Gemächer ber 
meiften Weiber. Natürlich find die Favoritinnen mit den fchönften, 
größten und Iururidfeften Apartements bedacht. Der Speifefaal ift 
ungefähr AO Fuß lang und 16 Fuß breit. Drei Tifche erſtrecken ſich 
von einem Ende des Saaled zum andern, und an den Wänden be= 
finden fich Seitentifche für die Samiliengruppen. eve Frau hat 
ihren eigenen Sig am Zifche mit ihren Kindern, je nach vem Range, 
den fie in der Familie einnimmt. Diefer Rang richtet fi) ganz 
nad ver Zahl ihrer Kinder. Brigham präfivirt ftets am obern 
"Ende des mittleren Tifches, wenn er feine Mahlzeiten im Harem 
einnimmt. Zu feiner Rechten pflegt Clara Deder mit ihren Kin— 
dern (oder auch Amelia Folfom) zu figen, zur Linfen Emeline mit 
den ihrigen, 

Brigham fteht in der Regel frühe auf und verrichtet mit feiner 
Familie die Morgenandacht, worauf ſich Alle zum Frühſtück bege— 
ben. Sein nächſtes Gefchäft befteht darin, nach feinen Weibern zu 
fehen, vie er freundlidy und gütig behandelt. Sie fürchten und 
verehren ihn wie ihren Gott und laufchen ehrerbietig auf jedes 
Wort, das aus feinem Munde fließt. Sodann begiebt er fich nad) 
feiner Office, um Beſuchern Audienz zu geben, die Berichte feiner 
Clerks entgegen zu nehmen und andere Gefchäfte zu beforgen, 

Seine Frauen find in der Küche, am Badtrog, im Waſchhaus, 
in der Weberei, Spinnerei, im Nähzimmer oder am Stidrahmen 
befchäftigt. Jede hat eine beftimmte Anzahl Stunden zu arbeiten, 
denn Brigham's Motto ift: „Keine Drohnen im Bienenkorb.“ 
Die ſchwerſte Laft ruht auf ven armen Gefchöpfen, die feine Kinder 
haben. Die Zahl der Diener und Dienerinnen ift verhältnigmäßig 
fehr gering, da Brigham tarauf befteht, daß alle Frauen ihre Ars 
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beit felbft verrichten follen. Die Arbeitsfäle befinden fich meiſtens 
im „Bienenforb.” 

Abends begiebt fich der Prophet mit zwei over drei feiner Fayoris 
tinnen nach dem Theater, wo er feinen Sig in ver „Königsloge” 
einnimmt. Für die übrigen Weiber und ihre Kinder ift ein beſon— 
derer Theil des Parfett3 refersirt, Nicht felten werden im „Bie— 
nenkorb“ Privarbälle und andere Beluftigungen veranftaltet, bei 
denen e3 recht vergnügt berzugeben pflegt. „Heiden,“ mit Denen 
Brigham auf gutem Fuße ftebt, werden mit größter Gaftfreiheit. 
aufgenommen und auf's Artigfte behandelt. Hier wie überall in 
Utah wird bei folchen Gelegenheiten ver erften over rechtmäßigen 
Gattin mehr Achtung erwiefen als ven übrigen, obgleich man nur 
zu oft veutlich ſehen kann, daß ſolche Achtungsbezeigung hohler 
Trug iſt. 

Im Allgemeinen haben es Brigham's Frauen jetzt weit beſſer 
als früher; dennoch aber müſſen ſie noch immer ſehr hart arbeiten. 
Sie ſchwärmen für ihre Religion und find ihrem Gatten, Herrn 
und Propheten treu ergeben. Wenn fie feine Liebe nicht gewinnen 
fönnen, jo begnügen fie ſich mit jeiner Güte und geben fich Mühe, 
ſich glüflih zu mwähnen. Da vie Religion ihr einziger Troft ift, 
fo machen fie diefelbe zu ihrem einzigen Lebenszwecke. Wenn dieſe 
Religion auch nicht im Stande ift, ihren Geift zu erheben, fo dient 
fie wenigftens dazu, ihre Gefühle abzuftumpfen; und da es ihnen 
nicht geftattet if, Weiber zu fein, fo fuchen fie fich zu überreden, 
daß es Gottes Wille ſei, daß fie Sklavinnen fein follten, Cine 
Frau, die feine Kinder bat, ift bei ven Mormonen ein elendes Ges 
ſchöpf und ihre Lage ift in jeder Hinficht eine höchſt berauerliche. 
Sie kann ihre Ausfichten auf Seligfeit nur dudurch retten, daß fie 
ihrem Gatten zuredet, mehr Frauen zu nehmen. Viele thun dies 
auch und quälen ſich vann früh und fpät für vie neuen Concubinen 
und deren Kinver ab. Dies ift ver vielgerühmte Segen des 
Mormonismus, 
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